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Provinzialblätten, 





Sründliche Widerlegung des Aufſatzes 
über Buchhaͤndlerrecenſionen. — 


Je habe mit gerechtem Erſtaunen den Aufſaz 
im May der Schleſ. P. Bl., uͤber die loͤbliche 


Sewohnbeit einiger Buchhändler, „die in ihrem 


Berlage herausfommenden (herausgekommenen) 


Schriften in ben Berzeichniffen derfelben zuloben, . 


(u recenſiren)“ gelefen, und mid) fogleich, noch 
vor der Lefung der hiſtoriſchen Chronik, entſchloſ⸗ 


ſen, ihn aufe gründlichfte zu widerlegen und das 


— ——, 


— — 


durch allen uͤblen Eindruk, den er etwa auf ein 
geehrtes Pablifum und diefenigen Herrn Verleger, 
die fi zur Nachahmung dieſer lobenswuͤrdigen 


Gewohnheit noch immer nicht entſchließen wollen, 


haben moͤchte, mit einem male rein wegzutilgen. 

Wohl ſiud die Zeitſchriften dazu dienlich, Miß⸗ 
braͤuche zu ruͤgen, aber man appellirt auch des⸗ 
wegen au bie Undartheilichkeit ber reſp. Heraus⸗ 


geber, wenn man dergleichen Rügen su widerle⸗ 


gen, Bie erregten Zweifel zu heben und das vers 


| ſalſchee urthei m Beeiitigen watt, ‚welches 
aM 


- 


2. Er 


am beffen in Derfelben "ori nud zwar 
indem gleichfolgendenStüfe*) gefchieht! 
Es iſt wahr, die Herrn Buchhaͤndler ſcheinen 


| den Mitarbeitern der Allg. Lit. Zeit. und anderer 


currenten Fritifchen Blätter das Necenficen erfpas 


ten zu wollen, welches uuı fo wahrſcheinlicher iſt / 


— 


da ihr Debit (beſonders der A. L. Z.) meiſt durch" 


[ud 


die Poſten beſorgt wird, und fie ihnen bei leichts _ 


glaͤubigen Lefern doch manchen Schaden thun: 


aber das [heine auch nur fo! denn hoch nir⸗ 


gends häbe ich gefunden, daß fie jenen daß Kris 
tifiren einen und deffelben Buchs würkfich inhibis 


ret hätten, im Gegentheil rufen fie, nach der er⸗ 
habnen Tiſchweiſe jenes mörgenländifthen Regen⸗ 
ten ſtillſchweigend allen Menſchen zu: Wir has 
ben recenfirt, nun fönnt ihr auch tecenfi ten! — 
Oder follen etwa alle Kecenficnen nur in Jena 
und in.Berlin gedruft werden? Wird nicht — 

und was fan fchlagender ſeyn? —. bie Allg. 
deutfche Bibliotbef feit einiger Zeit, und Bott 
weiß, wie lange! in Kiel gedruft? — das dies 
cenfiren ift eine freie Kunſt, die jeberman treiben 
fan und täglich) treibt, und deren Reſultate man 
für fein Geld in jeder ordentlichen Druferei gu 
Tagefoͤrdern laßen fan. Und ber. ungenannte 


Verfaßer will diefeg allgemeine Menſchenrecht bei 
der Klaße von Leuten, die fich grade mit dem 


Gedruften ausfchließend befhaftigen, denen au 
Ä . | dem 
*) € ließ ſich nicht thun. D. 2. 


\ 


. — * 
| rer 3 
dem Recenfiren fo viel gelegen iſt, ſo unges 
gereche kranken! — Unerhöre! 

Der Ungenannte, wenn mic, nicht alles truͤgt, 
öft entweder gar fein Autor, ob er ung gleich ©. 
427 einen Wink vom Begenthrilgicht, da er ſich 
ſichthar als einen über den fogenannten Mißbrauch 
ber Recenfionen erzürnten Autor werräth und ans 
dre auffordert, ſich mit ihm dagegen zu vereinigen, 
oder er ift einer, der durch das Lob der. X. L. 3. 
und der A. D. B. ſtolz geworden ik, oder endlich 
ein ſolcher, deſſen Verleger ſich zum Recenſiren 
und den erforderlichen Koſten nicht hat verſtehen 
wellen. Man mag nehmen, was man will, ſo 
wird man ſich ſeinen Unwillen uͤber dieſen loͤbli⸗ 
chen, dem Genius unſrer Zeiten hoͤchſt angemeße⸗ 
nen Gebrauch, aufs einleuchtendfte erklären koͤn⸗ 
nen. Iſt er kein Autor, fo kann ereigentlich gar 
nicht daruber ſprechen, denn er weiß nicht, was 
das heift, recenfirt werden! iſt er ein ges 
ptiefener Autor, fo muß er völlig ſchweigen, denn 
es ift nicht artig, alled Lob allein haben zu wollen; 
ift er endlich im legten Kalle, fo nerweifen wir, 
ihn für feine Edenda an die Herren’ EGlinger in 
Frankfurt, Nikolovius in Königeberg, Baum⸗ 
gärtner, Göfchen ic. in Leipzig, Zelifh, Maus 
ver, Vieweg, Voß u.a. in Berlin, und an die 
Schulbuhhandinng in Braunſchweigec. sc. (Nas 
men, bie den Tadler allein ſchon beſchaͤmen muͤſ⸗ 
fen ') — und es wird ihm gefchehen, was recht 


2 J — 
. . 
« 


» 
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Pe — Iqh aber bin, ohne Unbeſcheitenhel ge⸗ 
ſprochen, recht dazu gemacht, in der Sache mit 
zu ſprechen, denn prime bin ich Autor, deinde 
weder durch das Lob dee A. 8,3. noch ver Allg. 


Deutſchen 2. ftolg gemacht, tandem. haben meine 


Verleger big jezt noch immer für Recenfipnen ges 

ſorgt, wie ich ed auch von denem-der gluͤklich übers: 
ſtandnen Jubilate Meße hoffe und erwarte, Auch 

leſe ich keine andre Rec. meiner Werke, als von 
meinem Verleger oder allenfalls in der Hamburs 
ger Zeitung, denn theils erinnre ich mic) Keiner 
Rec. in obgenannten Fritifhen Blättern, theils 
mag ich mich ihrer nicht erinnern: — Alſo zur 
.Sade! 

- Derüngenannte giebt fich das Air, beweiſen zu 
wollen, ‚daß bie befannte Sewohnheit unſchick 
lich, unnüß und ſchaäͤdlich fei: ich. werd 
aber alles dies widerlegen und fodann wird Ha 
> hervorgehen, dag fie gar ſchicklich, förder 
ie und nüglich fe. 

Zuerſt kuͤmmert er fi) um die -Verfaßer folche 
Recenfionen, und meint, ed wäre entweder d 
Autor oder-ein andrer Gelehrter «da 
erfte Falflym! als wenn Aufgründ Gelehrt« 
Sononymen wären!) oder welches meiſtens fta 
fände, der Verleger felbft; und giebt. zu verſi 
ben, daß dies alles unſchicklich ſei. Es ift u 
begreiflich, wie man in der Lehre ber Weltklu 
beit, Erfahrung und fogar ber Sittlichfetg fo w 

— zur 


— 


zuruͤk ſeyn und eine ſolche Behauptung wagen 
kan — Wer weiß denn am beſten, was an ei⸗ 
nem ſolchen Buche if, als fein Autor, wer fan 
ed beßer fagen? Mer kan allıd dag in Anfchlag 
bringen, wa® die Producirang ded Werkes, an 
Schweiß, Nachtwachen, und dem nöthigen Aufs 
wande an Del, Papier und Büchern (wenn auch 
‚nur aus den Leihbibliothefen) gekoſtet Hat? wer 
fan es, ehne dieſes guwißen, gehörigwürdigen? - 
— Ferner, wer es erfahrenhat, wie viel an ei⸗ 
nem Einfall verlohren geht wenn er nicht recht 


vorgetragen wird, wie viele Gedanken ſich gae 


nicht fuͤglich in Worte kleiden laßen wollen, ber 

wird im Beurtheilen eines Buchs ſehr vorſichtig 

ſeyn, weil er ungewiß iſt, ob der Autor nicht gra⸗ 

de das Beſte für fich behalten hat; und dag fan 

toch Fein Menfch auf der Welt beßer wißen, als 

‚der Autor ſelbſt! Feder ift feines Worte beſter 
Ausleger, ift ein altes Sprüchwort, und nach 
tiefem ift der Berfaßer der von der Natur'beftellte, 

bi fie Recenfent feines Buches, wie einnaturlicher 
Bater von feinen ehelichen. Kindern! — Ferner 
gebietet ihm die Moral ſelbſt ebendaßelbe. Hat 
er etwas geſchrieben, und er findet, daß es gut. 
und ſchoͤn fet, ſo iſt das ein Urtheil, was er für 
wahr hält, (under ift, wie oben erwiefen wors 
den, allein competenter Richter) die Wahrheit 
aber zu fagen, ift jeder ehrlihe Mann verpfliche . 
tert dag bieg aber feine: Edifane fei, erhellt dar⸗ 
| 3 aus, 


» r ‚ 
, 
⸗ 4 
J 4 
. ” * 
“ e 
+ 
. x u; 
” ⸗ 4 


aus, baß bekanntlich Wahrheit ſagen, hier und 
‚überall nichts auders ſei, als: das ſagen, was 


‚man für Wahrheit hält. Endlich aber gewinnt 


das Publikum felbft offenbar dabei, daß der 


_ Berfaßer auch fein Kecenfent iſt. Zum Necenfis 
ren gehoͤrt nemblich, wie ber Ungen, ſelbſt S. 425 


ſagt, daß Rec. das Buch, gelefen habe. ber 


er fage felbft, ob. man fi ch, wenn man die Sache 


dem Ohngefaͤhr überläft, immer darauf verlaßen 
koͤnne? Aus hundert Anefdot: u, die man von 
Recenfenten bat, nur eine, Die ‚mir: gluͤcklicher⸗ 


weiſe einfält: „Ein Recenfent an ciher nabmbafs 


m 


. fen Zeitung {fl auf einer Reife, er ift bei Verluſt 


feine Nahrungs pweiges gehalten, noch dieſen T Tag 
eine Recenſ. an die Behoͤrde einzuſchicken; er ſelbſt 
hat kein Buch bei ſich, im erſten Wirthshauſe auf 
einem Dorfe fragt er den Wirth nach einem re⸗ 
cenſirbaren Buche — alle vorhanduen Werke 
ſiud weit vor der Epoke ſeiner kritiſchen Zeitſchrift 


erſchienen! Die Sache iſt dringend, und waͤh⸗ 


rend ſein Zugvieh gefuͤttert wird, macht er eine 
Recenſton, wobei er nicht einmal den Titel ab⸗ 


ſchreiben darf, über ein Buch, mas in der gan⸗ 


zen Welt nicht exiſtirt! — Es iſt klar, daß dies 
ſer Recenſion, das erſte Beduͤrfniß die Leſung des 
recenſirenden Buches abging — Und der Sal 
mag nicht der einzige feyn! Dei dem Autor aber 
Fan ſich männiglicy darauf verlaßen, daß dieſe 
conditio fine qua non aufe gewißenhafteſte erfüllt 

fi! — 


\ 


fit — Was hilft da alles Geſchwaͤz von Un: 
partheiligfeit und Schicklichkeit, wenn auf der ei⸗ 
nen Seite ſolche Zweifel erhoben werden koͤnnen, 
und auf der andern ein ſo augenſcheinlicher Beruf da 
if! Auf illuͤſtre Beiſpiele von Selbſtrecenſionen (die 
man ſelbſt im gemeinen Leben täglich von großen 
und kleinen hört) will’id, mich gar nicht Berufen, 
fonft Fönnte ich den Hrn. v. Archenholz nennen, 
der in feiner Minerda dergleichen ‚geliefert dat — 
da ich die Schicklichkeit und Nothwendigkeit der 
Sache gleichſam a priori erwieſen zu haben glaube. 
Am andern Sale, wenn nehmlid ein andrer 
Gelehrter Verfaßer diefer Anzeigen iſt, ſo ſtellt 
ſich der Ung. an, nicht zu wißen, daß dieſer im⸗ 
mer ein Freund des Autors oder Verle⸗ 
gers fey, (da er doch wohl wißen muß, daß die 
letztern ſolche Anzeigen foͤrmlich zu bezahlen pfle⸗ 
gen) und meint nur, daß ein ſolcher Rec. nicht 
Zeit habe, die Schrift zu leſen und zu prüfen, 
Es iſt wahr, voͤllig ſo zweckmaͤßig, als wenn der 
Autor die Rec. ſelbſt macht, iſt es in dieſem Bälle 
nicht, aber auch nicht viel minder; beſonders 
wenn er ein Freund des Autors iſt. Dieſer hat 
ihm wabrſcheinlich alles mitgetheilt, was wir 
oben als unerlaßliche Forderung des guten Nes 
cenſirens aufgeſtellt haben; vom Verleger, ſei⸗ 
nem ‘guten Freunde, iſt er ohnedies überzeugt, 
daß er keinen neuen Artikel angenommen habe, 
noch annehmen werde, der nicht gehen d.h. zur 
A.4 Befoͤr⸗ 








2. a 
Beförderung des Reiches der Gelehrſamkeit und 
der ſchoͤnen Kunſt hoͤchſt dienlich ſeyn werde: und 


endblich, kan er. das Buch nicht gm Manuſcript ge⸗ 
leſen haben? iſt dies nicht hoͤchſt wahrfcheinlich ? 


Da aber nach dem Rathe eines alten und erfahr⸗ 
nen Kritikers alle Schriften bis ins neunte Jahr 
im Pult liegen muͤßen, hat er da nicht zu ſeiner 


wer kan in unſern geprieſenſten Journalen eine 


Recenſion auffinden, uͤber der ein Recenſ. nur 
ein ganzes Jahr gearbeitet zu haben, eidlich 


verſichern Fönnte? Doch geſezt auch, der gute 
Freund. hätte das Bud) erſt gedruckt gefehen, 
wie fan man denn immer berechnen, wie viel 
zeit er von feiner Erfcheinung bis zum vecenfirens 
ben Aygenblick gehabt habe, wie viel gerechte Zeit 
überhaupt zu Abfaßung einer Recenſion nöthig 


ley? Solche Recenſ. erfegen auch gewoͤhnlich 


durch Intenſion, was ihnen zu Erſparung der Ko⸗ 
ſten, an Extenſion abgeht — und ich kenne kei⸗ 


gen meiner Freunde, ber ſolcher Recenſ. in einer 


Stunde nicht ein ganges Duzend machen könnte !! 
‚ Bozu alfo der fonderbare Einwurf, daß ed dem 
guten Freunde zu gründlicher Prüfung. und Bes 
urtbeilung Buches quseſt. und ber Abfaßuns der 
Recenſ. an Zeit fehlen muͤße? 
Endblich komme der Verf. des Auffages noch 
barauf „daß der. Verf. ſolcher Anzeigen wohl gar 
ber Buchhaͤ adler ſelbſt ſeyn loͤnue, uud Wu 
m 


u Mecenfion wenigftend 8 jahr Zeit gehabt? Und - 


” 


nr ur 
weckt für feine Aufrichtigfeit eben fein gute® Vor⸗ 
urtheil, daß er mit diefer Haupt s Vermurhung fd 
fpät und mit folhen Umfchweifen hervorruͤckt. 
Doch wir überfehen dies, und prüfen bie Sage! 
Aa, es ift gewiß, ‚daß meiftentbeild die Verle⸗ 
ger. die Necenfenten find; und ich binzweifelhaft, 
welcher unter den drei Fällen ber fchieklichfte und 
nüglichfte fey. Wir laßen den Lefer entfcheiden! 
— Wer ein Buch gruͤndlich beurtheilen will, nıuß 
fompetenter -Richter ſeyn, das ift ein Artom! 
Dies if aber nächft dem Verfaßer, ficher ver Bers 
leger. Was iſt ein gutes Buch?. Kein andres; 
als ein nüglihes, undunter dieſen das beſte, 
was den usgebreitet ſten Nutzen hat. Nu— 
gen fan eine Schrift nur ſtiften, wenn fie geleſen 
wird; das nüglichfte Such alfo, if das was am 
meiften gelefen, oder, welches ganz einerlei tft, 
sefauft-wird. Und nun frage ich wieder: wer 
tan das wißen ober kunſtmaͤßig voraugfehen, ald 
der, der die wuͤrklich abgeſetzten Eremplare mit _ 
der Totalfumme Ser ‚gebruften vergleichen und 
den Abgang: bulhmäßtg erweifen fan? wer ans 
Ders, als der Verleger? — Er bat, noch ehe 
ein Buchſtabe davon gedruckt wurde, die Recen⸗ 
ſion entweder allein oder mit Huͤffe gelehrter 


. Männer gemacht, und in dem Augenblicke, da er 


zurücdfchrieb: „Ew. Hochedelgeb. mir jugefands - 


tes Mſpt. acceptire und werde felbige® wohl bes 


forgen ic. “ war das Urtheil daruͤber vollendet! 
a5 Warum 


10 —— 


Warum ſoll er dies Urtheil nicht bekannt machen ? 


Vor der Herausgabe des Buches kan ers niche 


fuͤalich thun, alſo bald darauf! Nichte iſt na⸗ 
tücliher! — Mas weiß auch ein Stubenge⸗ 
Ießrter, wie unfre Rec. find, der nur feine und 


etwa. bie öffentlichen Bibliothefen feined Orts - 


kennt,’ bb ein Buch fleißig gelefen wird oder wers 
den werde, .d. h. gut fey? er muß ſich doch die 


Hanptfache ſeines Urtheils vom Verleger liefern 
laßen! Wozn alfo die Nelationen burch die dritte 


Hand, da wir fie aus der erfien haben fönnen! 
—— Den Umterfihted „ ben der: lagen. ©. 424: 
. unter gefchisften und. nicht geſchickten Buchhaͤnd⸗ 

lern macht, koͤnſſen wir mit zwel Worten abfertis 
‚gen; er macht ja die Rec. nicht als Gelcheres 
oder Nichtgelehrter, ſondern als Buchhändler, 


und das iſt er ja gewiß! — Endlich will er ja 
ihnen zum Vorwurf machen, daß ſie das Buch 


gewöhnlich loben! — Er wird and verzeihen, 
wenn. wje bier unwillig werden!‘ Was? fol 
denn der Verleger, der da weiß ,baß'eg gut iſt, 
daß es geht, der ein Kapital von Mehreren 100 
oft 1000 Thalern hineingeftecht bat, der bei den 
+ immer fleigenden Papierpreiſen, den'ungeflümen 
Forderungen der Autoren, der Theurung der Le⸗ 


n 


bengmittel und dem immer wachſenden Lurus im ' 


Hausweſen, bet der ungeheuren Menge der Buͤ⸗ 


cher, die er fuͤt ſeine Kunden bereit halten muß, 


und bei der Gefahr, bie bie unberflyämte Horde 
ber 
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der Nadchdrucker ihm taͤglich androht: ſoll er, da 


der Berlag eine Buchs und oft grade der bes 


ſten, täglich michr zum Wagniße wird, in einer 
öffentlichen Anzeige. feine Novitaͤten tabeln und 
berabfeßen? fol er in ſeinen Annoncen ſchrei⸗ 
ben: „Da iſt wieder ein Buch erſchienen, an dem 


Fleiß und Koſten verſchwendet ſind, das durch 


hundert ältere übertroffen,. aus guten Werfen 
ſchlecht abgefchricben ift, und wodurch, der Verle⸗ 
ger alle ſeine Kaͤufer unter einem anlockenden Ti⸗ 
tel aufs gewißenloſeſte zu betruͤgen gedenkt. Das 
ber wir jedermaͤnniglich warnen ꝛc. — — ?“ 


Welche ungeheure Forderung! Wenn der Kauf: 
mann feine Natur auszoͤge, ich glaube dann erſt 


wuͤrde der Ungenannte zu befriedigen ſeyn! Da 


das aber wohl nicht zu erwarten ſteht, fo wird 


und mag wohl der Verleger ſeine Recenſ. ferner 
nach ſeiner Abſicht und Ueherzeugung einrichten, 
und nach dieſer ſeine Verlagsbuͤcher loben! Die 
Kaͤufer werden ja wohl ſelbſt finden, ob ſie ſie 
brauchen koͤnnen, fuͤr jenen iſt es genung, daß 
fie gut find! (f oben.) \ 

. „Die Gewohnheit if zum andern. unnäg“ 


beiſt ed gar ſtolz ©. 425. . Dagegen werben wie 


nun darthun, wie dag garnicht. gefagt werden 
Fönne und wiefie nüglich ſey. — Iſt ſie unnuͤtz, 
ſo wuͤrkt ſie nichts zum Nutzen des Buchhaͤndlers, 


alſo auch nichts zum Schaden des Käufers, alſo 


iſt fie nicht ſchaͤdlich, wie vs ©, 426. be . 
wieſen 


12, J — J 
wieſen werden ſoll. Eins von beiben Stuͤcken 
muß wegfallen; ich hoffe aber, alle beide! — 
Der Ung. ſagt: dieſe Recenſ. machen den Werth 
derſelben in den Augen der Berftändigern verdächs - 
tig. Abgerechnet, daß man daßelbe von einem: 
fehr außgebreiteten kritiſchen Journal in unfern 
Tagen auch fagt, in welchem man häufig die 
ganze Necenflon aus dem Verlagsorte und 
dem Namen des Verlegerd (weswegen bie Ge⸗ 
wohnbeit beides voranzuſetzen ſehr loͤblich iſt) er⸗ 
klaͤren muß: fo fan unſer Gegner, auch wenn 
wir ihm obigen Fall zugeben wollten, doch dar⸗ 
aus die Unnuͤtzlichkeit der Sache keinesweges de⸗ 
riviren. Was iſt dem Verleger und Autor um 
das Urtheil der ſogenannten Verſtaͤndigeren su 
thun? deren ſind viel zu wenige! Ob die kau⸗ 
fen oder nicht, das kuͤmmert ihn wenig, wenn eg 


= die Bielen nur thun! Dadurch wird Nugen 


und Vortheil geftiftet. Fa, wenn diefe Neceufios - 


nen bie Kraft hätten, die Minorität wirklich abe 


zuſchrecken und die ſtarke Majorität gu reiten, 
(welches der Ung. ſtillſchweigend zugiebt) fo folgt 
fonnenflar, daB fie von ausgebreitetem Nugen 
find. — Ueber das Zutrauen, was unfer Publis 
füm ben ordinären Kunftrichtern beweiſt, habe 
ich off gefeufst, und ich bedaure nichts mehr, ald 
daß der projeftirte Autorenverein (laut d. Intellig. 
. Bl ver A. L. 3. vorigen‘) aus Mangel eine 
vahmhaften Helden, nicht bat su Stande fommen 
mollen: 
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wollen: allein doch behalten viele Leſer derſelben 
ihr Urtheil für fih und zwar bei allen tadelnden 
Beurtheilungen, gewiß ‚die Autoren und ihre 
Steunde, als die fompetenteflen Richter !! Beim 
£obe ift man, zur Ehre der menfchlichen Natur, 
eher einflimmig, nur über ben Grad beßelben 
hegt man zuweilen abweichende Meinungen. Dass 
aus folgt beiher, daß die fogenannten Buchhaͤnd⸗ 
lerrecenfionen den allgemeinften Beifall (daß evi⸗ 
bentefte Kriterium ihrer Nichtigkeit) finden. Gie 
werden auch nach und nach die andern unberufes 
Den. und oft ſehr unartigen Recenſ. gewiß vers 
draͤugen und fo auf der einen Seite mehr Einheit 
in die Urtheile ſelbſt bringen, auf dberanbernaben 
dem Publikum das edle Selbſtdenken nicht ferner 
beſchraͤnken, welches durch den impoſanten Ton 
ber gelehrten Recenſ. nur. zu ſehr geſchieht, — 
Endlich heiſt es: „es werde wohl nie dahin kom⸗ 
men, daß das Publikum Zutrauen in das Urtheil 
der Verleger ſetzen werde.“ Wie aber, fragen 


wir, wenn es wuͤrklich ſchon dahin gekommen waͤe 


re? Daß es moͤglich und wirklich ſey, wollen wir 
darthun. Geſetzt ein Mann oder eine Frau, die 

die dicken Hefte der Recenſ. Journale nicht leſen, 
oder nicht leſen dürfen, hätten Feine andern 
Duelle ihrer Litterarnotigen und ihrer -Urtheile üs 
ber neue Schriften, ale etwa dad Modenjournal 
und bie deutſche Monathichrift Tin den Anbaͤn⸗ 
gen): ‚folten dieſe Anſtand nehmen, da ſte ſich 

| mie 
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mit Selöfturtheil nicht befaßen koͤnnen, bag zu 
glauben, was in den Fleinen Anzeigen Recenſens 
fo fein und artig fpricht? Iſt es nicht immer ein 
gedrucktes Urtheil? Muß man nicht etwas 
fuͤr wahr annehmen, bie das Gegentheil erwiefen 
wird oder man es felbft findet? Und wenn ges 
ſchieht das hier? Auf ale Fälle aber ift doch nur 
Stimme gegen Stimme; und die Vielen entfcheis 
ben bad) nur auf Autorität; die ausgemacht auf 
"dei Eeite der Autoren und Verleger it! — Der 
Ang. vergleicht die Verleger mit Haufirern und 
Troͤdlern, er hätte auch Yuden fagen koͤnnen und 
das Gleichniß würde nicht weniger paßend feyn, 
fo wenig höflich es aud) klingt. Man darf nur 
auf den. Handel genannter Perfonen acht geben, 
“und Man wird Käufer finden, die fchon vorher 
* glauben, daß die Waarefchlecht ſey, die eg ſogar 
feTbft fehen ; und’ doch durch die Recenſion dee 
Juden bewogen, fie für einen anfehnlichen Preiß 
erfieben. Wem die Nüglichfeit nun noch nicht 
einleuchtet, der denfe an die Ankündigung der 
Arkane und Univerfalmebizinen in den Hambur⸗ 
ger Zeitungen, deren Sinferate etwas anfehnlis 
‚ches koſten müßen, und doch zum Nutzen der Ars 
kaneninhaber nicht felten wiederbolt werdem Und 
(Haren denn etwa die Buchhändler hierin die Kos 
fen, fe, die weislich jeden Thaler berechnen ? 
Ste. bezahlen, wenn fie fie niche ſelbſt machen, 


die Recenſenten nicht Aieati, | laßen ganze os 
‚gen 
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gen abdrucken und den Innhalt in alle Arten von. 
Intelligenzbräͤttern für. bares, Geld einruͤcken! 
Wuͤrden Ste eg thun, wenn dies Mandvre ih 
nicht reichlich bezahlte, wenn das Publifum nicht 
Vertrauen in ihre Recenf. feste, wenn fie nicht 
“ förderlich und nüßlidy wären ? 
Wir gelangen zum legten Punkt, und freuen 
uns, ihn im obigen fehen gröftentheils widerlegt 
zu wißen. Schadlicd, follen die Kecenfionen 
fen, ſchaͤdlich für Autor, Verleger und Buch. — 
Fuͤr's Publikum alfo nicht! wahrfcheinlich als, 
fo dieſem nüzlich, und in diefer Ruͤckſicht erbielte 
die Sache das Anfehen einer erhabnen Yufopfes 
"zung von Seiten ber Buchhändler zum Beſten des 
Publikums, wenn wir andere wur zugeben fünus 
ten, daß es jenen fhädlich ware. Was es für 
den Autor für Schaden habe, wenn die Wahr: 
heit nach würflicher Uebergeugung gefagt, fein 
Buch allen, bie es nicht felbft prüfen, eindrins 
gend empfohlen wird, wenn dag Publikum vers 
mutßet, daß er, ald ber beſte Richter feiner Were 
ke, Antheil an der Beurtheilung habe, daß fehen - 
wir nicht ein. Noch weniger begreifen wir, ' 
was dag Lob dem Buche fchaden fünne Man 
bat zwar die padagogifide Megel mit dem Tobe 
gegen feine Zöglinge ſparſam hauszuhalten — 
and. die gewöhnlichen Necenfenten find bierinn 
große Paͤdagogen! — allein eis gedrucktes Buch 
iſt eher einem bollenägten Hanne, als einem zu⸗ 
erziehenden 


fi 
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ersiehenben Knaben gu vergleichen, und geltend 
iR es ja ein pöllig unmoraliſches Wefen, an dem 
alle Difeiplin verloren if. Der Ungen, ſeibſt 
wird zugeben, daß ein großer Theil Bücher, be⸗ 
ſonders die gewöhnlichen Romane, . ſehr unmos 


raliſche Dinge find! — Soolche lobpreifende 
Recenſ. ſollen endlich die Kritif reitzen, dem Au⸗ 


tor und Verleger bad Gegentheil zu demonſtri⸗ 


ten und ihn auf jenes Streicheln deſto derber zu 
jüchtigen. Wir geben su, daß die Necenf, fo guet 


‚nie bie Dichter, ein genus irritabile feyn, wie: 
wißen wohl, daß fie den Hauprebeilihrer®: rufs⸗ 
pflichten ind Tadeln ſetzen, daß ſie durch eine wi⸗ 

‚Derfirettende Stimme gar ſehr zum Tadel oder 
zum Lobe gereitzt werden koͤnnen; (wie wir in 


unſern Tagen ein Beiſpiel in unſern leider beruͤhm⸗ 
teſten Journalen bei Gelegenbeit der Kritik aller 
Offenbarung erlebt haben!) allein alle dieſe Be⸗ 
forgniße follen auf einmal gu Boden, wenn wir 
nur. anders unſerm Verfaßer, welches er freilich 
felten verdient, einmal glauben wollen. Er bat 


“anf ber vorigen Seite nehmlich alles ſchon wider; 
. Iegt, wag wir bier wiederlegen follten. Mit 


daran glauben, uud der Recenſ. ber doch auch 


Foren Worten fagt er &. 426: ed werde nie das 


hin kommen, daß das Publifum Zutrauen an diefe 
Recenſ. haben werde, und ©. 427. follen fie bie 


Kritik reisen. Dort follen fie nicht * und. bier 
etwas pofitives würfen, das Publikum foll nicht 


zum 
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zum Publikum gehoͤrt, fet fie für wichtig gennng 


halten, ‚feinen Stachel gegen Be zu fhärfen? — 


Man fleht in welche Wiverfprüche fih ein 
Mann verwikelt, der nach Urt der Sophiſten 
xgerrrouæ nrrova mo d. h. durch Schmufrebs 
nerei eine ſchoͤne, löbliche und nuͤtzliche Sache 
als unſchiklich, unnuͤtz und ſchaͤdlich darſtellen 
will. Mit eben den ſeynſollenden Gründen, wos 
durch er die Buchhaͤndlerrecenſ. angegriffen hat, 
wollte ich ja auch die gruͤndlichen Recenſionen im 
unpart heiiſchen () Correſpondenten, auf die ich 
doch ſehr viel Halte, als unnüg und ſchaͤdlich 
darſtellen! 

Widerlegt find nun alle feine kuͤhnen Behaup⸗ 
tungen, entkraͤftet feine Scheingruͤnde, die es 


dieſer neuen Art des Recenſirens entgegenſetzte, 


geſchwaͤcht die Schläge, womit et den Flug des 
auffirebenden Genius neuer Urt und Kunſt bems 
men wollte. Mit neuem Muthe werden nun die 


Sachwalter und Hebammen der Litteratur und . 


Die Pfleger der Wißenfchaften und Autoren forte 
fahren, ihre Beiträge zur allgemeinen Maße dee 
Gedruften mit bffnen Empfehlungsbriefen vaͤter⸗ 
lich zu verſehen, mit neuer Kuͤhnheit werden die 
Handhaber des Kiels das Reich der Selchrfams 


keit und der Induͤſtrie fördern, ba ſie des Preiſes 


ihrer Thaten gewiß find, zur Ehre der Menſch⸗ 
beit wird Tadelſucht, die Seindin der Wahrheit 


und alles Großen und Schönen, Mißgunf und 
3 
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” Meinungenbaber: immer inehr und mehr aus dem 
Gebiete ber Kritik verfchteinden und die mit allem 


Recht gepriefenene und durdy alle Mittel, Künfte 


naud Gewalt, durch Gefängniß und Hunger zu bes 


würfende Einheit des Glaubens und; Urs 
theilend, wie ein glückliches Geſtirn am Himmel 
der Menfchheit und der Literatur aufgehen. Nur 
müßen fich alle Autoren vereinigen, ben Koloß 
der gelehrten Recenfionsanftalten zu flürzen und 
das ganze Werk der. Kritik den treuen und weifen 
Händen der Verleger, Verfaßer und ihrer engſten 
Freunde gu.überliefern. : Dann wird jedem, der 
nur Hände und Federn hat ynd eine gefällige 
‚ Breße. findet, die Palme des öffentlichen Lobes 
bluͤhen, fo wird ihm ber Eohn feiner Arbeit nim⸗ 
mer entfiehen und: die Krone des Sieges wird 
durch geweihte Haͤnde auf ſeinen, an die Stern⸗ 
bilder ſtoßenden Scheitel befeſtiget werden! 
.. | 
Auch unfere Borfahren hatten‘ gute 
Policey Geſetze. | 


Oeiarıs in feiner Schleſiſchen Chronik ſagt 
tm 4.Buch pag. 70.: Und damit der guͤnſtige Le⸗ 
ſer nur einen geringen Vorſchmak habe von den 
Stadt-Ordnungen in Brieg, fo wollen 
wir nur einige wenige Stadt Leges anführen: 
Die Buͤrgerſchaft ſoll ſich fleißig gun Gottes 
Wort halten, — feinen guten Montag machen, 
nwicht nad) ber Sorten fi igen, — fein Nachts 


\ 
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geſchrey verüben, — die Zeuerftätte rein halten, 
— nicht mit bloßem Licht in die Cammern ober 
Stallungen gehen, — feine hölzerne Feuermau⸗ 
ern bauen, — bey dem Brauen allezeit ein Buͤr⸗ 
‚ ger wachen, — bey Abende nicht baden — Fein 
euer aus den Bräuhäufern tragen, — fein Bas 
fer ober Töpfer ded Nachts anbrennen, — bey 
aufgehender Feuersbrunft, der, fo Pferde Hält, 
anfpannen, — Waffer vor den Thuren und auf 
dem Efirige halten, — Eſtrige auf die Haͤuſer 
fhlagen, — Leitern, Eimer, Sprigen, Kruͤcken 
und Feuerhacden haben, — bei denen Seuer aus⸗ 
tömmt, Strafe vom Hofe und vom Kath genoms 
men werden, — nicht bier Tage Bier fchenfe, — 
feiner Schöpß einführe noch verſchenke, — nicht 
in Thumfeller gehe, — nicht in der Stade zu 
wafchen, verflatte, — Feiner über fein Berbrauen, 
Mal; mochen laßen, — Niemand ohne Kund⸗ 
ſchaft aufnehmen, — ein jeder das Bürgerrecht 
zeitlich fuchen, — auf des Viertel Meifterd Ers 
fordern, bald auf das Rathhaus gehen, — uns 
fer den Predigten, Bier, Wein. und Brandtweins 
haͤuſer meiden, — feine Cammer Mägde einneh⸗ 
men, — fein unfüchtiges: Wefen verftatten, — 
eingefauften Grund und Boden bis zur Zahlung 
verbürgen, — alle Ans und Erb Gelder für den 
Kath erlegen, — für den Rath alle Häufer und 
Gärten verreichen laßen, — auf der Gaße und 
hinter den Staͤllen alles rein halten, — nichts 
B 2 unfans 
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unfaubered ausgießen, — fein Dich auf dem Riu⸗ 
ge oder Gaßen herumgehen laßen, — keine Gieß⸗ 
rinne aus den Haͤufern legen, — keine Jungfrau 
vom Tanz heimfuͤhren, — ein jeder für feiner Thuͤr 
das Pflaſter richtig halten, — Niemand dag feis 
ne unnüglich durchbringen, — auch feinen Haus⸗ 
genoß, ohne des Raths Vorbewuſt einnehmen, — - 
- nicht Bier aus. der Stabt aufs Land mit fich fuͤh⸗ 
ven, — einjeder feine Gärten geitlich raupen laßen, 
— bei den Hochzeiten gu jedem Tifch nur 2 Ges 
fellen bitten, — Niemand im Tanze fid) verdres 
ben, — Binterszeit die Gaßengerinne zudedken, 
—— den Viertel Meiftern feine Hans Rüftung zei⸗ 
gen, — jeder Parth beim Rath fih fruͤhe ein⸗ 
ſtellen, — die Waßer Faͤhren nicht uͤberlaufen 
laßen, — ein Gaſtwirth den Gaſtzettul nach Hofe 


bringen, — niemand anderwo mahlen laßen, . 


Schoß und Steuer nicht augftändig. bleiben, — 
ein jeder Baͤcker Mehl im Vorrath haben, — bie 
ausgegrabene Bau Erde aus der Stadt fhaffen, 
0 die Rinder fleißig zur. Schule Halten, — Fein 

Holgin der Stadt ausſetzen Taßen, — viel Heu 
und Stroh in der Stadt nicht verftecken, — jeder _ 
den Gerichten.auf ſonderes Anrufen beiſtehen, — 
jeder Handwerksmann ſeine Waaren fleißig machen, 
— die ungebetenen Frauen Perfsnen follen nicht 

einlaufen, — in Hochzeiten kein Eßen wegſchenken, 
— ſich zeitlich nach Haufe verfuͤgen, — und bey 
keinen Nacht Tängen fich finden laßen. 
24a — Die 
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Die inoculierte Braut. 
‚Eine Erzäptung. in Verſen, 
von Buͤrde. 
Erſtes Buch. 


Mir — wenn ihr wollt, und eben nichts vers 
' ſaͤumt, — \ 
* Dem Dichser zu, der euch ein Abenteüer 
Erzählen will! Sein Pferdchen iſt gezaͤumt, 
Und neu beſaitet toͤnt in ſeiner Hand die Leyer, 
Begleitend den Gefang von einem Paar 
Berliebter, die, fo ziemlich wunderbar, 
‚Die Sterne zu einander führen. — 
Mathil de jung und ſchoͤn, bebroht yon ber 
W Gefahr, 
Die Lilien, die ihre Stirne zieren, 
Der Wangen Roſenatlaß zu verlieren, 
Wagt einen kuͤhnen Schritt entſchloſſen. — Zwar 
Selingt er; doch def er gelungen war, 
Darf ihr Geliebter, Philidor, niche wiffen; | 
* Der fol, da hilfe ein Sträuben und Fein Flehn, 
Zur ſchwerſten Wahl ſich auf gut Glück entfchliefen, 
Eich ihr verloben, ohne fie su ſehn; _ 
Der Braut Geſicht verhuͤlit ein dichter Schleyer. 
Wenn hatte wohl ein (hlimmres Abenteuer - 
Ein Liebender je zu beſtehn! | | 
„Ad! ward fie haͤßlich, oder blieb fie ſchoͤn 7% 
Nichts löfer ihm Die wichtigſte der Fragen 5 | 
Es bleibt Fein andrer Ausweg hir, 
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Als die verhüfite Braut zu wählen, ober ihr, 
Die er fo brünftig liebt, auf ewig zu entfagen. — 
„Was that er? = fragt die Neubegier; 
Wir koͤmten fie mit wenig Worten flillen, 
Indeß der Mufe Mint gebeut er 
Uns vor der Hand Verſchwiegenheit. 
Drum werden wir, die Pflicht des Dichters zu 
erfuͤllen, | 
Zwar eilen, bo mit kluger Langſamkeit, 
Nicht das Gebeimniß vor der Zeit 
Verrathen, nein, ed nad) und nach enthuͤllen. — 
Sso laßt und dann, nicht krogig nod) verzagt, 
Mit muntern Schritten unfern Lauf beginnen ! 
Wohl und, wenn wir bee Leferd Danf gewinnen; 
Henn Kennern unfer Scherz nicht mißbehagt; 
. Menn manche unter euch, ihr fchönen Leferinnen, 
Marthilden gleich an Reiz, von gleicher Furcht 
geplagt, 
Den kuͤhnen Schritt, wie fie entfchloffen, wagt, 
Und, glücklich der Gefahr, — bie ihren Rofens 
| mangen, 
Der Zartheit ihrer Haut, — - furchtbarer als der 
Tod! 
Entſtellende Verwuͤſtung droht, 
Dank ſeys Hygea's Kunſt! entgangen, 
Gluͤclwůͤnſchend von dem Chor der Grazlen em⸗ 
pfangen, . 
‚mi Homens Morrthen nun velraͤnt, oo. 
a 
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In bed Geliebten Arm mit voller Eqẽnben 
glaͤnzt! 


So ſchimmert, in des Morgens Stile, 
Die Rofe, die der Sturm der Nahe 
Verſchont, vom Regen feucht, mit hoͤhrer Farben 
Pracht, 
"Und wird in ihrer Schönheit Fülle 
- Auf Eypria's Altar hun Opfer dargebracht. 


Fuͤrs ſchoͤnſte Mädchen galt Mathilde 
In ihrer Stadt. Gie hatte ſechszehn Jahr 
Zurücgelegt. Ihr blaues Augenpaar 
Verrieth ein Herz voll Zärtlichkeit und Milde, 
Die Anmuth ihrer Bildung war u 
Don jenem ftillen Reiz begleitet, | 
Der Herzen fanft gewinnt, nicht raſch erbeutet. 
Denkt zu der Schönheit des Geſichts 
Noch einen Wuchs, ben fein gefteifted Mieder 
Merdarb, ein ſolches Ebenmaß der: Slieber, 
Daß Raphael und Guido Reni nichts, 
Das ſich daran verfchönern Iteße, faͤnden. 
-Und auch an Reizen hoͤhrer Art gebricht's 
Der Schönen nicht; des beſten Unterrichte 
Genießend, ihre Zeit ſtets nüßlich anzuwenden 
Gewoͤhnt, entwickelte ih bb ' 
Ihr richtiger Verſtand; Kurz, Jugend, Wohl⸗ 

geſtalt 

Verband (0, daß fie doch ſich immer ſo verbaͤnden) 
Mit innerm Werth ſich, aus Mashilden 

\ . B4 Ein 
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Ein Mädchen. voller Reis für Aus und Herz zu 
bilden... J 


Sie war des Vaters Stolz und Luſt, 


Sein Wunfh, fie würdig zu ersichen, 
Gelang-fo ganz, er fab in ihrer Bruſt 
Das heilige Gefühl der Tugendliebe glühen. 
Ach, aber fie erfuhr den Allzufruͤhen, 

Den ſchmerzlichſten Verluſt! | 

Den Vater, dem ihr Herz. die erfte Liebe. weihte, 


Riß eine Krankheit fchnell von ihrer Seite, 


Der järtlichften der Töchter fchien i 
Die Wunde, die der Tod fo graufam ihr gefthlagen, 


Unheilbar. In den erſten Tagen 


Verwirſt fie allen Zroft, und denkt und fieht nur 


ihn, 
In ·deſſen Gruft, zum klaͤglichen Ruin 


| ‚Zertrümmert, ‚ ihre Freuden lagen. 


- Do, für das größte Herzeleid 


Giebts einen fihern Arge — die Zeitz 
Eie heilt der Reue tiefſte Wunden, — 
Beſaͤnftiget den Gram getrennter Zärtlichkeit, 


Ach! wenn.und dann, in feyerlichen Stunden, 


Des Theuren Bild, der von ung gieng, erfcheint, — 


- Dee Wehmurh Thrän’, ihm nachgeweint, 


Iſt mehr mit Wolluft, ald mit Quaal verbunden, 
So warb Mathildens heißer Schmer 


Vom Fittige der Zeit allmählig abgekuͤhlet; 


Nice mehr som erſten Sturm bes deiden chaft 
| durchwöhle, 


D 
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daͤue laufte Schwermutb nun, ſtatt duͤſtren 
Grams, ihr Herz. 

Des eine tüde blieb; — und ſeht! in dieſe 
" ſtiehlet 

Ein Dieb, der ſtets um offne Herzen fdyleicht, 
Die froſtigſten entflammt, die haͤrteſten erweicht, 
Sich ein. — Wie mancher Wittwenſchleyer, 
Wenn mit des Wohlſtands Thraͤnen gleich getraͤnkt, 
Hat feine Fackel nicht verſengt! | 
Wie manchen Witwer nicht in einen rafchen Freyer 
Verwandelt? Kurz, die fchöne Waiſe fängt 
Kaum an, — durch das Geſetz verjaͤhrten Brauchs 

gelenkt, — 

Die ſchwarze Trauer mit der grauen zu vertauſchen, 
Die, nebenbey geſagt, ihr zum Verlieben! ſteht, 
So ſpaͤht fie Amor aus, ber ſtets die Runde geht, 
Euch, arme Mädchen, zu belauſchen. 

Der Bormund der Berwaiften war. | . 
Ein Onfel muͤtterlicher Seite; 
Ein Art, der feiner Kunft als Menfchenfreund - 

fi) weihte, 
Und, deckte gleich des Alters Reif ſein Haar, 
Gern mit den Froͤhlichen ſich freute. 
Ein Freund der Tonfunft, felbft vor ZeitenDilettant; 
Auch in dee Lebens Minter ſchwand 
Ihm, mit der Faͤhigkeit der Göttin ſelbſt gu froͤhnen, 
Die alte Reigung nicht; der muntre Greis empfand 
Noch bey der Harmonie von reinen Siibertönen, 
Den. Zauberseig; der Sram und Unmuth bannt. — 
B5 Mair 
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Mathilde Birefte Kenner felbft. nicht fcheuen, 
So groß war ihr Geſchick auf dem Clavier. 
Sie übt, den Dhelm zu erfreuen, 

Oft dies Talent, und er bemüht ſich, ihr; 

Mit tiefer Kenntniß eines Eingeweihten, 


.: Der Harmonie Öefeße auszudeuten. - 


Zwar weiß man nicht, ob er, als Grundſtein der 
Moral, 
Den Generalbaß ihr empfahl. | 
Einft fpielte fie, — es war bag erfte Dahl, Zu 
Nicht ohne lange ſchuͤchtern ſich zu weigern, 
In ihres Onkels Gartenſaal, 
Ein glaͤnzendes Conzert; von Geigern 
Und Blaͤſern, (freylich nicht in großer Zahl,) 
Begleitet. Jeder Hört fie mit Entzuͤcken 
Und uͤberhaͤuft die Spielerinn mit Lob; 
Der Alte winkt mit freudebollem Nickan 
Ihr Beyfall zu. Auf einmahl ſchob 
Ein Fremder durch des Saals halbofne Thuͤre 
Sich unbemerkt herein, blieb horchend ſtehn, 
Bis nun Mathilde, die ſich vom Claviere 
Erhebt, der Mann, den fie noch) nie gefehn, 
Dem Dheim zeigt. — Ihn fehn, und ihm ent 
gegen fliegen: 
Sf bep, dem Alten Eins, er drückt ihn an die 
| Brufl, 
Gefühl der Freundſchaft, und die Luſt 
Des Wiederſchue glaͤnzt beit in Veyder Zuͤgen. 
| Bil 
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Willkommen, hebt der Greis frohlockend an, 
Willtommen: lange Zeit find Sie ung ausge 
| ‚blieben ! — 
Nicht meine Schuld,” verſetzt der junge Mann, 
„Geſchaͤfte! — doc) fie find nun abgethan, 
„Steh eilt’ ich ber. (der D.) Sie fehn, wir find 
daran, 
Ein wenig für das Haus ung in der Kunfl zu üben, 
Sie fommen, Freund! alg wären Sie verfehrieben; 
Friſch! Hand ans Werf gelegt! Wohlan! 
Dier ſehen Sie, iſt ihre Violine! 
Horch auf mein Kind! Bereite Dich 
Auf etwas Köftlihes! — Mathilde neiget fi 
Mit freundlicher, doch Halb verwirrter Miene. 
Der fremde Virtuoſe nimmt, | 
Indem er ſich verbeugt, ſein Inſtrument, und 
flimme | 
Mit pruͤfendem Gehoͤr die Saiten, 
And das Conzert hebt an, mit aller Sul’ und . 
Pracht ‘ 


Der Harmonie. Mathilde ſteht von Weiten, - 
Und giebt aufs Epiel, dach) mehr noch auf den 


Spieler Acht. 
D ihr Begleiter junger Schönen, 
Die ihe, ald unfichtbare Wat, 
Bald auf den dedern ſchwebt, die ihren Haarpup 


frönen, £ 
Bald, in ben a Blumnfrand y ‚bee ihren Buſen 
> ſchmückt 


Ver⸗ 
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Verborgen, Amers Pfeile kuickt, 

Eh ſie, der Holden Bruſt, mit luft'gen Spitzen 

And duͤnnem Flor gu leicht umpangert, rigen, 

Ihr Sylphen, eilt herbey! eilt, die Gefahr iſt nah, 

Ach! wehrlos ſteht Mathilde da! 

Sie ſaugt mit Augen und mit Ohren 

Der Liebe füßes Gift. Weit mehr, als der Muſic 

Begeiſterung verräch ihr fanftbethränter Blick, 

Und ihrer Wangen Gluth! Sie ſeufzt, ſie iſt 
verloren! 

Ein ſchauderndes Gefühl burchdringt 

Ihr ganzes Weſen, mit den Saiten beben 

Die Nerven fompatbetifc ihr; es klingt 

In ihrer Seele noch, das geiſtige Verſchweben 

Der Toͤne, die maͤandriſch ſich durchweben, 

Aus deren Zwiſt des Wohlklangs Reiz entſpringt. 

Welch Herz kann dir, o Tonkunſt, widerſtehen! 
Du zauberſt, gleich der maͤchtigſten der Feen; 
Augſt, Sram, Verzweiflung fliehn, wenn du ers 
! \ ſcheinſt, — 

Und jeder Leidenſchaft gefällig dich vereinft. 
Schön. wenn du lachfl, faft fchöner wenn du weinſt. 
Begluͤckt der Künftler, der zu deines Tempels 

- Höhen \ 
‚Den fleilen Schlangenpfab erflimme ! 

Er ſammelt Kränge, bäuft Trophäen; — 
Doch eine Thrane, die in Holden Augen ſchwimmt, 
Und laugſan ieternd jetzt dem ſchoͤnen Quell 
euntgleitet 
IR. 
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Iſt ihm ein fäßrer Lohn, mehr werth ald ber Tribut 
Des Beyfalls, ber gleich ungefümer Fluth 
Kit ſchalendem Seraͤuſch ſich rings um ihn ver⸗ 
breitet. 

Der Künftler, ber in dem Conjzert erfchlen, - 
Und Wunder that, als hätte feinen Bogen . 
hm Amor, Phöbus Ihm fein Saitenfpiel geliehn, 
Sieb Philidor. Geboren und erjogen j 
Hate’ ihn Italien. Ein trefliches Genie, 

In die Geheimniffe bee Höhern Tonkunſt fruͤh 
Bon großen Meiftern eingeweibet, 
Doc dur) ber Eltern Wahn ind Kofler (dem 


verbannt, 
Bersaufcht er, — was der Freund der Kunfl 
ihm gern vergeiber, Zu 


Den Prieſter ⸗mit dem Kuͤnſtler⸗Stand. 
Indeß, als Apoſtat verlaͤſert und bedraͤuet, 
Verlaͤßt er nun fein ſchoͤnes Vaterland, | 
Und reift auf feine Kunſt von Süden gegen Norden. 


Das Echickſal iſt dem jungen Künftler hold, 


Sin furger Zeit erwirbt er Ruhm und Gold, 

And trägt fogar, — ich weiß nicht welchen % Orden. 
Doch. wefien Zuſtand ift von allen Reiben frey ? 
Ach, obne Dornen blühn hienieden Feine Roſen! ⸗ 
Daß der fo fhimmernde Beruf des Virtnoſen 
Blos eine reichlicher bezahlte Gaukeley, 


Sein Spiel nur Kitzel, oft für Midasopren, fg, 


Und von dem Iuftigen Gesinne 
Des Ruhms ber größte Theil in Nichts jreinn- \ 
I . 2 Won ’ 
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Von dieſet Wahrhett fand ſtch ploͤtzlich Philidor u 


Se überzeugt, daß er bie Luft verlor, 

Bon einer Nefidenz zur andern, 

Ein Srembling überall, Europa zu burchwandern; | 
Gleich einem Vogel, der fo lang ber Fruͤhling bluͤht, 
Durchreiſend nur, auf unbekannten Auen 
Verweilt, und ohn ein Neſt zu bauen, 

In wenig Tagen welter zieht, — j 


Perrüthern ſchaͤndlich Hintergangen ficht, 
Entfagte feiner Kunft, und wählte el 
Sich eine neue Bahn bed Lebens. — Ich erzählte 
Zwar gern euch Leſern wie fich dieß begab, 
Wuͤßt' ich, daß die Eritic nicht druͤber ſchmaͤlte. 
Doch werfen wir einmahl den Zaum der Regel ab, 


Und folgen einer andern Stimme! — 


Ein guter Umweg keine Kruͤmme! 
7 * 


x. 
Der Saitenkünftler Philidor, 


* Ein junger, [höner Mann, gewachſen wieein Rohr,. 


War auch bey Damen, wohl gelitten; 


‚Kein Wunder! er verband mit einem feinen Obe 
Gleich feinen Witz, und angenehme Sitten, 
Mit Zartheit des Gefühle ein Herz, und einen Geift, 


Wie man höchffelten fie bey Virtuoſen finder. 
Auch hatt’ er nicht umfonft Europa halb durchreift: 3 


J Durch Kenntniß aufgeklärt, burd) Umgang abges 


rundet, 


Geist in alleni; was den Mann von-guten Ton 


Veꝛelch⸗ 


+ 


Kurz Philidor, der Ein Mahl ſich von ſchlauen a 


> 


+ 


Kirn 087, 


Bezeichnet, ſpielt ee feine Rolle, 

Als Orpheus bald, bald als Abon 

Mit gleichem Gluͤck. Daß dieß zu eiferſuͤcht gem 

Grolle 

Oft Anlaß giebt, und bdaß, von feiner Gegenwart 

Verdunkelt, mancher wuͤnſcht, daß ſich der Gei⸗ 
| ger trolle, 

Iſt klar. Auch ſchlaue Buhlkunſt fpart 

Nicht Muͤh und Lift den Kuͤnſtler zu umſpinnen, 


Ooch läßt fein Glück ihn jedem Netz entrinnen. 


An einer großen Stadt, — das Fand, 
An dem fie liegt, ift nicht genannt, 
Auch that der Nahme nichts zur Sache, — 
Heise Philidor, der: fich in mehr ale Einem Sache, 
Als Caͤſar zeige, zu gleicher Zeit 
Der Stuger Eiferfucht, der Kunſtgenoßen Neid,. 
Und man verfchwört zur hinterliſt gen Rache 
Sich gegen ihn; der Knoten wird geſchuͤrzt, 
Die Grube ausgehölt, in die er ſorglos ſtuͤrzt. 
Schon ift er da der Zag, ber beine Künftlers 
ehre, 
umgaruter Philidor! aufs ſchimpflichſte be⸗ 
fleck ckt! 
Zu glucklich wird der Bosheit Man vollſtreckt! 
Du wagſt bie Fahrt auf ungetreuem Meere, 
Deß glatte Fluth die Klippen dir verſteckt. 
Weh dir! du haſt Verraͤther zu Begleitern; — 


Nichts als ein Wunder rettet dich vom Schel⸗ 


tern! 
Der 
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Der Künftler, den fein Nahme ſchon empfahl, 
Sof. durd fein Spielen heut den Hof entzücken. 
Er fommt, wird in ben hochgemölbten Saal 
Beführt, und hier von manchen ſchoͤnen Blicken 
Bewillkommt; die Erwartung laufcht geſpannt; 
Der Fuͤrſt erſcheint, die Fuͤrſtin an der Hand; 
Die Symphonie beginnt mit lieblichem Getoͤne, 
Und Philidor eroͤfnet nun die Scene.’ 
Er tritt hervor; mit Zanbertönen ſchallt 
Sein Saitenfpiel, Doch adj! er fpürt nur alls. 
zubald, 
An der verkehrten et, mit der man ihn begleitet: 
Daß gegen ihn ein Heer verſchworner Feinde 
ftreitet: 
Bald eilt man ihm zuvor, Bald hinkt man zoͤ⸗ 
gernd nach ; 
Er ſtampft ven Tact, doch tauben Ohren, 
. Zur Ungeit fpielt man flarf, zur Ungeit ſchwach; 
Der ſchoͤnſien Stellen Glanz und Ausdruck geht 
verloren. 
Der Kuͤnſtler, her vergebens ringt, 
Durch feiner Stripe Kraft den wilden Strom gu 
) ähmen, | 
Der Tact und Harmonie hostifch lege verſchlingt, 
Sictcht der Verſchwornen Liſt al feine Kunſt bes 
fchamen. 
Der ſchlau entworfne Plan gelingt; - 
Er, dem "tr Schaam und Zorn beynah bie Glie⸗ 
der laͤhmen, 
— | De 
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De nie geftrauchelt bat, verirrt ſich, ſtrauchelt, 
ſinkt, | 
gäle ein, und fieht, als wär mit einem Wetters 
ſtrahle 


Sein ſtarrer Blick bewehrt, die Nebenifpieler an, 


Buͤckt und entſchuldigt fih, fo guter flotterndifann, 
Und eilt, von Spott und Huhn begleitet, aus dem 
’  Gade 
Ins Gaſthaus; bleich, wie die getündhte Wand, 
Beſtellt er Pferde, finft, von Sieberfroft erfchüttert, 
Aufs Sopha din, und wirft vom Unmuth übers 
mannt, 
Sein edles Inſtrument mit moͤrderiſcher Hand 
Zu Boben, daß eg, ach! in tauſend Truͤmmer 
ſplittert. 
Der Wagen iſt nun angeſpannt, 
Und er, als ſtuͤnde ſchon das Haus in lichten 
Slammen, 
Raft haſtig fein Gepaͤck zuſammen, 
, Und flieht, wenn gleich der Wirth bey ungeſtuͤ⸗ 
mer Nacht 
Sn abzureifen warnt, wie nad) verlohrner 
9— Schlacht, 
Der Feldhert, welcher ſonſt kein Rettungsmittel 
ſiehet, 


Im Schutz der Dunkelheit aus ſeinem kager 


fliehet. — 
Schon vier Mahl bat er Tag und Nacht, 
Den tieffien Unmuth zum Begleiter, i 
.E Ä In 


In feinem. Wagen zugebracht, 
Und raftlod eilt er immer weiter. . 
Sein Blut, das öhnedieß vergällt, | 
Die fchnelle Reife noch entzündet, 
Zieht ihm ein Fieber zu. Zum Glück befaͤllt 
Ihn dieß in einer Stadt, in der er Hülfe finder: 
Und, wie der Zufall in der Welt, 
Die Dinge wunderbar verfettet ! \ 
Der Arzt, ber Philidoren rettet, — 
Mathildens Oheim iſts. — Die Wuth des Fie⸗ 
bers weicht 
Der Kunſt, und Arzt und Patient gewinnen 
Einander lieb; der Grund erraͤth ſich leicht. 
Der Stoff, aus dem ſich oft die erſten Faͤden 
| ‚fpinnen, 
Die durch den Umgang fefter bald gewebt, 
Zur Freundſchaft endlich Herz mit Herz verbins 
J den, —. 
Iſt Liebe fuͤr die Kunſt. Der beßre Kuͤnſt⸗ 
ler ſtrebt 
Nicht Stoß Betvunderer zu finden, 
Was feinen Muth, der finfen will, erhebt, 
Iſt ein vertrauter Freund, der ſelbſt der Kunſt 
geweihet, 
Doch weit von niedrer Eiferſucht entfernt, 
Ihm oft ſein ſchaͤrfres Auge leihet, 
Aus deſſen Umgang er mehr als aug Büchern 


lernt, 
DE 
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Deß Tadel minder ſchmerzt, deß Beyfall mehr er⸗ 


freuet, 
Als eines Fremden, der Orakelſpruͤche kraͤht, 


Jetzt wie ein Schmeichler lobt, jetzt wie ein Nei⸗ 


der ſchmaͤht. 
Kunſtliebe war es, was den Alten 
Muſicfreund bald mit Philidorn verband, 
Und diefem war ein But in jenem vorbehalten, 
"Das er, fo manches weite Land 
Er ſchon durchreifte, nirgends fand, — 
Ein Sreynd, der Abſi chtlos, aus gutem Herzen, 
Die treuſte Pfleg’ und Sorgfalt ihm erwies. 
Kein Wunder, wenn von Gram wid Schmerzen 
Genefen, Philidor, fein Schickfal prigg, 
Das ihn dem Schwarm von Thoren, Becken, 
Neidern 
Entriß, um in den Schooß der Sreundfchaft ihm 
su ſchleudern. 
Er laͤßt nicht ferne von ber Stabt, 
Die dieſen Freund ihm gab, bed Neifelebeng ſatt, 
„Sic nieder, Fauft von feinem Kunſtgewinne, 
In Ruhe nan, und ganz nach feinem Sinne 
zu leben, — gluͤcklich, wer dieß kaun? — 
Ein kandgut; baut nach ſelbſtentworfnem Plan 
Ein Wohnhaus, legt ſich einen Garten an, 
Und paart, als Landwirth, mit dem Schoͤnen 
Das Nuͤtzliche. Sein Freund ſteht ihm getreu⸗ 
lich bey, 
Beſucht ihn oft auf kinee Meyerey, | 
| (Die. 
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(Die Gegend war mit mahlerifchen Scenen 
Geſchmuͤckt, und Philidor, laͤßt oft zum Zeit⸗ 
vertreib 
Des Freundes hier fein Saitenfpiel ertönen, 
Nichts fehlt dem Gluͤcklichen, fein Loos noch zu 
verſchoͤnern, | 
Nichts, — ale ein holdes, edles Weib, 
Geduld! das Schickſal eilt ihm, wie 8 keſer + 
- fpüren, 
Dich feltne Kleinod zuzufuͤhren. 
Doc), ohne Prüfung giebt es die Belohnung nie 
| Voraus; moͤcht er nur nicht der Pruͤfung kohn 
verlieren! 
Die ſchwerſe wartet fein! Wohl ihm, beſteht er fie: ! 
J Die Fortſetzung kuͤnftig. 





Ein Geſpraͤch von Induͤſtrieſchulen uͤ 
berhaupt, nebſt einer Nachricht von der, in 
Breslau errichteten erſten Induͤſtrie— 

ſchule Schleſiens, von Schummel. 


Aıs ich im Jahre 1790 mein Programm über 
Buͤrgerſchulen herausgab, entwarf ich zum 
Schluße deßelben das Ideal einer Induͤſtrieſchu⸗ 
le, ließ es aber auf die ſehr triftigen Vorſtellun⸗ 
gen des jetzigen Herrn Kriegsraths N. in P. un⸗ 
gedruckt. Ich begnuͤgte mich alſo blos, die 
Boͤbmiſ hei Induͤſttieſchulen, ; und bie Frei 

| rn, | maurer⸗ 
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maurerfchule in Dresden hiſtoriſch anzu⸗ 
führen, und verwieß auf das Goͤttingſche Mas 
gazin für Induͤſtrie; om Ende nahm ich 


„denn wir Schleſier ſtumpfern Geiſtes, als die 
„BoHmen, Sachſen, Hannoveraner, 
„und Heſſen? Laßt und nur wollen, feſt 
und anhaltend wollen, und die anbrechende Morr 
„genröthe der beffern Bildung: junger Bürger; 
„wird fich allmählich zum vollen Tage erheben!‘ 
— Als ich vor zwey Fahren meine große Reiſe 
machte, ermangelte ich nicht, befonberd in Dreß⸗ 
ben auf die Sreimaurers und auf die Raͤd⸗ 
lerfche Induͤſtrieſchule ein aufmerffames Auge 


zu werfen; hatte aber bad Ungluͤck, bie erſtere 


mir die Freiheit die Frage aufzuwerfen: „Sind 


N 


eben in den Serien anzutreffen. Gleichwohl ward 


ih durch eigne Auſchauung von,der Güte der Sa⸗ 
de noch mehr übergeugt; aber eine Induͤſtrie⸗ 
faule in Schlefien zu ſehen — nein, das 
dachte ich nicht, wenigſtens fo bald nicht! Dens 
hoc) fteht fie nun da; ber Mann ift aufgeftanden, 
der gewollt, feft und ſtandhaft gewollt hat; 


und fo ebenift auch im Druck erfhienen: „Nach⸗ 
„richt von der Snduftrialfchule bey ber 


„Pfarrkirche St Michaelis auf dem 


„Elbing vor Breslau, von Profeßor 


‚Milan. Auf Kofen derfelben Induͤ— 
„Ktialfchule. Bresl, 94. Die Herauss 


geber der Provinzialblätter haften fich,, mach ih⸗ 


G 3 rent 


— 
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em befannten Patriotismus, für verflichtet, ih⸗ 
rem Publikum von biefer eben fo neuen als wichs 
tigen Erſcheinung fobald als möglich Nachricht zu 
‚ertheilen: Sie wünfchen aber, ‘daß das Publis 
kum vorher über das Wefen und den Zweck 
‚der Induͤſtrieſchulen überhaupt, näher unterrichs 
tet werde, da es nicht jedermannd Sache ift, bie 
bahin .einfchlagenden Schriften zu fefen und ziuk 
prüfen. Mit wahrem Vergnügen leide ich zu dies 
fer doppelten Abſicht meinte Feder; um mehrerer 
Abwechſelung teillen aber fey ed mirerlaubt, das 
Allgemeine über Sndüftrtefchulen, wobei ich bie ans 
gezeigte Schrift fleißig benugen werde, in ein 
Geſpraͤch zwiſchen A. und. B. einzufleiden, Mag 
man ſich meinetwegen unter A. einen Pädagogen 
vom alten, und unter D. einen vom neuen Schlas 
‚ge benfen: Eigentlid) aber kommt es hier- weder 
auf das alte noch neue, ſondern, wie es immer 
ſeyn follte, auf dad wahre und gufe an! — 


Geſpraͤch zwiſchen A. und B. uͤber 
Innduͤſtrieſchulen. 


A. Schon wieder eine Neuerung — in uns 
fern neuerungs⸗ und revolutionsſuͤchtigen Zeiten! 
Eine Inbuͤſtrie- oder Induſtrialſchule! 
Sm, Hm, wer doch der moderne Paͤdagog feyn 
mag, ber darauf gefallen iſt! 

* 3. Das kan ich Ihnen fagen. Es if unſer 
wuͤrdiger Zeplichal, Director der Breslaui⸗ 
ſchen 
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ſchen Univerfität und der. gefamten: catholifchen 
Gymnaſien in Schlefien; ein braver Mathemas 
tiker und Phyſiker; ein fleißiger Schriftfteller in 
vielen, und lauter wißenfchaftlichen Fächern; ein 
ia aller Abſicht vefpectabler Mann ven bald 6a 
Jahren, der von aller Neuerungeſucht unendlich 

weit entfernt if. — 

. Nun, nun, das habe ih nicht gewuſt; 
alſo den modernen Pädagogen nehme ich zuruͤck! 
Aber deshalb — ich Fan nicht heucheln — ich 
bin auch ein alter Deutfcher — deshalb gefallen 
mir die Indüftriefchulen nicht ein Haar beßer! 

23. Und die Urſach? 

A. D der Rahme ſchon ift mir unausſtehlich! 
Es ift wieder die nehmliche Leyer, wie mit den ' 
Realſchulen! Dadurch follten wie andern her⸗ 
abgefegt werden, als ob. bei ung feine Realien 
getrieben würden! Und bier kommt es heraus, 
und foll vermuthlich Herausfommen, ale herrſch⸗ 
te in den bisherigen Trivialſchulen keine Iudů⸗ 
ſtrie, kein Fleiß, keine Anſtrengung! 

B. Den Nahmen Realſchulen mag ich 
nicht gegen Sie retten; zwar — ob er die an⸗ 
dern ‚Schulen wirklich herabſetzen ſollte, dazu 
muͤſte man nothwendig denenjenigen, bie ihn zus 
erft brauchten, ind Herz fehen können: aber su alls 
gemein ift er offenbar ! Dagegen aber begreife ich 
nicht, wie ein fo eifriger Verehrer des Sprachge⸗ 
brauchs ſich gegen das Wort Induͤſtrie ereifern fan ! 

g 4 Es 
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Es bezeichnet ja im Deutſchen nicht etwa, wie im 
Lateiniſchen, ganz abſtract Fleiß, Emſigkeit, 
Betriebſamkeit, ſondern ganz beſtimmt und 
concret wen Fleiß, bie Betriebſamkeit, wobei 
nicht blog der Kopf, -fondern auch Hände und 
Fuͤße rege find. Eine Indüftriefchufe deutet alfo- 
ebenfalls nicht auf den Schulfleiß an fich, ſon⸗ 
bern’auf die Art des Schulfleißes, im Gegens 
fat besjenigen, der in. Lehrf ch ulen su Haufe 
A. Nun meinetwegen; ı in verbis mus faciles® 
her nie, nie wirb e8 mir in meinen alten Kopf 
gehen, daß die Welt, bie Bisher bei bloßen Lehr⸗ 
. anftalten, ohne Induͤſtrie, beſtanden bat, num 
auf einmal nichts taugen fol, wenn nicht die In⸗ 
duͤſtrie, bie Induͤſtrie, überall eingeführt wird. 
B. Diefer Ton wäre fehrtreffend gegen einen 
Heinede, der — wenigſtens fehlte nicht viel 
Dazu — den Untergang der Welt — vom Buchs 
ſtabiren herleitete! Aber hier giebt es Feine fols 
che Uebertreibungen ; folglich muß.auch der Spott 
darüber wegfallen. Die Freunde der Induͤſtrie 
in Schulen verfptechen Fein Parabied auf Erden, 


keine Eraltation der Menfchen In Engel; fie fas . 


- gen blog, es würde durch die Induſtrie bei der 


Jugend viel Gutes befördert und manches Bofe 


"gebindert werden. — 


A. Ha — wie gewöhnlih — KR ugen uͤter 


| bag Alte, um dag Neue deſto ſtattliche heraus⸗ 


ſtreichen zu koͤnnen! B. Mit 


— 
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3, Mit Erlaubniß, wer von und beiden hat 
denn zuerſt biefe Klagen angeffimmt? War nicht 
Ihr erfier A usruf „über unſre revolutions—⸗ 
fühtigen Zeiten?” Die Wirkung iſt neu; 


aber die Ur ſach en find alt. Sie führen alfo, 


fo oft Sie uber den jegigen Zuftand Elagen, im 
Grunde blos eine Klage.gegen das Alte. 

A D ich wufte es fonft ſchon, daß ich ed mit 
einem fpigfindigen Gegner gu thun habe. Nur 
eingelenft, mein. Here Sophiſt! Bon der Induͤ⸗ 


ſtrieſchule iſt die Rede; da, da follen Sie mir gang 


genau angeben und beweiſen, weshalb denn bie 
bisherigen Lehranftalten fo mangelhaft und uns 
vollfommen find, bag nun fehlechterdings Jadus 
fietefehulen errichtet werden müßen. . Aber wohl 

gu merken, ich ſpreche nicht von elenden Lehr⸗ 


anſtalten, fondern von guten. Das ifl eine 
„ fehe alte Weisheit, daß man nicht Trauben Iefen 


fan vonden Dornen, noch Feigen vonden Diftela; 

B. Sehr wohl; das wird unfern Streit um 
ein großes abfürgen. Alſo lediglich) von guten - 
Volksſchulen gefprochen, Blog von folhen, die 
einen gefchickten, fleißigen, und gewißenhaften 
Lehrer haben: So fagen Sie mir einmal, "wie 
fängt es wohl der Mann an, um einen Haufen 


‚ bon 50 bie 100 und mehr Kinder, vom 6ten 


bis zum ıgfen Jahre an, alle zusleih — Die 

ganze Schulzeit hindurch zu befhäftigen? Noth⸗ 

wendig muß er fie in mehrere Claßen eintheilen: 
€ 5 Ä indeß 
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tudeß e er nun bie eine Elaße, ;. ©. bie ABC Scüs | 
ler, oder die Buchflabier s Kinder vornimmt, was | 
thun unterdeßen die andern? 
A. Ep, Tie müßen fchreiben, rechnen, und. 
auf allen Fall ſtillſitzen! 

3. Müßen, müßen! Ale ob fich bie Natue 
Durch das Gebot: Du mußte! fogleih ums 
fchaffen ließe! Kommen Sie, hören Sie in ders 
gleichen Volksſchulen, wie der. Lehrer ohne Uns 

terlaß ruft, ſchreyt: Kinder, fißt ſtille! Lernt! 
Ueberleſet! Wiederholt! — wie er mit Schelt⸗ 
worten und mit der Ruthe brein fchlägt, und boch 
feine Stille bewirkt, Selbſt wenn er fie zu bes 
wirfen fcheint, iſts nur um fo fchlimmer! Die 
Kinder treiben dann geheime Practifen, bie fos 
gleich ausbrechen, wenn ſie die Schule hinter 
dem Ruͤcken haben. 

A. Das beweiſt allenfalls fo viel, das eine 
zahlreiche Volksſchule mehr als einen Lehrer ha⸗ 
ben ſollte: aber was beweiſt es fuͤr die Induͤſtrie? 
B. Unmittelbar noch nichts: aber mittelbar! 
Wird die nehmliche Schule zur Induͤſtrie einge⸗ 
richtet, ſo hat der Lehrer immer nur die Haͤlfte 
ſeiner Schuͤler auf einmal; die andern ſind unter⸗ 
deß in der Arbeitsſtube: es faͤllt folglich ſchon ein 
großer Theil der Uebel weg, die unvermeidlich aus 
der Mehrheit der Claßen, verbunden mit der zu 
gebäuften Anzahlentipringen. Aber näber sur Sa: 
che! Was lehren die bisberigen Volksſchulen? 
Reli⸗ 
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Keligion, Leſen, Schreiben, Rechnen! Schön 
und guf; die erflere ift für alle, dag übrige für. 
uns andere unentbehrlich: Aber ift dies mit den 
untern Volksclaßen ebenfo? Haben fie nicht noch 
etwas viel wichtigers zu thun, wozu Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen blos das Vehikel iſt? Jeder ge⸗ 
meine Mann kan, ohne ſchreiben zu koͤnnen, ein 
guter Buͤrger ſeyn; der Staat ſelbſt erlaubt ihm 
bei den wichtigſten Vorfaͤllen, wo es auf Tod und 
Leben ankommt, wenn er ſeinen Nahmen nicht 
ſchreiben kan, drei Kreuze zu machen! Aber oh⸗ 
ne Arbeitſamkeit, und zwar nicht mit dem 
Kopfe allein, ſondern zugleich mit Hand u. Fuß — 
ohne einen lebendigen Trieb, nicht iſolirt mit dem 
Kopfe zu ſpeculiren, ſondern im Schweiße ſeines 
Angeſichts der Natur ihre Producteabzugewinnen, 
oder zu verfeinern, oder zu vertauſchen — oh⸗ 


‚ne das, iſt unter. dem Volke Fein guter Bürger 


denkbar! | | 
A. Aber was geht denn dag die Schulenan? 
Das iſt die Sache der Eltern, ihre Kinder zu ir⸗ 
gend. einem Handiverfe oder ‚Kunft anzuhalten, 
und fie außer der Schule zu Haufe gu befchaftigen ! 
B. So dachte ich einft auch: aber — laßen 
‚Sie mich Ihnen blos auffchlagen und Iefen, was _ 
der Stifter der Indüftriefchule fagt, der dag Bolt Ä 
beßer Eennt, wie Sie und ich! 
„Wo find denn die Eltern im niebrigen Stans 
„de, ſelbſt im Mittelſtande, die ihre Kinder zur 
| | „Arber 
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Arbeit anführen fönnen und wollen? Woher 
. „denn fo viele müßige Knaben und Mädchen, bie 
„Kräfte genug zut Arbeit, aber nichts zu arbeis 
„ten haben? die um bie Haufer und Höfe auf 
„Straßen und öffentlichen Plaͤtzen herumlaufen, 
„ſchwaͤrmen, ale Arten von Ungezogenheit ſich 
„erlauben, oder betteln, und, folchergeftalt bie 
„Bernachläßigung ihrer Erziehung laut verfüns . 
„digen? Woher die Klagen mancher Eltern über 
„den. (hädlihen Muthwillen ihrer Kinder, der 
„oft fo empfindlich au ihren Herzen nagt, oft den: 
„Frieden mit dem Nachbar, ja nicht felten bie 
„Eintracht unter den Eltern felbft ſtoͤrt? Und 
„wie konnte ed auch, bei ber gegenwärtigen Rage 
„dee Dinge, anderd.fommien? In ber Schule 
„koͤnnen die Kinder nur auf eine kurze Zeit vorge⸗ 
| nommen werden; ſie muͤßen daher alle halbe 
„Tage, bis 13 Stunden daſelbſt muͤßig ſitzen. 
„Kommen ſie aus der Schule zu Hauſe, fo glaus 
„bertbie meiften Eltern, nun fey eine Erholung 
„nicht nur billig, ſondern nothwendig. Dergleis 
„Sen. Erholungen beſtehen zufoͤrberſt in einem 


„Stud zur Rahrung, und dann in einer unbes 


‚Achränften Sreyheit, nichts, ober dumm zu thun, 
„zu fpielen, fid) auf den. Straßen herumzutrets 
„ben ꝛc. — Und fo geht die aufmachfende Ju⸗ 
„send dem Mufiggang, der Armuth, und den 
„Anordnungen, die aus dem Schooße der Duͤrf⸗ 
„tigkeit entfiehen, frühzeitig entgegen!" — 

Wenn 
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Wenn Sie das — mit einem menfehenliebenden 
Herzen recht erwägen — o wahrlich, dann muß 
fen Sie ſelbſt wünfchen, noch auf Ihre alten Tas 
ge der Stifter einer Induftriefchule zu werden! 

U. Daß mid, Gott in allen Gnaden davor 
behüte, felbft wenn ich von ihrer Güte vollfoms 
men überzeugt wäre: aber dezu fehlt noch viel? 
B.,. Run doch weiter nichtd als neue Argus 
‚mente: ‚Hier haben Sie berennod) eins! In uns 
ferh gewöhnlichen Schulen wird doch Schulgeld 
gegeben — \ 

5, wie 6? Iſt etwan ein Arbeiter nicht 
feines Lohnes werth ? 

A. Wer zweifeltdaran ! Aber auf der andern 
Seite iſt es eben fo gewiß, daß das Schulgeld, 
ſo gering es auch iſt, ſo ein ſchmaler Lohn fuͤr 
die ſaure Lehrerarbeit, ſo faͤllt es doch vielen El⸗ 
tern aus dem Volke zur Laſt. Denken Sie ſich 
eine Familie von 4 bis 5 Kindern, wovon nur 
3 ſchulfaͤhig find; der Vater, ein Tageloͤhner, 
verdient etwa täglich 6 fgl., macht jährlich circa 
60 Rtlir. Davon folen nun 7 Perfonen- eben, 
trinfen, ſich Eleiden, Miethe, Holz und Lichte be⸗ 
zahlen, zu den Staats-Nothdurften beitragen 
sc. Wenn nun noch für 3 Kinder wöchentlich, für 
jedes auch nur 2 Gröfchel Schulgeld gegeben wers 
den follen, fo tft da8 ein wahres Kapital! Durch 
die Induͤſtrieſchule aber wird diefer Noch nicht 
blos abseholfen — die Eltern duͤrfen nicht blos 

kein 
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fein Schulgeld bezahlen, fondern die Kinder vers 

dienen ſich und den Eltern noch obendrein Geld! 
A. Ja, das iſt ein Argument, was ſich ges 

waſchen hat! kein Wunder, wenn alle bisherige 

Schulen leer ſtehen bleiben und alles den Juduͤ⸗ 


ſtrieſchulen zulaͤuft! Auri facra fames — 


B. Wie paßt das hierher? — Doch ja, 
gewißermaßen! Wenn Kinder von ihren eignen | 
Eltern zu Bettlern von Profeßion erzogen werden; 
Denn fie müßig auf den Straßen liegen, um den 
Voruͤbergehenden ein Allmoſen abzulocken, und 
wenn: ‚fie, nachmals dies Almofen auf eine lies 
-derlihe Art verthun: dag mag immerhin eine 
recht fehändliche Art des Auri fäcra fames ſeyn 

und heißen! Aber grade diefem Uebel arbeitendie - 
pndüftriefchulen entgegen! Nur duch Arbeit, - 
durch regelmäßige, dem Staate und ben Mits 
bürgern nügliche und brauchbare Arbeit, follen 
. bie Kinder lernen ſich Geld zu verdienen, und es 
ift ſchon dafür geforge, daß ſich dabei Feine Croͤ⸗ 
ſus⸗Schaͤtze fammeln laßen. Schlechte, felbft 
liederliche Eltern wuͤrden, wenn es die Policey 
litte, ihre Kinder ſo wenig in die Induͤſtrie⸗ als 
in bie Lehr⸗Schule ſchicken; Bettelbrod ſchmeckt 

ſuͤßer, als was man im Schweiße des Angeſichts 
verdienen muß! eur gute, ſelbſtfleißige arme 
Eltern werden die Induͤſtrieſchule aldeine Wohl⸗ 
that für ſich und ihre Kinder erfennen; fie wers 
ben ruhiger leben, wenn ſie ihre Kinder aus frei⸗ 
| em 
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em Triebe arbeiten fehen, und werben ruhiger 
fierben, ohne den nagenden Kummer, daß ihre 
Binterlaßenen Kinder verhungern, oder ſich duch 
Betteln und Stehlen nahren dürften! 
: A. Run in der That, Sie nehmen fich der 
Sache mit vieler Wärme an! Die Induͤſtrie⸗ 
fehulen find für Sie eine wahre Herzensangele⸗ 
genheit; laßen Sie uns alſo abbrechen, ich möchte 
Ihnen durch weitere Einwuͤrfe nur wehe thun! 
B. Ich bitte im Gegentheil, fahren Sie fort! 
Jedes neue Inſtitut muß ſich allen nur erſinnli⸗ 
chen Einwuͤrfen, ſelbſt Chikanen Preis geben, und 


es iſt Pflicht, auf alles und jedes zu antworten. 


Sch biste recht angelegentlich — 


A. Wenm Sie es dann wollen — und ich Sie. 


recht verſtanden habe, daß Lehr⸗ und Induͤſtrie⸗ 
Schule verbunden ſeyn ſoll, und daß die Kinder 
abwechſelud aus einer Schule in die andre ges 
ben — 

3, Vollkommen richtig; ans dem kehrzim⸗ 
mer ins Arbeitzimmer, und umgekehrt — 


A. Nun ſo beſorge ich im höchften Grade, daß 


weil bier zu viel Zwecke auf einmal erreicht wers 
ben follen,, fie grade deshalb werben verfehlt wers 
den. Das Lernen wird nothwendig darunter leis 


ben; aus dem Arbeiten aber wird aud) nichts I 


halbes und, nichts ganzes werden! 
B. Sehr ſcheinbar: aber gluͤcklicherweiſe 
ſchon durch die Erfahrung wiederlegt! Fuͤr das 


wenige, 


‚8,0 Fe 
wenige, was Kinder aus niedern Ständen zu 
lernen haben, find täglich) 5 bis 6-Stunden viel 
zu viel. Das ewige Einerley ermüdet ; dad ers 
zwungene Stillſitzen macht verdrießlich; kurz die 
Kinder Iernen’darum juft weniger, weil fie zu 
fange lernen follen. Kürze man aber. die Lerns 
zeit um die Hälfteab, verfchaft man ihnen Dans 
‚tigfaltigfeit und Abwechſelung von Kopfs und 
‚Hand: Arbeit, fo werden fie von einer zur andern 
mit Leichtigfeit und Frohſinn uͤbergehen; und der 
Lehrer muͤſte ein Erzſtuͤmper ſeyn, der nicht im 
Verlaufe mehrerer Jahre den Kindern die Ejer 
mente der Religion, dag Cefen,. Schreiben, aud) 
Rechnen, in täglichen 24 bis 3 Stunden beis 


bringen wollte. Was die Arbeiten anbetrift, fo 


erwägen Sie fie nur die Arten der Arbeit! Es 
ift ja Hier von feinen vollſtaͤndigen Handwerken 
und Kuͤnſten die Rede; mit Recht bemerkten Sie 
ſchon vorher, das ſey Sache der Eltern und des 
künftigen Lehrmeiſters. Nur der Grund zum 
Arbeitſinne, zym Fleiße und zur Induͤſtrie ſoll 
gelegt werden. Die Kinder ſollen ſich, nach ih⸗ 
rem Alter und Kräften, mit Seide⸗ und Lein⸗ 
wandzupfen, mit Spinnen, Stricken, Knuͤtten, 
Spigenflöppeln, Barten: Dbfis und Seidenbau, 


sand -die Mädchen mit Weißnehen befchäftigen. 


Hier heißt es nicht arslonga, fondern ars brevis; 
man lernt leichter einen guten Faden fpinnen, oder 


einen: ‚guten Strumpf kricen, als eine gute res 
⸗ a digt, 
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gt, oder eine gufe Sentenz machen. — Sie 


find ein Freund des fatirifchen Tones; gut, fo. 


laßen Sie mic) Ihnen nun auch einmal in dieſem 
Zone vorlefen, welches bie ſchrecklichen Folgen 
son der, durch die Schulen: in die wirkliche Melt 
- eingeführten Inbuͤſtrie feyn werden! „Der Bauer 
„ſchilt die Induͤſtrie eine Ueberladung. /Er 


> „Kürchtet nehmlich, die Hirtenknaben und Gänfes 


, 


„mädchen, welche bisher auf der Weide und den 


6 ‚‚Stoppetfelde, dem löblichen alten Herfommen 


‚nach, wie allen. Elementen, fo auch allem Muth⸗ 
„willen preig gegeben waren, möchten in Zufunft 


„von der reichlichen Muffe einen beffern Gebrauch 


„machen, und wohl garauf den Einfall gerathen, 


„babei mit irgend einer in ber Schule erlernten 


„Arbeit etwa für ſich und Die ihrigen zu erwer⸗ 
„ben. Er fürchtet, daß in der Folge der Knecht 
„au der Berfertigung der ihm, wenigfleus Sonn⸗ 
tags, nöthigen Strumpfe, der Handſchuhe und 
„Schlafmuͤtzen fich vergreifen,, und die Magb 
„nebſt diefen ſich auch auf das Weißnehen, au 


die Bereitung der unentbehelichſten Kleidungs⸗ 
„ſtuͤcke wagen dürfte, Und welche Hausunru⸗ 


„hen, welche Neckereien mit beiden Nachbarn 
Aahndet er nicht für bie Zukunft, wenn bie Maͤd⸗ 


„hen einſt gu Müttern werben, und dem unfelis 


„gen Hang. zum Striden und Nähen zufolge, bie 
„etwa mäßigen Augenblidle, anftatt zum nach⸗ 
obarlichen docken zu am, mit Steidlen und 

„Flicken 


- 
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„Flicken werden durchbringen wollen! Er ſteht | 


es ira prophetiſchen Geiſte vorher, daß fie ihren ' 


„Kindern feinen Augenblick zum Ausruhen göns . 


„nen, ihnen alle gewöhnlichen Freuden um den 
„Hof und Nachbar Zäune, auf der Straße und 


„dem Selde verleiden, und al dad liebe Befinde ' 


„nach dem angewohnten Induſtrialleiſten wers 
„den ammobeln tollen. Endlich fühlt er innigft 
’ „ben Schmerz über ben kuͤnftigen unvermeidli⸗ 


„chen Verfall, des Vaterlands, wenn einſt diefe & 


„neuen Böglinge wider Gottes Schöpfung einen 
leidigen Aufruhr erregen, ſich mit den vers 


„wünfchten Propfmeßern bewafnen, und alles, 


was die Eunftivfe Ratut an Sträuchen und Baus 
„men in den meiften Bauergärten hervorgebracht 
„bat, entweder gänzlich ausrotten, oder der 
„Mutter Natur zum Schabernack, beſchneiden, 
„ſtutzen, abkolben, propfen, okuliren und kopu⸗ 
„liren werden. Und endlich berechnet er: wenn 
„ſo viel tauſend Kinder in ſo viel hundert Schu⸗ 
„len in einem Lande zu gleicher Zeit nehen, ſtri⸗ 
„cken, Obſt⸗ und Krautgarten pflegen, wo ſoll 
„denn diofer eberfluß Hin?” — 

A. Stil, ſtill! In dem legten Puncte dürfte 


ber Bauer wohl fogar unrechtnicht haben. Wenn 


‚wirklich die Induͤſtrieſchulen mehr Wohlftand, 

mehr Reichtbum hervorbraͤchten, ſo wuͤrde auch 
ber Luxus und die Verſchwendung auf dem Fuße 
nachfoigen. Der Bauer ift fo ſchon vom Stricke 


- 108; Mer wollte ihn nachmals bandigen koͤnnen? 
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B. Was den Luxus anbetrift, fo laßen Sie 
uns nur die, fonft ſchon angenommenen drei Stus 
fen zum Grunde legen: Wohlleben, Hoch⸗ 
leben, und Lururiiren. Alſo gleich zuge⸗ 
geben, der zur Induͤſtrie gewöhnte Knabe wich, - 
im Gegenfate des bisherigen elendlebens, w oh ls 
leben: und warum follte er bad nicht? darf er 
die Frucht nicht koſten, die er felbft baute? ‚‚Ein 


„Mann, ber feinen Wohlſtand blos feinen wis 


tenden Kräften zu verdanken hat, follte er 
„nicht aud) den genießenden Sräften einen 
„weitern Kreis ausſtecken dürfen, als ber duͤrf⸗ 
„tige, traͤge, dumme, der in voller Befriedigung 
„blos der groben Lebensbeduͤrfniße feine Zufrie⸗ 
„denheit ſucht und findet?“ — Vor dem Hoch⸗ 
leben hingegen iſt er ſicher genug; ſo viel wirft 
die Induͤſtrie nicht ab: Und vos dem Luxuxii⸗ 
ren bewahrt ihn nichts ſicherer, als zur andern 
Natur gewordene Arbeitſamkeit und Induͤftrie. 
Wer ſind unſre bisherigen Luxurianten in allen 
Staͤnden? Muͤßiggaͤnger, die nichts gelernt ha⸗ 
ben; reiche Erben, die nie die Erfahrung ge⸗ 
macht haben, was dazu gehoͤrt, ſich auch nur ei⸗ 
nen Sgl. ehrlich und ordentlich zu verdienen. 
Chen fo wenig iſt in Abficht des zweiten Punets 
von den Induͤſtrieſchulen zu beforgen! Schon 
der Häßlihe Nahme Sansculottes führt dars 
auf, daß nice ber wohllebende, fondern grads. 

ber elendlebende, der bey einer Revolution 
D 2 | durchaus 
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durchaus nichts zu verlieren, wohl aber zu ge⸗ 
winnen · hat, eine gefährliche Creatur für dem 
Staat iſt. Induͤſtrie und Ruhe im Staa⸗ 
te verhalten ſich gegen einander, wie Wachsihum 


der Pflanzen und Sonnenſchein! Mer feines Das 


ſeyns auf,der Welt einmal frobgeworden; wer 
aud) für die Folgen in feinem Fleiße die Mittel 
und Wege abfieht, es bis ing ſpaͤte Alter-zu’blets 
ben:,o wie gern kettet fich der an die Regierung, 
von der erweiß, daß fie Perfonen und Eigenthum 
ſchuͤtztz und wieflicht er Aufruhr und Empörung, 
wobei für ihn, nach’ feinen wohlgeordneten Bes 
gierden, durchaus nichtdzu gewinnen, wohl aber 
alles zu verlieren iſt — 
— A. Genug! Von ganzem Herzen laße ich dem 
Stifter der Induͤſtrieſchule, und auch Ihnen, die 
Gerechtigkeit wiederfahren, daß Sie der Sache 
ernſtlich nachgedacht und ſie von allen Seiten uͤ⸗ 


betjegt Haben, ie werden mir ſelbſt zugeben, 


daß die wenigſten paͤdagogiſchen Projerte von der 
Art find! — Sobald es meine Zeit erlaubt, 
befuche ich ſelbſt die Induͤſtrieſchule, und wir ſpre⸗ 
chen uns dann wieder! — 


Die dertſebung I im nächften Stuͤck. 


U Beant⸗ 


J 
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Beantwortung des Auffages: Wie Dachte 


Seydlitz uͤber den Adel und Nichtadel? 


Da Seydlitz ein eben ſo großer Mann als Ca⸗ 
valleriſt ſeiner Zeit war, wer wird das bezwei⸗ 
feln? Ob er immer vorurtheilfrey handelte, wah⸗ 
res Verdienſt nach richtigen Maasſtab erwog, nie 


Nebenabſichten hatte und als Meuſch nie eine 


ſchwache Seite zeigte, wer kan das beweiſen? 
Es war gewiß nicht Geringſchaͤtzung des durch 
Verdienſte feiner Ahnen erworbenen Vorzugs, 
wenn er ſich ſchlechtweg: Serdlitz ſchrieb War . 
es nicht vielmehr ſtolzes Selbſtgefuͤhl eigner Groͤ⸗ 
fe, zu welcher ihm dag Wort von den Wegen _ 
leichterte und Verdienſte mit &lück verbunden, . 
ihn vollenden Half? Seine Höflichkeit gegen jer 
dermann war nichts mehr als Pflicht, bie jeder 
gefittete Menſch dem andern ſchuldig if, er'fep 
wes Standes er wolle. Verabfäumung derſelben, 
wuͤrde dem- Lichling des Königs fehr übel anges 
ſtanden haben, in deßen Blick auszeichnende Groͤ⸗ 
Se lag, die Ehrfurcht einflößte, und der, ſelbſt dem 
Scringften, auf feinen Gruß, den Danf nie ſchul⸗ 
big blieb. Der Adel, jest, fo oft ein Stein des 
Anſtoßes, ward in den ältern Zeiten durch gefahr 
‚ volle Unternehmungen fürs Vaterland; durch bes 
fondere, dem Siaate itd. deßen Fuͤrſten geleiſtete 
Dienſte erworben; er war die Stuͤtze des Thro⸗ 
wes, aber auch die Schuzwehr des. Landes gegen 
| D 3 den 
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den Torannen.. Muͤhſam und mit Eutſagung ale 


ler Gemaͤchlichkeit verbunden, war, das Leben der 


Stammvaͤter deutſcher Ritterſchaft. Biederſinn 


mit Tapferkeit verbunden, ihr Grundgeſetz. War⸗ 


„um ſollten ihre Söhne den Vorzug gering ſchaͤz⸗ 
zen, welchen dieſe ehrwuͤrdigen Maͤnner mit Blut 


"und Leben erkauften? Thoͤrigt wuͤrde es ſeyn, 


zu behaupten, daß ihre Tugenden, ihre Verdien⸗ 


ſte, ohne Ausnahme, wie das Wort von erblich 


‚geworden. Der Menſch bleibt Menſch! mit der 
Krone, unterm Helm, ober im Bettler⸗Gewand, 


und wird eg bleiben, ' fo viel auch unſre jeigen " 
Aufklaͤrer, zu feiner Verbeferung bey zu fragen 


fid) einbilden 5 "fo gewiß dieß ift, fo wenig fans 


. Man noch heute dem Adel feine Verdienſte um den 
Staat in jedem Verhaͤltniß, abſprechen. Frie⸗ 


drich der Einzige, dieſer große Monarch in jeder 
Ruͤrkſicht, war davon uͤberzeugt. Es gab wenig 
adliche Familien in feinen Ländern, aus denen 
nicht Blut für ihn, und fürd Vaterland auf dem 
Schlachtfelde floh. Und fo war ber Vorzug, 
welchen er dem Abel im Militaͤr zu erhalten fuch4 
26, nicht Laune, nicht Vorurtheil, fondern Dauk⸗ 
gefühl jener mit Blut befiegelten Treue, zu dem 
Die Seele des großen Monarchen gegen alle feine 


Unterthanen, felbft gegen den gemeinften Krieger 


fo fehr geneigt war. Schien es Hart, wenn er 
gzuweilen bürgerliche Officier ihrer Dienſte ents 
lietß, ſo gehoͤrte doch nur dine freymuͤthige Vor⸗ 


ſtellung 


— 


I TO 


> 3 


ſtellung ihrer wirklich militärifchen Dienſte dazu, 


. um ih dazu zu bewegen, ben Mann zu adeln; und 


welcher Edelmann würde dann nicht gewuͤnſcht 
baben, in feiner Stelle gu feyn? — Schlugen 
Männer, die dur) Muth und Geſchicklichkeit in 


ihrem Metier ſich auszeichneten, dieſes Ynerbies - 


‚ ten, gewißer Verhaͤltniße wegen, aus, wurden. 


fie deshalb weniger geſchaͤtzt? Nirgends aber 
findet in Betracht angeerbiee Vorzüge weniger 
Unterſchied ſtatt, ale im Miltteir. Der Graf 


\ 


ſteht auf der Stelle, wo dee Sohn des gemeinen . 


Mamnes hinkommt, wenn dieſer mit-ihm gleichen 
Rang befleidet; und ber erfie wuͤrde feinem eiges 
nen Cameraden aͤußerſt lacherlic) werben, fobalb 


er es ſich einfallen ließe: geädıger Here Graf oder 
Cornet zu heißen. Der preußiſche Soldat kenut 


feine Borgefeßten nur nach, ihrem Chasafter, ben _ 


fie im Regimente befleiden,, und fo nennt ex fie. 
Dig hätte Seydlitz es dulden ſollen, wenn ein 


Staqboe Hfficier ſchwach genug mar, ihmeinen Of⸗ 
ficier durch ben Baron zu bezeichnen, der. hier weni⸗ 


ger als der Titel Faͤhndrich oder Cornet galt. Des Ar⸗ 


tillerie Dienſt giebt jedem Bürgerlichen, ber Muth 


und Faͤhigkeiten beſitzt, Gelegenheit, ſich Adel und 
Rang suerwerben, und: welch cin wichtiges Glied 


iſt dieſes vortrefliche Corps im preußifchen Mis - 


litair? Wer kannte, ben verdlenſtvollen Greiß, 
ben. chemaligen. Cheff beßelben, den feligen Ge⸗ 


neral dan. Dittmar, ohne ihn zu verehren, weiler 
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alles war, was immer der erſte eines edlen Ger 


ſchlechts ſeyn follte. Bey den Hufarenv Kegis 


mentern wurden Wachtmeifter und Unter: Dfficierd 
ſchon unter dem hochfeligen König su Officiers 
vorgeſchlagen, und er ernannte und ſchaͤtzte fie. 
Bröling und Hohenſtock ſtanden unter'diefen Trup⸗ 
pen, Wer die Lebhaftigfeit, bie vortheilhafte 


Bildung, den fchönen militairiſchen Anſtand ded 


erfiern gefanne hat, wird ſich sicht wundern, daß 
Seydliß,’ der diefe Vorzuͤge fo fehr ſchaͤtzte ihn 
für fein Regiment wählte, Ihn hernach unter das 
eu errichtete ſchwarze Huſaren⸗ Regiment als Of⸗ 


ficier empfahl, bey welchem er als Guͤnſtling des 


General von Loßow eine Carviere machte, die ſel⸗ 
ten In der Sreußifchen Armee vorkommt... Er 
war der Sohn eines'gemeinen Soldaten, und 


verdiente im Alter noch das Lob und den Beyfall 


eines jeden, ber ihn an ber Spitze feines Regt⸗ 
inents oder auf dem Eretzier» Plab-fahz wie 
konnte er alſo wohl bey fo viel: Verdienſt⸗ einem 


Seyhlitz unbemerkt bleiben? " uebrigen gift. der 


Stand, mit welchem der Edelmann feine militai⸗ 
riſche Laufbahn eroͤfnet, bey weitem nicht fo ans 


genehm, als ihn der Verfaßer des. Aufſatzes zu 


Kennen fcheint, Vielmehr iſt er det einzige, wie 
ber Verfaßer der Schrift: Difcours d'un vieux 
General für plufieurs Objets militaires fagt : wo 
bie Pflicht vor die Bedürfniße des Lebens gehet; 


Ä sr einzige, wo der Wenſch ſo zu ſagen ſich ſelbſt 


uͤbertrift, 
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übertrift, indem er ſich über Schwachheiten feiner 


Natur hinwegſetzet, und fich aus feiner eignen Auf⸗ 


reibung eine Ehre macht; ber eingige, in welchem 
daß, was einem jeden andern Stande fo verdrüßs 


lich zu ſeyn fcheinet: Dienſt, Zucht, Unterwücs 


figfeit, ſchlafloſe Mächte, Sttapazen, Schweiß, u 


Staub, Hunger, Durft, Wunden, ja der Tod 
ſelbſt "veredelt: iſt. Als Kind muß die Uniform 
angezogen weißen; wenn er nicht mit grauem Haar 
Herr Lieutenant heißen will; -und mifdiefer, ins 
dem er. alle bisherigen Vorzüge: verläugnen muß, 
bat er, außer der Hofnung Officier zu werden, 
vor den andern Unter s Öfficter8 nichts voraus, 
Das Kind muß ſich beſchwerlichen Märfchen, Was 
chen und allen andern Sttapagen unterwerfen, 


die wohl dem Manne fauer genug werden. Er 
wird als Cuiraßier mit der Eftandarte, ſo ſchwach 


er auch feyn mag In feſtgeſchloßenem Glied, zwi⸗ 
ſchen bärtigen Rentern eingedrängt,, und blutige 
Knie find die Beweiſe, daß feine Glieder ſchwaͤ⸗ 


+ 


cher als fein guter Wille find. Gein erfier Bors 


geſetzter ift der Wachtmeifter oder Beldwebel, der 


ihn oft hart genug empfinden läßt, daß er ihm zu 
befehlen hat; der durch Schifane und Verlaͤum⸗ 
dungen oft meht bewirkt als noͤthig wäre, ihm 
die Heldenſchule zu verbittern. Der Unterſtaab 
beſteht aus Männern, die taͤglich GSelegenheit has 


ben, ſich tm Regiment Achtung und Freundſchaft 
zu eiwetben. Welcher ec ‚ weicher Officier 
| Ds; \ 


wird 


wird fie berabſetzen, wenn ſie ſich dieß nur einis. 


> 
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germaaßen angelegen feyn laßen? Der Junker 


wird von.ihnen,nicht mehr als ein andrer Untere 
Officier bemerkt, wenn nicht Familien / Verhaͤlt⸗ 


niße oder Intereße ihn ihrer Aufmerkſamkeit naͤ⸗ 
herbringen. Dergleichen Schwachheiten müßen 
und koͤnnen nur allein den Fall bewirkt haben, den 
der Verfaßer des Auffatzes erwaͤhut. Wie würs 


de es ſouſt einem Cheff einfallen, dem Junker den 


Vorrang vor dieſen Maͤnnern an ſeiner Tafel zu 


u geben, die bey weiten nicht mit ihm unter glei⸗ 


cher Suborbination oder Rang ſtehen. Ich kann 
biefer Bemerkung folgende entgegen fiellen. Beym 


= 


Güraßier s Regiment von U ** faß ber Junker von 


D’’ an.der Tafel des Cheffs, wie ſichs gebührte, 
zur linfen Hand bes Wachtmeifterd, ber auch hier 
mehr als er blieb. Letzterer bemerfte, baß bie 
Stunde flug, da der Junker verpflichtet war, 
feinen Beritt nachzuſehen, und befahl ihm leife, 
als ber Braten vergehret war, aufzuſtehen. Der 
Junker, bereit feiner Pflicht nachzuleben, bat 
noch um einige Minuten Auffchub, weil er noch 
einen Kuchen erwartete, den er vorzüglich gern 
aß, Dem Wachtmeifter gefiel. diefe treuherzige 


feinem Alter angemeßene Bitse und bewilligte fie. 
“ihm. - Verbiente aber diefer junge Menſch des⸗ 


balb Verachtung, der ſchon als Kind ſich gewoͤh⸗ 


nen mußte, ſelbſt feine kleinſte Wünfche den Laus 


men andrer zu unterwerfen? und wenn das Kind 
dem 
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dem König eben fo willig und pflichtmaͤßig dient, 
als der Mann, giebt es nicht-Hofnung, eben fo 
gut befehlen zu lernen, als es willig gehorchte? 
was bliebe dem Adel für alle Aufopferungen im 
Dienſt des Baterlandes, wenn man ihm den eins 
zigen Vorzug.raubte, Beförderung im Militärs 
ftande zu hoffen, da ſelbſt diefe Ehrenſtellen auch 
andern Ständen offen fliehen, wenn auch nicht fo 
Früh oder fo ausfchießend bey jedem Regiment? 


Der Edelmann, welcher das Wort von aldeinen ". 


Freyheits brief zur Seringfehägung andrer Stände 
anfieht, wird gewiß von feinesgleichen am erſten 
und bitterften getadelt. Derjenige ber es aber 
gering ſchaͤtzt, oder wohl gar laͤcherlich macht, 


Eennt feine damit verbundene Pflichten fehe ws - 


nig; und wären diefe nicht mit Vorzuͤgen vers 
Enüpft, die man beneidenswerth findet; wie wäre 
es möglich, daß ſich noch jezt Leute finden koͤnn⸗ 
sen, die das Wörtchen von, fo gern erfanfen, 
wenn ihnen die Selegenheit fehlt, es auf andre . 
Art zu erlangen? wie hätte ed Sepblig gering . 
fchägen Fönnen, welcher dadurch gu einem Ger 
Schlecht gehörte, .ba8 außer ihm noch mehrere vers 
dienſtvolle Männer im Milttair als Civil ergeugs 
te, beßen er fich gu ſchaͤmen warlich nicht. Urfache 
Hatte tr 
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Nachricht 
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fe, als es fonft gefcheben würde, zur Kentnis gus 


ı 
t 
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Nachricht von einer unter einigen Bres⸗ 
lauifchen Predigern und Caͤndidaten erriche 

teten theologifchen Zefegefellfchaft. - . 
NS un Die im vorigen Juniusſtück dieſer Blaͤt⸗ 
ter befindliche Nachricht von der unter den Schul⸗ 
lehrern des Gruͤnberg- and Schwibuſſiſchen Crei⸗ 
fes errichteten Leſegeſelſchaft als Beytrag zu ei⸗ 
netr fuͤr In⸗ und Ausländer, fuͤr Zeitgenoſſen und 
Nachwelt nuͤtzlichen Kentnis des intellectuellen 
und meralifd,en Zuſtandes Schleſiens nicht un⸗ 
willkommen ſeyn konte, ſo ſchmeichle ich mir, d 
die Nachricht, die ich ſo eben zu gleichem Zwe 


mitthelle, don einer hierin der Stadt Breslau feit 


dem 1, Sept. 1793 unter Brebigern und Candi⸗ 
daten exiſtirenden theologifhen Lefegefelfchaft 
auch nicht. unangenehm. ſeyn werde. | 
1. In unfern öffentlichen Leihbibliothefen und 
Lefegefelschafte kommen auffer einigen afcetifchen, 
eigentlich theologifche d. b. zur Dogniatik, Exege⸗ 
fe, Kirchengeſchichte, Patriftif, Homiletik u. ſ. w. 
gehörige Schriften nit leicht vor. Dieſe find 
nur für den Theologen von Profeffion und der 
deu weitem groͤſte Theil der Leſer würde dabed 
feine Rechnung nicht finden, Auf meinen Vor⸗ 
flag ward daher unter einigen biefigen jungen 
Pretigern und Sandidaten eine wsefenfhaft ers 
richtet, die zum Zweit hat, Buͤcher, die in alle 


Faͤchet der Theologie einſchiagen, im Buchladen 


Ju kaufen and untern den Mitgliedern citculiren 


zu laſſen, damit Prediger, die auch nach audges 
ſtandenem Eromen und erhaltenem Amte noch 


lefen, denken und forfchen, befondere angehende 
Zheologen anf eine tetchtere u. wohlfeilere Wels 


ter 
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ter Bücher und der in denfelben enthaltenen neuer 


Ren Schrifterfläeungen, Beweife, Vorfchläge m. 


ſ. w. gelangen könten. 


2. Ya die Abſicht dieſer Geſellſchaft iſt nicht 


nur, auf eine leichtere Weiſe zur Kenntnis die⸗ 
fer Bücher, ſondern ſelbſt zum Be fit eines oder 
des andern und mit der Zeit gu einer kleinen aus⸗ 
gefuchten theologifchen Bibliothek zu verhelfen. 
Denndemjenigen aus der Geſellſchaft, weldyer in 
ein Buch, dad er zum Lefen erhielt und das ihm 
‚gefiel, feinen Namen zuerſt einfchreibet, wird dafs 
felde nad) geendigtem Umlauf fürdenbalben 
Ladenpreis zu Theil und dieſes iſt felbfl von 
den noch nachfolgenden Bänden eined Buches zu 
verfieben. Sollte ein Bud), welches bisher der 
Kal noch nicht gewefen if, ıgar keinen Abnehmer 
finden, fo wird es aufgehoben um Funftig mit 
mebrern verauctionirt gu werden. ‘ 


3. Einer aus der Geſellſchaft Fauft, bie vom 


den andern Mitgliedern vorgefchlagemen oder feis 
‚ner eignen Wahl überlaffenen Bücher, läßt fie 
in blau Pappier. unbefchnitten beften ,.. bemerkte 
"darauf den Ladenpreis, die Namen der Lefer und 
das Datum, ‚unter dem fie bad Buch empfangen. 


Rach geengigtent Umlauf legt er der Geſellſchaft 
{ 


Rechnung ab. 


4. Der Regel nach werden, beſonders in der 


‚Kolge, um mit der neueften theologiſchen Lit⸗ 
‚teratur befant zu bleiben, nur Bücher angeſchaft, 
welche während des leßtern Umlaufs berausges 
fkommen find; jedoch nicht Compendien und Tours 
‚nole, wo gu erwarten fiebet, daß man ſich auf 


einem andern Wege mit ihnen befant machen | 


werde; auch nicht Predigten, wenn fie nicht in 
Ruͤckſicht ihrer Verfaſſer oder des Gegenſtandes, 
:den fie. abhandeln, oder ber Urt, wie lie PA 
\ | orzuͤg⸗ 
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vorzůglich wichtig find. Ausnahmen don biefer 
Kegel werden nach Umſtaͤnden oder Stimmens 
Mehrheit gemacht. W | | 
. 5. Es wird nicht darauf gefehen, ob ein Buch 
der Bogenzahl nad) ſtaͤrker ober ſchwaͤcher ſey. 
Iſt ed nur eine Eleine Piece, fo wird noch eing, - 
auch wohl mehrere, zum Leſen umbergegeben. : 

6. Ein jeder Lefer behält fein Buch bey andrer 
Lectüre, Amtegefchäften u. ſ. w. 14 Tage. Der 
Montag iſt der Tag des Buͤcherwechſels. . 

7. Fuͤr diefe 14 Tage Wird nur ıggl. gezahlt. 
Bon diefem Leſegeld und Dem Gelde, das aus dem 
Verkauf der zur Hälfte des Ladenpreiſes 'veräus 
ferten Bücher gelöfet wird, werden die Bücher 
des neuen Umlaufg wieder angefauft. . . 

8. Dazu fomt noch das zu 12 9g9l. beſtimte Ans 
tritsgeld eined neuen Mitgliedes. Um diefed Uns 
ternehmen redyt gemeinnugig gu machen, wirb 
jeder Prediger oder Kandidat, ohne daß es den 
- ‚Mitgliedern befant gemacht oder über feine Aufs 
nahme erfi geflimt werden dürfte, auf fein blofs 
ſes Anmelben in die Sefellfchaft aufgenommen. 

9. Diefe ız ggl. die ein jedes Mitglied bey dere 
Entftehung ber Gefellfchaft zahlte, deren 17 was 
„ren, machten den Eleinen Fond aug, von dem die 
erften Bücher angefchaft werden fonten. Danun + 
aber dieſe geringe Sinnahme von 84 Rtlr. niche 
hinlaͤnglich war, 17 und mebrere Bücher von Des 
deutung angufaufen, fo blieb freilich ein Schuld⸗ 
beitand, der aber fchon beim zweiten Umgang gea 
tilge werden fonte und um fo leithter, da dag Le⸗ 
ſegeld des erften Umlaufs fatt mit ı ggl. mit, 

2 ggl. für jedes Buch bezahlt wurde. 

10. Strafgelder werden nicht gezahlt, Man 

ſetzt voraus daß Männer der Art für gute Auf⸗ 

bewahrung und Keinlichkeit der Bücher ohmebem ö 
orge 


we: 


= 
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Serge tragen, auch ſich nicht tweigern werden, 
ein Buch), das in ihrem Haufe Schaden gelitten 
rd oder gar verloren gegangen wäre, zu bes 
zahlen. | 

11. Um Unordnung zu verhüten, bie entfliehen 
Eönte, wenn eg jedem Mitgliede überlaffen wäre, 
fein Buch jedesmal an feinen Hintermann zu übers 
ſchicken; fo ifl ein befondrer Bote, der es juträgt 
und abbholt, und der dafur von jedem Mitglied 
von jedem Buch nur 3.d.. erhält, angenommen 
worden, . 

Nach geendigtem erſtem Umlauf der Bucher hat 
nur Ein Mitglied die Sefellicheft verlaffen, ziwey 
hingegen find gugetreten, fo daß fie itzt aus 18 
Mitgliedern beſteht und alfo der gegenwärtige 
zweite Umlauf nad) 36 Wochen. beendiger wird, 
Vorſchlaͤge zur beſſern Einrichtung werden deu ‘ ' 
Geſellſchaft, auch von denen, die nicht zu berfels- 
beu gehören, fehr wilfommen fenn.. - * 

Es cicenliren tgt folgende Bücher: 
1. Was ift sähe lutheriſch? Schreiben atı die 
‚ evangel. Gemeine zu. Amflerdam. 
2. Senf über bie Herablaffung Gottes in derdir, 

Rel., zu den Schwachheiten.dee Menſchen. 

3. Snells Eritif der Volksmoral für Prediger. 
4. Maezolls Beſtimmung ded Kanjelredners. 
5. Dedekind über Geiſternaͤhe a. Geiſterwirkung. 
6. Ueber Prediger u. Predigerſtand. u. ſ. w. 
‚7. Toblers Auferſtehungslehre in Predigten. 
8. Grims exeget. Aufſaͤtze zur Aufklaͤrung ſchwie⸗ 
riger Stellen ber heil Chr. .. 
9. Unterbaltungen fir Kranfe von Wagnitz. 
20. Wie hat fidy der Prediger bey buͤrgerl. Re⸗ 
volutionen zu verhalten? Ä | 
z1, Belchichte der Menfchheit und Neligion freis 
mutig dargeſtellt. ee 
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12. ee er Verſuch einer practiſchen Ueberſicht 
der chr. 
13. Schmidts Flologiſche Moral. 
14. Sreimütige Betrachtung über Wunder und 
Offenbarung. 
15. Löflerd Berta über ben Platonismus ber 
Kirchenvaͤter. zte Auflag 
16. us Predigten jur Beförderung ber Auf⸗ 
aͤru 
17. —* Geiſt des Chriftenthums in Din⸗ 
ſicht auf Beruhigung im Leiden. 
18. Bartels uͤber Werth u. Wirkungen der Sit⸗ 
tenlehre Jeſu⸗ 
39. Riem über Chriſtenthum u. moral. Religion. 
20. Graͤfs catechetiſches Mogazin. 
au. Beleuchtung der —2* des juͤdiſchen u. 
chriſtlichen Canons. 
22. Meiſters theocratifche Gietengemäßtee 
23? Morus wie Gott als Geifl. u, ſ. w. 
24. Ewald über Caſualreden, 
25. Kleuferd Inter fuchung der Gründe für die 
Wabrheit vet Rel. 
Von Eckermanns tbeol. Beytraͤgen, Hetzels 
Schriftforſcher, Bellermanns Handbuch der 


bibliſchen eitteraturn Heß Bibliothek der heil. 


Geſchichte werden Fortſetzungen erwartet. 
. Möchte doch aud) diefe Anftalt unter allen Kine 


derniffen bed Zeitalterd das Ihrige beutragen, . 


und tehrer ber Religion in einer vernünftigen u. 
smedmäffigen Auffläruug immer weiter zu brin⸗ 
gen, weiches allein der Weg it, das Amt, das wir 
führen, uns und Andern wichtig zu machen und 
ung mit immer größerm Eifer zu beleben, dad zu 
ſeyn u. das zu werden, was wir nadı Gottes und 


fu Adſicht für Zuhörer u. Welt feynu. werben 


ſollen. Breslau, ben 5. Jul. 1794 
* C. $. — Diaconus. 
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Hiſſoriſche Chronik. 
Zerzogl. Braunfchweigs Gelsnifches Hof⸗ 
— theater zu Oels. 


u den täglich immer mehr aufblühenden Ders 
ſchoͤnerungen und, Annehmlichkeiten nuſers Orts, 


gehoͤret nun auch die Errichtung des eigenen 


— Male Theaters, von bem bad Januar 
Stuͤck biefer : Blätter ſchon vorläufig —88 
gab und welches am 5. July c. zum erſtaninal ers 
dſnet worden. Unſer geliebter fandes.Rürft, 
ber als Renner und Beſchuͤtzer der Wißenſchaften 
und Kuͤnſte fchon längft verehret wird, begnuͤgte 
ſich nicht bloß mit dem Beftreben andere zu bes 
glüden, fondern Auferte auch ben erhabenen 
Wunſch ihnen bisweilen durch theatraliiche Vers 
gnügungen Freude gu machen, und fi) in ihrer 
Mitte felbfl zu erfreum. u 
„Ich wille&uiht für mi” ſagte Er 


einſtmahls beym angefangenen Bau des Schau⸗ 


Enmilte, Hannchen, Julchen und Amalchen 
und Dem. Wotruba Bir jüngere. - 


ſpielhauſes, „ſondern für andere.” . 
Diefer Wunſch iſt nunmehr erreicht, indem 
ſchon im vorigen Herb das Theater mit alen 
dazu nöthigen Verzierungen eingerichtet, und ans 
jest, eine gutgemwählte Gefelifhaft dazu anges 
nommen worden, worüber Er. Durdjlauckt dem 
Hrn, Aleri dem ältern die Directton und Ausbil⸗ 
— der dabey noch jungen Zoͤglinge anvertraut 
a en. oo. “ ⸗ W 
Als vorzůglich gute Saͤngerinnen befinden ſich 
dabey, Mad. u. Demoiſelle Worrube, Mad. Goh⸗ 
liſch, und Mademoiſelle Caroline Alexi und Bei⸗ 
nert; und zu Kinder⸗ Rollen die Dem. Sopbie, 


unter 


cxi, 


r ! 


L 


⸗ 
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Unter die Gänger gehören. Hr. Möfner ald ers 
fer, und Nr. Muller ald zwedter Tenoriſt; ins 
leihen Hr. Katzor ale erſter und Hr. Alexi ber 
üngere ais zweyter Baßiſt. Auſer biefen Perſo⸗ 
en werden zum recitirenden Schauſpiel auch noih 


Madb. und Monſ. Alert, Hr. Zrapuborf, Hr. Godr 


liſch nud Hr. Zeißing gebraucht. 

Das Hrcheſter beftebet aus vielen guten Muſi⸗ 
Bern, foorunter ‚befonders Hr. Trahndorff, der ſol⸗ 
che dirigiert, und Hr. Wotruba gehören, als Cor⸗ 
sepetitor iſt Hr. Witkoſchil augeftellt. . 

Am s. Juiy wurde mit Zemire und Azor, ber 


befannten eomifchen Oper aus dem Franzoͤſiſchen, 


der Anfang gemacht, und das Theater mit eine 
zweckmaͤßigen Prolog:. (welcher aud) im Dru 
erfchienen ik) Der Dank ber Schaufpies - 
ler, feverlich eroͤfnet. Um 12. dieſes wurde dieſe 
Vorſtellung wiederholet, und amıg, Nina, oder 
Wahaſinn aug Liebe, ein Schaufpiel mit Gefang, 

und das Luſtſpiel, der Juriſt und Bauer, von 
Rautenſtrauch mit Beifall gegeben. Am ab. wurde 
Dina wiederholt, darauf folgten die beiden Billets. 
Mle. Beinert trat als Roͤsgen zum erfienmal mit 


vielem Beyfall auf u. ein pantomimifches Ballet : 


der Liebhaber auf der Brobe, machte den Beſchluß. 
Durch den Sommer fol alle Sonnabende, durch 


die Winters Monathe hingegen ‚wöchentlich zwey⸗ 


mal gefpielet werden. - 


7 Die Derorationen ſind vom Hrn. Hocker mit Fleiß 


u. Geſchmack gemahlt, undfür bie Bequemlichkeit 


der Zuſchauer aller Claſſen iſt pinlängfich geforge. 


Dank ſey es dem guten Füͤrſten, der für dieſe 
Lebensfreuden fothätig u. großmuͤthig forgen will, 

An Mienfchenfreunde, . \ 

Den 10. July Vormittags gegen 11 Uhr brach) 


bey dem Kretfchmer Eafpar Kraͤker zu Ottag im 


Dblaufchen Feuer aus. Binnen einer Stunde la⸗ 


⁊ 
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| ger 9 Danerhöfe nebſt den Schennen und einige 


ondere kleine Stellen völlig in der Aſche. Die 
meiſten Einwohner waren auf dem Feide; es war 


unmoͤglich, daß ſie von ihrem Habe etwas retten 


konnten; faſt nackend ſitzen fie auf ihrem Aſchen⸗ 
haufen und flehen ihre Nebenmeuſchen um milde 
Gaben, wenn auch nur um kleine, an. Auswaͤr⸗ 
tige Menſchenfreunde etiuche ich, ihre Wohltha⸗ 
sen entweder an bie Herausgeber ber Propinzlals 


‚blätter, oder auch an mich nach Ohlau, geneigteſt 
einzuſenden 


Mohaupt, — 
RKRgl. Crevß Inſpector. 
Wahre Wohlthaͤtigkeit. 


Der Fuͤrſt von Karolath bat aus ſelbſt aner⸗ 


kannter Zweckmaͤßigkeit unter alle Prediger und 

Schullehrer ſeines Fuͤrſtenthums Snelis Kris 

til der Volksmoral (Frft. u. keipgig 7.) 
aß 


"anentgeldlih austheilenlaſſen — 


Buch ift ein Mufter von Deutlichkeit unb Präck 


flon des Vortrags, faßlicher iſt nirgends die kri⸗ 
‚tifche Moralpbilofophie dargeftellt‘; die philoſo⸗ 
phiſchen Kuuftwörter find, möglichft vermieden, 


der gefunde Menſchenverſtand fpricht zum gefuns 


den Menfchenveritande ; überall hervorleuchtende - - 


Wahrheitsliebe und Klarheit empfiehlt ed dem 


. Denter, vem Schwachen, dem Gegner. Das hier 


vorgetragne Moralfpftem, fagt der Verfaßer, und. 
jeder, der es kennt ſpricht AUmen, — iſt der veis 
nen Moralfehr förderlich und ſteht mit den Stunde 

fäßen der natürlichen und geoffenbarten Neligion 
nicht in Widerfpruch, ſondern beflättigt fie viels : 
mehr aufs flärtfte. — Er verfprichtdaruber nod) .. 


. eine Beifpielfommlung in Predigten und Katechi⸗ 

ſatisnen. — Jeder der fich für Moratität u, Men⸗ 
ſchenwohl interefirf, und die Kraft deutlicher Bes 
-geiffe und der foitemarifhen Ueberjeugung kennt, 
nn 2 | Ä 


wird 


. 
-. 
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ird die moͤglichſt ausgedehnte Verbreitung dies 
6 Softems, wozu dies Buch ein ſchoͤnes Huͤlfs⸗ 
mittel if, aufs eruſtlichſte wuͤnſchen, und beim vors. 
treflichen Fuͤrſten, der es felbft geleſen, ſtudiert 
und liebgewonnen bat, der überhaupt nicht ober⸗ 


flaͤchlicher Kenner ächter Gelehrſamkeit if, dafuͤr 


"danken. Möchten ihm doch recht viele in thätiger 
Beförderung gemeinnügiger Ideen und der wah⸗ 


rxen Wohlthaͤtigkeit, die nicht augenblickliche Bes 


bürfniße befriedigt, fondern bie Mittel zur Selbſt⸗ 
vervollkommnung darreicht, nachahmen! 


| —SGruünberg. | 
Im Fahrır79% find Bey ber biefigen Tuchfabrik 


von s6g Meiftern, 227 Gefellen, 106 Lehrkna⸗ 


\ 


ben auf 534 gehenden Stühlen gefertiges worden 


18028 Stud. 
Ä Darunter waren: 
1. Hollänbifch feine 32 El. Felle, R.S 163 
2. Super fine 3: PD ——4 528 


3: Feine 30— 2,4 4474. 
4 28— 3 — — 312745 
£ ä 28— — — — 2 109 ' 


Tut wie oben 18028 

Davon find verkauft: 2 | 

Am Lande 623 Stuͤck 

Außer Landes 184473 — 

Ä | Sum. 190703 Stuͤck 

Jin J. 179% waren gearbeitet 18711 6t. 

Alſo 1794 weniger .. 683 — 

Den flärfern Debit und Übfaß gegen die Bas 

Brication hat ber vorjährige Beſtand zu gelaffen. 
| Sterbs 


* 
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Sterblichkeit in Breslam. 
Nach sen Kraukbeiten. 
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irn. April, a: Saupı 


46 ebrun o 
Fin $ 8 - 30 . 


‚33 


°5 


5. 
Brandfihäden — — 9 | 
Sruchſchaͤdben — — x 
Entzündung 1 — — 
Fe —. 2— — . 
armg — — 2 
Durchfall 2 — 2 
Fieber, Fluß⸗— 1 — 
— digtziges 6 9 5 
— kaltes 1 2 2 
Fras I. — 3 
Sesutstömerien — t 1 
Fa 704 
amp | 
‚Krebs ad 2 u : 
Kolik — — 1— 
Lungenſucht 8 1 2 
Melancholie: 2 — — 
Nieren Geſchwuͤr — 2 — — 
ocken 1 2 7 
dee [tl -, 1 
agflu 31 36 
Steckfluß 10 7 % 
Todgebodren 7 6 7 
Waßerſucht 16 810 
Zahnen ı. 5 y 
187 123 na 
Hierunter: 
20 bie go Jahre alt 10 18 28, 60 bis 
= ga — 7 3 ‚alt 
1.0 Jahren alt 1 „er 2 | 
€e3 “ Getreide 


Fr EEE 
Getreide⸗Preis im Monath Juny 1794, 
Der Breslauer Scheffel: 


5 Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
JIn AL. tat. d. Rt. ſgl. d. Rt. ſgl. d. Rt. kl. Dr 


1. Breela 12 — ı T- 30 — 


3. Brieg 123 19 27 — 232 
3. Dunzlon 3 — — ın 4 137 — — — 
4.Sranfenfein 128 — 18 — — 9 6 — 21 
s.Gl 2 — 112 120 — 23 — 
6. Gr. Glogaun 128 — LU ı go — 7 — 
7. Gruͤnberg 2 20 — 115 = 110 — — = 
3. Jauer 2 20 — Ir 3m — 26 — 
3. Liegnitz 2 1 1410— Immo — 4 — 
10, eiwmenberg a 1 6 116 ı 6 y — nn 6 
11. Nee. 121 — 2 86 — 29 7 23 — 
- 72. Neuſtadt 126 — ı1p m — am — — — 
73, Nattibot 223, - ı 8m I um u 21m 
ıMMethenbahy 18 — LIL— 1 13 — 
.. 25. Rehenfen 2 2 6 110 — — 1— m 
16 Sagan2 4 1 10 — Tg 20 — 
17. Schweidniz ı 28 — ı 8 6 — 236 — 23 — 


z8.Ötrigan 128 1 7— Dumm m 
Auf ben Markt ift gewelen: 
©. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 


Zu Breelau 61110018 1201, 3768 
Freyburg 1146 2795 690 197 
auer 4755 - 13097 2141 63 


— Bimenberg 49693 90333 743235 
— Neiße 1615 0° 1048 — 
— Reihenhad 17713 3856. 9735 1084 
— Reichenſtein 1431 15497 42 — 
— Schweidnitz 6735 11215 1876 238 
Sleifh=Tare im July 1794. Das Bfund 


Rindfleiſch, Kalbfl. Hammelfl, Schweinfl. 


Breslau aſgl. d'. ıfal. od. algl. d'. aſgl. 0", 
Brieg 26 0.19 6s 1110 Is 
Ööwenberg 1 s 10 15 100 29 9 Leg 


I $ 
veugbugs 4 8 15 30 29% 2, 





Pr 
Qu Breslau das Quart 


s tgl. i. 6 43— 

— Brieg J— zB BE 
_ Ereugburg ‘ | 4369 — 
— Neifle ss 64 

| Bier die Mandel 
Au Breslau - 211. 30’, 
— Brieg. 9% 
— Ereugburg 2 , ‘“ 

Garn 's Preis, 
Neiſſe. Es galt dag Schock 

Den 22. Junp, 31. bi8 43 Rtlr. \ 

30." 33 — 43 — 
— 7 3ulp 30 — 41 — 


— 14. — 3 — 42 
Striegau, den 23. ung 9. ” Seit 4 Boden 
find 3234 Säeg eingegangen. Der Schuß 
wurde von 283618312 Nelr. und bie Werfte 
von 32. Rilr. gie 381 Kette. verkauft. 
Lieben. Das Stuũck 
| Reiier Berfte, Neiſſer Schuß, Liegnitzer Shut. 
‚arbis 23fgl, 185618 201ſsl. 163 bis 18 Fl. 
d.26. Junp. — 
203 - 22 igl. 183 —ʒſol. xoſgl.⸗ gfgl. 
Das Skod Beinwand 6 bie 8Rtlr. 
Anen q 8- 
Da in dem Herrſchaftlichen kuſtgarten gu Bries⸗ 
nitz bey Rattibor heuer wieder die Ananas Früchte 


‚ aufferordentlich wohlgerashen auch anfangen 1m - . 


zeiten, fo wünfcheich von einem geehrten Dublico- 
befondersrefpectiven Herrfchaften zeitliche Beſtel⸗ 
lungen, um welche ich bitte, damit ſolche gleich 
ber ihrer vom eintretenden Reife {m Ed 
% . 


x 
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Ren Safte juſchicken fan, weiches in entfernten Ge⸗ 


‚ genden doppelt nöthig, wenn diefe wohbehalten 


antomen follen; empfehle mid) wahren Liebha⸗ 


‚ bern ber feinen Särtnerey, auch Blumsnfreunden 


meine ſchoͤne ausgefuchte u. doch wohlfeile Samm⸗ 
lung beflend. Dfferire zugleich jenen Garten Hers 


ren, deren viele Särtneregen Verbefferungennds " 
« tig haben und Ihnen baran gelegen, meinen - 


Dienfl und guten Kath. | 
Franzke. 


Breelan. Bor einer ſehr zahlreichen VBerfamms 


lang wurde am ı7. Innius in der Haupt u, Pfarr⸗ 
kirche su St. Elifabet vom Hrn. Diekonug Fiſcher 
‚eine jüdifche Seanensperfon, Hanna Simenin, gen 
tauft, welche die Nanien erhielt: Friederike Eleos 
nore Dorothee Redlichen. Unter ben Zuhoͤrern 


befand ſich eine große Anzahl ihrer ehemaligen 


1 


Glaubensgenoßen. Die vom Hrn. Diak. 5. bep 


\ diefer feierlichen. Gelegenheit gehaltene und auf 
Verlangen gebructe Rede wird in der Buchhand⸗· 
lung des Hrn, Joh. Fr. Korn db. aͤlt. für Sgl. zum 


Beſten der Proſelytin verkauft. 


Selbſtmord. 
Den 1. Jun. zu Mittage in ber. 12. Stunde era 


| ſchoß fi) zu Schwarjwalde bey Pandehut in dem 


nahe bey dem Herrichaftlichen Schloße liegenden 
fogenannten @ulenbufche der daſige Amtmann, 
Joh. Gottfr. Gurland in einem Alter von 52 Jah⸗ 


ren u. etlihen Dionaten. Man fand neben feiner 


geithe, die ſich finend an einen Baumſtamm lehn⸗ 


ge, bed feel: Papor Liebichs gu Lomnig geiſtliche 


Sieber und. Oben, aus denen er ſich das Lieb: 


Mater, ich bin mühe, Bringe mi zum 


Friede — gejeichnet hatte, und auf dem Tiſche 


in ſeiner Wohnnng einige Briefe an verfchiebne 


Perſonen, unter andern einen au ben Hru. Poor 
Be u Kei 
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Reil su Konradswalde, vom deſſen Gemeine 
Schwarmalde ein Theil if, werinnen er ſagt: 

4Blauben Gie, daß ich alles wegen biefe® 


- "„Schrittes, den id) ſchon nach. dem Tode bes 
feel, Km. Grafen von Ezettrig thun wollte, 


. „wohl uͤberdacht und barüber mehr fchreiben - 


* 


AFͤunte, als zehn andre daruͤder nicht ſchrei⸗ 


„den wuͤrden; denn ich Babe manchen Menfchen 
„mit Aufmerkſamkeit erben geſehn. Gotters 
halte Sie noch lange gefund. Dieß winfcht 
vr ſterbender Freund Surland d. ı Yun.94.” 
So fehr man in Diefem Briefe deutlichen u. feſten 
Aufammenhang der Ideen vermißt, fo verräth er 


‚ body die Kaltbluͤtigkeit, mit welcher ber Ungluͤck⸗ 


liche feit 5 Jahren bem fehredlichen Gedanken des 

Ihfimordes nachhieng, bis berfelbe in That üs 
bergieng und ein gewißes flolzes Vertrauen auf 
feine Einſichten und Meinungen. Go banbdelte 
ein Manu, dem es übrigend nicht an manchen 
guten Eigenfchaften feblte und der ſein hinreichen⸗ 
des Auskommen hafte und von feiner Herrichaft 
bie menſchenfreundlichſte Behandlungerfuhr. In 
- feinem Briefe an den Hrn. P. Kell braucht er 
noch die unbeflimmte und bier dunkle Redensart: 
er fen in feinen Sefchäften gefcheitert. Daß er 
Fränflich war. und aus eigner Wahl ein freudens 


leeres Leben führte, wozu noch kam, daß eralg - 


ein Ehelofer häusliche Slückfeeligkeit niemals ges 
ſchmeckt bat; iſt nicht zu leugnen. Kurz Lehenss 
uͤberdruß flieg bey ibm aufs boͤchſte, ohne Zwei⸗ 


fel hielt er bus in dieſem Puncte uͤbel derichtigten 


Begriffen feine That für ſehr verzeihlich. Er ward 
nach feinem ſchriftlich geäuferten Berlangen unter 
eben dem Banme begraben, wo er fein Leben au 
eine fo traurige Weiſe geendigt hatte, | 


es - Sur 
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- Zur Lehre und Warnung. 
Das Kind ded Grutzuers Fiedler zu Dber@tee 
gersdorf bey Freyſtadt 1 Jahr und 10 Wochen 
alt, ertrank am 12. May in der Miftpfüge: 
Den 30. May wurde des Gärtner Johann 
George Schsien zu Dberau Ehefrau, Maria 
Elifabetb geb. Scheurel, ba fie Klafter Holz 
fiöste, von einem Banme, der nicht weit von 
ihr gefällt wurde, erfchlagen. 
Zu Leobſchuͤtz erfranf am 3. July ein Knabe + 
beym Baden. 


Zu Pohlnlſch Steine bey Oblau fpielte der fünfs 


Jährige Knabe Gortlieb Arndt am Ufer dev Oder. 
Er wollte ein Stuͤckchen Hol aus bem Strom 


. ziehen, ſtuͤrzte hinein und ertranf, 


Den 2. Jund hatte rin Soͤhnchen von 7 viertel 
Jahren, das einzige begüterter Eltern in Rofens 
- dan ohnweit Goldberg, das Ungluͤck, fich in der 
Küche aus dem niedrigen Keßel Dfen in dem Au⸗ 
genblid, als die Mutter nur auf eine Minute 
Die Kuͤche verlaßen hatte, einen Topf fiedend 
Maßer, ben es herausziehn wollte, über das Ge⸗ 
ſicht und den Leib zu gießen. Es mußte, bey als 
len.fogleich angewandten zweckmaͤßigen Mitteln 
von der Hand etnes benachbarten Wundariteg, . 
dennoch an Krämpfenu. dazu gefhlagenem Se d + 
und Schlagfluß, unter 24 Stunden flerben. . 
Am 17. Map fpielten zwey Knaben, beyde im 
fünften Sfabre, bey der Ciſterne auf_bem Ringe 
zu Keappig, die tief und voll Waßer war. Einer 
yon ihnen flürste hinein, ber andere, wollte ihn 
retten und fiel nach. Letzterer wurde gerektet, ers 
ſterer aber ohne Leben, wahrfcheinlich von einem 
Schlagfluß getödtet, herausgezogen. An bemfels 
ben Nachmittage fiel auch ein Kind in bafiger 
Vorſtadt, uud ein Kind in Stradam, andert bald‘ 
" - eilen 


N 


8 


⸗ 


az. 78 
Meilen davon ins Maßer, beyde wurden zum 
Sluͤck gerettet... — | 
Hm 11. Jung ritt ber jährige Sohn des Ita⸗ 


lieners Maynont gu Rattibor feines Vaters Pferd 
an einem ungewöhnlichen Orte in die Oder zur 


Traͤnke, kam zu tief und mußte ertriuken. 


Der Thorfchreiber Pflug zu Landshutt ſtuͤrz⸗ 
te am 23. Jung des Abends um 11 Uhr beom 
Nachhauſegehn in den Stadtgraden, und wur⸗ 
de todt herausgejogen. 

8 wollte der Muͤllerburſche Franz 
Zeift in der Proskauer Amtsmühle, einen Fle⸗ 
derwiſch, mit dem er das Kammrab des einen 
Muͤhlganges oden am Geſperre einſchmierte, 
und ber zufällig vom Fammrad ind Gefpärre ges 
zogen wurde, eraus holen allein das Kamm⸗ 


zad zog feinen Arm ins Ge pärre, und quetſcht 
ihn bis am die Schultern d fig weg. 

Auf der zum Amt Proskau gehörigen Rudnitz 
Mühle Half der MRülerburfäje George Sole 
—A die dafige Brettmuͤhle waͤlzen. 

eben da das zweyte Vvreitklot mit Huͤlfe der He⸗ 
Febaͤume über bie Schwelle der Brettmühle ger 
rollt wär, prellte ein Hebebaum durch das ſchnel⸗ 


le Uedberro en des Brettklotzes auf die Arbeiter 


zurüd uud traf -den Solled auf den Kopf, ſo 
daß er hinfanf und aller angewandten 4 ittel 


| obmeradhtet den dritten Tag flarb 


rb. 
in Snabe von 13 Jahren, der bey einem Guts⸗ 
hefiger au Langen Oels im RNimptſchiſchen diente, 


folte am 28. März ein Pferd in die. Schwemme 
reiten. Er wurde auf baßelbe gehoben, fiel aber. 


_ auf der andern Seite wieder herunter und blieb. 


im Herabfallen mit dem einen Fuße indem Bauch⸗ 
gurie des Seſchirres hängen. Das Pferd wird 
fhen und reißt, aus, Es vennt Im gamen gr 
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‚über Hol, Pflüge und Eggen weg, auch eine giems - 
liche Strede im Dorfe herum und fchleppt den 
- armen Knaben immer neben fich ber, ber ſehr 
übel zugerichtet und an Stod und Steinen zer⸗ 

. fhmettert wurde, Wie man ihn, nachdem manı 

"endlich bes Pferded habhaft wurde, lod malte, 
" war er ſchon tobt, Möchte doch biefer traurige 
Borfall Gutsbefiger warnen, ihrem Geſinde nicht 
Dinge, bie über ihr Alter and über ihre Kräfte 
geben, zuzumuthen. u 

m 14. Map ereignete fih in Grunau bey. 

Hirſchberg folgender trauriger Vorfall. Ein We⸗ 
ber, .mit Nahmen Sepffert, kochte in einem gros 
Gen Töpfe Garn, um es nach dem Kunſt Auss 


drucke der Weber zu baͤuchen. Er wor fertigund. 


wollte es zur Schweife fragen. Unterdeßen war 

‘ ihm fein beynahe vierjähriger Sohn, den der Bas 

ter ſehr Itebte, tn die Kuche nachgelommen, ‚ohne 

von ihm in ber ganz finflern Kuͤche bemerkt wor⸗ | 

den zu fen. indem er den Topf vom euer hob, 

fließ er damit an. Der Topf zerbrach — und 

ungludlicher Weife fland das Kind grade unter 

demfelben und wurde mit bem kochenden Waßer ' 

- - übergoßen. Vol Schrecken trug er. es in die 

Stube, und ſuchte Huͤlfe. Aber, ſie war ver⸗ 

gebens und der gute Knabe mußte nach vier⸗ + 

zehn fchmerzoollen Tagen Rrten. . 
Die ältefle Torhter ded Bauers ſGottfr. Schwar⸗ 

. ger zu Schwanowig im Briegfchen war vor 3 abs 

ven bep der Hochzeit eines dafigen Hofegaͤrtners 

‚bie ältefle Brautjungfer. Es iſt daſelbſt gebräuchs 

lich, daß ſebesmal die ältefte Brautjungfer nach 

vollbrachter Hochzeit dad übrige junge Volk mit 

auf die Herberge nimmt. Das that denn auch bie 

Schwarzerin. Auf der Herberge fand ſich auch ein 

Fleiſcherburſche aus Brieg, der einen ER 

Ä und 
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Hund bev ſich hatte, ein. Wäßrend bie jungen 
Lente in der Stube bedeinander waren, kroch der 
Fleiſcherhund in eine. Hauskammer, in der der 
Schwarzerin fiebenjährige Schweher im Bette 
lag. Dieß Kind erſchrack über diefe Erfiheinung 
and troch unter8 Bette. Der Hund ſchnoperte um 
Telbiges herum, fprang darauf und fuchte es weg 
zu fragen; allein die Angſt gab dem Mäddyen fos 
viel Kraft, daß fie es feithiele. Sie fihrie aus al⸗ 
len Kräften: in eines fort, allein niemand hörte 
es und der Hund ‚verlieh fie auch nicht, Endlich 
‚ begab fi bag junge Bolf zur Ruhe, es wardftille 
und man hörte ihe Geſchrey. Man gieng nah 
ber Sammer und fand den Hund barinn herum ges 
bend, das Mädchen aber von Angk und Anſiren⸗ 
gung außerft abgemattet. Won biefer Zeit an vers 
lor ſie allen Muth und alle Kräfte, Elagte bey jes 
dem Schritte über Stechen im Leibe, Herzklopfen - 
"und kurzen Athem. Kein Mittel fehlug an. Sie’ 
vergieng von Tage ju Tage mebr, endlich ſchwoll 
ihr. Unterleib etwag u. fie entſchlief den 2. Jung d. 
:$., 10 Fahre weniger 7 Wochen alt. Noch in 
ihrer Todesflunde rief fie: Jagt mir doch den 
Hund heraus, " u 


Verordnungen der Rönigl. Preußl. Krieges 

u. Domainen Eammer zu Breslau, 

Den 17. Juny. Die Einführung der fremden 
Wolle Kragen wird gegen eine Übgabenon = Rreus 
-geen vom Rtlr. erlaubet. 
Den 20. Juny. Da zur ungehinderten Berfens 
dung einlaͤndiſcher Tücher und wollener u. keines 
ner Waaren nad) der Schweiz Zeugniffe von den 
Magiſtraͤten u. Obrigkeiten in der Schweiz: daß 
dieſe Waaren nicht zu einem verborenen Handel 
beſtimmt find, erfordert werden, fo wird ms 

Ä ' erraͤthen 
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erräthen der Entwurf eines dergleichen Atteſts zu⸗ 
gefertiget, um allen, welche dergleichen Waaren 
nad) der Schweiz verſenden wollen, die Noth⸗ 
wenbigfeit und Form biefer Attefte befaunt mas 
„chen gu laßen. So wie eine dergl, Verfendung 
erfolgen foil, fo muß das Atteſt des Magıfliats 
der Stadt iu der Schweiß, wohin die Waqren ges 
fande werben, eingeteichet und auf beffen Grund 
'ein Paß gewärtiget werden, damit die Waaten 
ohne Schwierigfeiten in ihren Beflimmungsort 
gelangen Finnen. oo 
Den 28. Juny. Es fol darauf gefehen wers 
-den, baß keine Tabaks Spinnerey auf Beim Bande 
angeleget werden. J 
Betsrdnung, daß das Bekleiden der Todten u. 
Ausſchlagen der Saͤrge von jetzt an nicht anders 
als mit wollenen und leinenen Waaren geſchehen 
ſoll. D. D. vom 8, April d. J. publititt d. 26. Juny. 
Den 26. Juny. Es wird feſtgefetzet, baß die der 
Stadt Breslau von den ehemaligen Landesherrn 
verlichene Stapel Gerechtigkeit noch beſtehe; das 


mit fie aber nicht gu weitausgebehnet werde unb 


- 


dem auswärtigen nach Schleflen handeln Yublie“ 


cum zu läflig falle, die Stadt Breslau diefes Sta⸗ 
peltecht Bloß im Fuͤrſtenthum Breslau, nicht aber 
in andern Pürkenthümern ausüben ſolle. 

Das Edict die Abberufung der in Dienflen der 
-Mepublif Polen oder der jegigen polnifchen In⸗ 
furrektion befindlichen Breuffifhen Vaſallen und 
Untertbaren betreffend, de Dato Berlin ben 16. 
Mad 1794 , tft unterm 27. Juny gur Publiction 
gebracht worden. 4 

Patent wegen Verlängerung ber Octroy für bie 
"Seebandlungsfstietät bis zum 1. Januar 1808. 
d. D, Berlin, ben 4. Maͤrz 1794, zur Publication 
gebracht ben 30. Juny. | ' Do 
.. \ en 
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Den 30. Yung. Das Verjeichniß ben den in 
Süd Preuſſen verbotenen u. ferner einguführen 
erlaubten fremben Wadıen wird bekannt gemas 
chet. J 
Den 3. July. Nach ber Verordrnung vom 6. 
np d. J. kan allerled Art Eiſen nebſt andern 
Kriegesbedürfniffen auf Atteſte der Kadſerlichen 
Zollaͤmter und.gegen Beirheinigung des dortigen 
Bedarfs nady Sallicien auögefübret werben. An 
Frwägungaber, daß dergleichen Befdjetnigungen 
ausbleiben und dadurch die einlandifchen Vers 
fender verantwortlich werden können, fol das Ei⸗ 
fen und bie Kriegesbedürfniffe, welche nach Gal⸗ 
licien ausgeführet werden, bie über die Graͤnze 
bucch einen Zolbedienten ausgeführet werben, 
Den 14. July. Der Berfauf der allgemeinen 
deutfchen Dibliothek wird, der Eabinettsordre 
vom 17. April d. J. gemaͤß, bey Vermeidung en 
pfindlicher Strafe verboten, - 


Butsveränderungem, 


Im Landeshutt Bolkenhaynſchen u. im Gruͤn⸗ 
bergſchen Creyße. Hr. von Prittwig, Rittmei⸗ 
ſter von der Armee, hat die 1793 fuͤr 150000 Rt. 
erkauften Guͤter Guͤntersdorf, Orentkau und Ans 
teil Drentfad im Gruͤnbergſchen, an den Hr. Gras 
fen Julius v. Schweinig auf Kauder für 155000 
Rt. verfaufet und Dagegen vom dem Nr. Grafen 


v. Schweinitz ber Baumgarten im Kandeshutt 


Bolkenhaonſchen für 83000 Mt. angenommen. 
Im Creupburgichen Lreiße, Das von: dem 
verfiorbenen Hr. Amtsrath von Meinergdorf bea 
feßene Gut Reinersdorf bat bey der Erbihets 
lung ſein Sohn der Kgl. Dber Amts Regierungs 
Rath Hr.v. R. für 110000 Rt. übernommen. 

| Im 
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Im Slogauſchen Creyſe. Hr. Hanns Wol 
v. Koſchenbdahr hat Biegnitz an ben Srn. Hofrat 
Carl Chriſtian Cramer, welchem das Schleſiſche 

ncolat ertheilet worden iſt, für 42300 Rt. vei⸗ 


aufet. 
im Birfchbergichen Creyſe. Hr. Earl Chriſtt⸗ 
an Thomann auf Dber Berbistorf hat das von 
feiner verKorbnen Mutter, der Frau Commerzi⸗ 
enrächin Ehrifliana Theod, verw. Thomann. geb. 
Menpel beießene Gut Rieder Berbisdorf von feis 
nen Sefchroiftern für 48087 Re. übernommen. 
. Ins Kübenfchen u. Teumarcktſchen Creyſe. 
Der Kal. Dber Land Bau Director in Schlefien, 
Hr. Ludwig Friebrich Wilh. Graf v. Schlabrens 
dorf, hat Lobetin; Im Neumarcktſchen an den Hrn. 


Premierlieut. Baron v. Woſtrowsky für 54000 Mt. 


verfaufet u. Dagegen von legterm Sproͤttchen im 
gübenfchen für 66000. u. 200 Rt. Schluͤſſelg. 


kaͤnflich uͤbernommen. | 


Im Militfebifehen Creyſe. Hr. Graf Archi⸗ 
bal v. Kayferling bat Pinkotſchine und Neuwal⸗ 


de an den Herrn Earl Friede. v. Saliſch auch 


Jeſchub für 29000 Re. veriaufet. 


* 


Der Militſch Trachenberger Creys Deputirte, 


7 


- ‚He. Friedr. Sylvius v. Koſchembahr, Dambitſch, 


au ben Hrn. Joh. Siegism. Gottfe. ve Held fuͤr 
a3700 Rt. Kauf u. 150 Rt. Schtüffelgeld. 

Im Neiſſiſchen Creyſe. Hr. Michael Hoferich⸗ 
ter, die rittermaͤßige Scholtiſey Reinſchdorf, an 
den Hen. Joh. Hoferichter, ehemaligen Beſitzer 


"von Pogarth im Strehlenſchen, für 23000 RE. ' 


"im Öelsnifchen Ereyfe, Hr. Baron v. Wech⸗ 
mar, Nieder Neudorf, an Sr. Durchlaucht den 
regierenden Herzog zu Braunfchweig Deis, für . 
15000 Rt. Kauf u. 150 Rt. Schlüffelgeld. - 


J Im Rattiborſchen Creyſe. Hr. Ereys Den 


\ 
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I. - \ 
‘ 4 - > 
l [== 
% | gr 
. 


tirte Jos. d. Schumondty, Bresnitz u. Halb Su⸗ 
dolt, an den Hrn. Carl v. Adlersferd a. d. Haufe, 
Im Streblenfchen Ereyfe. Ar. George Fries 
drich v. Wentzktz, ſuͤngſter Sohn des verflorbnen 
Bandratheg, Hrn. v. B., bat nach erlangter Gros⸗ 
jäbrigfeit, dem väterlichen Ieflament gemäß, 
Glambach für das fellgefegte Kaufgelb von - 
20000 fit. übernommen. en 
Im Trebnigfchen Ereyfe. Der Kgl. Cammer⸗ 
herr, Hr. Baron v. Puttkammer, an das Fuͤrſtl. 
Jungfraͤul. Stift zu Trebnig, Gros Zauche für 
58000 ft, Dber Kehle für 28000 Rt. u. Haltauf 
für 29000 Rt. | 
Srau Joh. Louife Barbara verehl. v. TRaltig 
geb. v. Siegroth hat ihr Gut Dber u. Rieder Eras 
cowahne von dem Hrn. v. Kohn (S. Band 1g. 
©. 173.) zuruͤckgenommen, u. folched an die Kraus 
Charl. v. Billerbeck geb. Freyin v. Mohl, für- 
36000 Rt. verfautet. | 
Im Wohlaufchen Creyſe. Hr. Graf v. Roe⸗ 
der auf Polsfen, Nieder Alt Wohlau, an ben 


Landrath Wohlaufchen Er., Hrn. v. Scheliha auf 


Ober Alt Wohlan, für 48000 Rt. Kauf u. 300 Rt. 
Schluͤſſelgeld. | | 
Fräulein v. Seftenberg Tode, Votwinig, an 
die Frau Aufligräthin Helena Eharlot. Tugende. 
d. Eiche geb. v. Scheopp, für 10000 ft. | 
Des verſtorbnen Hrn. Carl Emanuel v. Fiſcher 
Gemahlin, Klein Beltſch, Sandewalde u, Tſchi⸗ 
fen, an, die Frau Friede. v. Thierbach geb. v. Fi⸗ 
ſcher auf Wickoline, für 70000 Rt. und 100 St. 
Friedr. d'or Schläffelgelb. | 


- 


8 GOnaden⸗ 


| 2 Önadenbeseugyngen. | 
"5 Ne Joh. Sigism. Göttfe..d. Held m. Hagelds 

beim aus dem Haufe Schimmelwis hat Veniam 

bean tt —— aafor Menſet @ br j Ä 
m Heren Dlagmajor Meuſel au Stiberberg 
| ga fein Auſuchen der ihm von mürterlicher 
SGeite gulommende Adel bewilliget u; ihm erlaus 
het wörden, das Wappen u. ben Nanien: Meu⸗ 

‚ fin —58 — führen zu duͤrfen. u 
70 Bent Hm. eibriefter Franz Klodnig zu Hoch⸗ + 
Biech iſt das⸗ erledigte Canonicat dey dem Colle⸗ 
giat Stifte zu Rattidor ertheilet worden, 

m Br AA He 
Im geiftlicjen und Schulſtande. 
"Unter 1. Map iſt der Weltpriefter Dr: rang 
Stchneiber bey dem Collegiat Stift zum h. Jacod 
u. Nievlaus zu Neiffe ald Bicar u. ber bey felbis 
em ſtehende Vicar, Hr. Michael Matſchulcke ale 
dminifleator zu Altſtadt angeflellet worden. 
Von dem. Drälat des Fuͤrſtlich Vincentiner 
Secifts in Bteslau, Hrn. Bernard Buchmann 
Anb He. Bincen edel sum Pfarter gu Hundes 
feld, Hr. Euſtach Thiel sum Pfarrer gu Zottwig, 
und He. Marianus Lincke zum Dfarrer, zu Loſſen 
ernannt worden. nn | 
Der Probſt u. Pfarrer, Hr. Joh. Knabe zu Fal⸗ 
ckenbderg hat unterm 19. May wegen hohem Alter 
fein Amt niedergeleget. Zu feinem Nachfolger if 
unterm 26. Juny He. Hoftaplan Franz Gramfon 
daſelbſt, gebürtig von Ottmachau, ernannt worden, 
Nach dem Ableben des Kgl. Oberconſiſtorial⸗ 
rathes ic. Hrn. Dan. Benj. Strodt gu Brieg iſt 
nach der Wahl des daſigen Magiſteats bey der 
Stadt u. Pfarrkirche sum beil. Nicolaus der Urs 
chidiacon Kr. Benj. Gottlieb Strodt sum Paflor 
peimering, der Diacon Chriſtian Gottlob Nagel 
oo. | um 


ı 
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um Archidiaten u. der Catechet, Hr. Adam Brter 

ich Kloſe sum Diason hingufger det. oe 

Hr. Joh. Joſeph Segner, Prediger zu Gruͤni⸗ 
gen im Briegiſchen u⸗ Frauenhayn im Oblauſchen, 
erwaͤhlet am 10 Julhy zum Ercieflaften u. Morgen⸗ 
prediger au der Kirche u. dem Hoſpital 108 beiligen' 
Drevfaltigkeit gu Breslau. - 

: dr, Gotti. Ladwig Nabe, College am Eliſabeka⸗ 
niſchen Symnaflum su Breslau; berufen zum Felde 


. pediger des Anfanterietepihentd: v. Wendeſſen. 
In der Heynauiſchen Inſpection, Hr. Paſto 


Earl Gottfr. Haͤntſch zu Pantenau derufen nach 
Straupitz u. Dr. Canbidat Zingel aus Kunzendoef, 


Hauslehrer bey d. Hra. — Trentiler 


u Pohlsdorf / berufen als Paſtor nach Pantenau. 
Hr. Candidat Gottivb Mißig, Hauslehrer bid 
dem Hrn. Baron v. Richthofen zu Hobenpeters⸗ 
dorf, berufen am 11. Juny sum edangel, Predi⸗ 
ger nach Gros Noſen im Striegaufchen, ordinirt 
a 2r zu. ‚Geboren den 26. Febr, 1793 zu 


Ben oh. grtetr. Hnffmann, Kandidat der Theos 
logie, zum Auditor Marianus u. Collegen. ber vers 
einigten. Kgl. u. Stabt Schulen zu Liegnig. 

: Im Militaͤrſtande. 
Infanterie Regiment Graf zu Anhalt. Hr. Ma⸗ 


jor nt bat feinen Abſchied genommen. 


ges u. Domainentath zu Gros 


m Eivilftande. 
Hr. Sammerrath von Graͤve zu * Königl. Arie⸗ | 
logau. . 


Hr. v. Prittwig, Landrath Neiſſer Ereiſes, zum J 
Ditglied der Kgl. Gebärgs Kabrifen u. Commer⸗ 


eien — Collegium zu —— 
Zu Gros Glogau, Hr. Oberamts Regierungs 


Referendar Dannenberg zum Affeffor vo der 
Im I 


Commerjonig aaa 


di " 
ER 7 5 ' 


Im Königl. Domainen Amte Bedland, Neo. 


\ 


Sirovmberg, geweſener Staabshauptnann bey 


dem Infanterie Regiment v. Lattorf, unterm a7. 
Juny zum Forſtmeiſte. u 
Ben. dem Kgl. Domainen Amte Ereugburg, Hr. 


Amtsſchreiber Seupin unterm 9: July zum Amtes 


actuar. Ä | 
(den dem Kgl. Sorflamte Liegnitz, Hr. Dbers 
feldjäger Ochel zum Amtsfoͤrſet. 
.Bep der Königl. Salzfactorey zu Maltſch, Hr.’ 


Wurfvbein d. jüngere, zum ambalirenden Galgs - 
‚ oonteolleur u. Sactorevafliftentn. . | 
Zu Mittehpalde. Unterm 8. May, Hr. Rath⸗ 


mans Stfcher, an bie Stelle des zur Ruhe geſetzten 
Hın, Mattern, zum Bütgeenteifter u’ Eämmeren. 
und der Bürger u. Schneiberältefle, Hr. Marti 


Ludwig zum Rathmann. 
Namslau. Bon Seiten bes deutſchen Orden iſt 


dem bey daſiger Commende angeſtellten Beam⸗ 
ten, Hra. Joh. Chriſtoph Scupin, ßatt des bis⸗ 
herigen hergebrachten Titels: Schloßhauptmann, 


das Praͤditat: Oberamtmann, beygeleget worden. 


zZu Oels, Hr. Hoffaͤger Auymann zum Herzogl. 


Braunſchweig⸗Oelsniſchen Forſtverwalter. 


Katſcher. Hr. Poſtwaͤrter Kowarc,ick das Praͤ⸗ 
dicat als Poſtcommiſſarius. 
Roſenbergſche Creyß Caſſe. Der ehemalige. 


Steneramtscontrolleur, Hr. Steinbrunn, unterm 


15, Mat; zum Eontrolleur bey feläiger. 


‚. Sulau, Hr. Burgermeiſter Wollenhaupt, mit 


Beybehaltung feines Dienfteg, zum Koͤnkgl. Cam: . 


mer Eonducteur u. Feldmeſſer. 


Circularien der Bgl. Provinzial: Acciſe 
| u, voll Direction. | 


- 


N. 7. Den 14, Juny. Ale in Sübpreuffen ges 


arbeitete leinene Waaren Fönnen jujeber Zeit in 


Schleſien 


Sn. 
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Eadlefien gegen Erlegung der Befäle etngefühs " 


ret werben, 


R.s. D. 17. Juny. Die Suͤdpreuſſiſchen durch 
Schleſien nach Pohlen u. Rußland gehende Tuͤ⸗ 
‚er entrichten nur den tarifmaͤßigen Roh poll. 

R.9. D. 17. Juny. Ein Stuͤck gewalktes Tuch, 
das bias jur Faͤrberey in Schleſien eingebracht u. 
unbereitet wieder ausgefuͤhret wird, etleget bey 
‚der Ausfuhr den anf das Walken u, Appretiren 
d 8 Stuͤckes Tuch hereits feſtſtehenden Zoll von 


Pfingſt wolimarkt zu Breslau, 
Eingegangen 941788, 6 Pf. 
Dazu am vorigen Marfte eingelegte F 

= Wolle 6 


45 — 13 = 

jufamımen 5096 50963 era 9. 

Berkaufet | 
nad) der Mark " 858 — — 
nach der Grafſchaft Glatz 1158 — 6Pf. 
an das Kgl. Fa erhaud zu Berlin 3361 — 13 — 


nad) Luckenwald 707 — 6 — 
nach einläubifihen Erädten _ 31075 = 12 — 
am Drte 5248 — 6 — 

nach Wefiphalen J „a3 — 
0058 — 18 — 


Der Stein ber ſchlechten * galt 64 bild 7 
TIhl. Schl., der mittlern 8 bie 9, Der feinen 104 
bis 125 u. ber extrafeinen 14% bi 168, 


Urbani wollmarkt zu Schweidnig ı 1794. 


Tiegegäugen ind 41 Stein auslandiſche, 
3241 6, Stein einländifhe, 


. etennen 95728, Kr 


Kerr. | 


Den 


' l 
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4 _ . 
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Verkaufet in dat Glaͤtziſche 
| ins Land 
. am Orie 


212733 Stein 
394233 — 
18863%. — 


Der Stein der beiten Wolle galt ED. 92 


dar mittlern 6 Rt. ı7fgl „ber opdingirens At 7 * 


Vraudi Wollmarkt zu Stuehlen 


Eingegangen 4571 Stein 


VWerkaͤufet na die | 


SGraſſchaft Sit 295332 @t;; Int Band 283, 


am Drte 5823. Ppleie der beſten8 Rein, ki 
mittlern 6Rt. 24 ſal., der ſchlechten aRt. 
Trinitatis Viehmarkt zu Brieg. 


Aufgetrieben 
Homvieh. Pferde. 
audind. 385 161 


Verkauft ... 
Außer fandes 27 9% 
Im Lande oo8 394 


Sthweine. Hammel. 


Fimandiſche 1533 1204: 660 _ 
Zufammen 2418 1465 


2007 508 
007 503, 
2314 302 


gorpori Chriſti Viebmaett zu Reſenbers 


am 17. u 18. 


Mufgetrieben, Berkaufef, 


1m 
380 
ı 63 


Geburten.“ 


12 Pferde, 
41 Ochſen. 
g2 Kuͤhe. 

2 Schwelnc. 


te 
a 8 "re 6 Eatuimfpertorie 


Den .ı 
Glaufen, "Sriedrich Gottlieb. 
Den 19. ju Münfterberg, 
wann Erxuſt Karl Auguſt. 


Grau Senatorn Rie⸗ 
| Tchter, | 


[ — 0 3 7 








Den 21. Frau Vaſtorin Brand & Beingenboef 
im Fisgmigfiben, ‚Joh. Ehrifiane Frieot. Umalie. 
Im Juny. | 
Seitlinge. Den 25. Brau Umtdoerwalterin . 
Kinge zu Leobfchüg, einen Sohn und eine Tochter, 
Karben Depbe: 


hne. ' - 
. Braun Kaufm. Schneider zu Bredlan, Wilhelm 
Auguſt Chriſtian. 
Den 19. Frau v. Schweinchen auf Wachow im 
Roſenbergſchen. FBS — 

Den 20. Frau Landesältekin v. Schlichting zu 
en im Srünbergfhen, Eonfantin Auguſt 
rteopeim. . j . 
Den 21. Frau Kaufm. Wachner zu Bresle 
Johann Ehriflian Auguſt. anni tan 

Den 22. Frau Paſtorin Beling in Neuflädtel, 
Ernſt Gottlieb. 
Den 24. Frau Jnſtitzcommiſſar. Dehmoel, geb, 
Reaius, zu Sagan. Hand Briebrich Wilb. keop. 

Den 25. Fran Steuereinnebmerin Wende zu 
Eofel, Johann Earl Eduard. : 

Den 26. Frau Kaufm. Jaͤſchke zu Dredian, 
Sodann Yuaufi Wilbelm. u 

eu 27. Frau Poſtmeiſterin v. Lepel zu Frey⸗ 

ſtadt, Guſtav Adolph. u 

Den 28. zu Gros Tſchirnau des dirigirenden 
Burgermeiſiers u. Kgl. Juſtitzeommiſſarius, Hen. 
— Gattin, Corl Emil Narhenael, 
ter. | 
| dran Gautier. d; jüngere zu Breslau. 

en 2. Brau Senator Lachmann zu Greiffon⸗ 


g. J 
Den 3. Srau Kaufm. Dreßler gu Greiffenberg. 
EL VW Den - 
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Den 8, Kran Kaufm. Wiegert zu Sreiffenberg. 
a a eine i P Bemuch 
- Denis. Frau Doctor ogalla, geb. Homme 

su Breslau, Charlotte Emilie Auguſte. PR 


Anguſte Henriette Wilhelmine, 


Den 24. Frau v. Wentzko zu Dber Reichen im 


Namslauſchen. 


Den 35. Frau Waſtorin Foͤrſter zu Seyfersau, 


Amalie Ergefline Erdmuth Epuife, das Kind flach 
im July. ö | 


Den 28. Frau Rathm. Lange zu Schweibnitz. 
Den 28. Brau Eantorin Paufer zu Streblen, 
"Heneiette Eoneordie Emilie u 
Den 30. Frau Accideinnehmerin Riedel, geb, 
Kerger zu iegnig ‚ Augufte Wilhelmine Emilie, 
uly. 67 


m | 
Drillinge. Das Eheweib bes Drefchgärtnerg 


Heinrich Loͤſchner zu Milatfhüg im Deldnifchen, 
bratbte am 3. July ein Mädchen und zwey Kna⸗ 
ben zur Welt. Letztere Karben an bemfelben Tage, 
Bas Mädchen nachher. °- 
Zwillinge. 
Den 4. u Breslau, Frau Kaufm. Hübner eine 


‚Tochter, Joh. Sophie Charl. und einen Sohn, 


Friedrich Auguſt Eduard, 


Den 6. zu Leobſchuͤtz, Frau Lieuten. v. Rawen, 


zwey Soͤhne. 
N 


. ö 47) 
Den * Jauer, Frau Juſtitiarius Hoffmann, 
Wilhelm. 


Den 4. in Hammer be Winpig/ grau Baron⸗ " 


- ne von Richthoff. Ä | 


1 


Den 4. Frau Gantorin, Hauptſleiſch m Muͤn⸗ 


ſterberg. 


Den 6. Frau Doctorin Weinknecht m eg“ 
5, Den 


nau, Carl Guftap, 


3 


- 


-“ Den 21. Frau Senator Banger zu Schweidnitz, 


Sn 


— 


4 


Seeifes, Hrn. v. Scheliba auf Kampern und Nies 


‚ ber Janſchdorf Bemaplin, Friedrich Hein. Ernſt. 


Den 9. Frau Kaufm. Geucke jun Jaue 
Den 10. Bros Afifemräthin‘ Water ki Bres⸗ 
lan, Hein rip Eduard. 
’ am ı 11, zu Schmiedeberg/ Frau Kaufpı, Carl 
erici. 
Den 11. u * dran kieuten. Pfeiffer, 
ppm Säfllier Bat, v. 


‚Den a in Behifrone ben Wingig, Frau v. 


Den 21 —2— Baronue v. Richthof auf ai 
tersbach im Woblauſchen. 


Den 7. Ban Paſtorin Lange zu Bros Vaudig, 
im kiegnitziſchen. 
Den 8. su Tſchirndorf dey Halbau, Frau Ham⸗ 


mergutsbeſitzerin Gloͤckner, geb. Stödel, Den 


eparlotte Wilhelmine 
Den ı0. zu Eötwenfein bey Frankenſtein, des 


ereis deputirten Geanfenfteinfiben Er, Herr von 


s Gemahlin, geb. Frandorf. 
Den 11 zu Schmiedeberg, Fr. Kaufm. Pliſchke. 
Den 12. Frau Paſtorin Dittmaun gu Reichen⸗ 
bach, Henriette Friedr. Emilie. 
Den 13. Frau Poſtdirectorn v. Flemming in 
GSros Blogan. 
Den 15. Stau Paflorin Richter su Gros Reis 


Gen im gübenfben, Wilhelmine Henriett⸗. 


Beyeraren . 
- Den 29, ‚Apeil 1794. Herr Benjamin Yngaf 
Scyarff, Kgl. Cammerſecretair gu Gros Gl an, 
mit des zu Zilichen verflorbenen. Buchhaͤnd 


Herrn Krommann, einigen Dem. Loqhter, Ce u 


torte Gopbie. - 
55 tn "on 


[4 
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Den 9. des Sul. Creisdeputirten Trelnihſhen | 


— — — 


Den a5. zu Breslau, Hs. Ferdinand keonh. v. 
Cſchirſchko u. Begendorf, mit Fraͤulein Mariane 
Charl. Freyin v. Luttwig, | 
Den ı5, dit, Spt. Stadtſondicus Eman. 
Zencker gu Silberberg, mit des Hru. Weinſchen⸗ 
fen Bauch su ©. mittelſten Dem. T. Maria Mas 


Sina 
To vesfäd Ile | 


Im May 1794. Ä 
Den. 8. flarb zu Arnsborf bey Schmiebeberg, 
die Frau Reichsgraͤfin v. Lodron, Maria Chris 
ffiana, gebohrne Reichsgraͤfin v. Waldſtein, Erb⸗ 
u. Lehnsfrau der Herrſchaft Arnsdorf, in einem 
Alter von 61.9. 8 T., an einer Eutkraͤſtung. 
Sie war bie Wittwe des verflorbuen Hrn, Joh. 
Nepomnc Reichsgraf zu Lodron u. Eaftel Roman, 
de su Caſtellan u, Coftell nuovo, wie auch bee 

vefchaft Arusdorf. Ihre Aeltern waren, Hr. 

. Keopold Wilhelm Reichsgraf v. Waldſtein, wirkt, 
Geb. Rath und Caͤmmerer Kaiſ. Earl& VL, der 
Groffchaft Glatz Landeshauptmann u. Ritter des 
polniſch weißen Adlerordend, und Frau Maria Ans 
tonta geb. Reichsgraͤfin v. Lichtenſtein. Das Uns 
denken ihres fanften und wahrbaftig liebevollen’ 
Herzens wird fo wohl "bey ihrer würdigen Nach⸗ 
fommenfchaft, als bey ihren vormahligen Unter⸗ 

thanen, weiche ſich allezeit der gütiggen Behand⸗ 
lung von ihr zu erfreuen hatten, beſtaͤndig im 
Segen bleiben. N 

+ Den 20, zu Gottesberg der jüngfie Sohn dei - . 
Hrn. Kaufmann Jacob Minor, Jacob Eduard, - 
altı J. 6. . | \ 

- Den ag, zu Freyßabt, Frau Saliinſpectorin 
Chriſtlane Bottliebe Clauſſen geb. Wagner, am 







Baulfieber, alt 28 J. 
vn \ Den 
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u: 9 
Greifenderg, 


Den-29. zu Hr. Ber dinaud Gott⸗ 
Kling, ge geweſener — * and evangelr 
een er su Hirſchberg, alt 70. 


ir lein Seh. Hebewig v. Liedlan auf Ka 
horf ben Priebus, alt 64 I-, 





. 





am Schlasfinß u 
Des Kl. Sufigcommiitons m. u. bifchöfl. Kofer 


richteramts Rathes ıc. Herrn Leopold Scholsed . 


in Breslau Dem, Tochter, Renate Charl., altag , 


J. 4M. 2 T. 

Den 6. zu Neuwalde im Trebnitzſchen, Herr 
Ernſt Mar Im. vd. Drofebow, Lieutenante von den 
Armee, lüngne Fraͤulein Tochter, Joh. Henriette 
—— — em Druft un Stedfluß, 
3 Jahr 7 Dion. weniger 3Tage alt. 

Den 3. Grau Cantorin Joh. Wilhelm. Horſtig, 
geb. Brun, zu Brepftabt, an ber Abgebrung, 40 
Jahr ro Monat alt. 

Den ı2. zu Fürkenflein‘, Frau Gorfimeifterin 


. Seopbie Eliteberh eller, geb, Lehmann, am Eqla⸗ 


ge, alt 54 Jahr Monat: 

Den 32. zu Goldberg, Herr Yaditor und Orga⸗ 
nik Ehrifian Gsttlob Braun, am Entzuͤndungs 
fieber, 37 Jahr 7 Monat alt. 

Den 13. des Hertn Stadtapothekers Kunze “ 
Neiffe Tochter, SranriscoEarol. Beate, et 7 M. 

Den 13. des Deren Schulcolegen Loge zu Reis 
chenbach einzige * Johanne Regine. 

Den ı5. gu Strlegau, Herr Ehreufr. Gruud⸗ 
mann, Catechet und. Rector ber dafigen evangeh, 
Stadiſchnule, feit Stiftung derſelben. Geb. in 
Schweidnitz den 9. Nobbr. 1709, erhielt am 1. 

n..48 den Ruf als Rector nad Striegau und 





t dieſem Amte so Jahre ruhmlich vorgeflanden. - 


Den 17. Herr George Friedrich Gritzke, Paſtoe 
In Teicbuſch im Herrn —— am Bruftsompf: 


34 2 2 


Or. rei. 557 zwu Targe im Olepantäin, 
fa int Eeptbe.1ugR al e Prediger nach Triebufch. 
Er hatte gute Kenutaiffe und einen ſehr angeneh⸗ 
men Vortrag. | 
"Den 19. 58 Niehbbarg, He. Job. Gott Glog⸗ 
ner, 5 Faufmaum und bet Rirchenvorſteher, am 


Dei: ao. des Heren Stadt coutrolien Gehl zu 
Silberberg T., Erneſtine Wühenine: Derothet, 
6 onat 12 Tage alt. 
en ar. zu Reichenſtein, Herr Fruedr. Nieſche, 

ntar⸗ daſeidſt, im 65. Jahr feines Alters und 
im’ 42. feines Amtes. 6 war ein friedfertiger 
Dann? Dee WMagiſteat und ode evangel, Seife 
lichkeit Design ihn zu G 
bes Herrn en Mäder su kieg⸗ 
nis üngfe Tochter, Friebr. Louiſe Caroline, alt 
17 Wochen, am Schlag auf. 
Den 22. Yes Heten Eselßtalculatot Herrmann 
"m Sinne jüngfiee Sohn 14 Moden alt, 
am Zähn 

: De 23: in Greſchine bey Win nee des Deren 
Eari Friebr. v. Kotuliusto jüngfte Fraulein, Joh. 
Chriſtiane den an der Abzehtung, 3 Jahr 6 
Mondt 46 Tage at. 

Den 23. zu Beodfchüg, der dafge tatholiſche 
Gtadtvfdrret, Her: Joh. Heiwtich, alt 27 Jahr, 
on Entzündung. ' 

Den 25. su Brieg der Doctor der Tdeologie, 
Hr. David Ben). Strodt, Kgl. Oberſchleſiſcher 
Obderconſiſtorial Rath, Superinkendent des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Brieg, Inſpettoe des Kgl. Gymnaſi⸗ 





unms zu Brieg, u. der Kirchen u. Schulen Brie⸗ 


8 —— Paſtor primatius der evangek 
Etoadiyfarti ar, 53.7M. 192. alt, F ht 


. ® 
9 
— 
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uerbfhtwächd, eine Ledendgefchiiiite Reber S. 
1.8 72. Th. Ik Adfcha.t. von Ehthardts Yress 
ptezologie des evangel. Schleſlens und in M. ⁊8. 

der mit dem Briegiſchen Wochenblatt heraus⸗ 

Sommenden Belebrungen ann Anzeigen von 1794, 

Den 25. des Hr. Ötabipredigerd Clemens zu 

Neiffe Sohn, Earl Friedr. Wüh,, alt 6 W. 

Den 26. zu Oblau, der daflge dltefle Dürger, 
r. Samuel Gottlieb Schumacher, des. Raths 
enior u. Forſt u. Ziegeley Jaſpectot, ander Brufls 


waſſerſucht, 737 3 M.24 alt. Er hat ſich durch 


feine flanzungen ſehr verdient gemacht; 
edlen deö —— Hr. Safıen Bit 
we, Gr. Friedt. Lonife d. Kofchenbar, alt ss J. 


Den 30.-1u Leobſchuͤtz des dbaflgen Buirgermeis 
ſters Hr. Shahl Ba Theref.igeb. Wurſt, alt 
79 tn 


3 ol lebte 52 Jahre in bee Ehe. 


uly. 
Zu — bes Churſaͤchſtſchen Majors He; 
Ernſt Ludwig von Schulenburg Sohn Ernſt Lud⸗ 
win ae 1 M.24 8. 
Des Hin. Kaufmann Hantſch gu Eofel Gattin, 
geb: Klamıma an des Abzehrung. | 
Den 1. zu Harpersborf bey Goldberg des Hrn. 


Baron von Zedlitz zweyter Sohn, Conr. Ferdin. 
| Yuguft, an ber Hr Soge f M 


‚Den 1. bed Hrn. Hofrath Mar su Pohlniſch 


Vartenbetg am 5. Jund gebohrner Sohn, Joh. 


Auguſt Carl — 
Deu 1. des Hrn. Cammercanzelliſten Greulich zu 
Gros Glogau Tochter, Carol. Loniſe am Schlagfl. 
Den 2. zu Pohlniſch Wartenberg des Din. v. 
Teichmann, Konigl. Lanbrathes Warstenbergfchen 
Creyßes, am 17. Day gebohrner Sohn. 
Den: 2. gu Landshutt Hr. Töpler, Kgl. Juſtitz⸗ 
commiſſtonsrath und Stabtbirestor daſelbſt, in 


einem. 


! 
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einem Alter von 56%. 2M. und 16 T. Im Fruh⸗ 
linge 1792 ruͤhrte ihn der Schlag, wovon er ſich 
nie wieder erholen konnte, daher er auch ſein Amt 
niederlegte und endlich bey ſchnell uͤberhand neh⸗ 
miender Schwaͤche entſchlief. oo 
. + Den 3. u Liegnitz Hr. Freiherr Caſp. Conrad 
v..3edlig und Neukirch, 54 J. 10 M. 16 T. alt, 
an Steinfhmegen. . 0 — , rin 
Den 4. Hr. Tuchhaͤndler Earl Heinz. Bärtholb 
gu Sagan, 61 %. 2 M. 25 T.alt, am Durdifall. „ 
..: Den 4. su Dpotna In Bohlen, Hr. Ernſt Fries 
drich v. Kölichen, Lieut. bey dem Reg. Graf Uns 
halt, am higigen Fieber, im 28. Jahr. 
Den 5. zu Trebnig Fräulein Agneta v. Gruͤn⸗ 
berg, an Gallenentzuͤndung und Schlag, 74. alt, 
- Den s. Hr. Hof und Criminalrath Magufchtu 
Breslau, an ber Abzehrung, im 35. Jahre. 
Den 6. zu Bros Slogau Sr. Majorin 9. Sodow. 
som Depotbatail. bes Regim. v Wolframsborf. 
- Den 6. Hr. Joh. Chriſtian Luther, Eccleſiaſt 
und Morgenprediger an dev Kirche zur heilige 
Dreyfaltigkeit gu Breslau. In Ehrhards Press 
bytherologie Th. s Abfchn. ı ſtehet fein Leben. 
. Den 7. bed Hr. Rathmann Truettel gu Namsl. 
Tochter, Mariane, alt 26 W,, an den Blattern, 
Den 7. zu Liegnig Fr. Accifeinnehmerin Gries 
beide Charl. Riedel geb. Kerger, gebürtig aus 
Regenau, 8.Tage nad) ihrer Kurbindung am 
‚Kindberterinnenfieber, 23 A 2 T. alt, verheys 
satet 2J. 2 Monat. S. Denfmahe 
Den 7. bed Hr. Kaufmann keuckert zu Schweid⸗ 
nitz jüngfle Zochter, alt 6 M. i 
: Den 8. im Bade sn Landed, Herr Reichsgraf 
Wilh. v. Geffler auf Oderſch im Leobſchuͤtziſchen, 
im 70. J. Seine Gemahlin, eine geb, Graͤfin v. 
Poppe, ſtarb vor 6 Jahren. Aus dieſer ee gi 
N - einiger 


\ . “ - 


. \ . “ 
’ 
‚ . ” ’ + 
‘ . 1% 
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einiger Sohn, Befiger von Dirſchel im Leob⸗ 


ſchuͤtziſchen und geweſener Koͤnigl. Geſandter am 


Dresdner Hofe. | Ä 
Den 8. des Hrn. Paſtor Böhr in Stolz bey Fran⸗ 
kenſtein aͤlteſter Sohn, Earl Heinrich, an bögartıs 
gen Blattern und Schlagfluß, alt 7 J. 5M. 3 T. 
Den 10. zu Sagan des zu Freyſtadt verſtorbe⸗ 
nen Hrn.Xccifeeinnehmers Sam. Erdm. Uhſe D.T. 
Jul. Charl., alt zı J. 6 M., an der rothen Ruhe, 
Den 11. zu Breslau des Hrn. Kaufmaun Heinr. 
Balthaſar Loͤſch Gattin, Unna Soph geb. Hart⸗ 


mann, am Steck und Schlagfl., 38J. 2M. alt. 


Den, ı.. zu kiegnitz des Hrn. Creyßcalculator 


Herrmann Sohn Friedr. August, alt 2 J. 23 1, 
am Durchfall, — J 
"Den: 13. bie verw. Frau Majorin Joh, Charl. 

v. Schreiber geb. v. Wittich. 


Den 16.des Herrn Baudirector Schultze zu Gros | 


Glogau Tochter Joh. Emilie, an Krampfen,alt 3, 


Denk, su Löwenberg Hr. Benj. Ueberichär, feit . 
31780 


thmann und Aſſeſſor des bafigen Stadt⸗ 
gerichtö, ältefter Schar des Steuereinnehmers Loöͤ⸗ 


wenberg Bungjauifchen Creyßes Du. Chriſt Benz. : 


Ueberſchaͤr, an der Bruſtwaſſerſucht, im 45. J. 
Den 16. zu Trebnig Hr. Stadtdvogt Ephraim 
Michalte 95 J. alt. Gedoren dafelbft d. 6. ung 
1699. Er gieng in feinen ſchneeweißen Haaren mit 
jugendlicher Dunterkeit einher, und ift 47 Jahr 
Stadtpogt geweſen. eine zweyte Gattin, mit 
det er 46 Jahre. verhepratet war, ſcheinet ein 
eben fo hohes Alter.errkichen zu wollen. Schon 
gäblet fie 86 Jahre 
Den 23. zu Jagatſchuͤtz im Trebnitzſchen, des 
Hrn. Earl Heine, v. küttwig Gemahlin, Johanne 
Eleonsre u. %. geb. v. Koſchendahr, an gänzl. Ents 
frärtung u.wieberholtem Schlage, 773.8. M.alt. 
— & Ottma⸗ 


⸗ 


' 
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¶rtmachau. Der Upothefer Pröstfor in beim 
Stifte Henrichau, Hr. Friedrich Kettner hat eine 
Couceſſton gur Anlegung einer Apotheke, hieſeldſt 
erhalten. Sie iſt von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu 
Trebnitz am 30. May d. J. vollzogen worden. 
“ Tarnowitz. Diefer Stadt ind unterm 24 
April zwey neue Jahrmarkte, ber erſte auf ben 
- werten Montag in ber Hafen und ber zweyte auf. 
Ben Montäg nach Peter Paul bewiliget worben. 
Breslau. Ag dem ben 29. Juny d. I. gefeyere 
.. »ten Sieges Dantfeke find in den hieſigen erange⸗ 
iiſch Intherifchen Kirchen 263 Rtlr. ggr. od’. ges 
ſammelt werben. 
Sieinkirch Loͤwenbergſchen Creiſes. Im bies 
“ gen Kirchſpiel herrſchen Blattern und Mafern 
- Hart; und find meift bösartig, indem fie nicht die - . 
‚gehörige Höhe befommen, fondern gleich niebers 
fallen und ſchwarz werben. Un beiden Uebeln find 
. kon zı Kinder geforben. Eu 
- , Wie machet man aus Möhren Syrup ? 
Ich babe ſchon zu verſchiedenenmahlen in ben 
Vrovinzialblaͤttern und in andern Schriften geles 
fen, daß man aus Möhren einen guten und wohls 
ſchmeckenden Syrup bereiten koͤnne; aber noch 
niemals, tote man dieſen Shrup verfertigen köns. 
+ ge: Daher ich diejentge Herrn, welche Kennen. + 
bavon befigen: und die ſichs angelegen ſeyn laßen, 
2 v.48 Bandleiten gemeinnügige Kehntuiffe beyzu⸗ 


- 


3 


15: ‚bringen; ergebenft bitte, und Diefe-Metbode Inden 


VDeovinzialblaͤttern mitzutheilen ch) ſelbſt erzeus 
ge jährlich eine betraͤchtliche Quantitoͤt Möhren 


5. J und foͤnnte deren noch mehr erzeugen, wenn ich 


ſie nur auf eine nutzlichere Art gebrauchen koͤnn⸗ 
ie r, denn dep den jetzigen wohlfeilen Zeiten fraget 
Neriand darnach; welcheich ahſs mit meinen 

Hanusgenoßen nicht ſelbſt eßen fan, die muß id) 
N ſchlechter⸗ 


a 99 
ſchlechterdings verfuͤttern und ich möchte bach auch 
gerne meinen eignen Nutzen vermehren, und auch 
jun Beſten meiner Nebenmenſchen mitwirfen, 06 . 
6 gleich nur auf eine fehr eingefihränkte Art ge -- 
fhehen au, Neualtmannddort, d. 18. May ı794. 

griedrich Paͤtzolde. 

Andreas Burzi. Herr Richt er zu Breslau 

bat ihn nach einem Gemaͤlde von Thilo treu und 

brev. in Kupfer geſtochen. Es find noch Abträde, 

+ das Stück für.sgl. zu haben. Wem es beguemer 

iſt, kann ſich durch den Cammerſecretair Streit 
damit verſorgen. 

Beiſpiel menſchenfreundlicher ‚Befinnunges, . - 

. welches fich kuͤrzlich zugerragen. 

Ein paar arme feuse, Mann und Weib aus dem 

Blägifchen,. reißen auf den Viehmarkt nach Brieg, 

um fid) dort eine Kuh zu kaufen, welche fie auch 

fanden, und fi) damit auf den. Weg begaben, 

Bei Strehlen in des Vorſtadt traffie bad Ungluͤck, 

daß diefe Kuh, worinn ihr ganzer Reichthum des . 

fand, von Mattigkeit entfräfter und krank, ‚ums 

fiel, und durch alle angewandte Mühe nicht weis 

ter fortgebracht werden konnte. Die guten Leute, 

- nachdem fie fich ſchon lange vergebens gemartert, 


weinten, futeten am Endenieder. und ruften, da ſe 


+ fi) von aller menfchlidyen Huͤlfe verlaffen glaubs 
ten, und felbf nicht das geringfie an Gelde mehr 
bei ſich führten, um höhere Hulfe an. Der Saſt⸗ 
wirth Santer in Strehlen, welcher. eben in Garten 
Bieng, trafdiefe Leute an, feug fie nach ber Urſache 
ihres Jammerd; u: von Mitleid Durchbrungen, 508. 

' er due von feinen gefunden Kuͤhen aus dem Stal» 
le und gab fie ihnen gegen die kranke, tweiche ey 
tere er durch einige Leute aufrichten, und in fels 
nen Stall ſchleppen ließ, den Leuten aber flelte 
er frei, daB fie, wenn. ihre Kuh wieder. gefundb . 
werden ſollte, und. fie fie wieder verlangsen, vE. 


⸗ 


9 


10 EA 
ihnen ſolche allemal gegen bie ſeinige ohne alle 
Entſchaͤdigung zurückgeben, im Fall ſie aber nicht 
mehr auftaͤme, er den Schaden allein über ſich 
nehmen wollte. Daß biefe Leute freudig dem Sims 
‚mel und ihrem Netter banken, bedarf wohl kei⸗ 
“ner weitern Befchreibüng. u | 
07. Bewitrterfchaden. 
Der erſte July war fuͤr Seydorf im Hirſchber⸗ 
giſchen Creyſe ein ſehr ungluͤcklicher Zag. Eszjeige 
. te fi) ſchon Nachmittags um 2 Uhr in ber Berne +. 
7 gegen Ubend ein Gewitter, welches herum na 
‚ Mitternacht 3209, von da richtete es feinen Weg 
: gegen Mittag, und zog grade über Sepdorf ber 
:  Längenad herauf nach dem Gebirge gu. Nun ers. 
oͤfnete ſich die: traurige Scene gegen 4 Uhr mit 
einem heftigen Blitz und flarfem Donneriälage, 
worauf einzelne flarfe Regentropfen, dann Schlo⸗ 
. Ben, und endlidy beide in der größten Menge her⸗ 
‚ ab fielen. Es entfland eins der ſtaͤrkſten Regen « 
. und Hagelwetter, welches zwei Stunden hindurch 
A anbielt. Die. Felder fahen wegen der herunter, 
gefallenen Schloften faft wie mit Schnee bededt 
aug, ber Bach im Dorfe lief durch bagzufammens . 
eſchoßne Waſſer an, trat aus, rieß die Wege anf, 
führte vieles Holz weg was vor den Haͤuſern 
ftand, und uͤberſchweminte die um die Käufer nies + 
brigliegenden Grafegärten. Der ganze Weg im 
Dorfe iff durch die Gewalt des Wafferd überall 
tief aufgeriffen, und völlig unbrauchbar gemacht, 
und die ſchoͤnen Hoffmingen auf eine reihe Ernds 
ge, bie fich fuͤr dieſes Jahr fo auferorbentlich gut 
im Voraus zeigte, find vollig dahin. . . | 
Es maub das für diefen Ort um fodrücender werden, da 
ber erte wichtigfte Nahrunsezmeig defielben, der Geboͤrgs⸗ 
| ’ u heit I 7 ale t, ab da ki —58 ah 
| r Einwohner ingige Hofuu € zu erwarı 
7.8 gguns ERMDER gefeit batte. a aut die zu erwar⸗ 
. 7 oo en an mann. 
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Anhang 
zu den Provinzialblaͤttern. 
| Denkmahl, 





der in der Blüte des Lebens verftorbenen Frau 


Acciſe Einnehmerin, Friedricke Charlotte 
Riedel, gebohrnen Kerger zu Liegnitz. 


ie war die aͤlteſte Tochter des Herrn Johann 
George Kerger, Graͤfl. Dohnaifchken Haus⸗Hof⸗ 


meiſters zu Kotzenau, und ber Frau Chriſtina, ges. 


bohrnen Furchnerin. Ste wurde den 5. July 1771 


zu Kotzenau gebohren, und-bafeldfl getauft. Ihre. 


Eltern gaben ihr eine ſehr gute Erziehung, welche 
fie in den Stand ſetzte, ſich nachher ins graͤfl. 


und Herz, auf eine ſehr auszeichnende Art, aus⸗ 
zubilden. Am 7. May 1792 vereinigte fie ſich 
durch das Band der Ehe, mit dem Herrn Acciſe 
Einnehmer Earl Gottlob Riedel zu Liegnitz. Sie 
wurde in Kotzenau getraut, und kam am 9. May 
‚23792, mit ihm hierher. Wo fie ihn, in gewohnter 
Yusubung aller haͤußlichen Tugenden, befonderg 
durch Herzens⸗Guͤte, Genuͤgſamkeit, und Heiter⸗ 
keit, über alles dies aber, durch innige und herz⸗ 
liche Liebe, unendlich gluͤcklich machte, und ſich 


. dadurdy zugleich allgemeine Liebe und Achtung ers 


warb. Gie hatte das Gluͤck am 24. Februar 1793 


. zum erflenmapl Mutter de werden, indem fie von 
- ihrer Tochter Henriette Charlotte Amalie entbuns 


ben wurde, welche fie aber nur 13 Menate mit 


muͤtterlicher Sorgfalt pflegen konnte, weil fleant . 


29. März 1794 ami Zahnfieber verflarb. Während 
‚ Ihrer zweyten Schwangerf - 
na fehr geſund verlebte, (dhien.e8, alg wenn eine - 

. geheime Ahndung ihr jagt, daß fie apefe tn 


aft, welche Zeit fie an, 


‘ u s 
„” — 
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. Dobnaifchen Haufe, und bucch Lecture, an Geil 
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lich in der Blüte ihrer Jahre dahin welken wücbe. 
Beym einſamen Spastergang ſowohl, als imfröbs. 
lichen Zirkel der Freundſchaft aͤuſerte fie dieſes 
oft. Nur zu dald ward dieſe traurige Ahndung ers 
. füßt, Ihre zweyte Eutbindung von ihrer Tochter 
Yugufle Wilhelmine Emilie, die am 30. Juny 
1794 früh um $ auf. 3. Uhr erfolgte, gab die - 
Veranlaſſung dazu, Es fand ſich den folgenden 
Tag ein Ausſchlag, weldher am 3. July in ein ro⸗ 
thed Sriefel ausartete. Alle angewandten Mittel; . 
unter ber Leitung eines an diefem Tage erbetenen 
bewährten Arztes, konnten das Darzufihlagen 


eines Durchfalls und Huſtens nicht. verhindern, . 


und ob zwar am 6. July noch ein zweyter erfahr⸗ 


ner Aryt zu haife genommen wurde, fo mahte . 


dennoch ein antretendes weißes Frieſel, und der. 

Schlagfluß Montags früh den’y. July am auf: 

z Uhr iheem ſchoͤnen Leben ein Ende. - —— 
Ste entichlummerte in dem jugendfihen Alter 


von 23 Jahren n.'2 Tagen, und feyerte ihren Be⸗ 


durtstag zum letztenmal auf jhrem Sterbebette: 
he zufriedener u. gluͤcklicher Eheſtand, dauette 
Acht länger, ais Jahr u. 2 Monate, ob ſie ſchon 


fehnlich wünfdite, Haß ffe Gott noch länger ander m. 
‚Seite ihres Manıred, weichen"fle mitt treuer Zaͤrt⸗ . nt: 


lichkeit liebte und zur Pflege ihredneugebohrnen. 


Kindes, leben laßen mölhte: Ihr hinterlaßener 
Satte, ſo wie ihre@itern und Schwiegereitern. 


gean welche ſie ſtets eine eben ſo zaͤrtliche als ge⸗ 


Br 


orfame Tochter war, betveinen ihten: echt aufg u 


fmerzlichite, To wie fie auch vun allen ihren Rreund 


den und Freunbinnein, niit Thraͤuen der Röhrung ’- 


und Wehmurh aufs innigſte bedauert wird. Sie - 
_ ward, da ſchon Spuren der Vetweſung eintraten,, 


den 9. Juli Abendg um 7Upr auf dem Kitchhefe = 


—RX 


zur Peter and Paul⸗Kirthe gehörig begraben, FE 


⸗ 
— 
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Hier ruht nun ber keichnam des jungen holdſee⸗ 
ligen Weibes, geſalbt mit Thraͤnen * Aa 
Liebe u. Freundſchaft gewiß eine koͤnlichere Gats. 


N 
.. 


nicht aber gegen frühere, VPergeſſenheit ſchutzt. 
Ihre Tugend war kein falſcher Schimmer, 
And ihr Grab braucht keinen Leichenſtein; 
Unger Herz wird ihr ein Denfmablimmer  _ 
Beßer noch ale tobter Marmor ſeyn. 
u Ze in — \ ——: 


ur Blumiftifche Anzeige, 
Der Buchbinder Schöps zu Kandshnf bietet den 


"bung als die, nn nur für früherer Verweſung 


N 


 zefpectiven Blumen + Freu en auf fommenden 
‚Herbfl.von der Mitte des Auguft Monate bie 


Anfang Rovembers. wieder ngrhbenanntes Blus 
menwerk zum Verkanf an... Schöne Euiker. und | 


- Mulatten Aurikel, das Schk. ı Nelr. 8 agl., etwag 


geringere das Chf.-169—l. - Nelken Ableger don 
allen Gattungen dieſer herrlichen Blume, mit 
weißer aud) gelber Grundfarbe; das Duhend von 


der erfien Elaffe 2 Xtkr., von der tWenten Claſſe 


ı Rtle.ızggl, von der dritten @faffe s Rt. Volle 


Hyacinthen von allen Garben bad. Ch. 4 Rilr., 


ver 4Scht. verfchreibt, erhält das ste Schk. gras 


ti8, welches auch bey den Aurikein ſtott finder, 


Schöne Tulpen das EA. Ritir, vale Narciffen 
oder Träubel Hyacins 


e, Beine töthe Kris und Fruͤhlingo Crocus von 


‚leder Sorte die Mantel. 3991, blauer Lack das 
. Gtüd 39gl., brauher Lad‘, Viole Matronalis,. Iris’ 
Anglies, Iris Hifpanico weis u. Porcellan blau, Iris 


übrofa, perennitender Mohn, :dreperken Fleine As. 
loen, Saronsblume, Canı iIndica, ſchwarze oder 


dunfelrythe Roſen, vonjeben pad St, a ggl. Volle . 


echnelken, volle Ecdmirdel, die nidttauft, volle 
aturey, VOR Seiffenkraut, volle Eapnciner Kaps 
| EN Pe 
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pe, dreverley Monarden, große Sarten Pappel, 
große gelbei Stern After, Aron, Kayſerkrone, 
WMartagon weiße, und Feuerlilien u. voller Herbſt 
Crocus, von jedem das Stuͤck ı ggl.,gelbe Schaaf⸗ 
garbe das St. ıgal. 6 Pf. rothe Schaafgarbe, 
Capnucinerbarth, voller Agley, voller Meter, Ve⸗ 
nusnabel, von jedem das St. 6Pf. Mein Blu 
men Verzeichniß, welches noch viel andere Ges - 
- wähle enthält, erhält jeder Blumenfreund, des 
88 verlangt, ohnenẽgeldlich. Briefe u. Seldwers — 
Ser poſtfrey nebſt 1 oder 2ggl, auf Emballage 
an mich eingefandt. J ur 
NRachrichten. 7 


Oblau. oo 
“Bis Ende Not. 1793. find für bie Königl. Preuß. Schle⸗ 
ſiſche Armee am Rhein von biefiger Bürgerfchaft mit Beis * 
tritt Der uͤbrigen Civilperſonen sufammen getragen 70 Rt. 
9Gr. Fbo. äber deren Einfendung mwobinze.murdeunterm 
3. Deedr. beidem Herrn ze. v. Prittwitz Hochwuͤrden Hochs 
woblgebohrn, augefraget und es erfolgte unterm ar. & - 
raf. 28. Januar 1794. dahin die Reſolution: daß. die 
ist. Cammer dabin die Beſtimmung scmachet, daß 
diefe zuſammen gebrachten Gelder für die Wittnen und 
Knien ber gebliebenen Soldaten an die Koͤnigl. Kriegs: 
Taſſe zu Breslau eingeſchickt werden koͤnnen, mitder Vers 
ficherung ; dag gedachte Gelder ihrer BeRinmrung gemäß 
4 verwendet werden sollen. | 
_ Hierauf nun find diefe Gelder unterm 14. Februar an 
"Eine Königl. Krieags⸗Caſſe su Breslau mittel der Bor 
eingefandt worden und hierauf deren Nuittung ad 7o tl, : 
19Gr. * de. unterm 14 Behr. ad Ada eingegangen. 


Auf die binterlaßenen Werke des hochfel. Königs Fries 
dich I. franzoͤſiſch und deutſch, deren Prenfie iiber die Half⸗ 
ı te herabaefezt find; ingleichen auf das Handduch für den 
- Königl. Preuß. Hof uud Staat, nintmt der Dberamtes 
Rend. Vaur zu Brettan, für Liebbaber: Beſtellung an. 


Verbeſſerung im Anhange: 
8.113, 3. 21,42 iſt ſtatt: Pſalm 113. 24,28 zu le⸗ 
ſen; Epheſ. 2. 19, 20. 
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Achtes Stuͤck. Auguſt,. 


„„. Kurze Darſtellung des Inquiſitions⸗-Pro⸗ 
ceſſes einer wegen verheimlichter Schwan⸗ 
gerſchaft und Wegſchaffung ihres uneheli⸗ 

chen Kindes angeklagten ſchleſiſchen 
Frauensperſon, mit einigen 
Anmerkungen. 


J quiſtnione / Aten find in politiſcher, philoſo⸗ 

phiſcher, beſonders pfochdlogiſcher und paͤdagogi⸗ 

ſcher Hinficht ſehr belehrend. Ich freue mich 
daher ſehr, daß ich durch die Gefaͤlligkeit eines 
Freundes mich in den Stand geſezt ſehe, den Les 
ſern der Provinzialblaͤtter von Zeit zu Zeit Nach⸗ 
richten von merkwuͤrdigen ſchleſiſchen Inquiſitions⸗ 
= Faͤllen mitzutheilen, und dadurch zugleich dem 
brieflichen Verlangen meines theuren Freundes, 

des Herrn Cammerſecretaͤr Streit, zu gnuͤgen. 
Mir duͤnkt, daß dieſe Blaͤtter auch hierdurch ein 
neues Intereſſe befommen Werden. Sich liefere 
alſo gegenwärtig eine Probe einer ſolchen Dar⸗ 
- Rellung eines, wie mich duͤnkt, in obiger Hinſicht 

x nicht unmetkwuͤrdigen Inquiſitions⸗Proceſſes. 
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Am 30. Hetober 1790 Abends gegen 5 übe 


‚zeigte der Gartner und Einwohner Hb. gu W. den 


bottigen Gerichten böchfterfchroffen an, daß er 
in der dortigen Heide ein todted Kind gefunden 
babe, Er hatte Streu geretht, aufgeladen, unb 
fein Weib mit dem Fuder Streu bereits narh 
‘ Haufe fahren laffen. Er machte ſich bald darauf 


- auch auf den Heimmeg und war fehon ‚vor dem 


Orte, an welchem er nachmalg dag Find fand, 
- vorüber, als ihn mit ‚einen mahle eine ſolche 


Furcht und Bangigkeit befiel, daß er, ohne zu 
wiſſen warum, wieder zuruͤkgieng. Er ward 
auf ſeinem Wege, an der Seite deſſelben, eine 


vorhin nicht geachtete, mit Reißiggeruͤſchel bedek⸗ 


te Grube gewahr, und da er das Reißiggeruͤſchel 


mit dem bei ſich habenden Rechen wegzog, ſo ent⸗ 
dekte er ein in Lumpen eingehuͤlltes todtes Kind. 


„Ich mußte zuruͤkgehen; fpricht er im Verhoͤr; 


es war mir, als ob etwas vor mir wäre; doch 


habe ich nichts gefehen, aber ich konnte mich nicht 


‚enthalten, die Grube aufzudecken.’ . 


Der Richter des Dorfes gieng in Begleitung ' 
ber Gerichten und des HB. in die Heide, fie fans 


den das Kind, nahmen ed weg, und brachten es 
in bie Gerichteftäte ein. Es wurden alle manns 


bare unverheiratheie Frauensperſonen bes Dor⸗ 


fes vorgeladen und befragt, ob dieſes ihr Kind 
ſey? welches ſie insgeſammt mit Nein, beant⸗ 
worteten. Sie wurden entlaſſen, eine gewiſſe 


ar 


MP, aber, weil fie ſchon lange im Verdachte 
der Scwangerfchaft gewefen. war, alebalb in 


- gerichtliche Verwahrung gebracht, und ber Vor⸗ 


v 


fall ungeſaͤumt dem Gerichtshalter des Orts ge⸗ 
meldet. 

‚Den 2. November ward das gind, welches 
ſchon beinahe 3 Wochen in der Grube, und 3. 
Tage in der Gerichtsftube „gelegen, und ſchon 
ſtark in Fäulniß übergegangen war, feciret. ‚Der 


Obductions Bericht des Phyſici fiel dahin aus, 


daß das Kind geathmet und gelebt haben muͤſſe, 
daß es wahrſcheinlich in einer Ohnmacht geſtor⸗ 
ben ſey, da keine aͤuſſerliche Veiletzung des Koͤr⸗ 
pers wahrzunehmen geweſen. 

Den 3. Novbr. ward die A. P. von dem Ge⸗ 
richtshalter verhoͤrt. Sie bekannte bei Vorzei⸗ 
gung des Kindes ſogleich, daß ſie deſſelben Mut⸗ 
ter ſey, welches ſie auch ſchon bei der dießfalſi⸗ 
gen Befragung ber Gerichte, ihrer Behauptung 
nach, würde geftanden haben, wenn man fie al: 
lein, und nicht in Gegenwart fo vieler Leute 
und der gefammten verfammelten jungen Frauens⸗ 


- perfonen darum befragt hätte, wo fie ſich zu ſehr 


geſchaͤmt, ein dergleichen Geſtaͤndniß zu thun. 
Uebrigens iſt die Inquiſitin 21 Jahr alt, dem 
evangeliſchen Religions⸗Bekenntniſſe zugethan, 
und ward dem Inquiſitoriat überliefert. 

Aus den mit ihr abgehaltenen: Berhören ergiebt 


ſich nun folgende Geſchichts⸗Erzaͤhlung: 


2 ,. WVor 


! 


noch kommen, daß fie einander ehelichten. Von 
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Vor etisa 2 Jahren fommt ein hewiſſer R. * 
Pferdeknecht auf den herrſchaftlichen Hof. 
hatte keine Eltern, und iſt ein weitlaͤuftiger —* 
ter der A. P. dieſe beſorgt ihm, mit Einwilli⸗ 
gung ihrer Eltern, ſeine Waͤſche. Dieſerhalb, und 


wegen der Verwandſchaft beſucht er dieſe Leute 
zum oͤftern. Nach einiger Zeit ſucht er vertrau⸗ 


ten Umgang mit der A. P.; wartet auf ſie, wenn 


fie des Abends ſpaͤt aus ber Lichtenſtube koͤmmt, 


begleitet ſie nach Hauſe, geht mit ihr in ihre 
Schlafkammer und bleibt bis Mitternacht bey ihr, 


ohne ihr jedoch etwas ſtrafbates zuzumuthen. 


Endlich entdekt er ihr ſeine Liebe, und bittet ſie, 
ihn bei ſich ſchlafen zu laſſen. Sie weigert ſich, 

auch nach mehrmahligem Anſinnen deſſen, es zu⸗ 
zulaſſen, ohne jedoch ihren Eltern etwas davon 
zu fagen. Als er in feinem Begehren beharter, 
fagt fie zu ihm: wie, wenn du mir nun,ein Kind 
machteſt: was wiicde meine Mutter dazu fagen? 
er erwieherte: Es wird bir nichts ſchaden, und 
wenn bu ja etwas merken follteft, fo kanſt bdu ja 
bei Zeiten vorbeugen, damit nichts an den Tag 
fommt. Sie widerfiand feinem Begehren aber 
nch immer. Endlid) am 15. Januar 1790, 
wo er fie wieder in ihre Kammer begleitet hatte, 
warf er fie mit Gewalt in derfelben nieder, und 
vollzog alles Widerſtrebens ohngeachtet, den Bey⸗ 
fehlaf mit ihr, wobei er äufferte, es fönne wohl 


da 
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da an aber ließ er ſich nicht mehr bet ihr, fo wer 
nig als bei ihren Eltern ſehen. Zu Oſtern ward 


er unter die Stüffnechte genommen. Nach feis 
ner Zurüffunft ben 29. Aug. fahe ihn die Inqui⸗ 


fitin in der Kirche eines benachbarten Dorſes. Sie 


w. 


vichtete ed nach geendigter Gottes: Verehrung fo 
ein, daß fie mitihm zugleich aus der Kirche gieng, 

und wollte es ihm entdeffen, daß fie fich ſchwan⸗ 
ger fühle. Sie gieng auch ein Stüf Weges mit 
ihm über Geld, als fie aber von ihrer Schwans 
gerichaft zu reden begann, eilte er ſchnell von 
ihr weg, lief davon, und wid ihre von nun an 
geflieffentlich aus, fo, daß fie ihn feitdem nie 
wieder fprechen konnte. Waͤhrend defien aber 

farb das Gerüchte von der Schwangerfchaft ben , 
A. P. immer lauter in Ihrem Dorfe. Der Rich⸗ 
ter deſſelben redete bieferhals mit ihrem Bater, 
biefer ſowohl ald die Mutter nahmen ſie ernſtlich 
vor, fie leugnete aber aus Furcht und Schaam, 
fich mit iegend einer Mannsperſon vermiſcht zu 
haben, und ba fie ſich immer gut und eingezogen 
aufgeführt hatte, auch an ibrer Geftalt, da fie 
beſtaͤndig etwas hochleibigwar, feine auffallende 


Beränderung wahrgenommen ward, ſo frauefe 


man ihrer Werficherung. Zwar'wußte bie Mutter, 


daß ihre Tochter feit einiger Zeit ihre monathliche 
" Reinigung verloren hatte, mei! fie aber die Kraͤ⸗ 


Ge gehabt, und Mittel dagegen gebraucht hatte, 
auch in ben Backofen dieferhalb gekrochen we 
oo. 23 nz 
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ſo glaubte man, dag Zuruͤckbleiben des Gebluͤtes 
hiervon ableiten zu koͤnnen. Das Gerede im Ders 
fe verlor ſich allmaͤhlich, und die Eltern beruhig⸗ _ 
ten ſich völlig: Als ſich aber daffelbe im Auguft 
1790 ſtaͤrker als je wieder erhob, ſo noͤthigte die 


‚Matter, welche Hebamme in W. iſt, ihre Tochte 


ſich naffend auszuziehen, und unterfuchte fie, ers 
klaͤrte fieaber für unfchuldig. Die Tochter, uners 
fahren in dem Zuftande einer Schwangern, ward 
nun felbft über ihren Zuftand zweifelhaft, fand 
aber freilich die Zweifel an ihrer yoirflichen Schwan⸗ 
gerſchaft, die fie, wieman leicht denken ann, herz⸗ 
lich gern.ergrief, bald hinlänglich wiederlegt, nahm 
fi) auch ernſtlich vor, ſich ihren Eltern, fo bald 
bie Geburtswehen eintreten wurden, ohne allen 
Rückhalt guentdecken, jezt aber zu ſchweigen, um 
die Zeit ber Schande und Augſt fo lange als mögs 
lic) von fich entfernt-zu halten. Sie empfand us 
brigeng feine Uebelfeiten, aß alles, verrichtete die 
fchwerften Arbeiten, und. war von den gewönlis 
hen, Beſchwerlichkeiten einer Perſon, bie Mutter 


werden foll, wuͤhrend ihrer Schwangerfchaft bes 


| Abends um 7 Uhr sieng fe zum Nachbar F. zum 


freyt geweſen. So giengs bis zum Zzten October. 
Un dieſem befand ſie ſich den ganzen Tag wohl, 
auſſer daß ein Fuß ſie ſchmerite an dem ſie ihrer 
Meinung nach, weil er etwas entzuͤndet war, die 
Roſe hatte. Sie aß eine gute Mahlzeit und vers 
richtete jede ihr unter die. Hand kommende Arbeit, 


Lichten 
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Lichten (Rokken fpinnen). Sie hatte faum eine 
halbe Stunde do gefeffen, fe warb ihr übel, und 


das Kind bewegte fich_ftark in ihrem Leibe, Sie 

ſchrieb dies Webelbefinden auf Rechnung ihres 
Fuſſes, auch glaubte ſie, daß die ſehr heiſſe Stube 
mit jchu:d daran ſeyn koͤnne. Deshalb gieng fie 


bera:d, als ihr aber zwei andere Mägde nach⸗ 
folgeten, gieng fie bald wieder in die Stube und 
ſpann bis 9 Uhr. - Länger konnte fie es nicht 
außhalten. Sie sieng nad) Haufe durch einen 


Sasten, welcher bed: Nachbars Wohnung: von 
ihrem väterlichen Haufe trennete, flieg über einen 


Zaun, ihr ward fchwindelnd, fie Inauerte ſich 


nieder, das Kind ſchoß von ihr, ſie ward in dem 
Augenblikke ohnmaͤchtig, und brachte eine halbe 
Stunde in dieſem hülflofen Zuftande, bei zwar 
‚heller, aber doch ſehr frifcher und ſchon recht 
kalter Witterung zu. So bald ſie zu ſich ſelbſt 
kam, nahm fie das Kind auf, fand es kalt, und 
kein Zeichen des Lebens in ihm; Tief. bis an die 


Hausthuͤre und Holte, unter der Bank einen alten 
Kittel hervor , in welchen fie bag Kind einwikkel⸗ 
te, es mittlererweile bei des Vaters Scheune 


unter dort liegendem Rungenholze verbarg, und 


ſich vornahm nichts zu entdeffen, weil es doch 


nichts mehr nuzzen,/ koͤnne, da dag Kind tod ſey, 


—32 


und) fie ſich ohne Noth Spectacel machen, auch 


ſich wohl gar in Verantwortung und Strafe brin⸗ 


gen wuͤrde. Jejt gieng fie volis nach Hauſe, 
24 und 


Le 
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| uud ſahe an der in der Stube. befindlichen Wands 


Uhr, daß es halb 10 Uhr gewefen wdr. Der 


Water.wur ſchon zu Bette, und die Mutter eben 


im Begriffe, ſich ſchlafen zu legen, die mithin 


auch nicht ſonderlich auf ſie acht hatte. Ste ver⸗ 
band ſich ihren kranken Fuß, gieng darauf in ih⸗ 
‘se Kammer, und legte ſich ebenfalls zu Bette. 


Sie kounte die gange Nacht nicht ſchiafen; ſtand 
aber: doch des Morgens fruͤh / wie gewoͤhnlich, 
auf, gieng mit dem Vater aufs Feld, trieb beim 


Eggen die Kühe, eggte hernach bis um yAlhe 


\ 


allein, und machte bis Mittags Kartoffeln aus 
bem After. Zu Mittage aß fie bei Tiſche Kars 


toffeln mit, und.den Nachmittag brachte fie mit. . 


Ausmeiffen ber Stube, meil eben Kirmeß ſeyn 


ſollte, zu. Die Geburts: Reinigung fand. ſich 
erſt am vierten Tage nach ihrer Entbindung, doch 


ward Niemand etwas davon gewahr. „Die Mut⸗ 
ter: fragse fie wohl einmahl: woher es komme, 
doß · ſie fo blaß ausſehe? Sie antwortete: mir 


iſt nicht vecht wohl, vermuthlich, weil ich mein 


Gebluͤt nicht Babe, und damit war die Mutter 
zufrieden. Sie gieng bei ber Kirmeß zwar den 


‚einen. Tag ind Wirthshaus, tanzte aber nicht, 
und entfchuldigte fich deshalb mit ihrem Franken 


Fuſſe, blich auch nur eine Stunde im Wirths⸗ 


. Haufe, nach deren Verflieffung fie wieder nach 
Haufe gieng. - As die Kirmeß vorbsi war, trug 
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fie, 4 vo nach ihrer Erbindung, Abends um 


- 


> 
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be, das todte Kind unter großer Angſt und 
Beflommendeit in den Bufch, verbarg es auf die. 


oben befchriebene Weije, und fang mit ſehr ers 
leihtertem Herzen wieder nach Haufe: oo 
Sich übergehe alles, was gefeslichen Einrichtuns 
gen zu Folge in Anfehung ber Inquiſitin unternom⸗ 
men worden, weil das nicht zu meinem Zwek 
gehört, und bemerfe-bioß der Vollſtaͤndigkeit der 
Geſchichts Erzaͤhlung wegen, daß Inquifitin su 


achtjaͤhriger Zuchthausſtrafe ohne Willkommen u. 


Abſchied, und ſalve Fama, ihre Mutter aber, ih⸗ 
rer Fahrlaͤßigkeit wegen, zu vierwoͤchentlichem 
Gefaͤngniſſe verurtheilt worden. Ahr Ehrenſchaͤn ⸗ 
ber entflohe auſſer Landes, als er zur genauern 
Verantwortung gezogen werden follte, ohngeach⸗ 
tet er im erfien Verhoͤre, zwar nicht die gepflos 
gene fleifchliche Bermifhung, aber doch die Das 
terfchaft zu leugnen ſuchte. 
Ich fee aus den verſchiedenen ſowohl Gene⸗ 
ral⸗ ald Special⸗Verhoͤren, um auf nuͤzliche Re⸗ 
ſultat⸗ zu leiten, noch folgende Bruchſtuͤkke her. 
Inquiſitin iſt wenig, und nur einen einzigen 
Winter in die Schule gegangen, bat noth⸗ 
„dürftig Leſen gelernt;  fonft aber weiter 
nichts; doch wußte fie das fünfte Gebot. 
Sie blieb bis zu ihrem ııten Lebensjahre 
im väterlichen Haufe; dann bienete fie 3 
Jahre lang auf dem herrfchaftlichen Ho⸗ 
fer hernach bei andern Leuten Und zulezt 
25. wieder 


\ 
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\ \ wieder bei den Eltern als Magd. Sie gieng 


als ſie 13 Jahr alt war zu P. zum heiligen 


Abendmahle, hernach jährlich dreymahl. 
Beſuchte auch fleißig die Kirche, und hat 


auch das Edikt wider den Kindermord ver⸗ 


leſen hoͤren. 
"Inge begeugte ſich bei den Verhören ſehr 


weichmuͤthig, und beantwortete alles ohne 


W Ruͤkhalt. 
Aiuf bie Frage: warum haft du dich weder dei⸗ 
nen Eltern, noch dem Richter des Dorfes 
entdekt? antwortete fie: ich ſchaͤmte mid), 
und Inquirent bemerkt, daß ihr dabei Die 


Thraͤnen aus den Augen geſtuͤrzt, und fie _ 


| no jegt ſehr verfchämt auggefehen. - 


. Was hatteſt du bei Verheimlichung deiner 
Schwangerſchaft fuͤr eine Abſicht? ich hat⸗ 
te weiter gar keine Abſicht dabei, ich ſchaͤm⸗ 
„te mich bloß, und wollte meine Schwan⸗ 
gerſchaft zuerſt meinem Schwaͤngerer offene 


baren, ber fam ober nicht ehr gu ung. 


Wie war.bir zu Muthe, alg du das Kind ges | 


boren batteft? Angſt und bange, weil es 


tod war. Hatte es gelebt, fo hätte ichs 


zu meinen Eltern mit hereingenommen. 


Haſt du nicht die Abſicht Bei Verheimlichung 
- deiner Schwangerſchaft gehabt, dein Kind 


7 su gebähren, und es hernach bei 
zu ſhaffen? * babe bie Abßſcht gar 


— 


nicht | 
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nicht gehabt, heimlich zu gebaͤhren, noch 
weniger das Kind bei Seite gu ſchaffen, 
als es aber tod war, ſo war es, als wenn 
mir der Teufel zuſezte, das ich es nun nicht 
offenbaren, ſondern es verſtekken ſollte. 
Warum ſagteſt bu bei dem Nachbar F. nichts, 
als dir nicht wohl war? ich hatte die Roſe 
im Beine, und dachte es waͤre mir davon 
ſo artlich, und ich glaubte nicht, daß es 
mit der Niederkunft ſo geſchwinde zugehen 
koͤnnte. 
Haͤtteſt du nicht im Garten ſchreien, und um 
Huͤlfe rufen können? Nein, mir war. zu 
ſchlimm, und ich ward ja ohnmaͤchtig. 
aus Inquiſitin Beim Special⸗Verhoͤr nochmals 
erzählen mußte, wie das Kind fen gefun⸗ 
den worden, ſo weinte ſie dabei ſehr, ver⸗ 
ſicherte auch nochmahls, fie koͤnne es bei 
der Allmacht Softes betheuern, daß ſie kei⸗ 
nen boͤſen Vorſaz gehabt, es ſey ihr auch 
herzlich leid, daß ſie Schuld an dem Tode 
_ de Kindes ſey, ob-fie gleich keine Hand 
"angelegt habe, fie habe es ſchon vielmahl 
beweinet, und wolle die verdiente Strafe 
gern leibens ihr Zubalter Habe ihr zwar ges 
rathen, wenn fie merfe, daß fie ſchwanger 
ſey, folle fie es bald vertreiben, fe habe | 
aber nichts deshalb gebraucht. a 
uf 


21% „7 
. J ]J 
Auf die Frage: weißt du, was auf ben Kin⸗ 
dermord fur eine Strafe ſtehet, und haſt 


du das Edikt wider denfelben verleſen hoͤe 





ren? antwortete fie: Ya; ich habe es in 


P. leſen hoͤren, ich daͤchte, es ſtuͤnde Zucht⸗ 


haus⸗Strafe darauf; ich habe wenig gelernt, 


und unſer eins kan ſo etwas nicht behalten. 
Auf die Frage: was haſt du zu deiner Ent⸗ 
ſchuldigung anzufuͤhren? erwiederte fie: 

ich will mid) weiter nicht entſchuldigen; aber 

da id) doc) von dem Pferdeknecht R. wider 


Willen zum Beifchlafe bewogen worden bin, 


fo iſt er doch an meinem Ungluͤkke ſchuld. 
Ich bin noch ein junges Menſch, und habe 
den Verſtand nicht, daß ich mir alles ſo 


haͤtte uͤberlegen koͤnnen, daß es fo fommen 


wuͤrde. Hierbei weinete Inquiſitin die reue⸗ 
vollſten und bitterſten Thraͤnen, und bat, 
daß doch bei ihrer Beſtrafung auf dieſe Um⸗ 


ſtaͤnde Ruͤkſicht genommen werden moͤchte. 


Ich breche hier ab, um meine Leſer nicht zu 
ermuͤden, und den Provinzialblaͤttern nicht gu viel 
- Raum wegzunehmen. Sch, will auch dem Ur⸗ 
theile der Lefer nicht vorgreifen; benn mir deucht, 
daß fich über diefe Gefchichte in allen oben ges 
nannten Ruͤkſichten bie richtigſten Reflektionen 
machen laſſen. Nur einige Betrachtungen fah 
ich nicht ganz zuruͤkhalten. 1) Es iſt nehmlich 
auf den Dorſern faſt allgemeine Sitte, daß jeder 

Knecht 


ı 
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Knecht feine Geliebte haben muß. So bald er 
aufgehört hat, Junge zu ſeyn, fo ifts ihm Ehs 
zenfache, fich eine zugulegen, und er erfauft ſich 
die Erlaubniß, Nächte. in ihrer Kammer, oder 
auf dem Heuboden mit ihr zugubringen, bei dem 
aͤltern Knechten recht förmlich durd) Bewirthung 
derfelben mit Brandtmweine, weil fie aufferbem ihm 
aufpaſſen, und ihn in einen Waffertrog legen, 
auch auf andre Art foppen. Die jungen Mannes 
perfonen fowohl als die Mägde, brauchen allers 
lei Künfte, um eine Schwangerfchaft zu verhüten, 
und ohne diefe Kuͤnſte würden wenig Dienfimäbs 
gen auf den Dörfern als Jungfern unter die Haus 
be kommen. Wenn diefer verderblichen und der 
Fruchtbarkeit fo nachtheiligen Sitte durch ſchaͤr⸗ 
fere Aufficht der Elternund’Dienftherrfchaften vors 
züglich uber dag weibliche Gefinde mehr entgegen 
geärbeitet, und dadurch die Gelegenheiten zum 
unerlaubten Umgange beider &efchlechter mehr 
erfchwert würden: fo würden weniger uneheliche 
Beyſchlafe gefchehen und glüffichere Ehen feyn. *) 
2) Findet man gemeiniglich, daß Frauensper⸗ 
fonen, welche ihre unehel, Schwangerfchaft vers 
| heimlichen, 
*). Wäre es denn nicht aıch gut, wenn Prediger bey 
Erflärung des oten Gebotes In den Katechıfationen 
befonders mitder ermachfenen Jugend jener verderbr 
lichen Sitte, da, .wo fie im Schwange gebet, entges 
en arbeiteten und befonders die oͤftern Folgen ders 
elöen durch Geſchichts⸗Erzaͤblungen von Kinder⸗ 
morden in ——8 ganzen Schrekken darſtellten— — 


Koͤnnten ſich denn nicht auch die Gutsheriſchaften 
-  "derfelben wirkſamer entgegen ſtellen? — 
| , 


— 
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„heimlichen, ein tiefes Gefuͤhl für Ehre und Schan⸗ 


delbeſitzen, und von. ihren Schwaͤngerern verlaßen 


worden ſind. Nun geſellen ſich bey ihnen zu den 


Empfindungen der gekraͤnkten und treuloſen Liebe 
die Vorſtellungen von den ungluͤcklichen Folgen 
ihrer Entehrung; ſie ſehen ſich der mehrern oder 
mindern Verachtung durch Entziehung bes Um: 
ganges oder ſonſt Preiß gegeben, ihr Gluck durch 


- eine ſtandesmaͤßige oder doch beßere Heyrath vers " 
ſcherzt, dem Mangel deseignen und ihres Kinded 


Unterhalts ausgefegt, und der.öffentlihen Schans 


de allein bloß geſtellt. Der Erleichterung und 
des Trofteg, der durch Mittbeilung des Kummers 
entſteht, beraubt, von den Beſchwerlichkeiten der 
Schwangerſchaft und der bevorſtehenden Angſt der 


„Niederkunft gequält, geräth eine ſolche Frauens⸗ 


x 


yerfon in einen Zuftand, wo ohnedem bie Eins .. 
bildungskraft mit lauter raurigen Vorſtellungen 


erfuͤllt iſt, zu dem verzweifelndſten Entſchluße. 


Sie ſieht ihren Schwaͤngerer alle Bande ber Pflicht 
zerreißen um ſich von der Schande frey zu ma⸗ 


chen; ſieht alle Schande auf ſich zuruͤckfallen, und 


nun Sleißeibhr nur eine Hoffnung übrig, ber Schans 
de zu entgehen — die beimliche Wegſchaffung 
oder Ermordung ihred Kindes, moburdy fie zu⸗ 


gleich allen Uebeln zu entfliehen glaubt. In dies 


fem Gemuͤthszuſtande iſt dann die Ermordung des 
Kindes dag Eleinere Uebel, und die Furcht vor 
der Schande und die Möglichkeit des Verborgen⸗ 

J bleibens 
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bleibens ihrer That, bringt den, Entſchluß zur 
Reiffe. Bey ſchon entehrten Frauensperſonen 
oder denen, die ſich ungeſcheut der Wolluſt uͤber⸗ 
laſſen, kommt Kindermord aͤuſerſt ſelten vor; 
auch wird eine Frauensperſon, der ihr Geliebter 
trau bleibt, dies Verbrechen ſchwerlich begehen, 
weil ſie einen Theilnehmer ihrer Schande hat. 
Bisher ſind bie Schwaͤngerer ſehr leicht wegge⸗ 
: fommen; nachdem aber in dem Allgem. Landrecht 
9.2. ?. 1. Sect. 11. die hoͤchſt weifen Ges 
fege. wegen. ber Entichäbigung der gefchwächten 
Srauensperfonen gegeben worden find, wors 
nach ber Schwängerer einer undbefcholtenen les 
digen Frauensperſon, bie ‚er unter dem Verfpres 
chen der Ehe verführt hat, ihr entweder durch 
Heyrath oder dadurch, daß fie feinen Nabe 
men, Stand und Rang führt, fie von ihm eine 
ber Größe feines Vermögens angemeßene Abfin: 
dung zu erhalten und ſich aller Rechte einer ges 
ſchiedenen und für den unfchuldigen Theil erflär: 
ten Ehefrau im bürgerlichen Leben zu erfreuen 
hat; folglich nun die Hauptgründe der Verheim⸗ 
lihung ber Schwangerſchaft und des Kindermor⸗ 
des geſezlich gehoben worden ſind: ſo ſtehet jest 
su erwarten, daß nun dieſes Verbrechen viel ſelt⸗ 
ner werden wird. 

Der ſchlechte Schulunrerrich, den die ungluͤck⸗ 
liche A. P. genoſſen und das Sonderbare der 
engflichtei ‚ welche den S. überfiel und" zur 
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Eutdeckung des todten Kindes leitete, wird Wohl 
feines Leſers Aufmerkſamkeit entgegen ſeyn. 

Wer von den Leſern dieſer Blaͤtter kann wohl 


uͤbrigens bei aller Gerechtigkeit der Beſtrafung, ur 


bei aller wirklichen gefeglihen Milde derfels 
ben, der Inquiſitin A. P. fein herzlichſtes Mitleid 
vorenthalten? Mir ſcheint fie, ohngeachtet ihres 
bürgerlichen Verbrechens doch ein in vielem Be⸗ 
. tracht gute Perfon zu feyn, aus der eine treflis- 
ehe Gattin, Mutter und Hauswirthin haͤtte wer⸗ 
den koͤnnen. Wehe ihrem Verfuͤhrer! — 
Gruͤnberg, den 12. Jul. 1794. 
Schwarzer. 








Ueber den Verbrauch der Steinkohlen 
beym Bley und Silberſchmelzen wu 
Tarnowitz. 

Ein Schreiben. 


[8 ich im vorigen Jahre das Vergnügen hatte, 
in Ihrer Geſellſchaft die Friedrichshuͤtte bey Tar⸗ 
nowitz zu beſehen, uͤberzeugten Sie fi) von Ans 
wendung der rohen Steinkohlen und abgeſchwe⸗ 
felten Steinkohlen (Coak) bey Arbeiten im Gro⸗ 
fien, beſonders beym Zugutemachen der Tarnowiz- 
tzer Bleyerze. Seitdem habe ich Gelegenheit ge⸗ 
habt, hieruͤber naͤhere Nachrichten zu ſammeln, 
und dieſe theile ich Ihnen jezt mit. 

Die Anlage der Düne und der Gchmelzäfen 
U wurde 


8 


. 
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wurde 1786 auf Holzkohlen eingerichtet, und 
nur die Beheizung der Wohnungen, auch die Zie⸗ 
gel⸗ und Kalkbrennerey legte man auf Steinkoh⸗ 
len an. So beruffen aber auch Oberſchleſien wer 
gen vielem und wohlfeilem Holze iſt, ſo zeigten 

doch die beſtaͤndig ſteigenden Holzpreiſe, und die 


größeren Entfernungen, aus welchen man es neh⸗ J 


men mußte, in den Jahren 1786 bis 1790, 
daß man nach dem Beyſpiel anderer Länder, zum 
Gebrauch, der nur einige Meilen entfernten Stein⸗ 
Sohlen wuͤrde ſchreiten koͤnnen, theild um den 
Betrieb des Werks wohlfeiler zu machen, theilg 
bie Erfparung des Holzes im Ganzen zu beförs 
‚been. Man ftellte im J. 1789 und 1790 Verſu⸗ 
che an, welche glückten, die hoben Schmelzoͤfen auf 
Holzkohlen wurden abgebrochen, man errichtete 
Kleine Krummöfen, und von 1791 an, führteman 
faft alle Arbeiten mit Steinfoßlen und Coaf aus. 
Damit Eie die jährlichen Sortfchritte diefer 
Einrichtung beßer überfehen koͤnnen, melde ich, 
daß zu den würffichen Schmelgarbeiten: berivens 
„det wurden 


1739 — 136 Scheffel 
1790 — 19025 — 
1791 — 97713 — 
1792 — 106953 — und 
1793 — 155434 — 


aus 
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zuſammen 380493 Shefiel, welche _ 
J 
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aus 65943 Scheffel Steinkohlen und 31458 
Scheffel Coak beſtanden. 
Sie ſehen hieraus den lebhaften Fortſchritt der 
Anwendung dieſes Feuerungsmittels, ich muß 
Ihnen nun aber auchſagen, wozu dieſes anſehn⸗ 
liche Quantum verbraucht worden. Man bat 
nemlich verwendet Sche f A 


zum Erz ⸗ Stein: u. Schlackenſchmelzen 311143 
jum Silberabtrelben (nur. Verfuchss 
weiſe u. wird man in der Solge hier⸗ 

in weiter gehen) 4408 
zum Silber Seinbrennen x... 1008 
| zum Berfifihen von Stätte und Heerd 6394 . 


* 
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Es iR. dieſes aber noch nicht ber ganze Bertrand , 


auf der Huͤtte, denn der Bedarf zur Stubenfeue⸗ 
rung, des Ziegel und Kalkbrennen, und verſchie⸗ 
dene andere Verſuche, nicht minder der Verkauf 
der kleinen Steinkohlen, welche zur Arbeit nicht 
gebraucht werden koͤnnen, und von den Nach⸗ 
barn gu geringen Preiſen zum Kalk⸗ oder Ziegels & 
brennen auch Schmieden gefauft werden, hat in 
genannten Zeitraum, ein Duantum don 8278 
Scheffel befragen; fo daß alfo die ganze. Confums 
tion der Friedrichsbuͤtte ſeit ihrer Errichtung in 
1786, bi Ende 1793, 463 273 Scheffel gewes 
- fen ift, und bey dem jegigen guten Gange ber ges 
| fammten Hütten Einrichtung „iſt ſowohl hiesu, 
. als 
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ald auch zu fonftigen Behufen, auf eine jaͤhrliche 
Verwendung von 16 Bid 18000 Schfl. zu rechnen. 

Aber iſt denn auch Vortheil dabey? werden 
Sie fragen. Allerdings, denn wenn nach den 
gemachten Erfahrungen 1 Scheffel Steinkohlen 
und Coak die Wuͤrkung von 5 Scheffel Holzkoh⸗ 

len haben, und zu 27 Scheffel Holzkohlen, ans 
berthalb ſchleſ. Klatuer Holz gehoͤren, fo ſindHurch 
die sur Arbeit genommenen 38049 Schfl. Stein⸗ 
kohlen und Coak, 105 69 ſchleſ. Kl. Holz erſpart. 
Nun ſind noch zu andern Behufen, wo man ſonſt 
Holz anwendete 8278. Schfl. verbraucht. Rech⸗ 
net man 32 Schfl. gegen 1 fehlef, Klafter, fo find 
hierdurch wieder 2483 Kl. Holz und alfo im Sans 
zen, dem Staate ſchon 13052 ſchleſ. Kl. Holz ers 
fpart, welches fein kleiner Gewinn iſt, und der 
in der Folge jährlich 5000 Kl. betragen kann. 

Auch die Hütte hat anfehnliche Vortheile bey 
der Anwendung der Gteinkoblen ſtatt der Holz⸗ 
foblen, denn nicht nur ſind letztere koſtbarer, ſon⸗ 
dern es iſt auch der Gang der Arbeiten bey Steins 
kohlen Iebhafter, die Arbeiten werden vereinfas 


het, und die wegzuwerfenden Abgaͤnge find aͤ⸗ 


mer an Bleygehalt. 

Die Einnahmen, welche vor Einführung des 
Gebrauchs der Steinkohlen, der Forſtbeſitzer, der 
Holzſchlaͤger, der Koͤhler und der Kohlenfuhr⸗ 
mann hatte, genießt jezt zum Theil der Grubens 
befiger, der Bergmann, der ‚Gtetufoplenabfüme? 

— | 2 0 Set 
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ler und ber Steinfoßlenfuhrmaun, und ba in Ds 
- "perfchlefien immer ſtarke Nachfrage nad; Holz, 
arbeitende Hände und nach Fuhren iff, ſo leidet 
bey diefer Abänderung, in die Gegend der Huͤtte 
nlemand und der Staat gewinnet. 


Die inoculierte, Braut. 
Zweytes Bud, 


DI hat nicht feine gieblingsörtchen? 
An denen weilend, er den goldnen Spruch verletzt, 
„Des Guten nicht zu viel!“ Der Dichter ſetzt, 
Statt auf den Pegaſus, ſich auf ſein Stecken⸗ 
pferdchen, 
Und glaube, daß andre fo wie ihn fein Ritt ergetzt; 
Dann giebt, dem Sprichwort nach, ein Wörtchene 
Das andre; wider Vorſatz dehnt | 
Das Wer ih, unter ſeinen handen 
Schaell wachſend; ex verſaͤumt bieirechte Zeig 
zu enden, 
Und hört nicht eher auf, als bis der Leſer gaͤhnt. — 
„Gewiß der Fall bey deinem Leſer?“ — 
So Füftert jetst, ich weiß nicht welcher ?. Ohren⸗ 
| bläfer . 
Dem Dichter zu, waͤlzt ihm bed Kummers ſchwe⸗ 
rer Stein 
Aufs den — ie an feinem Theile 
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| Der ſchlimſten Art von Schuld, — erregter 


langen Weile 
Deſchuldist,/ und ber Schuid ſich ſelbſt bewußt 
u ſeyn. 
Wir batten über Philidoren 
Und feinem-Abenten’c Mathilden ganz verloren ; 
Wir halten fill, und lenkon queerfeld ein, | 
Noch ſteht in ihres Oheims Saale 
Das liebe Mädchen tief in fich gekehrt. 
Als Härte fie im Reich der Schatten eine Schale, 
Gefuͤllt mit Letheus Zauberfluth ‚geleert, 


Berfäwinden ihr, wie Dunſt der Nacht ver Phoͤ⸗ 


. bus Strahle, 

Die Bilder der Bergangenheit; 

Der Schwermuth Wolken find zerfirent, - 
Sie ſcheint in füßer Ahndung ſich zu wiegen, 
Und Wonne glaͤnzt in ihren heitern Zugen. 
Kurz, Amors Kriegesliſt gelingt, 

Er haſcht mit Einer Schlinge Beyde. 

uch Philidor, indeß fein Saitenſpiel erklingt, 
Slickt, — o ber ſuͤßen Augenweide! 

Oft übers Blatt hinweg, Mathilden an; 


"Und ſagt, ſo laut als man durch Blicke reden 


kann, 
Ihr, was er fuͤhlt. Wie ſchmachtend toͤnet 
Nicht ſein Adagio, durch dieß Gefuͤhl verſchoͤnet! 
Die Stunde bes Conterts ſchluͤpft alltzuſchnell 
vorbey; 
53, ars 
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Er eilt, und d bat ſich, fo befannt 


2a 
Mathilde — fredlich muß ber. Oheim. fie vo 


gwingen, — 
Setzt nun fi ans Clavier, zu fingen: 
Den Leſerinnen ſteht die Wahl des Textes fen; 
Nur fo viel wiſſen wir, es lage 


Die: Melodien aufgefchlagen, .. .“ 


Die Schulz, von Kuͤnſteley und-Iwang 


Entfernt, ein beutfcher. Mann, dem beutſchen 


Volke ſang. 
Daß Philidor ihr hoͤchſt entzuͤcket 
Viel Schoͤnes ſagt, daß ihm vielleicht 


Wanch Woͤrtchen auf die Zunge ſchleicht, 


Das aus dem Hetzen ſchluͤpft und einem, Seuf⸗ 
jer gleicht; 

Daß er die Hand, die ſie ihm ſcheldend reicht, 

An feine Lippen feurig druͤcket, — 

Dieß alles liegt in der Natur, | 

Und flatt des Dichters ſpricht bie der Enahlee 


Man trennt a. Philidor, en Ohm ab 
Nichte bitten, 

Bald wieder da zu ſeyn, verſprichts mit Mund 
und Hand, 

Verlaͤßt die Stadt und eilt aufs Land, 

Dort, was fein Herz von Wonn' und Dual ems 
.. Pfand, 

Tom Echo nur behörcht, in Seufzern auszu⸗ 
ſchutten. 


Ihm 
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Ihm Bes und Gegend find, bald im Gebuͤſch 
verritten. Dan N 
Ein Zufall, ber: viellelcht des Leſers Neugier 
ſpannt; — 
Ein Ritter voll von Amors Feuer, 
Der in der Daͤmmrung, ganz allein 
Im Walde ſich verirrt! — Wenn hier Fein Us 
benteuer . .. 
* Im Hinterhalte liege! — Ein Abenteuer? — 
- Rein! 
Er ſtoͤßt auf feinen Tan der Eifen; 
Der wilde Jäger jagt: ihm Seinen Schrecken en; 5 
Kein Nymfchen fpringt hervor, und flieht, vers 
folgt zu ſeyn; 
Kein nom, - fein braver Fuchs, und Mond und 
Sterne beifen 
Den Abgeirrten auf die Bahn, 
Er lange in kurzer Zeit auf feinem Lanbfig an. - 
> Matpilde faß indeß an ihres Vormunds Seite; 
Er ganz (die Schwachheit alter Leute), 
Geſpraͤchigkeit, und fie ganz Obr; 
* Der Unterhaltung Stoff gab Philibor. 
So maͤdchenhaft ſie ſich, nach ihm zu fragen, 
-  fiheute, | 
So freundlich kam von ſelbſt der Oheim ihr zu⸗ 
dor; 
Man ſah's an feinen heitern Blicken, 
Welch warmen Antheil er am Wohl bes Freun⸗ 
des nahm, 
J 4 Daß 
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Dei Lob ſo ganz vom Herzen Fam, — 


Und auch zum were ging“ — die ig di 


Entzuͤcken. 


sit dem Masbilde: jedes Wort vernabm. 


Der Alte, der fein Abenppfeifchen rauchte, 


Verlaͤngert das Geſpraͤch; Motbilde brauchte 


Gelbſt etwas Liſt, es wieder zu erneun, 


— 


Bald wirft fie dieß, bald jenes ein, 


Und hoͤrt mit innigem Ergegen; 

Des guten Alten Wiederlegung an, 

Der's ihr zur Pflicht macht, einen Mann 
Von Tugend und Verdienſt in Philidorn zu ſcha⸗ 


u, — 


„Rice auch zu lieben ? ſchent ipe Blick bin | 


zuſetzen. — 


So ward der Pfeil mit dem fie mar traf, 


Noch tiefer ihrem Herzen eingedruͤckcktete. 
Sie geht zur Ruhe, Morpheus fchidee 


| Ihr manches holden Traum, wiewohl der ſuͤße 


Echlaf 
Nur wenig Stunden fie erquicket. 
Noch, ungleich weniger fchlaft Philidor, 


Sein müde Aug. iſt kaum erſt eingenicket, 


Da ſteigt, die Stien mit Roſen friſch —* | 


Bereits ber junge Tag empor. - 


Der Lefer-fieht nun wohl, wir hätten: 
Stoff über Stoff, den zaͤrtlichſten Roman 
Zu wehen, doc, wir wagen, vor. Dem Zahn 
Dir zolluſt ſchen— ſo wenig m und daran, — 
U 
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Kid an Petrarchifche Sonnetten | 
Das Wörterbuch der Leb ift laͤngſt 
Erſchoͤpft; den füßen Schmeicheleyen 


Fehlt, Hundert tauſend mahl gefagt, ber Ka . 


bed Neuen, | 
Man wird’ ein ſchlaͤfrig Ohr bir, armer Saͤn⸗ 
ger, leiben, ; | 


Und wenn on wie Apol von Dorbnens Reizen 
fr . | 
Drum überhüpfen wir bie Grabe, 


Durch die auf Amors Nofenpfabe, 
Dir hurtig jener langſam ſteigt, 


Bis Hymens Tempel ſich in naher Anficht zeigt, 


Kür Phildorn var nun Die Bahn gebrochen, 

Auf wenig Tage nur verfchiebt 

Er den Beſuch, ben er verfprochen. 

Mathildens Herz empfing mit ungeſtuͤmnen Pos 
en 


Den neuen Freund. Mit großem Eifer übt 
Sie die Diufic, kein Wunder; jet begleitee 


Ibr Spielen Philidor. — Daß zwifcjen dies Be 


| fem Paar . 
Zum zaͤrtlichſten Dnett ſich als vorbereitet, 
Nimmt endlih auf Mathildens Oheim wahr, 
Nicht mißvergnügt darob. Er, welcher Beyde 
Als Freund und Vater lebt, und niedrigen Ver⸗ 


bacht 
Beapie, ſchmeckt die Ride Freude; | 
$5 Ein 
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Ein Paar zu fen, d das Lieb um Liebe gluůͤclich 


* 


macht, 


Erwartend, baß ben Wunſch, den chee Deren 


. aäßren, 
Sie ihm u feiner Zeit erklären. 
Der Treue feyerlicher | 
War unter ihnen fchon gefehtsoren; 
Mathilde bringe nunmehr in Philidoren, 


, Dem Onkel, gegen den aus Maͤdchenſchuͤchtern⸗ 


heit 

Sie dieß Geſtaͤndniß abzulegen Üben, Ä 
Ibr Buͤndniß kund zu thun. — Der. Erite | 
ſchwuͤle Zeit 


War da; und Senf’ und Sichel ſchoten 
Der milden Ceres ve Haar . 


Boll reifer Ashren ab, und haͤuftens zum Altar 


Ingoldnen Garten auf, um die gefüllten Scheuern 


Sah man den Schnitter Reihn mit frohen Taͤn⸗ 
zen feyern. 
ui Philidor Bat alles vorgekehrt, 


Dieß frohe Seft nach hergebrachter Sitte I 
Zu fern. Jetzt ſchwingt er ſich auf ſein Pferb 


Und eilt dus Stadt, und wagt an feinen Freund 
die Bitte, 

„Daß ſeiner ſchoͤnen Nichte Gegenwart 

Das Feſt verſchoͤnre, das Vergnuͤgen 

Erhoͤhe!“ Manche Zweifel ſtiege 

Zwar beyt dem Alten auf, doch neh mit in, 


* % 


\ \ - F Der 
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‚De Bittende fie zu beſiegen; 


Wobey er noch den Vorfchlag macht, 
Un feinen Anlaß zum Verdach i 
Zu geben, und bem Ruf der Schönen nicht zu 
ſchaden, 
Maxrhildens Tante mit zu laden: 
Kurz, alled geht nach Wunſch, und ganz von . 
feinem Glück 


u Berauſcht, tehrt Philidor zuruͤk. 
Der Tag erſcheint. Zur Pferd und Wagen 


Eilt der Geladnen Schar herbey; 

Man ſetzt ſich nun in bunter Reih, 

Und ißt und trinkt und ſcherzt, und läßt ſichs 
wohlbehagen. 


Auch muͤßen wir zum Ruhm ber Zwey 


Verliebten, die bey Tiſch ſich gegenuͤber fagen, 


| Erwäßnen, daß fie kann ein Paar Mahl ſich 


vergaßen. 
Indeß hat Amor, — wie bekannt 
Ein ſchadenfroher Wicht, geneigt zu Frevelthaten, 
Aufs neue ſein Geſchoß geſpannt, 
Und ach, ein armes Herz ſteht ſchon in vollem 
Brand. 
Der Leſer dürfte ſchwerlich rathen 


Wem es gehoͤrt; doch weiß er vor der Hand, 


Daß bey Mathilden und dem Alten, 
Sich noch ein weibliches Geſchoͤpf befand, — 


Die Tante Urfulaz; — bie fchönfe der Geſtalten 
Richt eben; wohl beleibt, und ziemlich) überreif 


An 
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An Reizen, bie ſich durch bie Zeit in alten 
Geworfen. Außer dem, daß fie ein wenig ſteif 
In ihrem Wefen war, fich fehr gezwungen zierte, 

Und, gar su gern das Wort in ber Befellichaft . 
| fuͤhrte, 

War Junfer Urfula von Umgang und Geſicht 

Ein leldliches Geſchoͤvf/ — nur zum Verlieben 

nicht 

Gemacht. Zwar hatt’ ‚in fruͤhern Tagen, 

Sich Mancher ihr zum Freyer angefragen, 

Sie aber, vom erhabnen Thurm 
Der Sproͤdigkeit berab, die zaͤrtlichſten der Fra⸗ | 
gen, Zu 

Mit Rein erwiedert, jeden Sturm 

Auf ihres Herzens Burg ſtets gluͤcklich abge⸗ 
| fhlagen. 

Doch Amor, durch bie Stolz ber Spröben tief 
gekraͤnkt, 

Schwor ihr mit gleichem Ma zu meſſen; 

Zwar manches Jahr verſtreicht; indeſſen 
Die lauggeborgte Schuld ift darum nicht geſchentt; | 

Schon hat. fi) Amor Philidoren | | 
Zum Werkzeug feiner Nach’ erkohren. — 

O Mufe, fage mir durch welche Lockung fiel, 

Die ſtets der Liebe Hohn geiprochen, 


In Amors Neg? Ihr Herz, das fonft fe {1 | 


Und ruhig ſchlug, — was regt in ihm das 
Sturmgewuͤhl 
Ba keidenſchaften auf, und macht es flärfer po⸗ 
chen 


> > Ber 
Wird, war das Mäbchen einft verbrochen, 


An ber Battone, noch ſo grauſam ſpaͤt, gero⸗ 
den! 


Man weiß, daß Lieb und Krieg fich aͤhnlich iſt; | 


Sin beyden muß, nach den derſchiednen Ländern 
Und Herzen, ſich die Art des Angriff aͤndern; 
Wo bie Gewalt nichts Hilft, da braucht man 
tift. — 
Die gute Urſula hat ihre ſchwache Seite; 
(Den will ich fehn, der die nicht hat!) 
Kurz Amor fpäher einen Nebenpfad 
Zu ihrem Nerzen aus, und nimmt fich zum Ges 
j 8 leite 
Die Habſucht und die Eitelkeit; 
Er ſelbſt ſcharft ſeinen Pfeil, den er der Rache 
iht, 
Und ſendet nun die fchlaufte der Sirenen, 


Die Evas Töchtern, und (geſtehn wird!) Adams 


_ Söhnen 

Idhr Lockungslied nie ohne Wirkung fingt. 

Sie eilt, ( — von bunten Slittern blinkt 

Ihr thuͤrmend Lockenhaar, das ſtolze Federn 
kroͤnen, 

Weiß iſt die Stirn, die Wange roth geſchminkt,) — 

Und flüfert jegt mit glatten Tönen, 

- Der guten Urfula, bie fih im Schuß der Ku 


Und ungefaͤhrdet glaubt, Neem diefe® 


Auf! auf! das glaͤnzendſie Seföid dir zu er⸗ 
werben, \ 


\ L) 
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Dazu,'o glaub es, Lrfula, 

Iſt vie Gelegenheit jetzt da!” 
Benuge, willſt du nicht alg alte erungfer foren, 
Den günftigen Moment! er ehrt 

So ſchoͤn dir nie gurfick! Entfalte deinen Werth 


. Dem Manne, welcher heut an deiner Seite figet } 


Sieh nur, wie feuervoll fein ſchwarzes Auge blitzet, 


Und was der Mund verſchweigt, durch Blicke dir 


erklaͤrt! 
Bedenke, daß der Mann ein ſchoͤnes Gut beſitzet, 
Und dir mit feiner Hand das hohe Gluͤck gewaͤhrt, 
Daß bich ein ganzes Dorf al gnadge Frau bes 
\ gruͤßet, | 
” und ehrfurchtsvoll den Saum von deinem Kleide 
kuͤßet! 
Mocht alles dieß dir nicht zur Heyrath Luſt, 
Dann ſchlaͤgt Fein weiblich Serz in beiner Mars 
morbruſt. — 
& ſprach bie Eitelkeit ; und mit Entzuͤcken 
Hört Urſula dieß täufchende Gefchwäg, 
Um laͤßt, fo klug fie iſt, ind Netz 
Sich locken. Sie noch feſter gu umſtricken, 
Tritt nun bie Habfucht auf, und rechnet ihr for 
gleich | 
In runden Zahlen vor, wie reich 
Sie Phllidors Erobrung made. — 
"Der Spröden Herz entglüht; ein wiederholter 
Ä Streich 
Seſchleurlat ihren Fall, vollendet, Amors Rache. 
on De 
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Der Wein erbitzt. indeß der Gaͤſte Froͤlichkeit; — 
Schon hört man hie und da lautſchallendes Ges 
| | Jüchter, 
Und ziemlich unbefcheiben ſchreyt | 
Duer übern. Tiſch Hanns Joſt, der Pachter, 
Der mit dem Paſtor, dem Verfechter 
Der neuen Theorie des Feldbaus ſich entzweyt; 
Indeß nicht weit davon ein ſchon bejahrter Ringer 
Auf Bachus Kampfplatz, Flaſchen leert, 
Und zu Trophäen haͤuft, erklaͤt 
Ein andrer ſehr gelehrt, wie er mit ſeinem Duͤnger, 
Und mit der Maſtung ſeines Viehs verfaͤhrt; 
Doch endlich ſteht der frohe Kreis vom Schmauſe 
An Fried' und Eintracht auf, und dankt dem 
. Herrn vom Haufe, 
Der Nachmittag verſtrich· Gelpräche, Tan 
und Spiel | an 
Zerſtreuten Gruppenweis die Gaͤſte. 
Schon athmete der Hauch des Abends thauicht 
Kahl, | 
Der letzte Strahl der Sonne fiel 
Vergoldend auf die hoͤchſten Hefte Ä 
Der Baume, Philidor der fein geftecktes Ziel, 
Noch heut erreichen will, fuche feinen Freund, 
und findet 
zum Gluͤck ihn, wie er wuͤnſcht, allein. . - 
Dicht anden Garten grenzt ein Fleiner Lindenhain, 


Durch ben der Fußſteig ſich mit mancher Krim⸗ ur 


| mung 19 Winden. | 
No De 
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: Hier wandelten Re ſchweigend Arm in Arn. 
Bis Philidor, — den jetzt mit liebevollen Blicke 


Der Alte fragte: welchen Harm 
Er naͤbre, welche Laſt ihn auf dem bem Herzen bruͤ⸗ 


Ride länger an fich halten. kann. 
- Er deckt das unre feiner. Seele Ä 
Dem Die des. Freundes auf; Hält um Barhils 
ben an, | 
Geſteht/ daß er bereits ihr Herz gewann, 
Und daß, — die Thraͤne die aus ſeinem Auge 
‚vo gan, 
Bezeugts, — ihm nichts zu ſeinem Sluͤcke fehle, 
Als — „Seys in Gottes Nahmen dann!’ | 
Antworter ihm fein Freund. Und Beyde druͤckten 
Std, ſpratchlos, einer an des andern Bruſt; 
Dem jüngern pocht dag Herz vom innigſten Ents 
zuͤcken, 
So nahe ſich am Ziel der. Fiebe zu erblicken! — 
"Der ältere genießt der Freundſchaft höchfte Luft, — 
Mit fanfter Hand des Freundes Zähren 
Bu trocknen, Föftlicher Moment! | 
Den Wunfh, den er nicht ohne Zittern nennt, 
Huf dem fein ganzes Gluͤck beruht, ihm zu ge⸗ 
waͤhren! 
Sqen Klinke ber Abendſtern, und die Geſellſchaft | 
trent 
Sic, in ber Dümmerung. Beym Scheiben 
Entdeckte Philidor, Mathilden, welche bang 
| Des 
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Dee Ausgangs harrt, daß fein Geſchaͤft gelang. 
Fort find fie. Einſam jetzt, labt er fid) au den 
a Sreuden 
Dee Ruͤckerinnerung, — dem leiſen Wiederflang _ 
Der Seele, welche firebt mit dee Vergangnen - 
en Scenen = 
Die öde Gegenwart fich gu verſchoͤnen. 
WVoll von Gedanken reiſten jegt die Imen , : ... 
* Verliebten Nymphen mit dem guten Alten 
Zuruͤck: Mathilde froh und Sorgenfrep; 
Des Oheims Heitre Blicke galten | 


Ihr ale Verfihrung, alles fu _ BE 
Ins Gleis gebracht. Sie kann vor ſuͤher Schwaͤr⸗ 
» . f J merey no 
Der Freude kaum ber Thränen ſich enthalten, 
Auch Urſula's Beberde zeigt 
Zufriedenbeit, wiewohl, ganz wider ihre Weiſe, 
Sie ſchon ſeit einer halben Stunde ſchweigt. | 
Stillſchweigend war der größte Theil der Keife GE 
Zuruͤckgelegt. Jetzt duͤnkt dem muntern Greiſt 
Die Pauſe lang genug; er unterbricht 
» Die Stille, wendet fi an Beyd und ſpricht: 
Woher, ihr Leutchen, dieſe tiefe Stille? 
IR Ihre Quelle Leerheit oder Fuͤlle? Pe 
Bard diefer Tag nicht recht vergnüge vollbtacht? 
Sewiß, füllt Urſula ihm ein, und macht 
Das freundlichſte Geſicht, — der Wirth iſt | 
.. bSboabhoch zu preiſen 
Wir hatten, (zaͤhlt ich recht) ein Duzend Speiſen, 
.K | — Und 


u ae 
Und uͤberall ſah man Gefchmack mit Grade 
Vereint. Indeß kann ich mir nicht erklaͤren, | 
Barum ner Philidor ſich nicht vermaͤhlt. 
May würd’ ihm, wenn er anders kluͤglich waͤhlt, 
. Wohl fchwertich einen Korb befcheren. _ 
Sein Haushalt muß ibm doc) dag Leben fehr ers 
ſchweren, 
Und eine Wirthſchaft, wo die Wirthin fehlt, 
Iſt Stuͤckwerk nur; beſonders auf dem Landel 
"Dort, ganz gewiß bat man zum Eheſtande 
Viel mehr Beruf als in der Stadt, verſetzt 
‚Der Alte Launevoll, — und faſſet 
Mathilden, die bald roth wird, bald erblaſſet 
Ins Auge. — Pbilidor, ich weiß es, ſchaͤtzt, 
(So fährt er fort,) die haͤuslich ſtillen Sreuben, 
Er hat ein Herz dad zart empfiutgn fann, - 
Ich ſah ihn heut bey Tifch ein paar Mahl an, . 
Und fand — doch laffen wir's bie Zeit entfcheis 
ben‘! 
Genug, ev ſprach mit mir davon! — 
Hier bricht er ab, und überläßt den Beyden 
Der Rede Deutung. Urſula macht (bon 
Entwürfe, fi als Braut auf föftlichfte zu Fleiden ; 
Mathilden pocht das Herz nor Freuden. 
Der Alte, fehläfrig von der Luft gemacht, 
Wuͤnſcht, heimgekommen, ihnen gute Tracht. 
Die Nichte, der vom Sahren immer 
Der Kopf in ſchmerzen pflegt, eilt auf ihr Zim⸗ 
mer; 


de 
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Die Tante wiegt, mit ihrem Mops allein, 
In goldne Träume fi) auf ihrem Sopha ein; 
Indeß, gewohnt ben Schlaf nicht zu verfäumen, ' - 
Verfuͤgt fie bald ſich in ihr Kämmelein, 
Um dort im weichen Bett gemächlicher zu träumen; 
Auch ſchnarcht ſie bald ganz wieder den Gebrauch 
Der Liebenden, fo arg als Jemand in dem Haufe. 
Vermuthlich fühle fich unfer Leſer auch) u 
Zum Schlaf verſucht; nun wohl! wir machen 
eeine Pauſe. 


\ 





. Schummels Beſchreibung der, von dem 
Heren’Direetor Zeplichal errichteten _ 
erſten Induͤſtrieſchule Schlefiene. 


Jebder Breslauer kennt gewiß die angenehme 
Promenade, vom Leimdamme herab uͤber den 
Michaelis⸗-Kirchhof nad) den vier Thuͤrmen oder 
in den Beck-Garten: Aber von hunderten weiß 
zur Zeit wohl kaum einer, daß in dem Kaufe lin⸗ 
ferhand auf eben diefem Kirchhofe .die neue Sins. 
duͤſtrieſchule befindlich if. Eine beßere Wahl 
konnte ber Gere Director 3. in feiner Abſicht trefs 
fen; theilä wegen der fchönen Natur, die leider! 
um Stadt: Schulen fo ſelten, und. doch für die. 
Jugend fo wohlthaͤtig iſt: theil® wegen ber bes 
reitwilligen Unterfüßung, die er fowohl bei dem 
Herrn Praͤlaten zu St. Vincenz als Patron, als 
5 82 auch 
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„Staat, ſeit ber erſten Leinwand⸗ und Schleier⸗ 
„Ordnung vom 27. Jul. 42 bie auf dieſen Aus 
 genblic; nicht an einer Menge weifer Geſetze 
„und Versrdnungen fehlen laßen. Es wird auch 
„in Schlefien immer noch genug gefponnen: aber 
„gegen bie Güte des Gefpinftes wird noch in des 
„Berordnung vom 26. April 94 geklagt! Es 
- „bürfte auch ſchwerlich damit jemals beßer wers 
den, bis unſre Fünftigen In duͤſtrieſchulen 

. „das reglementsmäßige Garnfpinnen, von früher 
‚Jugend an lehren, und für die fpätern Jahre 
„zur Gewohnheit machen!’ — Doch id) eile 
zur dritten oder Strick-Claße. Diefe iſt 
bereits in vollem Gange und hat ſchon uͤber 140 
Paar, ganze und angeſtrickte Struͤmpfe, und 
gegen 70 Paar Handſchuhe geliefert. Mit Ue⸗ 
bergehung der, wiederum nur ſchwachen Knuͤtt—⸗ 
Claße, verweile id) etwas länger bei der Ne⸗ 
he⸗Claße. Wenn irgend etwas die wahre Les 
bens⸗ Weisheit des Herrn Dirketors 3. characte⸗ 
rifirt, fo find es die Grundſaͤtze, nach weichen er 
Diefe Nebe:Claße eingerichtet Hat. Es giebt auch 
einen Luxus in Mittheilung der Kenntniße, 
in ben nur ber gefchickte Lehrer fallen, aber au) 
dadurch, trotz dem ungefchirkteften, Schaden und 
. Unheil anrichten fan. Doch — ich will ben 
Seren Dir, 3. felbft reden laßen: „Wenn Mäds 
„hen vom niedrigen Stande es dahin Bringen, 
| „daß fe mit Siemlicher Gersigfeit das Striden 
und 
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| „und Naͤben erlernt haben, ſo regt ſich oft in ih⸗ 


„nen bie lebhafteſte Begierde auf, weitere Forts 
„Schritte in Höhen Handarbeiten zu thun, und 
„fie verfallen dabey, was bey unfern mobdefüchtis 
„gen Zeiten wohl ganz natürlich zugeht, auf das 
„Putzmachen. Dagegen nber muß bie 
„Jabuſtrialſchule mit allen Kräften 
„ſtreben, und bei ihrer Anſtalt feinen 


“ Unterrihe in ſolchen Handarbeiten 


„gefatten, die auf den lurusartigen 
„böbern Bug gradehin abzweden Das . 
„Martmum auf Dorf s und Vorſtaͤbteſchulen 
„ſoll ſeyn, die weiße Wäfche nach bem Nas 
„men und der Ylummter ordentlich zeichnen zu lers 
„nen. Was darüber ift, wäre hier übertrieben, 
„unnüß, und-fogar für bie Sittlichfeit diefer ars 
„men Mädchen offenbar gefährlich. Vorserſt wans 
„delt diefer Putzmacherkandidatin die ſchwindlich⸗ 
„te Hofnung an, durch dieſe Art Beſchaͤftigung 


„ſich einige Stufen hoch über ihren angebornen 


„niedrigen Stand gu erheben, und daß Brod auf 
„eine faft (pielende, und dabey glänzendere Weiſe 
‚nwerwerben. : Bon diefer Hofnung beraufcht faßet 
„se einen unübertoindlichen Abſcheu vor bem 
„Dienen — und miethet für fi) ein Stubs 
„Gen Allein das Jahr iſt, um fi mit Koft 


| „und Kleidung durchzubringen, gu lang; ber 


„duͤrftige Verdienft reiche nirgends bin. Bey 


„dieſer Verlegenheit bietet ich ihe ein boppelter 
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- „Ausweg dar: entweder fie giebt ſich einer aͤhn⸗ 


„lich beſchaͤftigten Demoiſelle auf die Stube, oder 
„sie fhlägt bey einem, mit Unſchuld wucherns 
„den Weibe die Herberge auf; fodann iſt ihre 
„Schidfal fo gut als entſchieden!“ Dieſen 
Srundfägen su Folge fihränft fich die Nehe Claße 
. auf Verfertigung von: Hemden, (worunter auch 
Chorhemde) Bettetuͤchern, auf Saͤumung von 


Tiſchgedecken sc. kurz auf lauter ſolide Artikel 


ein. Da es aber vielr Frauenzimmer giebt, die 
wwar gut genug neben, aber fein Hemde ſelbſt 

zuſchneiden koͤnnen, fo iſt hier der Grundſatz an⸗ 
genommen: Jedes Kind muß das, was 
‚es. nehen will oder ſoll, ſelbſt zu— 
ſchneiden! Alle Gehbeimnißkraͤmerei iſt hier 
verbannt, und die Methode, wie das Zuſchnei⸗ 
den gelernet wird, iſt äußerft kurz und fimpel, 
Ich fomme zur legten, bee Sartenarbeiters 


Elaße. Wie würde ſich ber Herr Director freus- 


5 ‚en, wenn.er bei der Freimaurerſchule in Dreßden 
die vielen Eleinen Gaͤrtchen ſehen ſollte, wovon 


dort jedes Kind einen für ſich hat! Dort iſt 


Terraͤn im Uebecfluße: Hier war es ein beſonde⸗ 
res Gluͤck, daß der menſchenfreundliche Herr Pfar⸗ 


“zer bei St. Michaelis, vom feinem Garten 2080 


Duadratellen zum Gebrauch für die Induͤſtrie⸗ 
- Schule grosmuͤthig anbot. Es iſt nun wirklich ein 
Ynfang mit Gruͤnzeug⸗ und Obſtbau gemacht, 


. ‚aber auch nur ein Ynfang, ben eine Meng: Schwie 


en rigkei⸗ 


| ‘ 
rigkeiten und Hinderniße druͤcken. Um nur eing 


derſelben anzufuͤhren: Der Sarten bed Herrn 
Pfarrers iſt von der einen Seite ganz offen, und 
und von der audern, die Umzaͤunung leicht zu uͤ⸗ 


. Berfteigen! Da giebt. e8 denn Menfchen, (ob fie 


gu den neuern Aufflärern, oder gu ben alten Nichts 
aufgeklärten gehören, laße ich dahingeſtellt ſeyn;) 
die ein Vergnügen baran finden, bie Faum ges 
pflanzten Bäumchen wieder auszureißen und ju 
fehlen. Vom Ruben fan vor der Hand noch 
nicht die Rebe ſeyn; was iſt es alſo ſonſt als reiner 
Muthwille, und ein neuer Beitrag zu der Preis⸗ 

ſchrift: „Heroſtrat, oderüberden Muthwillen 
„in Deutſchland oͤffentliche Anlagen zu verder⸗ 
„benre. Potsdam, 92.“ Dies bringt mid) auf 
einer Borfchlag, den ich der Beurtheilung des 


.Hreen Directors fubmittire! Um eben biefenr 
Muthwiklen moͤglichſt allen Reiz, alle Lockung zu 
entziehen, wuͤrde esnicht gut ſeyn, durch die Iu⸗ 


důͤſtrieſchule in gedachtem Garten die Seiden⸗ 
pflanze (Afciepias ſyrigea) anbauen, und ſpiu⸗ 

nen zu laßen? Der Herr Dir. kennt gewid die, 
bereitd im Jahre 99 erſchienene Schrift: „Dars 
„Stellung der hoͤchſtwichtigen Vortheile, welche 
„der Anbau und Manufaktur⸗Gebrauch der Sys 


xriſchen Selden : Pflanze, fowohl fir den Staat, ' 


„als den Privatmann verfprichtic. von Sch nies 

„ber, Stadts Director in Liegnitz.“ Seit der 

Zeit iſt der Stadt⸗Oir. Schnieber mächtig vor⸗ 
8 5" - waͤrts 


1444 — 


waͤrts gefcheitten; er hat feine geſammten Fabri⸗ 


fate und feine Sabrikationg ; Urt dem Generals 


Directorium in Berlin vorgelegt; und gegenwärs 


* 


tig hat ſowohl das Material, als das Geſpinnſt 
der Seidenpflanze aufeinen ſichern Abſatz zu rech⸗ 
nen. Un den eigentlichen Seidenbau denkt 
ber Here Dir. 3. ohnehin, ob er gleich vor der 
Hand noch nicht hat realifirt werden koͤnnen. 
Solgende Bemerkung feheint mir fogar für Lan⸗ 


des s Collegia wichtig! „Daß in unſern 


„Provinzen die Setdenfultur,. ungeachtet aller 
Adarauf gefeßten Prämien, der Hofnung nicht 
" entfpricht , kommt größten Theile daber, weil 


2 „biefer Indüftriegweig von Perfonen, welche Tas 


— 


„back rauchen, und Brandwein trinken, ge: 
„trieben wird. Der Geruch von beiden iſt eine 
‚rt von Gift für die Seidenwuͤrmer, wovon fie 
„entweder umkommen, ober krank und ſchwach 
„werden. Daher die verhaͤltnißmaͤßig wenige und 


„ſchlechte Seide! Sollte dieſer ˖ Induͤſtriezweig 


„fuͤr den Staat wichtig werden, fo müßte er vor⸗ 
‚züglic den Händen der Kleinen überlaffen 
- „werden. — Hier haben meine Leſer eine furze 


Ueberſicht deßen, was in der neuen Induͤſtrie 


ſchule theils wirklich fchon getrieben wird, theilg 
Fünftig noch ‚getrieben werden fol. Wegen des 


weitern veriveife ich auf die Nahrichtic. pom 


Profeſſor Milan, die ich ja durch meine ge⸗ 
gemwärtigen Slatter keinesweges uͤberfluͤßig ⸗ 
ſendern 


x 


| Di DE 7%: 
fondern grade umgekehrt has Publikum darauf 
aufmerffam machen wollte. Sie beſteht auß vier _ 
Abtheilungen. Die erfte enthält den Schulplan; 
die zweite die Entflebungsgefchichte der Induͤ⸗ 
firiefehule; die dritte eine (fehr leſenswerthe). 
Rede an die Eltern und Lehrlinge, von dem Unis 
verſitaͤtsprediger, Hm. Hoffmann; die vier⸗ 
te endlich widerlegt die Einwuͤrfe gegen bie Induͤ⸗ 

*ſſttrieſchulen. — Gern hätte ich von dem mer⸗ 
cantilen Theile ber Induͤſtrieſchule, ald dem⸗ 
jenigen, wornach wenigſtens der Cameralift 
am meiſten fragen wird, Auskunft gegeben: aber 
bazu reichen meine Kenntniße und Notizen nicht 
hin! Das kan allein der Herr Director Zepli⸗ 
chal ſelbſt, und wenigſtens an meiner Aufforde⸗ 
rung ſoll es nicht fehlen, ihn zu bewegen, daß er 
es im naͤchſten Stück der Pr. Bl. thun moͤge. Nur 
eine meiner Empfindungen beim Befuch dieſer 
Schule kann ich nicht mir Stillſchweigen üderges 
ben! Ich habe Stadts und Land Schulen ges. 
fehben, wo alle Spuren des Denkens und Ems 

pfindens auf den Gefichtern. der Jugend wie vers ' 
loͤſcht waren; wo durch verfehrten Unterricht und 
Difeiplin bereits der volle Grund gelegt war — 
gu dem, was das Sprichwort fagt: Wenn ber 

- Bauer nicht muß, fo rührt er weder Hand noch 
Fuß! Hier athmet denn wahrlich ein ganz andree 
Geiſt. Man fieht da ofne, freundliche, reiniis 

. de Senchter deren Mund ſich gar bald zum 


Eprechen 
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Eyxyrechen öfnet, wenn man ſich mit ihnen eins ' 


laͤßt; nicht Sausculottes, aber Gansfous 
liers, barfuße Knaben, die dennoch zu wahrer 
Höflichkeit dreßiet find; Furg es herifche.bier F as 
milienton: bie — aber leider fo höchfifeltene 
ee einer jeden Schuls und Erziehungs «Uns 
ſtalt 
Je gewißer ed nun iſt, daß der Herr Director 
fein Juſtitut je länger je mehr der Vollkommenheit 
nahe bringen wirb: um fo dringender wird num 


auch die Srage: Sol biefe Induͤſtrieſchule die 
‚einzige in Schlefien feygn — und bleiben?- 
Wirdsder Staat davon feine Notiz nehmen, und. 


das Werk fo im Großen angreifen, wie es bier 


im Kleinen geſchehen? —, Es gehört nur eine 
ganz oberflächliche Lenntuiß der gegenwaͤrtigen 
Lage der Dinge dazu, um dieſe Frage — für 
jetzt — vradezu zu verneinen. Der Here 
Director kan nicht in Abrede ſeyn, daß die erſte 
Anlage — nur einer, geſchweige vieler In⸗ 
buͤſtrieſchulen Geld koſtet! Stets wird es unter 
ſeinen vielen Verdienſten eines der hervorſtechend⸗ 
ſten ſeyn, daß er aus feinen eignen Mitteln viel⸗ 
leicht 1000 Rtlr. aufopferte, um Menſchenwohl 
zu befoͤrdern, um der Jugend der niedern Staͤnde 
eine zweckmaͤßigere Bildung zu geben! Mit 
Neid muß der, auch Edeldenkende, aber Arme 
— mit Scham ber nicht‘ edel denkende Reiche 
auf Ibn blicken: denn was kan —28 
mehr, 


7 
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Ä Woplfahrt aufopfern! Gleichwohl bleibt es da⸗ 


ne 2 . 
jj x 


ꝛas 
mehe, als Geld, ‚Zeit, und Kraft für ällgemeine 


hei,” für den Staat. fan diefes Beiſpiet gegens 
wärtig fein Mufter der Rachahmung werden, 
und ich appellire. desfalls auf das Urtheil aller, 
die näher oder entfernter am Ruder ſitzen. Aber 
— Endlich wird er ja doch einmal wiederfehren, 
der goldne Friede! And grade dann wird das Ber 


. bürfniß der Induͤſtrieſchulen dringender ſeyn alg 


jemals; und grade danr wird ein ſolches, fcdho7 


in feiner Vollkommenheit da ftehendes Inſtitut 


hoͤchſt willfommen ſeyn! Inzwiſchen, und bis 
dahin ließe ſich etwas thun, was auf allen Fall 
geſchehen muß, wenn das Werf je ind Große ges 


hen ſoll. Jaduͤſtrieſchulen (in der. Pluralitaͤt). 


ſetzen auch eine Anzahl von Lehrern und Lehre⸗ 


rinnen voraus, die dieſes Faches kundig ſind: 


Und wo findet man dieſe jetzt ſchon in Schleſien? 
Der Gelehrte ift zu fehr Buͤchermenſch; und der 
Ungelebrte fan dad, was er auch wirklich weiß, 
(um mich des gemeinen Ausdrucks zu bedienen) 


zu wenig von ſich geben. Die Ideen von In⸗ 
duͤſtrie müßen alfo erft in einem groͤßern Cirkel 
von Menfchen mehr in Umlauf fommen, unddas . 


zu wüfte ich ein gan; einfaches Mittel: Die Er⸗ 


richtung einer, vor der Hand nur bloßen Pri⸗ 
vat⸗Societaͤt zur Beförderung ber Ind uͤſtrieſchu⸗ 
len! Der Herr Director war vormals ein aus 
gezeichnetes Mitglied ber, nun eingegangenen Pas. 

' triotiſches 
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triotifchen Geſellſchaft in Schleflen; er weiß alfs 
ſchon aus Erfahrung, wie in einer folchen Gefells _ 
ſchaft, wenn fie gut gewählt ift, und einen feften 
Zweck hat, die Köpfe-fi an einander fihleifen, 
ein guter Einfall den andern weckt, und was eis 

- nem zu fehwer war, durch vereinte Kraft möglich 
wird.” Er ſelbſt, der Herr Director, als Vater 
der Breslauiſchen Induͤſtrieſchule, wäre natuͤrlich 
auch gebohrner Director dieſer Societaͤt; und 
das weitlaͤuftige Collegium, was er bewohnt, 

gaͤbe ſehr leicht einen Saal zur Verſammlung der⸗ 

ſelben her, Dieſe Verſammlung muͤßte oͤffent⸗ 

lich fen, und jeder reputirliche Menſch als Zus 

Hörer dabey erfcheinen koͤnnen; dies wurde bie. 
Agdeen von Induͤſtrie auch noch außer der Geſell⸗ 
ſchaft in Umlauf bringen. Die Vorträge der 
Mitglieder könnten, nad) eines jeden Belieben, 
entweder frey, oder vom Papiere gefchehen. Eis 
ne, nur monatliche, aber dann längere Berfamms 
- Jung von 2 bi 3 Stunden fcheint mir in aller 
Abſicht bequemer, als öftere, aber kurze Zufams 
menkuͤnfte. Daß ich ſelbſt es mir zur Ehre rech⸗ 
. Ren würde, ein Mitglied diefer Sorietät ‚zu feyn, 
dverſteht fidy ohnehin, und mein Penfum wäre fchon - 
im voraus gewählt, Aus allen Ländern würde 


. . th Ritterar s Rotigen von’ Induͤſtrieſchulen zuſam⸗ 


men zutreiben ſuchen; würde dag Ausland aus 
allen Kräften pluͤndern helfen, um das Vaterlaud 
zu bereichern. Anemärtige Mitglieder würden fich 


dann 
ON. 


dann auch balb finden, und ich ſchlage im voraus 


den Stadt⸗Director Schnieber aus Liegnitz 
vor, der von Geſchaͤftsmaͤnnern ein bereits deter⸗ 
minirter Freund der Induͤſtrieſchulen iſt. -Jache 
eſt alea; bier ſteht mein Entwurf; des Herrn 
Directors Sache iſt es, ihn zu realiſiren! 


Nachſchrift. Im naͤchſten Stuͤcke hoffe ich 
wiederum von der Schulwittwen⸗Caße Rechen⸗ 





ſchaft abzulegen. Durch ein bloßes Verſehen iſt 
ed’ geſchehen, daß über die 11Rthle., die aus 
Hirſchberg eingelaufen find, nicht bereits borläus 


fig auittitt worden. 





Etliche Worte uͤber den Aufſatz im Prov. 
DI. Mai p. 439. Ueber die Witterungs— 
lehre überhaupt, und Über den Einflus des 
| Mondlichts auf die Atmoſphaͤre 
infonderheit. ' | 


Nas es eine Menge Merkmale giebt, woraus 
man die kuͤnftige Witterung, mit und ohne In⸗ 
ſtrumente, auf eine kurze Zeit, auf etliche Tage, 


ſo ziemlich gewiß vorher beftimmen fan, ift nicht 
zu leugnen; daß man aber doch endlich dahin fomıs 

men jerbe, die Witferung auf lange Zeit vorher 
mit Zuverlaßigfeis zu fagen, ‚daran ift wohl zw. 


zweifeln; wenn man bedenkt, daß alle zeithertge 
Bemühungen vieler großen Ratusforfiher, aus 
ihren 





ihren viellaͤhrigen ſorgfaͤltig angeßellten Wetter⸗ 
beobachtungen, mit Zuziehung andrer Huͤlfsmit⸗ 


tel, gewiße Regeln zur Beſtimmung des kuͤnfti⸗ 


gen Wetters feſtzuſetzen, bis ietzt vergeblich gee⸗ 


weſen ſind, und alle deßhalb aufgeſtellte ſogenantre 
Sheorien bie Probe nicht ausgehalten haben; wie 
auch der Hr. Verfaßer felbft geſteht; und hoͤchſte 
wahrfcheinlich wird man auch Fünftig in diefem 
‚Stüd nicht glücklicher fepn, wenn man nur in Er⸗ 
waͤgung sieht, daß viele zufällige Begebenheiten 
auf der Erde, die zum Teil In manchen Jahren 
anders ausfallen, als in andern, in die Derans 
derungen bee Wetters einen zu großen Einfluß - 
haben. 

Daß es aber fogar Perioden, und eine gewiße 
Regelmaͤßigkeit in dem Laufe der Witterung, wie 
in dem Laufe ber himmliſchen Körper gäbe, ſcheint 


mir aus vielerlei Urfachen am alletunmwahrfcheins ' 


lichſten; und wenn, nad) des Hrn, Verfaßers 
Meinung, Jahrhunderte dazu gehören, in denen 


Viele, Gelehrte und Ungelehrte, an vielerlei, von 
‚ ‚einander Weltentlegenen Dertern, ununterbrochen, 


"in einerlei Geil, und nach gleichförmigen Nes 


geln, gute und ſichere Wirterungsbeobachtungen - 


anftellen‘, dieſe alddenn fich einander mittbeilen 
und miteinander vergleichen follen, und daraus 
alsdann vorerſt nur mit einigem Scheine des 
Rechts, (nicht, um den Appetit zu ſtillen, fons 
dern noch teber zu machen,) es gewagt werden 
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War; Tbeorien? nein !-Hppotbefen zu bälben, web - 


dann noch weit. mehr, alfo. doch wohl Jahrtau⸗ 
fende, dazu gehören, ehe man bie gewagten Ho⸗ 
pothefen durch bie Erfahrung wird bewaͤhren koͤn⸗ 
nen; fo werden unſre Nachkommen nach Jahr⸗ 
tauſenden in dieſem Punkte gewiß nicht weiter 
gekommen kan, als wir mit ber Kunf Gold zu 
machen. 
Doch ich bin ß nicht Bißieng, ale Vedenklichs 
keiten und Zweifel, die ich gegen manche Aeuſe⸗ 
zungen dieſes Aufſatzes machen Eönnte, vorzubrins - 


‚genz: nur ſei es mir erlaubt, einem oder zweien 
‚der darin aufgeftellten Süße, : bie ausgemachte 
‚Erfahrungen feyn follen, meine jwanzigiäßrige Er⸗ 


fahrung entgegen zu ſtelen, die ihren uUngrund 
beweiſen. —WW 

Der erſte p. 448 heiſt t: „Es if eine ausge⸗ 
„machte: Erfahrung, daß im Sommer, zwifchen 
„dem erſten Biertel und Vollmonde, Gewitter: 
„seltner zu Stande kommen, nnd aufjiehende von 


„dem Monde zu dieſer Zeit oft zerſtreuet werden.’ 


As 


Das feltner foll doch anzeigen, daß zwiſchen 
den übrigen Mondwechfeln: mehrere. gu Stande 
tommen? Meine Imanzigiährige aufgezeichnete 


Witterungsbeobachtungen Ichten aber, baß in 
-Anfehung der Zahl der Gewitter zwiſchen den vier 


Mondwechfeln wenig Unterfchied fei. Yon 1774 
bis Ende des gzfien waten in meinem Horizonte 


überhaupt 214. Gewitter; zwiſchen dem erſten 
ä 


Viertel 
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Viertel und Vollmonde 100; civſchen dem Von⸗ . 


monbe und legten Viertel 95; zwiſchen dem letz⸗ 
sen Viertel und Neumonde 114, und zwiſchen dem 
Neumonde und erſten Viertel 105» Diefer klei⸗ 
ne Unterſchied will doch gewiß wenig ſagen, und 
fan noch weniger.beweifen! .. 

Ich will gerneglauben, daß in audern Gegen⸗ 


den die Rechnung anders ausfallen mag, und we⸗ 


niger Gewitter zwiſchen dem erſten Viertel und 
WVollmonde entſtehen koͤnnen, als in meiner Ge⸗ 

gend, aber daun wird Doc auch folgen, daß der 
Satz: zwiſchen dem erſten Viertel und Vollmonde 
kommen Gewitter ſeltner gu Stande, als in ans 
bern Mondwechſeln, nicht allgemein fei, Sondern. 


nur anf manche Gegenden paße; und alsdann 


wird doch auch wahl die Folge richtig feyn: De 
An allen Mendwechfeln in einer. Gegend beinah 
gleich viel Gewitter. entfiehen, in andern Gegens 
den aber. zwifchen manchen Mondwechſeln viel 


mehrere als zwiſchen ben andern, fo fan auch die 


Gegenwart oder Abweſenheit des Mondlichts, ich 


will nicht ſagen: Nichts; aber doch ſehr wenig 
zur Veränderung bes. Wetters überhaupt, und 
inſonderheit zur Entſtehung oder ‚sur Nerminder - . 


1d 


zung der. Gewitter, beitragen; wäre dies, .(d :' 
müßte dad Sonnenlicht weit mehr. im. Stande - 
ſeyn, Dünfte zu gerficeuen, Wolfen zu zertheilen, 


und Gewitter zu verhindern, und demnach wuͤr⸗ 
den am Tage ſehr ſelten Regen und Gewitter ent⸗ 
ſtehen koͤnnen. Daß 


Daß das bicht als Licht, und alſo auch bag 
Mondliht einen merklichen Einfluß auf: die At⸗ 


mofphäre habe, und auch die Ausdünkung bei . 


foͤrdre/ Hat feine Richtigkeit; ; aber wie mic duͤnkt, 
nicht in’eineni-fo hohen Grade, als der Hr. Ver⸗ 
faßer glaubt, und dad, was er aus dem de fur. 
und Prieſtley anfuͤhrt, beweiſt e8 nicht, da dieſe 
„son Sonnenſtralen reden, die, indem fie leuchten, 
auch den Brennſtof in den Körpern in Bewegung 
ſetzen, und dadurch Waͤrme und Hitze verurſachen, 
welches die Mondſtralen nicht thun koͤnnen. Aber 
die Verſuche der Hrn. Bertholon de St. Lazare 
und des Prof. der Phyſik an der Gregorlus Uni⸗ 
verſitaͤt zu Rom, Athanaſio Cavalli ſcheinen es zu 
beweiſen. Sie ſetzten nemlich zwei mit Waßer 
gefuͤllte Gefäße neun Nächte hintereinander dem ' 
Mond aus, von dem einen wurden bie Mondftras 
len durch einen. Schirm abgehalten, auf dag ans 
dere konnten fie aber unmittelbar fallen, dieſes 
verlor in den 9 Nächten zwei und ein Sechſteil 
Vabßer mehr, als jenes, welches die Monbfralen 
"nicht treffen konnten. 


"Were alfo bie Mondſtralen einige Einwirkung 
auf den Dunſtkreis aͤuſern, fo muͤßen fie dies blos 
des Nachts thun, wenn ſie allein leuchten, am 
Tage aber koͤnnen ſie meines Erachtens wegen der 
weit ſtärkern Sonnenſtralen eben fo wenig Ein⸗ 
ug baden, und fo wenig in Detrachtung fomi.--- 

ta men, 
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ren, als ein einig eihchen, Weite neben Bd 
ner großen Fackel brennt. 

Groͤßer muß der Einfluß des Monds auf ini 
fre Atmoſphaͤre als Körper, durch die Attraktiom 


als in Anſehung feines Lichts ſeyn. Dem Ken 


Verfaßer ſcheint jenes nicht annehmlich, wenn er 
pag. 446 unten ſagt: Dieſer Einfluß hat ſich in 


den Erſcheinungen der "Witterung ſelbſt bisher 


noch nicht deutlich wahrnehmen laßen. Aber man? 
che Raturforſcher wollen ihn doch wahrgenommen 
haben. 3. E. Sr. Toaldo, der aus 5 diaͤhrigen 


bieruͤber zu Padua angeſtellten Beobachtungen 


endlich fand, daß gutes und ſchlimmes Wetter 


faſt beſtaͤndig mit gewißen Mondspunkten zuſam⸗ 
men ſtimmte; und dies hat ihm dann endlich ein 
Mittel an die Hand gegeben, auch fuͤr die Zufunfe 
den Stand des Himmels niit einiger Wahrfcheins _ 


lichfeit aus dem Stande des Monds vorher zu - 


beſtimmen. Eine kurze Darfielung des Toaldi⸗ 


ſchen Syſtems ſteht im 7. B. 4. St. des Boigtid 


fihen Magazine. Es iſt auch ganz natuͤrlich, dag 


der Mond, wenn er ia eine Hauptrolle bei den Er⸗ 


fheinungen der Ebbe und Flut des Dieans ale 
Körper fpielen fol, auch zugleich nothwendig eis 
nen betraͤchlichen Einfluß auf die Atmoſphaͤre dis 


wohl auch noch eine gerqume Zeit verfließen, che 
wir auch hierin fo weit kommen werben, das BSte 
and Wenn genau zu beſtimmen. 

| - Ber 
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berhaupt haben müße. Uber ich deufe, es wird - 


* 
. 
® ® ‘ 
, . 
“ ⸗ 
* 
—X % 
DES. 
= 3153 
} 
.. a: \ 7 
- 
. 


PDer weite aufgeſtellte Satz, ber Erfahrung 
Kot fall, iſt wie Rag. 449 lautet: „Dieſer Ein⸗ 
lus des Mondlichts wird noch durch eine aus 
udre gemeine Erfahrung beſtaͤttgt. Jeder wird 
„fi erinnern, viele ma;e ſchoͤnes Wetten um deu 
„Vollmond und Kegenwetter um ben Neumond 
erlebt su haben ; — dorh auch diefe Kegel trügt, 

se fie fagt nun: daß wenn man in mebrern Jah⸗ 

r en Lie Witterung fämmtlicher Monate mit eins 
„ander vergleicht, man im Durchfchnitte die Aus 
„zahl der heitern umb trocknen Vollmonde und der 
wseüben und vegnigten Reumende alg Lie größte 
„unden wird.’ 

Ich finde —* wieder nicht, bie erfahrung in 
meiner Gegend und. Horizonte fagt ‚vielmehr wies 
der das ⸗Gegenteil. Ich habe mir die unnüge 
Muͤhe genommen, (ich nenne ad unnüge Mühe, 
weil ich feſt überzeugs bin, daß alle fernere Be⸗ 
mähungen, Regeln ausfündig zu machen, word 
nach man bie fünftige Witterung mit Gewisheit 
vorberbefiimmen kan, vergeblich ſeyn werben,. da 

„ Be ſchon Jahrhunderte vergeblich geweſen find, ' 
und die Natur ber Sache, wie. mich dünft, bier 
ſe beſchaffen iR, daß ſie ferner Bin dergeblich ſeyn 
müßen. Denn hier gilt es wohl vorzuͤglich, was 
iener Dichter ſagt: Ins Weſen der Natur dringt 
kein erſchaffner Geiſt!) und durch 10 Jahre, von 
1784 an bis zu Ende des 93ſten, and meinen 
sufgejegusten Watterbeobachtungen die Wittes 
“. 3 ' rung 


— 
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eig um bie Deu unb Vollmonde herechnet. Ich 
finde demnach in dieſer Zeit 78. regnigte VPoll⸗ 
monde und 85 regnigte Neumonde, dag: ‚beißt, 
+ ‚einen oder zwei Tage vor. oder mach dem Neu⸗ 
ober Vollmonde, ‘oder an dem.nemlichen Tage 
regnete oder fchneite ed, mehr. oder weniger. Ich 


- 
* 





finde ferner 45 Tage, wo ed an dem nemlichen 


Toge, da der Vollmond eintrat, geregnet ober. ge⸗ 


ſchneiet hat; hingegen nur 34, wo es an dem «a 
Tage des Neumonds regnete: oder.fchneiete. -Da 


nun überhaupt faſt eben ſo wiel regnigte Boll 


> .monbe, als Neumonde, und.infonberheit 11 uns 


mittelbare regnichte Vollmonde mehr waren, ald 


Neumonde; fo-katı das Mondlicht fein heitreg 


Wetter wirken; deun ber. Ueberfchuß von.z, ba 
:. 26 um den Reumonb binnen 20 Jahren regnete, 
kan doch wohl nicht in Betrachtung kommen; wäre 
dieſes, fo müßte man auf den Ueberſchus van 11 
uInmittelbar regnichten Vollmonden noch eher 
.Ruͤckſicht nehmen, und dann würde. folgen, daß 
das Mondlicht Regen wirke. In andern Gegen⸗ 
den, wie ich gerne glaube, koͤnnen der regnichten 
Neumonde weit mehrere ſeyn, als ber Vollmonde. 
Aber dann wird doch unmiderfprechlichdarausfolse - 


gen: daß das Mondlicht ſehr wenig Einflus auf 
die Witterung haben kan; denn in einer Gegend 


kanmn es doch unmoͤglich trocknes, und in einer ans. - 
dern naßes Wetter verurſachen. Doch vielleicht 
zur wuͤrde das auch Aa. ie nachdem ber Zus 


“ fand 


J 1885 
fand. der Luft, ſo Oder anders beſchaffen if, wenn 
es anders viel wirken koͤnnte; denn alle Elemente 
koͤnnen nach Beſchaffenheit der beranderten Umſtaͤn⸗ 
de, ſo wohl ihrer eignen, als auch der Koͤrper, 
auf die fie wirken, andre Exfcheinungen hervor⸗ 
:* bringen. -- Uber wer ifi im. Stande zu beftinmen, 
wie wenigſtens zwoͤlf itzt bekannte einfache fuͤr ſich 
beſtehende Stoffe in der Atmoſphaͤre mechauiſch 
2 und chemiſch auf einander, durch ſich ſelbſt oded 
durch aͤuſere Urſachen wirken, und dadurch dem 
Grund zu allen Beränderungen der Witterung 
...Iegen? Diefe nehmen wir burch die Sinne wahr, 
+ wenn, fie erfolgen, wie bie Ratur aber dabei zu 
Werke geht, ſehen wir noch nicht deutlich ein, 


Auf die p. 452 aufgeſtellte Fragen: Ob der 
Grad der Helligfeit des Mondes, oder die Quan⸗ 
titaͤt des Lichts, das er iedesmahl in die Atmo⸗ 

ſphaͤre verbreitet, in einem proportionirten Berr 7. 

haͤltniße mit dem Einfluße ſtehen, den er auf die 

Yufheiterung der Luft und auf Zerteilungder Düns 

fe äufert? wird alfo wohl wenigſtens vermöge 

mæeiner ziwanziglährigen Erfahrung mit Nein! zu 
antworten ſeyn. Antworten andere, vermoͤge 

ihrer Erfahrung, Ja! dann bleibt die Sache 
ewig fireitig; und es lohnt wahrlich nicht bes 
Mühe, weiter eine Silbe darum zu verlieren: » 


= 


- . . , 
. y . , “ =. “ b} 4. 
. u —* F en 
. r . , / 
. . 
N ’ =. 713 
—W 245 IL Ve Fa JJ "A u P\ ur , 
de "N * ni RUE \ art In, Be Be 
“ “ ’ — 
- - - , 
. 
- ⸗ 





Ueber den Ausdruge 


"ein loſes Maul haben, und inte | 
Ä Redensarten. u 


. & {ft fonderhar, wie eine Mation, bie in Iren 
Sprache für dieß oder jenes after fo veraͤchtliche 
Benennungen Bat, dennoch daßelbe Laſter fo hoch 

in Ehren halten dann. Dieleicht hat keine neuere 
Syrache fo viele und fo eckelhafte Ausdruͤcke für 
“die derſchiebenen Battungen des Aftertedeng, wie | 
Die beutfche, und dennoch konnte j jener Engländer | 
mit einigem Rechte jagen: In ben Gefelichaften 
Ber Deutfchen hoͤrt man nur auf die Fremden und 
auf die Verlaͤumber. — Da man jezt mit beſon⸗ 
dern Fleiße anfängt, Idiotika zu fammeln ;; fo 
mag bier ein kleiner Beytrag von Schleſtſchen 

Redensarten nnd Ausdruͤcken für jenes — 
freundliche Laſter ſtehen. 

Wenn irgend eine Stabtnenigfeit im Kreiie 
j einer bumanen Raffeegefellfchaft von einer Fra 
Orgon vorgetragen wird; fo beginnt nach be. 1 

Borgängigen: Ep! was Sie fagen, iſts möglich? 
ein gewaltige Beträtfhe. Man kann die Gar 
he ſich nicht erklären man will dag ‚oder jenes 
noch nebenbey geboͤrt haben, man unterfucht bas 
eben und die Verhaͤltniße der Perſonen, von des 

‚nen die Rede ift, oder man hechelt fie durch. 

Ein Mitglied wirft blot eine ſchnippiſche Un 

merkung 
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nerfung Bärein, ser ein anderes fängt an; ‚auf 
diefe Perion suläflern, daB die Balken bie⸗ 
gen: “ Die Frau Seladon, bie falſch wie Gels 
zenholz iR, gerfhläge ſich Has Maul 
getsaltig, Man weiß ſchon, daß fie ein Schan bd⸗ 
maul hatz/ darum iſt fie eine angenehme Se⸗ 
Jellſchafterin. nn Ä 


Bon ber Frau Muhme hehts zur Frau Bevan 
&erin, und die Stadtnenigkeit wird bier mit als 
len Zuſaͤtzen von neuem ausgekramt. Und nun 
jerreiffen fi die Anweſenden bas Maul 
zum Erbarmen. 


Wo indeßen bie Geſchichte weniger wichtig ge⸗ 
nommen wird, da wird bloß ein Viertelſtuͤndchen 
Baräber 9.09 aakt. Die Klatſchtrinen koͤn⸗ 
nen hier nicht recht zum Worte kommen. | 


Mer kein eblered Geſchaͤft kennt und treibt, als 
ingläftern, zu verdrehen und gu fpoften, ber hat 
einlofed Maul. Es iR ihm eigen, auch dag 
Unſchuldigſte bis zur Abſcheulichkeit auszumah⸗ 
len, und ſeinem beſten Freunde den Hals zu 
drechen, um audere recht angenehm zu unter⸗ 
dalten. Das Meiſte davon iſt vieleicht. er ſt u u⸗ 
kenu.erlogen, aber was ſchadet das? denn wo 
findet ſich leicht ein ſo unvorſichtiger Menſch, des 
der Wahrheit und ſeinem Naͤchſten zu Liebe ein 
Giches käſtermaul aufs Maui fhlügel 


u Se 
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So wird denn taͤglich und ſündlich ein suter 


. Name abgeſchlachtet. 


— 


Es ließe ſich über alle dieſe Ausdtũcke teöflich 


philofsphiren. - Aber man weiß wohl, daß alles 


Philoſophiren über gewiße Gegenflände wenig 
bilft. Das eine ware nod) intereßaut zu fragen: 


- Do diefe Ausdrücke jemahls veralten werden? 


Sollten bier noch nicht alle Kunſtwoͤrter aus 
unfrer Provinzial Sprache gefammelt feyn: fo 


bittet man um Beytrage und Berichtigungen. 


Gegen alles das Gewäfche ‘pflege man ie 
Gälsiso-u fagen: Was gehts euch an; 


—kehrt ihr vor eurer Thüre; ein gefchenter 


Mann ſchiert ſich um alles dag Seplappre 


‚nicht; fie müßen doch einmahl aufhören; haben 
‚fie doch etwag zu reden, daß fie nicht er wuͤr⸗ 


gen dürfen. 0 


Probatum eſt. 





Zubeteltung des Möhren Sprps 


F E. hat der Herr Paͤtzold zu Geucalmanntdorf | 
bie Frage, in den-Provinzialblättern vom Julius 
. , 1794, vorgelegt: wie der Möhren» Sprop berei⸗ 
‚set wird? — Da nun dem Herrn Paäͤtzold und 


blelleicht mehrern Lands und Hauswirthen, hier⸗ 
Wer wo nicht an einem ansfuͤrlichem Unterricht, 


| doch 


3. 


doch an einer practiſchen Anleitung, und einer 
Anweiſung, wo allenfalls ‚weiterer Unterricht gu 
erhalten iſt, gelegenift, fe hält ſich Unterzeich⸗ 


| neter dazu verbunden. Die ſtaͤrkſte, ihm bekann⸗ 
. te Zubereitung des Möprenfafts, gefchieht im 
Amte Weſterhauſen im Fuͤrſtentum Halberſtadt; 
vomit nicht nur die dortigen Haushaltungen ver⸗ 
ſehen, ſondern auch ein betraͤchtlicher Handel da⸗ 
mit getrieben wird, Die Mohruͤben werden im 


bad Braachfeld in großer Menge gebaut, bie 


| . Heinen Landleute miethen dazu die Aekker von den 


Größern, zu 7 bid 8 Rthlr. für den Magdeburgs 


lchen Morgen, bios-auf das Braadjs Jahr, gras 


ben das Land ſorgfaͤltig und rechen es ſo klein als 


nmoͤglich, ſaͤen die Mohruͤben darauf und vielfältig 


zugleich) Anies dazwiſchen. Die. Erfieh geraten 


. fiher und bezalen ihnen ihre Arbeit. und die Pacht. 


Der Anies iſt Zufällen unterworfen, wenn eraber 


... geräth, ſo giebt er durch ben Abſaz an bie Brands 
Wweinbrenner zu Quedlinburg, einen ſehr betraͤcht⸗ 
‚lichen Ueberſchuß. Dieſe Cultur wird dort ing 


Große getrieben, und wenn man aus den Mob⸗ 


ruͤben feinen Syrop zu bereiten wüßte, wuͤrde das 


allerwenigſte zu nuͤzlichen Behufen angewendet 


j Werben können; zumal die Cultivateurs größtens 
teils Einlieger find, welche nicht einmal Vieh uns 

techälten und die Mohruͤben zur Jattetung an 
| Werben Finnen. | 
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* Die Zubereitung des Möhrenfaftes heſthiee 
Totgendergefialt: Die Möhren werben rein abger 
‚ wafchen, als denn in kleine Stuͤkken gerfchnitten; 

worüber Brunnenwaßer gegoßen und dieſes ſo 


lange gekocht wird, bis fich bie Stuͤkchen zerdruͤk⸗ 


ken laßen. Sodenn werden fie ausgepreßt, der 


beſtimmen, da es dabei auf die groͤßre und kleine⸗ 
re Quantität, und auf das flärkre und ſchwaͤchre 
 Beuer ankommt, und es muß baper nach ber. Dik⸗ 


Saft bleibt 12 Stunden fliehen, wird adgesogen 


und das Dilke davon abgefonbert. Hiernaͤchſt wird 


der Saft gekocht, dabei ſorgfaͤltig abgeſchaͤumt und 


bamit fo lange fortgefaren, big er die Dikle eines 
Syrops erhält, Die Zeit läßt ſich nicht genau 


ke des Safts beurteilt werben. ‚Während. des 


- Kochens muß er beftänbfg gerührt und ſobald er 


. die Sprop-Dikfe erhalten hat, gleich vom Feuer ' 


genommen und in andre reine Gefäße gethan wers 


den, weil er fonft fehr leicht anbrennt. If bie 


Quantitaͤt groß, fo kann man zum Sieden niche 


wol anders als fupferne Keffel Brauchen ; bei klei⸗ 


nern Duantitäten find aber toͤpferne und. beſon⸗ 


‚nen Reffeleine auf den Boden genau: paßende ſtarke 
‚släferne ‚Scheibe , vermutplich um die Abſonde⸗ 
rung der ſchaͤdlichen Kupferteile durch das ftatfe 
Umrühren, beßet zu verhindern. | 

Ä Diefe 
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bdbers Büunjlauer Geſchirre, volllommen anmends 
bar. Im Halberſtaͤdtſchen legt man in bie kupfer⸗ 


u Zu 2%: 

3 Dieſe Methode iſt dem Unkerzeichneten nicht 
Blos bekannt, weil er fie in jenen Gegenden oft 
. gefchen Hat, ‚fondern fie iſt auch dadurch bewaͤhrt, 
daß fie in Schleflen in keiner Haushaltung, jährs 
lich mit. dem been Erfolge: ausgeübt worben iſt; 
obzwar nur im Kleinen und jum eignen haͤusli⸗ 
‚&en Bedarf, Diefer hat fich faſt nur auf den Ges 
brauch des Möhrenfaftd, ale eines vortreflichen 

Sruſtmittels, bei beſchwerlichem Huſten einge⸗ 
ſchraͤnkt. Aber dee Halberflädter und der Nieder⸗ 
ſachſe überhaupt, macht einen weit ausgebehntern 
Sebrauch davon. Man ißt den Möhrenfaft anf 
Brot, Ratt der Butter, und gebraucht ihn auch 

in kleinen Haushaltungen uͤberall da, wo man 
anderwaͤrts Zukker oder gewoͤnlichen Syrop nimmt, 

Der Möpreufaft laͤßt ſich übrigeng lange Zeit in 
guten irdnen, ‚gegen. die äußre Luft verwahrten 

Befäßen, aufbebalten, nur daß er nad) Einem | 
Jahre, an Staͤrke und Schaͤrfe zunimmt und nicht 

mehr das gute Linderungsmittel fuͤr die Bruſt iſt. 
ebrigens wird in jenen Gegenden, two bie Mobs 
‚süden ſtark angebaut werben, auch vieles davon 
zur Vieh⸗Futterung angemendet, Man kan z. B. 
Gaͤnſe und Schweine nicht blos damit unterhal⸗ 
ten, ſondern auch fett machen, und dag Fleiſch 
bekommt dadurch einen beſonders guten Ges 
ſchmack. Eben ſo iſt es kuͤr milchende Kühe ein 
vortrefliches Futtor zum Beimengen. Auch 
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es aus dem A. Young und andern Sqhriftſtellern | 


! 


bekannt, daß die Mehrüben in England, als das 


beſte und gefündefte Sutter für die Pferde des 
Landmann geachtet. werden. Doch die Anwen⸗ 


bung ber Futterung kan in Schleſien wenig Nach⸗ 


ahmung finden, weil die Cultur der Mohrüben im a 


Großen, da unumgänglich dazu gegraben werden 
muß, eine weit groͤßre Volksmenge erfordert, als 
der eigentliche Landbau in Schleſien bat. Es 


wird daber bier der Kartoffelbau in Abficht dee . 


Zutterung, den Vorzug behalten, da er auch mit 
dem Pfluge, mithin mit weniger Menfchen im 
Groͤßern betrieben werden kan. 

Unterzeichneter wünfcht dem Hrn. Paͤtzold und 


andern Landwirthen, durch dieſe Peantwostung - » 


der vorgelegten Stage, ein Genüge geleiſtet zu 
haben. Sollte aber noch etwas zu wißen noͤthig 
ſeyn, ſo weiſet er an den Hrn. Paſtor Buttſtaͤdt 


zu Weſterhauſen bei Quedlinburg, der als ein ge⸗ 


faͤlliger und über die Induſtrie feiner Gemeinde 


wol inſtruirter Mann, gewiß bereitwillig alles 
an die Hand geben, und dieſe Adreſſe ſeines al⸗ 
ten Bekannten und Freundes, nicht übel nehmen . 
wird. 


v. wedel. 
Hiſoriſch 


woſt ‚79% .* 
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Groß Zreſa Neumaͤrktſchen Kreis ben 9. Aus . | 


« 
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5B5iſtoriſche Chronik. 
ae DZakſchoͤnau bei Oels. 


m 19. Mai wurde hier einer unverheiratheten 
aus Bernſtadt gebuͤrtigen Perſon, Chriſtiana Deis⸗ 
lerin, der hinterlaßnen Waiſe eines daſelbſt ver⸗ 
ſtorbnen Mauermeiſters, von dem hieſigen Wund⸗ 
arzt Herrn Schmidt, ‚die linke Bruſt abgeloͤſet. 
Sie war in ihren juͤngern Jahren mit der Epilep⸗ 
ſie behaftet geweſen, verlor zwar vor 11 Jahren 
ſelbige, hefam aber an der linken Bruſt ein bögars- 
tiges Gewaͤchs, welches die 11 Fahre hindurch eis 
ne ziemliche Größe erreichte. Unter diefem ſchmerz⸗ 
haften Elende ſeufzend, fam fie hieher, gelettet 
ı durch den Ruf dieſes Mannes, der fih ſchon durch 
Heilung vieler_bebenflichen Krankheiten, fonders 
lich. einiger Krebsſchaͤden, um die Menfchheit vers 
dient gemacht hat. Sie bezeigtewährend der Opes 
“ ration eine bewundernswerthe Stanbhaftigfeit, 
and nach) Verlauf non 4 Wochen war Hr, Schmidt 
fo gluͤklich, ſie voͤllig hergeſtellt zu entlaßen, und 
er hatte das Vergnuͤgen zu ſehen, wie ſelbige un⸗ 
ter tauſend Freudentraͤnen von ihren Verwandten 
in B..empfangen wurde, und wie alle in bie waͤrm⸗ 
flen Ergießungen donfbarer Ruͤhrung gegen ihn ., 
ausbrachen. ‚Hr. Schmidt verdient um fo mehr 
bied Dentmal, da er fid) Bier, wie ſchon oft, faſt 
blog durch das Bewuſtſein, etwas Gutes vollen⸗ 
det und eine fremde Traͤue getroknet zu haben, 
belohnt fuͤhlt. Zugleich rüͤhmen mir die Bereits 
willigkeit der biefigen Lehnsherrſchaft, bed Geiſt⸗ 
- lichen und vieler andern, bie fich beeiferten, dieſer 
armen von allen Mitteln beinah entblößten Leis 
denden durch wohlthaͤtige Geſchenke ihren Kum⸗ 
mer zu erleichtern. Selbſt fanden ſich einige uns 
_ i . er 
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tee den Nedern im Volk, die ihr Scherflein dazu 
beitrugen, um ihren Jammer in Freudeathränen 
su verwandeln, die andeinen Beleg zu ber Wahr, 
heit. geben, daß aud) unterm niedern Strohdach 
gute Menſchen wohnen — Bieunde und 
Freundinnen, die ihr Dies leſet, gebt bin, und 
thut desgleichen!!! EEE 
0 veibdbdaäun.. un 
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Den 28. Julius Vormittags wach To Uhr wurde 
hier das neu erbauete Schulhaus in Gegenwart 
des Kirchen Patroni, Herrn Landraths v. Schwei⸗ 
niz und mehrerer hohen und niedern Perſonen 
durch eine Rede vom Herrn Paſtor primarius Koͤ⸗ 
nig feierlich eingeweihet, nachdem vorher in dem 
alten baufallig gewordenen Schulhauſe der Pa⸗ 
ſtor ſecundarius Herr Koͤhler eine Rede, vom Gott 
ſchuldigen Danke für die Wohlthaten, die Gott 
der Jugend bier fo lange zu Theil werden lagen, 
gehalten, ein Danklied gefungen, und ſodann Die 
Jugend mit ihrem: Lehrer aus dem alten in das 
neue Schulhaus eingeführet worben. J 
Sorau in Ober Schleſien. 
Am ꝛüten April in der Nacht um 2 Uhr, ſtuͤrzte 
vermuthlicy durch eine Erderfchütterung, der Vor⸗ 
bertheil eines biefigen maſſiven Gebäudes ein, fo 
daß nur die eine Ede beffelben flehen blieb. Der . 
daſige Stadtdirector Hr. v. Schfopp bewohnte es - 
mit feiner. Samilie. Seine Gemahlin Batte ihre 
Eschlafſtätte an ver Stelle des Hauptſturzes; fie 
würbe zertruͤmmert worden ſeyn, wenn fie nicht 
zum Slüc mit ihrem älteften Sohne verreiſet ge⸗ 
weſen wäre. Man fürchtete fein jüngfler Sohn 
"and deffen gewefene Amme lägen unterm Schutt 
‚ begraben; allein bald rief der Kleine von oben 
auch feinem Water. Die Stube, worinn er ſchlief, 
wurde nur bid an das Bette der Amme abger ſen | 
004 . j aber 


aber bie darinn fdylafende Köchin herab, 
Auch fie erbielt die Borfehung much, Einis 
ge Balken, die mit. ber Dede uͤber ihr Bett fchräs 
ge berabgefchoßen waren, jchügteh ihr.Leben ges 
gen die herabtallegde Mauerfiude. Sie entfam 
mit 2 Löchern am Kopf und einigen Contufichen. 
amlinfen Fuß und Arm. Wäreber Hr. v. Schkopy 
aus feinem Zimmer'getreten, fo waͤre er herabs 
geflürget; weil nicht .eine halbe Ele don, der Thuͤ⸗ 
ee feiner Stube der Abriß war. nn 

- Priebus, Um 5. May, Abends gegen. g Uhr, 
erbed ich, nad) einer vorhergegangenen tiefen 
Stille, ayf einmal, ein aͤußerſt beffiger Sturm, 
ber es faft unmaͤglich machte, daß ein Meufch fi 
im Freyen veiliführlich bawegen fannte. Er rig 
in der Nachdarfehaft von Priebus 3 Schäfereien 
und einige Sgeuern nieder. In der einen Schaͤ⸗ 
ferei würden Die Schagfe fatale erfäjlagen. Die 
mit Ziegeln.gededte, gar nicht ſchadhafte Kirche 
‘in Bros Selten, deckte er. großentbeild.ab. Eben 
fo warf er in. Nieder Hartmaunsdorf von. neuen 
Aiegelbächern Brnße Flecke ad. In ber Faufig iſt 
ex faft noch zerflörender gervefen. Hier bey ung 
hat er zwar in den Haiden auch großen Schaden 
gethan und in mandıen Obſtgärien faſt alle Bäys 
pie entweder zerbrechen oder aus der Erde pH 
siBen; in der Lauſitz aber,hat er ganze Streken 
Son Wäldegn umgellürst.und die-feft eingewurzel⸗ 
sen Biume in der, Tritte zerbrochen. Doͤrfer, die 
Jonſt durch Haiden dem Yuge verpedt lagen, kann 
man nyn fehen,. Eichen wurden-jerbroden,. und 
andere aus ber Erde gerißen.. Bor,ipm hörte man 
einige entfernte Donnerfcyläge und nach ihn fiel ' 
£in wohlthaͤtiger Regen. Seine Richtung war von . 
Eid Weſt nach Rord Oft. Etwa eine Minute, ebe 
Aer axſte hettigſte Staß Tom, tundigte er Bu 
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ein fuͤrchterliches Getoͤſe in den Waͤldern an, mit. 
welchem er die Baͤume gerbrady. In einen Heis 
nen Umfreife Hegen wohl 60 jerbtodpene oder aus⸗ 


gewurzelte Eichen. 


Getreide⸗ Preis im Monath July 1794. 
: Der Breslauer Scheffel: | 
Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
In Rt. —* d. Rt.ſal. d. Rt.ſgl. d. Rt. ſgl. de 
1. Bresla 128 — ı IS 15 1— — 


a. Brieg I121= 19 I — - 7 — 
2 Bunlau — 0 — 120 1 6— — — — 
4.Erenburg)a = — 118 — 1 6—. 1 2— 
— 535335 64 ro 612 — — 17 — 
6. Olaf »74ın 8 1 3 y mn 8 
+.@r.Ölogan 128 - 17 8 ı-— —— 
B. Grünberg 31 3 = 1y — 12 — 28 — 
9. Jauer 310— 1 1R— 1 1— — 4 — 
10.fieanig » 3— ıg— Im — ii 
3, finnlugaı gs 17 2 ı 56 —ı. — 
11. Neiße 3 3- ın 6 7 2 2% — 27 — 
13. Neuſtadt a — 112 mu un 
24. Rattibor 125 — ıT— ı Im — 27 — 
s.Rihbwnbahr 24. — 11 = 1 3— — 8 — 
u6.Reihenfiein — — 70 1 5— 1-—— 
18.Ötriegau 3 LTD 1 y— 


Auf den Markt find geweſen: 
S. Waizen. S. Rog. G. Gerſte. S. Hab. 
Zu Breslauu 9782 8122 1782 292t 
— Freyburg 1537 3085 546 133 
— Franckenſtein 4495 3361 :1980 86 


— Schweidniz 7541 13430 3002 303 


— Neiße 1785 2918 60146 
— Jauer 3283 9268 1888 OT 
— kömenberg 28613 7677 8133 1033 
) An dieſem Drte iſt swar kein eigentlicher Getreide⸗ 
Markt; da aber Die jezigen Auftritte in Poblen au 
den Setroide Preis dieier Gegend zunähft Einflu 
baben, owird folder, fo. lange jens fort Dauer 
angeieiget merden. 


se = 2 267 


gleiſch⸗ Taxe im Auguſt 1794. Das Pfund 
Rindfteiſch, Kalbfi. Hammelfl., Schweinfl. 
Bresian 2ſgl.d'. ıfgl. gd\..afgl. dv’. afgl.d', 
Brieg 1510129 66 16 9 1410 
"Sronfenfleinz 3 » 


6 

In 4s Is 9 Ass. 
Creutzburg 6 13 485 1 6 238 
Sl 24» 19 60 28 9. 29% 
Böwenderg 1710 19 39 19.9 299. 
Preis der Butter, , 
Zu Breslan das Quart sel. ns —V 
r — Brieg ı 4 gb. | . 
— Neife - ⸗ 5» wäsı UL 

— Greußburg © . > JE Zu ur Be 


- Kier Die Mandel. 
Su Breslau migl. gb. 

— Die: 029 39 
— Ereugburg 21 ih 

Garn‘ s Preis, 
Zu Stiiegan das Schok Werft 32 Bis 36 Kete 
— — das Schuß 29 dis 51Rtir. 

meiſſe. Das Schock u 


den 28. July \ 32 — 30 Rtlr. | 
- — 4.Auguſt 32 — 39 — 
11. PP 3 — 38 — * 


Biebais, ben 24. July 
doas St. Neiſſer Werft 20 bis aafal. 
oo Su cn 
— — Liegnitzer Schuß 15 Ibis17 — 
den 31. July 
das 8 Reiffer Beh 2o bis 22 al. 
| Schuß 18 — 20 — 
— * Biegniger — 16 — 1725 
Leinwand ⸗Preis zu Liebau. 
Das Shoe von 53 bis g Rthlr. 


ma U aus 


Feucr. gar kein Hohh 
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Pe Lehre und Warnun 
a 15. Jung wurde durch einen Zhſtradi in 


keondorf bed Schweidnitziin dem Gottfried Hans . 


Her Banergult dieGeiebelſpitze einer E heuer 
entfündet. ' Ohntzeachtet⸗ es mit den andern Guͤ⸗ 
tern iind Wirthfchaften zu nahe gränzt, brandte 


DdDaßelbe bei, derethaͤtigſten Quͤlſe der Derbengeeils ' 
tkennar allein ab, und wärda aut) Durth den 


—— eines arten Gſteſchsvie Mohnfluben ers 
—— — wenn auch nicht die zu⸗ ent⸗ 
buaͤnen Strohdãcher ſelbſt, von dem Feuer ge⸗ 
* werden koͤnnten, wenn die Bodon urd 
Treppen⸗Dechenrit guten Eſtrichen 
oder Pflaſtern verfohben und vie Oach 


gelperrz nicht in bir Deckenbalkenein⸗ 
gezapftz; ſondernz durch Ruhme⸗ und 


Spannbalken über. ‚deu Elch apar⸗ 
ke abgebunben wi men, damit bas obere 
„teiterhrennen. anträfe, 
tondern durch den Eſtrich — wiirde, 

Vor ‚27: Jahren has ein Blitzſtrapl die ehmliche 
Scheuer Glebelſpitze (moramfeine: pitze die 
Entladung veranlaßet) entzuͤndet. Die beftäti; 
get die ſchon ehehin gemachte Bemerkung: ba 
odens mit der elektri⸗ 
ſchen Atmofnbärereine: —S Communifation 


u baten (heine. Die Bemerlung aͤhnlicher Bälle 
iſt N — 


en.a4. der Base Biken 
rich —— — — — von/. einein ein; 
gealterten Befraddz der Weg aufs Zenne herun⸗ 
ter über den Ernteagen wehren, well feftie Reis 
ter beirächigiwrr,ser gliofihreants späte fich mit 
einem Stheufel an den Zacken „Ber: nleiter 
amd brach dag Genice. Da die e uncidugen 
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vote Deeen uͤberhaupt! er sie Geraude 
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Säle über den Tennen widet\gan; ung 
find ;- fb wäre es gut, wenn an bie Teunw 
lange biß in bie oberſten Theile ber Scheuern .neis 
hendelifeitern, welche immer baran. bliebem, 
 befeliget wuͤrden. 4 
Der ältefle Sohn des Hrn. Amtmmann Koaufe 
zu Kueppelbof-ben Landsbutt, Auguſt Imanuet, 
‚gegen 14 Jahrs alt, hatte am 6. Jul. das Un 
deim Baden in einem Teiche nicht weis pom Dog _ 
jwesteinfen. Ed dauerte mehrere Stundan, ee 
er gefunden werden konnte, und alle auf dad forgs 
fältigfte angewandte Bittet, ihn wieder zum Des 
Sen zu bringen, waren daher vergebene. .: , 
Johann Gottfried Roͤppich, der Sohn 'eines 
Haͤuslers zu Conradswaldau bey Goldberg, war 
daſelbſt am 21. Julo mis den Pferden ſeines Bau⸗ 
ers auf dem Felde, biefe bey ihrer Weide zu bay 
obachten. Zu eben diefer Zeit haͤtate auch ein ans. 
‚derer Aüngling die Pferde bed benachbarten. Bau⸗ 
ers in feiner Nähe, Da num Für diefen die Zeit 
kam biefelbe guräcdzubringen, fo viefer jenem, ihm 
auf ein Pferd zu helfer. -Um-fich des Auffleigen 
zu erleichtern führte er die Pferde an eine kleine 
Bnhöhe, und da unterheffen der berbengerufene 
„Jungling gelommen war, und hinter ben Pferden 
derging, ſchlug bag eine Davon unvermuthet bins 
ten aus, traf mit dem Schlage den linterleib des 
Jünglinge, daß er ſogleich finnlog zur Erde nie⸗ 
ber. fiel. und ben Tag nachber nach vielen vorhe 
eslittenen großen Schmersen, au. ben Folgen d 
ſelben flarb.. Je wenigen das: Pferd ſonſt auszu⸗ 
ſchlagen gewohnt war, deſio mehr kann dieſer 
Vorfall zur Lebre dienen, im Umgange mit Yfer⸗ 
den vorſichtig zu feyu, und befonders. bey Din⸗ 
teunachaeben- vortuslig aut Sommerejeit, re 
ra, w 





0 = — 
bie Inſekten ie oft ſehr beunruhigen, auch oftben 
treuſten Pferden nicht zu trauen. | 

Am ag. July Vormittags um 11 Uhr ging ver« 
ſchiedenes Dienfigefinde aus Deutfch Marchwitz 

im Namslauifchen vom Flachſsraufen nach Haufe. 
Das Sefpräch fiel auf mehrere leichtfertige Kunſt⸗ 
flüce, unterandern auf folgendes. Ein Menſch 
leget Äh mit dem Bauch ber Länge nach auf die 
Erde ;u.ein anderer mit dem Vorderleibe auf den 

- Rüden dederflen, gieher feine Arme durch die Ars 

me des Unterliegenden, und ſchlingt feine Hände + 
über dem Genicke deffelben in einander. Indien - 
fer Edge muß der Untenliegende fidymit feinerYa 
růckwaͤrts in die Höhe heben und gerade aufſtehen. 
Dadurch werben: die Halsadern fo angeſtrenget, 
daß davon ber Toderfolgen könnte. Einige Dienſt⸗ 

nechte verfuchten das Kunſtſtuͤck und ed gelang. 
Dieß reiste den Knecht Bredler, aus Wilkau bed 
Namslau gebürtig, einen gefunden flarfen Mens 

‚ fben vor 22 Jahren. Er ließ einen Knecht auf 
ſich legen, fand diefen aber gu ſchwer, und fors 
derte dagegen einen gewißen Schmiedke auf, ben 
er für leichter hielt. Diefer leget ſich auf ihn, 
außer ihm beimlicher Weiſe noch zwey Jungen. 
Der Bresler, geſtaͤmmet mit feinen Armen auf bie 
Erde, hob fi etwa eine Elle hoch, vermechteader 
nicht empor zu fommen. Nun fließ ein Dienfls + 
necht einen feiner Cameraden auf ben Haufen, 

n dern Uugenblid hörte man ein Knacken in dem 
Genicke des Bresler, man warf die auf ihn lies 
genden herunter, fand ihn ohne Beſinnung rich⸗ 
tete ihn üuf,:nue noch einige Bewegungen des 

Mundes und er verſchied. Die zu gro e Laſt hatte 
ihm bas Genicke gebrochen. Möchte dies Yens 
ſpiel muthwillige Juͤnglinge für dergleichen ges 
faͤhrliche Leibesübungen. warnen. — 4 
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Am 16. July ging ber Sohn bed Weisgerbers 
Muͤller zu —* Nachmittags ſpazieren. Da 
er nicht wieder kommet, fo ſuchet ihn fein Vater, 
und erfaͤhret von einem andern Knaben, Namens 
Schreiber, daß ſich ſein Sohn gebadet u. vielleicht 
ertrunken fey. Eben das ſaget der Knabe vor dem 
Magiſtrat aus, Es wird alſo der Ohlauſtrom une 
terſuchet, aber umſonſt. Zwey Tage darauf fin⸗ 
bet man den jungen Muller im Stadtgraben, der 
mit ber Ohlau in. feiner Verbindung ſtehet. Man 
vernimmt den jungen Schreiber nochmals u. nun 
geflebet er, daß er mit bem jungen Diüller ſpa⸗ 
gieren geaangen, Bee, ausgeglitten und in den 
Moraſt gefallen fev. Hätte der Knabe dieß baihı 
geſaget, fo mücde fein Camerad wahrſcheinlich ges . 
gettet worden ſeyn. — 
Zu Biadauſchke im Trebunitzſchen wurde. am 24. 
Juny eine Weibsperſon von dem daſigen bödarı 
tigen Stammodyfen verfolget. Johann Schrei⸗ 
Ber, der einzige Eohy einer Wittwe, der in dies 
ſem Jahr ſchon ihre Mann und eine Tochter geſtor⸗ 


.ben iſt, ſprang, indem Glauben, daß das Thier, 


welches ihn feunse, ibm nichts anthun würde, 
dazwiſchen; es nahm aber-mit feinen Hörnern 
‚ihn auf, warf ihn an die Wand u. durchſtieß ihn. 
Auf die Anordnung des Vogtes wurde der Ver⸗ 
wundete was die Pferde uur immer laufen konns 
ten, nad) Trebntg geführer. Die Gedaͤrme wurs 
den dadurch nechmehr herauggefchüttelt. Unglück 
licher Weite war ben Ubend weder der Wunbarzt, 
noch der verlangte Arzt gegenwärtig, unbale den 
Zag darauf der Verband gefchah, war ber feibfo 
verſchwollen, daß die Gedaͤrme nicht wieder in ihre 
ordentliche Lage gebracht werden fonnten, Unter 
unaus ſprechlichen Oamerien verlebte er S Das 
: 4 en 
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Äen und 4 ug, bis er den 2. — ale eig 


Öpfer der Menfchenliebe ſtarb. 
GewirserfinädeH 


Die Gewitter Buben vieſen e F 
Am 20. et en in 


era ein‘ —— kLangenan auch —* a 
 Dwfbüß eime Gärtnerfelld, und fit Gtos ee 
wg find 1üöep Ge eftiafeiige —— ing: —3 
Nuch haben — Dörfer, Prakſch | 
beredorf und Möcer febr von [x Wr ae 
Am zı, sündete der Blitz drehen ne und zu 
are in dei Gegend von Grei Am err 
en Hrie verzehrte das Kener eat anı letz⸗ 
tern Bas Vorwerk und die‘ Stallu 
+ Den 26. Juny Mittagd um } ht fuhr dee 
Blig in einen Stall: auf, dem, errſchaftlicheu 
Rörwerf zu Timdendorf bey Schtweidnitz. Des 
euer ergriff ſchnell die Atiftofenden Schenern, 
die etwa. giosif Schritte entſerute evangeliſche 
Kirche, die Pfarrfläde und. Wohtigebäude, dit 
‚gange übrige beeifhaftlihe Gebände, außer 
dem Schloße und der Amtdwohrtung Diebe 
als 6oo S effel Getraide uiid gehen, 36 Städ 
Rindvieh verzehrte dit Klainnie. Un 2 Uhr töhe 


— ber Blitz — dem Feide zu Polniſch Steithte 


in hai ei Mabchen von 16 Jahren, Mattä 

lederin. Er zerriß ihr bie Stitie flug x 

5 a fenfptbt ab, fuhr Hey ber Bruf, wo er bib 

* sſtũcke — 3 den Lilb und kam 

ER Kt het wöienee h 

Sitiegau trafen —XR —— biet freu 

hi ————— zuſammen. Sie iugen u die 

— an ea ebenen Ortetein, do ehe u zũn⸗ 

be * andwitz träf ein ET ‚bie —— 
öde nt; ehe wie die Gärtner broſchen. 

m it⸗ 


e 973 
- (pittterte einen Balfen, To, daß bie Gracke deſſel⸗ 
Ki umherflogen. Doch ward kein Menſch beſchaͤ⸗ 


iget 
Zu Biedau’fchlug ein ſtarkes Gewitter, das don 
2 vts hald'7 andielt, zweymal ein. Das erſtemai 
bey’ dem Nachtwächter Kober ohne zu: zunden; 
feine Frau wurde betͤnbet wid man sibeffeht am 
em Aufkommen. Dei ed Blitz 8 
aus des Weber Huͤbne ah. Die Dürger teil 
ge ne fe a defen 5 

” & legte fle y ders war d 

fo) * I | 


. Den und traf der SAG in Alt adotf na 
N — * * un —* 


halte fan barla uhr en Lage un 000 
——2 „giebegent, ame — —— erſchluß 
an gente eh Tage de 


edlen förier Bi Poldkt; im Schweidnitzſchen 
h. Sei Hi ütid EBaueks Meltzer Bauergut 
den tm Kan euet auf wu verbFaunte “u. 
I gante a4 
Seh - 


Wieſenthal, 33 Xreiſts. In dir 


acht vom 1». biß 13. Julius kam Im Ber et, 
— 2 — henẽt He —* mi feige u 


Den 18. Pi) indere o Der Blitz Ben Kuͤhſtall des 
n | 


v. 
⸗ 


je. BEE Zn 


um fich grif, daß es in kurzer Zeit Das herrſchaftl. 


Schloß nebſt allen dazu gehoͤrigen Gebaͤuden ver⸗ 
zehrte; blos das Dienerhaus und das Wohnge⸗ 
bäude-bed Braͤuers find ſtehen geblieben. Das 
Feuer nahm nad) halb 11 Uhr feinen Anfang, lief 
aber mit. folder Gefchwinbigfeit fort, daB nach 
einer halben Stunde ſchon ales im Feuer flund; 
indeß iſt zum Gluͤck Niemand verbrannt, obgleich 
die mehrften indem erfien Echlaf lagen. Ein klei⸗ 
ner Umfland trug dazu viel bei: ebenandem nehme 
lichen Tage war bad Wintergetraide von ben herr⸗ 
Pnafti. Feldern eingeerndtet worden; die Hert⸗ 
fihaft, weiche nad) überflandner Mühe, bie Arbeis 
ter durch ein Vergnügen gu belohnen gewohnt ift, 
fchickte ihnen etwas, um fih einen frohen Abend 
machen gu können. Einige von dem Geſinde hat⸗ 
ten fich beim Yräner big halb elf Uhr verweilet, 


and wurden beim Weggehen bag Feuer, bageben 
zum Dache des Sefindebaufes heraus kam, ges ' 


x 
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wahr; riefen aus allen Kräften Reuer und eilten - 
nur dag Vieh zu retten. Manche fanten bei ihrem 

Erwachen fih um und um mit Beuer umgeben, 
konnten an Rettung ihrer Sachen nicht denken, 


- fondern muflen nur auf ihre Sicherheit und Leben . 


bedacht fein; daher dem Gefinde groͤſtentheils ala 
les verbrannt iſt. Ein Knecht fahe ſogar beim Aufs 


wachen (yon das Bette, worinn er lag, brennen 


und ein weiblich Geſinde muſte ohne alle Kleidungs⸗ 
ftüdde dem Feuer entlaufen. Als die Herrſchaft 
erwachte ſchlug fehon der Loh zu den Fenſtern ih⸗ 
red. Schlafjsmmers herein; daher, obgleich das 
Sefinde ihrer Herrſchaft zu Hülfe eilte und vieles: 
der Flamme entriß, auch vieles mit verbrannt iſt. 


"Außerdem wurden 1000 Scheffel Korn, Go Schef⸗ 


fel Erbfen,: 200 Schock eingeerndteted Winters 
korn, ein großer Vorrath vom Flachs, 15 * 
BE e 
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be 8:1 Zuchtochſe von ver Flamme verzehrt. | Bei | 


bieſem großen Unglüddfalle wußte ſich die 


an | 


% 


Herrſchaft mehr als man vermuthen folte, ufale - 
fen, und fich mit einem Hiod gu beruhigen’; ber. 


Herr hats gegeben, ber Herr hats genommen. 


_ Im Schweibnigfehen brannten am 24 Junp 8. 
Könntcheu 13 Gärtner u. Häusler Stellen u. vers 


ſchiedene Vorwerks Gebäude ab, 


. - und am 8. July gu Tfchefchen. 11 Bauergüter, 
10 Bärtner u. Häuslerfiellen, das Schulbaus u. | 
"Bag berrfähaftliche Vorwerk, . 


In der Nacht vom 16. u. 17. July kam zu Bres⸗ 


lau auf der Antoniengaffe Feuer aus. Die Koͤchin 


batte in ihrer Kammer das brennende Kicht fliehen 


Jaßen und war mweggegangen. Es brannte das - 


Sans, in dem das Teuer auskam, und ein Theil 
des benachbarten ab. | 


Am 6. Auguſt brannten u Zirlau im Schweid⸗ | 


nitziſchen 2 Danergüter, 2 Gaͤrtner u, eine Haͤus⸗ 


lerſtelle ab. — 
Ungluͤcksfaͤlle. 


Den 26. Juny, an welchem Tage ein ſchweres 


Gewitter ſo vielen Orten ſchaͤdlich wurde, zuͤndete 


auch der Blitz zu Kauffung auf dem Niemttzſch 


Hofe des Abends um 6 Uhr, u. legte eine Scheu⸗ 


ne und den Schafſtall in die Aſche. Drey Arbei⸗ 


ter, bie in der Scheune waren, wurden vom Schla⸗ 


um der Gefahr entfliehen zu können. | 
Beym -Einreißen der Mauern auf demfelben 


- ge betäubet, erholten Ad) aber doch bald genug, _ 


Hofe wurden am 8. Zuly zwey Maurer und ein ' 


Arbeiter von den Steinen verfchüttet; die erftern - 


wurden zum Theil ſehr beſchaͤdiget, der letztere 


aber tod hervorgezogen. Er war 26 Jahre alt .. 
ber einzige Sohn bafigerbrager Eltern 


° ‘ 
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Am 3. Auguft traf ein Blihdſtrahl das Haus eb 
nes Dreſchgaͤrtuers iu Sterzendorf ins Namslau⸗ 
ſchen u. toͤdrete die Wirthin. Erſteres brannte ab. 
Den 27. Ping toͤbtete zw Puſchwitz dev Blitz 
den am herrſchafelichen Schloh arbeitenden, aus 
Dittmannsvorf Bey Schweidnitz gebärtign Mau⸗ 
tergefeßen, Johann Ehriſtian Liebgott. N 
Ein Naferftandener. | 
Joſeph Raget, Richter zu Kuttel in der Grafs 
ſchaft Glatz, ſtarb deitr Anſchein nach am 16. Ju⸗ 
b. J. an der Abſehrung. Seine Familie gab 
m, hady vem Gebrauch der kathotiſchen Kirche 
eine geweybete, breunende Kerze in die gefaltene 
ände, nach drey Sennden fäletihm ein Tropfen 
Wachs auf die Hard u. der vermennte Todte er⸗ 
wachet. Er haste nach feiner Erzählung den Hints 
.. mel u. die Hölle beſuchet u. dort Menfchen gefuns 
‚den, von Denen er ed lebend fidy nicht traͤumen 
ließ. Am 19. July ließ er fi) auf das Stroh, 
nabe am Bette legen, er erfaltete, ſtreckte fi 
und gab fein Zeichen des Lebend. Nach zwey 
Stunden fam er abermals zu fich. Erſt ander 
. bend deffelben Tages flach er, ohne wieder zu 
erwächen. 
Auguſtin Seige zu Laͤhn ein Geiſterſeher 
= und Schatzgraͤber. 


Was Aberglaube und Zutrauen zu ber Geiſter⸗ 
weit auch noch in unſern Tagen fiber die menſch⸗ 
lichen Gemüther vermögen — bavon ift folgende 
Geſchichte ein neuer Beweis, Auguſtin Fei⸗ 

e, ein Tagarbeiter in Laͤhn, hat ſich qls Geſſter⸗ 
Ahr und Biebling dieſer fonft unfihtbaren Mädys 
te, inder Gegend umper einen Rahmen ermerben. 
rn Ä Schon 


i 


\ 
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Chen uerreinem Jahre hat ſich, nach feiner Er⸗ 
yablung, ba,er aufıfeusem Fleinen Ackerſtuͤcke, um 
weitden Salgen — freplich einer ſehr ominöfen 
Staͤte rsasbeitete, bie Erde vor ihm aufgethan, 
wo erreinen:geoßen, großen Schatz · wahrnimmt, 
der ijeiw luͤſternes Auge geamitig reizt. Der Geiſt, 

der daben Wache: haͤlt, nunt: ihm ins Ohr: "ew 

Söfe mich!, aber noch egt Feige Miſtrauen in ſei⸗ 
we Kräfte. Indeßen oͤfnet ſich die Erbe mach ei⸗ 

Niger deit wieder. Feige ſicht nebendem Schatze 

zin Buch mit einer Junſhrift Liegen, die er zwar 

Nicht lefen Bann, aber ·dach wie man leicht denten 
wird, ſo auslegt, dah dieſer Chat für niemand 
anders, aldıfarihiihefimmt wäre, Er thut ei⸗ 
nen Griff, und nimmtohnge fuhr huudert Dukaten 
worläufig heraus. Inder Nacht aber kommt der 
Seiſt und ſagt gm: er müße dieſes Geld wieder 
thintragen, weiber.den Schag nicht Kerauden, 
dondernbeten folle. Er folgt — und nun enks 
Tpinnbfichzifcyen han und dem Beifte ein vens 
‚teaulicher Umgang. "Er erhält non demfeiben:öfs . 
tere Beſuche und ed wird ihm Fand gethen, daß 
der Schatz 35, ſage fuͤnf and dragkigiäenener 
GSoldes ebetrage, Daß er einen Theil davon an⸗ 
rwendenfollte, Das benachbarte Lehnhaus zu kau⸗ 
Yen, »daß erndort ein altes, verfallneso Erhleß und 
neue chbauenmäße und: bafelhfü noch einen Altes . 
nen Schatz — vermuthlech zur Erſtattung der 

Bauboſten finden werde, daß aber. zu dem al⸗ 
in die Zeit woch nicht vorhanden wuaͤre. Mibdar 

Röhre, die ch jedem Vernuͤtiftigen ſagleich als 
idie Auſsgeburt einer kranken Phantaſie ankuͤndigt. 


‚anteihiett: nun Beige das Publikum.  Erwurde 


Frevdlitch von vielan verlacht, aber dagegen wußte 
er andre in ſein Jutereße zu ziehn, beſonders, du 
er jedem Hauswirth in Laͤhn 100 Rtir. und jeden 
En dJunebi 


Inawohner soNtir. als einen fichern Antheil an 
feinem Schage verſprach. Beburfte für bie Gelds 
ſucht der Menfchen wohl mehr als bie? Wenig⸗ 
ſtens ſuchte doch ein großer Theil darch dad ger 
woͤhnliche Schibboleth einer gewißen Gattung vom 
‚Leuten: "Man kann doch nicht wißen, eine. Hof⸗ 
nung su nähren, bie, befonderg in unfern nah⸗ 
‚zungelofen Zeiten, fo angenehm war. Endlich 
wurde der 6.Augufl, als der, vom Geiſte benann⸗ 
te Termin, zur Hebung des Schages anberaumt. 
Un dieſem Tage, Mittags inder zwölften Stunde 
— ‚grade wider die wohlhergebrachten Geſetze ber 
edlen Schatzgraͤbered, die ſonſt in der ſchauerli⸗ 
hen Mitternachtsſtunde und war in moͤglichſter 

Stille vorgenommen werben muß — follte bie . 
wichtige Sache, und war, wo möglid), vor den 


‚Augen von ganz Schhlefien, von ihm unterdoms - - 


menwerben. Beige unterließ nichts, die Hofnung 
ber Reichtgläubigen aufs hoͤchſte zu fpauuen. Eu 
ſprach von feiner Unternehmung mit der größten 

Zuverſichtlichkeit, machte dazu große Anflalten, 
beſtellte ſich vier Wagen, die feinen ſchweren 
Reichthum zu feiner Hütte transportiren ſollten 
und — was das wichtigſte war — verhieß jedem, 
der ſich auch nur als Zuſchauer dabey einfinden 
wuͤrde, wenigſtens einen Dukaten zum Lohne. Er 
hatte dieß alles lange genug vorherverkuͤndigt, 
daß ſich die Nachricht davon in die Kerne verbrei⸗ 
ten konnte. Der 6. Auguſt erſchien und mit dem⸗ 
ſelben eilte nun das geldſuͤchtige und neugierige 
Pudlikum nach Laͤhn. Es kamen nicht blos Mens 
ſchen aus ben benachbarten Dorfichaften, fondern . 
auch dan entferntern Gegenden, aus dem Nirfchs 

bergifchen, Schmiebebergifihen, Landeshutifchen, 
Biegnigifchen, Gloganiſchen, Breslauiſchen — in 
Katoßen ſogar — herbeygeſtroͤmt, die Wunder⸗ 
oe, J geſchichte 
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ichte mie an fe " und fich ihren Dufaten; 
a aud) Ba fr boblen. ya fammelter. . 


ſich uͤber zwey tauſend Menſchen an ven dezeich⸗ 


neten Orte / vol Erwartung ber Dinge, die da . 
Sommen follten. Die ſehnlich erwartete Stunde: 
war nun vorhanden. Alles fah der Ankunft des 
MWundermannes entgegen. - Was gefchah? Der 
gute Beige — Hand Mord der zweyte — War 


.. unglüdiicher Weife trank geworden. Er fonnte 
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fein. großes Merk nicht beginnen und die ganze . 
Bolfsmenge fab lich geäft. Jan Hagel wollte ins 
eßen nicht umſonſt zufammen gelaufen ſeyn. Er 
opferte die Erbbirnen und Kurbiße, die Beige auf 
ben mpfifihen Boden, der den Schag in fichfas 
ßen ſollte, gepflanzt hatte, feiner face auf. Das _ 
ganze Aderflüde wurde jämmerlich vermäfter: 
Man Rürmte zu feinem Haufe und man. würde. 
fi gewiß die größten Inſulten gegenihn erlaubt 
haben, wenn ihn nicht der Magiſtrat durch eine 
Buͤrgerwache geſchuͤtzt haͤtte. Inzwiſchen bes 
hauptet er immer noch, daß er den Schatz, nach 
feiner Wiedergeneſung ſchon heben werde. 
Sollte man mohl glauben, daß, am Schluße 


des achtzehnten Jahrhunderts, wo man über dag 


Uebermaß der Aufklaͤrung unter dem Molke klagt, 


ein Thor mit jerrütteter Phantafle noch im Staus 


a. 


de wäre, an zweytauſend — Menſchen um fi 
ber su verfammeln? Der Pfipchologe und der Bas 
obachter ber Zeichen der Zeit mache gu dDiefem Ges 
ſchichtchen die Nugantwendung, „Vielleicht koͤn⸗ 
nen auch kuͤnftig die Provinzialblaͤtter noch etwas 
naͤheres daruͤber ſagen. 
Verordnungen der Bönigl. Breslauiſchen Krie⸗ 
.. ges und Domänen Cammer. u 
Den 7. July, Da wahrgenommen worden, daß 
dem Edict vom 10. December 1748, S.,9.amnlber 
A ’- ' \ ‚pe 


i 
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iele-Gennbhetcfänften neue Branteneintrrar⸗ 
veyen, Baͤckereyen u. Schlaͤchterehen theils ſelbſt 
anlegen, theils die von :ihnemlinterthanen ange⸗ 
legte beguͤnſtigen; fo iſt obiges Geſetz nicht nur 
erneuert, ſondern auch, sin. Bezug auf die alte 
Schlefiſche Brauverfaßung dahin aus gedehnet 
worden, „haf jedes Dominium, welcher: ſich .a.da- 
"soqublicationis dieſer Verordiung beylommen 
kahl, eine neue Brauered, Brandiveinhreunegen, 
Baͤckerey oder Fleiſcherey, eatweder ſeldſt zu ata⸗ 
bliren, oder deren Anlage. feinen Unterthanen 48 
geſtatten, außer:der CKaſſirung dieſes Etabliſſe⸗ 
a onts ineine-fissastiihe Strafe von hundert Ktir, 
nommen werdeimfol, wonentbie.eine Haͤlfte dem 
nuncianten, die andere.aber der Wittels Caſſe 
desjenigen Mittels. einer Stadt welchos badurch 
beeiatt ͤhtiget worden, ader⸗ falls etwa feinem 
Mitteliehn us ‚cantradicongi-competisen follte; den 
dubliquen/ Straf Fyuds zufallen fell. 

Den :8. Yuld. Dep: Kmiberhantuepmenden 
Voſtunterſchleifen ſollen die Land u. Steuer. Vaͤ⸗ 
tbe dafuͤr auf das eraftlichſte warnen u: -ganı bes 
ſonders auf die Baſtimmungen des Extra Poſt 
Reglements vom 11: Spell 1766 $.:r4. und des 

Bahr Regemenfs-bony 15 Nugufl 1766 * 8; aufs 
 werkfam machen. : 

: Den 22.’ July. ‚Die Landräshe ſollen d Han 
dragenein. nmechdruͤchlich einſchaͤrfen, ins 
auf dad Hauſiron der Juden und —— — 

ſfeemdoen -anfidemauplätten Lande aufs ſorgfaͤltig⸗ 
ſte zu meifen, um ſo ehraals ſich durch verſchie⸗ 
dene Denunciationen offenbaret hat, daß. einhei⸗ 
miſche u⸗fremde Juden dag ganze Land mit cou⸗ 
treb. Ragren durchſtreichen u. in allen Doͤrfern 


Den Den 3. @ugai. : Die, Südprenfigen Töpfer 


waaren 





* 
- 
4 
« 
’ 
\ Wa 
>=» rn 7 


waaren bürfen in Schleſten, gegen 4Den. Eins | 
fuhr Zoll u. 1Sgl. 30°. Accife vom Keichsthaler, 
des Werthes, eingeführet werden. Den det Aus⸗ 
fuhre erlegen fie den dort algemein ſtatthaben⸗ 
den Ausfuhrzoll an g. 9 . 
Gutsveraͤnderungen. 
AIm Breslauſchen. Die Frau Cammerherrin Ur⸗ 
fala Wilhelmine verw. Freyin von Seidlitz geb; v. 
x, Siegro h hat dem Landrath Neumaͤrcktſchen Crey⸗ 
Bes Hr Freyh d.Sehdlig bag Gut Magnitz, wel⸗ 
‘ches ihm, als ſubſtituirten Erben erſt nach ihrem 
Tode zugeftanden, gegen eine ihr, ſo lange fe lebt, 
"zu entrichtende Penſion abgetreten. 
Im Beiegifchen. Hr Yandeggltefter Hanns 
:Friedrich von Wentzky, Reuforge, an den Brn. 
Stadtdirector Auguſt Anton Gideon Frietſche zu 
Namslau, fuͤr 6660 Rt.. | 
Im, Ereugbusgiichen. Hr. Generallieutenant ' 
von Eben, Ober Rofen, an den Hrn. von Pritts 
wit, für 29000. Rt. 0 
Hr. von Woikowsky, Roſchkowitz, an ben Hrn. 
NRittmeiſter von Falckenhahn, gegen, Tauſch der 
vom lesterm ‘im BreslauſchenCreyße befeßenen 
Güter Denningsdorf und Kungendorf, für ı 15000 
Im Saldlenberafchen. Die verw. Stau Doro⸗ 
:thea Marie Louiſe Edle 9. Graͤve geb. Scalla auf 
Conſtadt, Nybe u. Borkwitz, -anden Hrn. Gottlob 
v. Wrochem, für 44000 Rt. u. zoo0 RE Schluͤßelg. 
Im Leobſchuͤtziſchen. Beh der Erbausein⸗ 
„anber gung der Erben des verſtorbenen Fuͤrſten 
von Lichnowsky find dem Herrn Reichsgrafen 
Wilhem von Lichnowsko, Sabrzke fuͤr 20000 
Fl. und Wehowitz für 10000 Rt. zugefallen. 
nn N Durch 
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‚u82 . * a, m - ° 
: Dusch den Tod bed Hth. Brafen. Earl Wil⸗ 
helm von Seßler auf Oderſch sc. find nach beffen 
legten Willen feinem einzigen Sohne, dem Kgl. 
‚Bebeimen Rath, Herrn Earl Grafen v. Geßler, 
‚die Güter Oderſch, Schlauſewitz, Schreibersborf 
und Wapkau zugefallen. 

In Lignigfchen. Hr. Baron v. Schweinitz, 
Petersdorf, an die Frau Amts und Forſtraͤthin 
© unruh anf Kuntzendorxf, füt 57009 Rt. und 

50 Rt. Shhlüßelgelt. — | 

Im Rarriborfchen. Hr. Meichägr. Wilh. v. Lich⸗ 
Id wsty hat die non feinem verſtorbnen Hen. Vater, 
dem Fuͤrſten von L. beſeßne Güter Pſchow, Sowa⸗ 
de und Rodultau, fiir 60000 FI, angenommen. 


Im Saganſchen. Hr. Marſch Eommiffarius 
und Landetz Aelteſter, Maximilian Steigen. vom 
Berge und Herrendorf, Rieder Gorp, ati bie Frau 
Henr. dv. Luͤttwitz geb. Freyin v. Haugwitz auf 
Mobſchuͤtz Freyſtaͤdtſchen Creyßes, für 40000 Rt. 
amd goo Rt. Schluͤßeigelh. ——7 


Inm Trebnitzſchen. Das fürftliche Stift zu 
rebnitz⸗ hat an Johann 1792 die feit einem Fahrs 
hundert pfandweiſe in DBefig gehahte Herrſchaft 
Kutfchlau im Schwibußſchen, nebſt dem Burg⸗ 

ichn zu, Schwiebus und den dazu gehörigen Re⸗ 

‚gelich an Sr. Königl. Majeſtaͤt abgetreten; das 

rruͤr enbielt es die Erlaubniß gum Ankauf anderer 
Buͤter. Dieß iſt die Bernnlaßung zudem im 005 

sigen Stück angezeigten Ankauf von Gros Zau⸗ 

hei durch gedadstes Stift, - . | 
Der Herzoglich Deisnifche Landhoferſchter, Hr. 
vB—. Keffel, Yauhsig, an die verw. Br. v. Saliſch geb, 
na Weyrach, ft 20000 Rt. u. 150 Rt, Schlüßelg. 
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Im Wohlauſchen. Die Perſchůͤtz v. Scheliha⸗ 
ſchen —** chen Ferenlausthe, „ode —* 
abenau, an ben Herrn Forſtmeiſter d Bornſtedt, 
fuͤr 559000, Rt, und zoo Re, Schluͤßelgeld. 
eaten-. 
u "U Tr dad BEE 
- Deng. gu Breslau, Hr. Otto Conr. Wilh. v. Kies 


28 auf Wilfau bey Schweibnig, mit des Breds 


- 


a 


Iauifchen Raths Seniors, Hrn, Samuel Wilh. 
ae britten Fraͤulein, Carol, nat ” 


. Den aa: zu Sirichberg, Hr. Kaufm. Feiſt, mit - 


Dem Fitzke , j EEG SE > 
Den 23. zu Neugericht bey Würlernaltersporf 
fm Schweidnißifihen, Nr. v. Strenge, Haupt—⸗ 
mann bey dem Infanterie Regiment ung Dfubt, 
mi der verw. Frau Lammerräthin Zinnow, geb. 
ner, 20 
Zu Breslau, Dr gorinfpector Merensky ge 
Raͤnſern, mit Dem. Cathar, Friedr. Kuͤhorn. 
Den 30. zu Rudelfladt, He. Paſtor George, 


mit des Hrn. Gutspächterd. Schander älteflın 


Dem, Tochter. . m 

. Den gı. gu Bredlau, Hr. Job. Friedr. Unten 
v. d. Marwig, Hauptmann von der Armee, mit 
bes Hen. Landſchafts Syndicus Geidenburg zu 
Breslau Dem. 3, Nelena Sophia Elifaberh. 


Im Auguſt. 
Den 12. gu Hirſchbetz, Hr. Stadt Gerichte 


Aſſeſſor Sattig von Haynau, mit Dem. Glogner 


aus Hirſchberg. rn 
Den ig. zu Borganie im Neumaͤrcktſchen, Hr. 


Artendator I Muͤller daſelbſt, mis bes ver⸗ | 


ſtorbnen Stiftd Seerekaͤrs zu Heinrichau, Hrüs 


Eberhard, Dem. Tochter, Joſepha. 


N ee 7:77 "7 


s 


[= 
Br uoresfarlan 
* 


Ben 24. Juny 1791. au Sinmik: Beh 9— 

de⸗ ehemaligen Paſtors Lange zu M Raudten 

T., Chriſtiana Kofi Ina, an Enttraͤftung, alt 70J. 
Im July y. ' 

‚Den 7. zu Löwen bes Ben. ſebigt Ehublian 
v. Kotulinsko, gewefenen Staabscopitailie bey 
dem Iyfanterie Regiment v. Ruitb, juͤngſte Tocht 
ter, Chriſtiane Friedrike Johanne, am Zarneum. 
an der Krah, alt ı Jahr 3 Mon. weniger ST 

Den 7. su Dppeln die verw. Frau Juffitiarius 


Den 12. zu Plotzko in. Sa Sreuffen, Hr. Earl 
Friedr. Peter v. Kaoul; Kgl. Rittmeiſter sun der 
Armee, General Adjutant —**— Genetallieutes 
nant von Schönfeld u. Ritter des Otbens vom 


* 


Rörnich geb. Meiling. Geboren 1742 u Halle, 
. verheiratet 76, ek . 


Verdienſt. Geb. den 9. Febr. 1768 zw Potsdam. 


- Der enyige Sohn, des Hrn. Carl d. Raoul, Haupts 
manns bey dem Regiment Garde, eines von Fries 


drich dem Großen fehr gefchägten Officiers, und 
der Frau Sriedr. Eharl. Ehriftiane geb. Gräfin v. 
Sandrepfg, jest verw. v. Kavul, auf Schmellwitz. 
Kaum hatte er,ein Jahr gelcbet, als ihm der Tod 


"feinen Vater entriß. 1782 trat.er als Eſtandar⸗ 


ten unter den dem damaligen von Pannwitz ſchen 


Cuiraſſier Regiment ein, bey welchem er F786 zum 


Kornett befördert wurde. 1789 nahm er feinen 
Abſchied u. wiebmetefich auf der Yiniverfität Halle 


den Wiſſenſchaften. Ein höherer Winf rief ihn 
wieder zu den Wäffen. Er erhielt in’ dem Nieders 


landen die Stelle eines Abjutanten bey dem Herrn 
Generallieutenant von Schönfeld, u, wurde nach 
Beylegung der Belgifchen Unruhen ald Kgi. Ritte 
weiſter u. Generaladjutant bey veins General in 

Samelnig 
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- Eämelbnig angeſtellet. Im Man rot vermaͤlte 


— 


er ſich mit des Generals von der Eavellerie, Herra 


Reichsgrafen von Goerz Schlitz genannt, älteſten 


Komtelle, Sophie. 1792 im April begleitete ef 
feinen Chef zu der Kgl. Armee am Rhein, wo er ich 
3793. den Orden für das Verdienſtierwarb. MWit 
dem Hrn... 8.9. Sch. kam er im März 1794 
nach Schweidnig zuruͤck, und begab ſich im 
May nach. Bohlen, Bey einem Gefecht mit dem. 


- »ahlaifchen Infurgenten am.7. July bey Segers 


erhielt er eine Schußwunde am linfen Buße, die 
Seinem leben ein Ende machte. Seine Talente, 


Sein Mutb u. feine raſtloſe Thärigkeit verfpracdhen 


ihm eine glängende Kaufbahn. 
: ‚Den 13.38 Tarnowitz ded Den. Burgermeifier 
Somler juͤngſter Sohn, Joh. David Auguf, oft 
34.5 M. an den Blattern. 


- Den 15. zu Pitſchen des Hrn. Paſtor Bartels‘ | 


mus am 2. May d. J. gebohrner Sohn, Auguſt 
Sigismund. —7— 

Den ı5. zu Tarnowitz, des Hrn. Bergchirur⸗ 
gus Spoerl zweyter Sohn, Wilhelm, alt 6 Jahr, 
au den Blattern. 


Den 18. gu Dittersbach bey Wintzig, des Hrn. | 


von Köhichen am 24, Map:b. I.gebohruer Cohn, 
Ernſt Herrmannnnn. 
Den 19 zu Loͤwen, De: Jeremios Lange, ges 
weſener Stadtvogt daſeibſt, z1J. 100M. 7T. alt, 


. am Schlage, der ihn etliche Tage vor ſeinem To⸗ 


de traf, eben, da er auf einer Reiter land. C% 


fiel herab: brad, einen iem, Allgemein geach⸗ 


set. wegen ſeiner Rechtichaffenheit, Erfabrun 

Ortskenntniß, Thätigfeit: 1, Dieniſertigkeſt 9 
Den ıgnider Aburger Bernard Koſchuſſek ıw 

Sleimig in einem Alter von 91 Jahrten ‚Er wuͤr⸗ 


nicht 
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be noch ‚ein: höheres gereſchet baben, wenn ihn 
on. u | 3 U 


a 
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nicht ein Paar wildgewordene Werbe ungerifen 
bätten. Er erkrankte und ſtard aus ESchrecken 
aruber.  —.—._| 
"Den 20. zu Yanthenau ben Haynau, des Rg. - 
Eammerberen, Hrn, Ernft Freyh. v. Rothkirch u 
Trach, u; feiner Bemahlin, Frau Henr. sh, - 
: Erotha am 17. Sebr.d.%. gebohrne Tochter. 
- Den ar: gu Glatz, Hr. Geprge v. Trotha, gen 
‚Rene v. Treyden, gewefnen Lieutenant des Auf, 
R a 2 Pfan,-an ber rothen Ruht, ohngefaͤhr Fu 
2 %. alt. Pe 5— * 
Den ar. zu Lauban in der Oherfaußs, die Frey⸗ 
Inn von Stillfriedt, gewefene Profeſſin im Fuͤrſtl. 
Jungfr. Stift zu St. Clara zu Breslau. 
Den 21. zu Rauffung im Hirſchbergſchen bie 
Mutter Bes Dafigen Predigers, Hrn. Kiefer, Bra 
Chriſtiane Albertine Süntherine Kiefer geb. Nolbe. 
Ste war gu Sondershaufen den 23. April 1717 
gebobren, verheyratet an den verew. Paſtor Gottfr. 
Mathaͤus Kieler zu Wiedermuth im Fuͤrſtenthum 
Sonbershauſen, zog als Wittwe nad) Erfurt und 
‚yon ba zu ihrem Sohne. Sie hatte einen chriſtli⸗ 
chen edlen Character und eigne Erfahrungen. Nur 
eine anzufuͤhren: ihre Voreltern von muͤtterlicher 
Seite mußten Schleſien ber Religion wegen ver⸗ 
laßen, und Guͤterzund Wuͤrden aufopfern und ihr 
Sohn ward in dem Lande ihrer Vaͤter der öffente y 
liche Lehrer diefer. ehebem verfolgten Religion. " 
Dem 23. zu löwenberg, Hr. Hans Julius Eyrs 
land, Sondicus daſelbſt, am Stecdfluß. Geboren 
2749.10 Frankfurt an Ber Ober, erſt Auditeur bey 
dem jetzigen Infanterie Regiment v. Weiframs⸗ 
dorf, ſeis 1779 Eondicus ig 0. 
Den 24, yu Thomaswaldau int Bunzlauſchen, 
Serdaſige Pfarren Hr. Johann Reich, an Eut⸗ 
Ariftung. Geberen bin 10. July 1710.in Sri 
. Ken L 





nr 0 
iu. D. 2 


- 
1. “ 


en. Wurde den 9. Juny 1739 zu Breslau 
| iefter, 1755 Pfarrerin Schönfeld, 76 in Thon 
maswaldau. Feyerte den 9. Juny 1789 fein 50 
jähriges Priefter Jubiläum. und überlebte ed noch 
jahre, bediente fid) nie einer Brille, verſah lei 
me allein bis an fein Ende und prebigfe nod 
z0 Tage vor feinem Tode. nn 
Den 24. zu Steinau, Hr Melchior Sottfich 
Thamm, Adjunct ber daſigen Stadtſchule, ap: 
der Bruſtwaßerſucht, alt 58 Jahr. 
Den ⸗25 zu Lignitz des Hrn. Kaufmana Cqrl 
Goktlob Hoffmann zu Schwicdeberg altere D. 
Fochter Chriſtiane Eharlofte, alt 2ı 3. 7-M.ıs 
T. an ber rotben Ruhr, 5 
Den 26. zu Cracau Hr. Gerd. v. Fuldner, Kor; 
niett bey dem Cuir. Reg. u Dalwig, ain Fauifieber. 
Den 26. zu Dieban im Steinauſchen Dr. Joh. 
Sottfr. Kieſewalder, evangeliſcher Prediger das 
ſelbſt, am Schlage. Legte 93 wegen Ultersfchwäas 
che ſein Amt nieder. 


Den 27. des Hrn, Juſtitz Commiſſieng X aihes oo 


| Schneider auf Ochelbermsdoxf im Srunbergichen . 
| jüngftee Sohn, Ernft Auguſt Eduard, en Kram, 
pien, alt ı J. 2 M. 23T. 
Den 28. zu Tarnowitz des Kgl. Krieges und 
Steuer Rathes Hrn. Baron p. Reiſewitz jüngfte 
* Sräaulein Leopoldine, an den Blattern, alt 6 M, 


. Den 29. zu Gros Slogan des Hrn, Senator _ 


Schönfeld einjähriger Sohn, Cart Wilhelm Edu⸗ 
ard, am Zahnen. | - 
- Den 29. zu: Tarnowitz des Hrn. Salzcontrol⸗ 
leurs v. Raminsky zweyter Sohn, Marım. alt g 
J. 9 M., und am 2. Auguſt deſſen dritter Sohn, 
Wilhelm, alt2 J. 2 M., behde an deu Blattern. 
Den 30. zu Freyburg des Hrn. Kaufmann und 
Kirchen Vorſtehers Ehriftion ottl. Conurad, —* 
4 u 


N 


\ 


en hh. 
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tin, Kran Jullane Eleonore geb. Seidel, alt 48 


J., an den Folgen einer Blutftürzung. 
Im Anguſt. 


Den 1. Friedr. Wilh. Freyin p.d: Goltze, Tor, 


ter des gewdelenen Caͤmmerers u. Poſtmeiſters in 
Ersffen, Freyhl. Otte Auguſt u. d. Goltze und der 
Frau Slorentine geb. v. Winterfeld, 25%. 3 M. 

‚alt, am hißigen Sieber, zu laß, wo ſie zum Be⸗ 
ſuihe ihres Bruders, des Hrn. Faͤhndrich Baron 
v. d. Goltze, war. J 


Den 3. zu Neiffe des Hen. Kaufmann Fadel * 


Tochter, Elara, am Steckhuſten. 

Den 4. zu Gleiwitz, Frau Syndicus, Marie 
Anna Boͤſch geb. Hiltner, ale 52. . ° 
Den 4. su Simntenau’im Ereugburgfchen, Hr. 
Hände Carl Websky, ehemaliger hergoglicher Ober⸗ 
gaͤrtner zu Carlsruhe, in Einem Alter von 84 3. 
Den 3; Se. Seorge Heine. Hierfche, Kgl. Amts⸗ 


rath u. Erbherr auf Schwundnig im Trednigfden, 


67 J. ? M. 92. alt, 
Den 5. zu Schmellwitz bey Schweidnig, des 
Hrn. Seneralpächters Bieder einziger Sohn, Au⸗ 
guſt Wilh. David, alt 1J. 4T. 
Den 6. & Gros Rinnersdorf im Luͤbenſchen, 
Hr. Job. Chriſtoph Defer, Paſtor baſelbſt. Geb. 
1708 ben 3. Juny zu Leipzig. Den ao. Märg 1744 


berufen ale Mittogsprediger u. Rectornach Sfchirs Y 


ne, d. 8. May 1752 ale Paſtor nad Merſchwitz 
Ben esaib, ‚ben 22. Juny 56. nach Gros Rin⸗ 
nersdorf. I 
Den 7. gu Nieder Schönen im Oelsniſchen, dee 
„RHl. Vßl. Hauptmann, Hr. v.Keffel, auf Niebet 
Schönau, Wadnitz u. Raude, an einem boͤsarti⸗ 
gen Sieber u. dazu getretenem Schlagfluß ec. 47 


J. alt. Seine Gemahlin, Carol, geb. v. Giegroth, 


Dat ihn üsertebet. | 
' —— Den 


⁊ 


| 
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drich, alt J. .T. am3 
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Den 7. des Sen, Paß. Keil zu Röben Tochter, 


Carol. Auguſte Amalie, am Durchfall u. an ber 


Sthwaͤmme. Geb. d. 4. Sept. 92. ©. Anhang, 
- Deng. zu Goͤrisſeiffen im Lömenbergfchen, de . 
Hrn, Paſtor Baiers einziger Sohn, Earl Gott‘ 
lieb, am Zahnen u. an Schwämmen, alt 26 28, 

age. . en DE Ku ‘ oo. er 
er 9. zu Gubre im. Militſchiſchen, Hr. Earl 


Bernh. Ehrifian Andere, 


Den 10. zu Creuzburg, Hr, C. 8. v. Reichen 
ſtein, Kgl. Mßl. —— al 
Den to. zu Kranz, Hr. Boguslam Ludwig 9, 
Ditombowdfi, Kl. pohlu. Kammerberr, Erbherr 
auf Kranz u. Braufendorf im 58.5. feines Alters, 
Vermaͤhlt mit der nod) lebenden Frau Sriedrife 
Ehrifiane Doroth. geb. Frevin v. Kottwitz. 


Den 10. zu Tſchachawe im Trebnitziſchen, Frau 


Joh. Friedr. v. Groß, nach langem Leiden an Bes 


ſchwulſt u. Steckfluß. Geb. d. 2. Maͤrz 1748 zu 
Olteranberwig im Trebnitzſchen. Die einzige Los 


ter des Hrn. Friedr. Wencesl. v. Rottulinsfo auf 


Alexanderwitz, u, der Frau Charl. Antoin geb. v. 


Riemberg. Vermaͤblet den 20. April 1777, mit 
dem Hrn. Ernſt Heinr. Gottlieb v. Groß auf Tſcha⸗ 
chawe. Aus dieſer Ehe z Söhne und 2 Toͤchter, 


| von benen nur noch eine Tochter lebet. 


Den 10. zu Wermbrung, des daflgen Könial. 
Stempel u. Servis Kendanten x. Hrn. Hornia 
Gattin, Frau Anna Cathar. geb. Jenke, 6 J. 
Hu. 21 T. alt, an. entkraͤftendem Nervenfieber 
uGtedwSchlesiuß. . | 

Den 10. des Hrn. Kaufmann Chriſtian Gott⸗ 


nfieber. °. 
dein Friede. Chriſtia⸗ 


+ fob Burckhardt zu ——— Guſtas Frie⸗ 


Den va af Pitſchen Sr 


a3 


ne v. Stwolinsth ältefte Tochter des Hm. Krieger 


‚sache 
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rathes Sortiob Siegfe. v. Stwol., an ber kun⸗ 
genfucht, 24 Jahr alt. i u 
. Den ı2. des Herrn Acciſe Einnehmers Riedel 
f Liegnitz einzige Tochter, Auguſte Wilh. Emis 
ie, alt 6 Wochen ı E., zu Doberſchan bey Hays 


nau, bey ihren Groseitern vaterlicher Seite, die. 
fie nad) dem Tode ihrer Mutter za fid) genoms 


ft 


met hatten. ©. Dinfmal. 
Den ı2. zu Breslau, bes Sen. Caro, Eaffirers 


Bey der zwehten Caͤmmerey Eaffe, altefie Tochter, 


an den Bildttern.! y Ä 
Den 13 bed per Dltsemeifters v. Schickfus 

m Briegiſchen aͤlteſte Tochter, 

Beate, 6 Fahr 4M. 7 T. alt, an der Abzehrung. 
Den 13. zu Klein Warthe, Hr. Chriſtoph Ernſt 


b. Sriede. Juliette, 6 Jahr 4 Monat 14 galt; 


® 


Briebr. v. Mannftein. Vermalet mit der ned) les 


enden Frau Amalie Briedr., geb. 9. Vannwitz. 
Dei 13. zu Breslau Grau Dorothee Elifab: 


verw. Runge geb. Deutfchmann, an Aitersſchwaͤ⸗ 


che u. dazugetretenem Sted u. Schlagfl.,im 78. J. 


Den ı4 zu Plagwitz ben Löwenberg, Frau Bas | 


| ‚zoneffe Henr. Eleon. Wilh v. Hohberg. Sie legte 
‚fid) den 13. gefund zu Bette, ben 14. früh um 8 
Uhr fand mar fie von einem Sted und Schlagfluß 


befallen, fie ent chlief Mittagdum ı2 Uhr. Geb. - 


den 14. April 1729. Ihr Vater war, Hr. Wolf Ru⸗ 


dolph v. Ziegler und Kliphaufen, Kloſter Voigt 
bey bern Kiofler Marienthal in der Ober Lauſfitz 


und Erbherr auf Nieten. Sie ward 1746 Stifte 


dame im Stifte Rabmeri; und vermälte ſich 1748 


mit Hm. Joh. George Freyherrn v. Hohberg auf 


den 20. Maͤrz 17859. :- - 
Den 16. zu Breslau, Hr. Joh Heine. Ferdin. 

v. Eicke, geweſener Capitain bey dem Inf. Reg: 
%. Vittinghof/ an Abzehrung, 57 I. alt. 


Plagwitz ꝛtc. —— Gewmahl verlohr fie 
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dDen 16. zu Naudten des verſterbenen Yen. Das 
u Koppe zu Dberau im Lübenfchen füngite D 
chter, Beate Charl. Ernefline, am cher 







Den 19. u Drediau, * arr. u.Ller 
pe, Hauptmann bey dem ER Regiment v. 


Zu Breslar, bes verſt ke Sn Deint 
* — X 

alt 48 HM. 172. 

. Ju Breslau, der saefene Eoffen Conttolleu⸗ 
bey der Wanpt Man eſe Hr. Tar Siegm. 


liſius, alt «6 
en, KERLE eine ophie Eliſab. 


— Schweinchen geb. v. —* —88 | 


70J. 3M. 22T. alt. G. Dent 
Den a: 23. Hr. Rudolph Friedr. Lange, penflonie« 


"ep Yecife und 20 Eiune u, au Bellen I 


fpector zu Lagow, alt 85 J. M. 14, 
Den 25. zu Bredlau, Hr, oh. hriept Oet⸗ 


ee, Si. Inſtu Commiffarius am Faulfieber, in 
—8 kleut. dey Erbprinz Hohenlohe, 


r. v. Mitzlaff, — beu Erbprinz Hohen⸗ 
en. an goes —* —* Bat * 

r. v. Ko eut, bey dem up Dat. v. u 
ben, tobtgeſcho do iu a . 


—8 b. brot, Kasanri bey dem Dragoner 


"or, —— Hertmann ge ottwitz. u 


18 J Seburten. 


—— 2 ku. ‚ weriger 6 
Den 16, in Yard Diaconus Eva Hofe 
es geb — an einer ausjedeenden 


. p j 
. x 
B fi . 
\ , . 
x j 4* 
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a Gebuer 
Den 2. May 1794 zu Sarg im im ide 


Frau Paſtor. Kroͤber eine 
im hlauſchen — | 


Den 3. jung su Pol 
erru Reichsgrafen v. eder undeFrevherru von 
appitz und Polgſen ıc. Gemahlin, geb. Graͤfin 
bon Reichenbach. Goſchuͤtz, eine Tochter, Jean⸗ 
nette na „oefine Erdmuthe Helene harl. 
u Y. Soͤhne. 
Den 17: Stan v. Gfug zu Ober Wodnikowe in | 







Militſchiſchen, Leopold Erdmann George. 


Den 17. u 9.: Wartenberg, Frau Renierungss 
ferretate Baͤumlein aus Veterkau Briebrid) Bil 


"Beim Earl Aunguft.. ; 


Den 18. zu Jaſchkowit im Toſtſchen, Frau 
Hauptm. v. Dreßler, vom Inf. Reg. v. Hanenfeid. 
Den 23. zu Eofel; Fr. kieut. Bleß, Ferdin Au⸗ 


| guft Heine. Albert. 


Den 26. Frou Acciſe Directiong Enlculator Par | 
eis zu Neiffe, Lorenz Auguſt. 
Den 27. Srau Paſtorin Worbs gu komenbers 


Ebgſtopb Ludewig. 


Den 27. Frau ſubſt. Steuer Einnehmen Bahn 
gu Neumarkt, Kari Wild, . 
. Töchter, \ 
- Den 5. Frau Dott; Dietrich zu wei Maria 
Ic Earol., das Kind ſtarb den 24. am Schlage. 
Den 13 Frau Stenercontr. v. Woſtrowsky zu 
p. Wartenberg, Auguſte Sophie Charl. Henr. 
‚Den 16. Sr. Senat, Baumgart su Jauer, Au⸗ 
Den 17. gr. vaſtorie GSlaͤſer gu Schreibendorf 


in Strehleuſchen, Carol. Amalie Sophie. 


- Den 20. zu Gros Glogau, — © Buͤltt 
zingsloͤwen vom Reg. Beat Aabait, Wilheim. 
louiſe Augufte. X 
| en 
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Den 21.0’ 6tod legen; Kran: Haupt pim. v. | 
Siller vom Regim. Graf Anhalt, Her. Amalte 
Aloiſe Magdal. Das Kind Karb d. 27. 

Den 23 juMeiffe, Sr. Mejorin v. Schimons⸗ 
: ty.voni Reg. 6 Bord, Magral. FZloriane Emilie 
Auguſtine. 

Den 23. gi Robnick, ge lieut KB, Earok. 
Khriftiine Sophie. Das Kind farb d. 10. Aug. 
» Den 23734:Gleiwig, Fr. Stadtſecret. Rule, 
Juliane Leop. Clara Wictorie. : -.. 

Den 23. Frau Steuer Einnehmerin ” Heyr M 
Publinig, Sob. Eleon, Erneftine. :.. 
: Den 24: Frau VPaſtorin Haube: zu Beuße im 
Parchwitzſchen, Albert; Denr. : | 
Den 24. zu Neiffe, Br: Aubiteur Pisner vom 
Reg Hahnenfeld, Briede. Carol. Heur: Erneſtine. 
DM 28. Frau Proconſulin Wolf, geb. Baier, 
zu Bunzlau, Johanne Auguſte Louiſe. Das Rich 
farb den 5. Auguſt. 

Den 31. zu Rſchanſchwitz ber Strehien, Sras 
9. Egeni uige Ernefline | arimiliane Charlotte. 

ng uft ’ Söhne, 

er Breslan, des geweſenen Lieut. bey Erbbrim 
—8 Herrn v. Hanſtein, Gemahlin, Car 

uard. 

Den zu Dembihammer im Oppelnſchen, Frau 
naeh Kloſe, Earl Ausuſt. Das Kind 

arb bald. 

Den 6. zu Neiſſe, Frau Lieut. v. Mletzkow vom 
Reg. v. — Bernh. Franz Joh. Eduard. 

Den 6. Frau vr Saliſch 1 Kochen im Ohlau⸗ 

ſchen, Leop. Georg Wilh. 
Deſn 7. zu Neiſſe, Frau Wne Krieges Raͤ⸗ 
thin Kretſchmer, geb. Muͤller, Earl Wilhelm. 

Den 7. Krau Paſtorin Lettgau in Hochtirch im 
Zrebuitſchen, Samuel Auguſt· . Den 





\ - 


2 u 
. 7. Frau Paſt. Ouvrier, Mb. Sommer, Au 
| Pr bey. Bunylan, :Evafl Endiuig Abo X 
eine 38 Srau vaſtor. Hůbner zu Juͤrtſ ii 
eines 
Den 12 Frau Senat. Kounigk in Loͤwenberg. 
Den 13:-Krau Rathm. Ermrich in P. Bartens 
Sera; Stlnius Traugott, 
Den 14: Frau Generalpaͤchterin Brukner zu 
Oitwitz im Breslauſchen, Chriſtian Benj., wel 
cher bald nad) der Geburt ſtarb. 


- 


Den 19. Frau Diaconus ‚Sarifdpr gü Etreh⸗ * 


len, Guſtav Leopold. 
Den as. rau Cammerfecret. Bürbe zu Breslau. 
Den 20. Frau Genatoria Schoͤnfeld zu Groß 


Eilsgan. | 7 

Töchter. 
\ Den 4. Breslan, Frau Amtsraͤthin Matter⸗ 
Be von nitz, Juliane Charl. Ulrike. 


Den 4. zu archweig, Grau Caͤmmerer Soiſch 
Beate Wilh. € 

DR 5. Fran Salfart: v. Murt zu attibot, 

Epariokte Dorothee. 

en 6. Stan Slyjact. Giersberg zu Maltſch, 

Uhriſtiaue Gottliebe Henriette 

—* 7. Kran Kaufin. Steinberg zu Goldberg, 
Ehrittiane D tothee. ° 

Den 8. Rt. Dögcamtsräthin Fuleborn iu Gros 
Biogan, Johanne Caroline Augufte. . 

. Den 10. Frau 8. Leſſel auf Klein. Tſchunkowe 
an Militſchiſchen, Emilie. Be Erneſtine. 

Den 14 Frau Proconſul Boͤhin zu Goldberg. 

Den 24. Frau Stadtvogt —* zu P. Wat⸗ 


kenders. 
—— 
Im. geiſtlichen und Schulftand 


err Obercapian Woykittel zu an, br . 


ai nam a1. Aus. als Euratus nach Reichenſtein. 


} 
® 


y 


0015 


Herr € Soitfrieh Stilke zu es Har zn 
mannedorf, gebuͤrtig aus Friedersdorf 
tenberg, zum Pfarrer in —e—— Dune 
lauſchen Ereifeg, 

Herr Gortueb Fuchs, Schulhalter gu Stroſch⸗ 

witz im Balfenbergfchen, jum Rector zu Oppeln. 

err Paſter Joh Krieckende zu Tſchorlowig. 

Re Kgl Ober —A Kath bey dem Ober⸗ 
FE en Ober Eonfftortuhr. 

Die Superintendentur des Zriegiſchen ürſten⸗ 

thums, verbunden mit ber er Kir⸗ 





chen und Schulen bes Briegtiſchen Creiſes, iſt benz 
Koͤnigl. Creis Inſpector und Paſtor primarius zu 
Strehien, Herrn Yang, aufgetragen worden. 

Herr Paſtor Ernft Eigısm. Hoffmann su Fe 
chau im Nimptſchiſchen, Fommt als Paſtoͤr nach 
Gros Kniegnitz in bemfelben Creiſe. 

Im Oelsniſchen, der Herr gprebiger Kühnel zu 
Briefe, zum Pred. in Bogfchäg und dagegen der 
Herr General Subſtitut Schoig, aus Oels ge⸗ 
huͤrtig, zum Pred. nach Brieſe. 

Der Bär Candidar Jaͤſche, auslehter bey 
dem Herrn Oberamtmann Webskh zu Spbillere 
8 an Sybftituten des Herrn Senior Wolfs 
in Juliusb 

Herr Sanbidat Nabe, Bisheriger Hauslehrer 
bey dem Herrn Grafen von Geßler auf Langenhof 


bep Weinftadt, zum Pfarrer in Bielguch im Dean, | 


„Earl Gottfr Zindier, General Subſtitut 
Ä de Breslaufchen Minifterium, berufen ben 30. 
Sul ale Paſtor nach Triebuſch im Herrnſtaͤdtſchen. 

Herr Candidat Peisker aus Oppeln, kommt als 
Prediger nach Kupp im Oppelnſchen. 


Here Pathe, —* Candidat im Koͤnigl. | 


Stadt Schulen Seminarium zu Breslau, aus 


Schweide 


— — — — — 


S x’ 
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Ehieit gebůͤrtig / zum Subcourgetor in Gruͤg 


Bere Cantor Felſch zu Grünberg, har wegen 


Alter fein Amt niebergeleget, Un feine Stelle 


Tommt Herr Walter aus Sagan, Seminariſt im 


Rönigl. Pädagdgium zu Zuͤllichau. 


AIm NMNilitärftende: . . 
“Here von Eichfledt, Lieutenant bey dem Cui⸗ 


raßler Regiment von Dalwig, den sefnähten an zu 


ſchied. 
m Eivilftande, 

Here Baron von Tfhammer- auf Bun, zum 
Ereis Deputirten im. Glogauſchen Ereife: 

Herr v. Haugivig, Neferendar bey ber Koͤnigl. 


| Biogaufchen Krieges und Dom, Cammer, zum 


Be junfer beom dafigen Zorft Departement. _ 


wenig, zum Kyl. Juſtitz Commiſſarius. 
Herr Fiſcher, Proconſul, Inquiſitor pubficug 


fun zweyter Arbeitshaus irecter zu Jauer, zum 


adt Syndicus zu Loͤwenberg. 
Sein Nachfolger in allen Aemtern iſt Herr 
Sondicus Siutz ju Goldberg. 
Zu roͤwenberg, Herr Senator ſupern. Königf, 
jum wirft. und zum Stadt. Gerihrö Affeffor, 
„und Here Feldiäger. Junad feinem Bater als 
Dberförfter ſubſtituitet. 
Herr Zoll Eontrolleur Hp oper zu Sabor am Ham⸗ 
mer, sum Stadt Inſpettor'in Neufalz. 
Herr Rendant Zander zu Beuthen.anı der ber, 
zum Stadt Infpector in Krept adt. 
Herr Rendant Nerrlich zu en ‚sum Renban⸗ 
ken su Beuthen, 
Herr Kendant Machmor zu Breyftade, zum 


Here 


Rendanten in Guhrau. 


N 


Herr Karl Wilhelm ve, Juflitiarzu Schlas 


v 


u 





⸗ 


J 
’ 
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Hr Eonteelleu⸗ Spaͤth zu Frevſtatt, zum 
Rendanten daſelbſt. 

Herr Rendant Schneider zu Sprottau, zum 
Stadt Inſpeetor in Gruͤnberg. 

Here Rendant Shönfueht iu Primlenau, zum 
Dendant zu Sprotta 

Herr — Iä Basler zu Bries um 
| Bendanten su Primkenau. 

Herr Stadt Inſpeetor * zu Jauer, zum 
Gaffen Controlleur nach Warubrunn. 
Herr Menger, 4weyter Stadt Inſpector ‚0 

Sirlähberg, jum Stadt Infpector zu Hauer. 
Heer Greng Inſpertor non Kyhau zu unzlau, 
zum zweyoten Stadt Juſpoctor gu Hirſchberg 
Herr Rendant Rlinghard zu Janer,. zum Rats 
£ulater gu log 
Herr Ealculator am ‚Ende su Blogau; sum 
Rendanten zu Jauer. 
Hear Caſſen Contr — Krauſe gu Bermbrum, 
sum Calculator in Glogau. | 
Herr Kormular Kendant Glemann gu Slogan, 
jum zweiten Controlleur zu Schmiebeberg. 

Herr Eontrolleur Hoppe zu koͤwen, zum Ein⸗ 
nehmer in Schurguß. 

on Einnehma Suche in Echurgafl, verfepe | 
na Manfen, 
Hexr Knorr, zum Controlleur in Ehen. 


— 


Gnadenbezeugung: 


"&r. Loͤnigl. Maishät haben dem Hatlerl- Ge⸗ 
Heimen Rath, Herrn Mirafen Damian-Huge boh 
Schönborn, zum Beſitz der bon dem nerfisrbenen 
Fuͤrſt von Hatzfeld ererbten Kreien Standesherr⸗ 
ſchaft Trachenbergr das nachgeſuchte Schleſiſche 
| Incolat zu ertheilen geruhet. 

| O verʒogl. 


— 


uys n 


S 


| Setoogl. Btaunſchweig Oelsniſches 
| Hof Theater. En 


“ 
0. 


. Den 2, Auguft wurde der Schneider und fein 


. Sohn, und die Schabenfreubde, ein Luſtſpiel für 


nahm niemand Schaden, : . 


“ Rinder aufgeführt, den Beſchluß machte ein Tan 


ber; Kinder, Den 9. A. die beyden Billetd; neb 

dem Stammbaum als Fortſetzung, zum Beſchtuß 
die Dauerhochzeit, ein pantomimifcher Tanz. Den 
16. U. zum erftenmal das vom Heren 9. Ditters 
borf neu verfertigte Fomtfche Singfpiel, das Ge⸗ 
fpenft mit der Drommel. Alle fpielende Perſonch 
und-oorzüglid) Mad. Wotruba erwarben fid) durch 
ihren herrlichen Gefang ſowohl Sy. Durchl., als 
auch ber zahlreich verfammelten Zufchauer Iaus 
teften Beyfall: Den 23.4. das Ehepaar aug ver 
Provinz.‘ Den 30. X. zum erfienmal:- die beis 
ben Fleinen Savodarden, ein Gingfpiel, in el 
nem Aufzuge nebfi dem Luſtſpiel: die ungleichen 
Freunde. ee 5 


Per 22 


.. 


‚Allerley. 2 


, [3 


\ Zu Loslau wurde am zoten July ber bafige 


Stadtpfarrer, Herr Kupapilag. durd) ven Herrn 
Kanoni:us Weinrich aus Breslau, Pfarrer zu 
Oſtronitz, feierlich eingeführes,. welcher letztere bey 
diefer Gelegenheit eine den Zeitumftänden fehr 
angemeßene Rede hie. . - 

Bon dem Rathsthurme su Creuzburg warfam 
24. Nuly in der vierten Stunde ein Sturmwind 
die Fahne, Spille iind den Knopf herunter. €6 . 


® 
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Anhang . “ 


ju den Provingialblättern. 








Dem Andenfen den Herrn Rittmeiſters von 
Raoul gewidmer, der jüngft, von den Pohlen 
verwunder, den Heldentod farb, . 
Dulce et decorum eſt, pro Patria mori. 
Horatius. 


ch hatt’ ein liebes Bäaumchen, 
Dus nahm mit mir ein Mäumchen, % - 
Am Holden Muſenhain Zu 
Friedrizianens ein | W 
Sa pflegt's, fo gut ich konnte, Zur 
Begoß es, und befonnte IT, 
Mir's forgfam. Immerdar 
Beſchuͤtzt' ich's vor Gefabr. | 
Kein Schmetterling durft's wagen 
Den Puder drauf zu ſchlagen; 
Dem giftigen Geſchmeiß 
Gab ich Fein Blaͤttlein Preis, 
Da wuchs mein kleines Baͤumchen, 
Sa meinem Heinen Räumchen, 
"Und fchafte meiner Bruſt 
Manch kabſal füfler Luft. 
aft wider mein Erwarten, | 
flanzt mans in Mavors Garten **) 
Uuch da ſtund's Hold und fchön 
Und. ließ viel Hofnung ſehn — — 
Schon ſchien's in dieſer Eden =. 
Ein wadrer Baum zu werden, Ä 
u | RR: Da. 
°) Der Berfafter Hatte, ale Tchrer und Inſpeetor an 
i N elniat Brieihefanie u örun * Herrn 
von Raoul in feiner beiontern Aufficht uud wohnte 
ſogar mir Ihm auf einer Stube. . 
” Iurgapı 1782, wenn ich mich recht erinnere, ward 
, von Raoul Junker beym Hochlöhl. Braf von Börkir 
e ſchen Cavallerie⸗Regimente. en u 
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Da pflanit Apollo's Hand 


Sich's in ſein Gartenland. * De ie zu 
Schon: fien’ge an zw bekleiben, 


Und. Blüthen vorzutteiben; 


Und. feiner Zweige Flor 


Gefiel dem Mufendhor — 
Doch Mavors hobhlt ſichs wieder. 
Ein Schönfeld, "hold und bieder, 


Entnahm's den Örarien 
‚Und pflanzt's nad Belgien. *) -. x), 


Da flürmten Kriegeswetter - 
In Heine 'griine Blätter — 


Doch trotzt' es- der Gefahr, 


Ward ſchoͤner, als es war. 


Umſchlungen von den Ketten 


Der ſanften Amouretten, 
Von ſuͤſſer Liebe Gluͤck, 


Kohle —6 Homen fh zuruck. —y 
Er ſucht's, in ſeinem Garten. | 


So fanft, fo füß zu warten, 
Daß ihm zuvor noch nie v 


So fehr. fein Sieig gedieh. 


Doch Mavors konaes nicht ſehen 


So ſtill, fo ruhig ſtehen; 
Er pflanzt's, weil's ihm gefiel, 


In's wilde Kriegsgewuͤhl 
Der Franken und Sarmaten. —*0) 


Hier ſchien's für Preuſſens Staaten, 


Zum ſchoͤnſten Immergrun, 


Vol 
9 Here von Raoul nahm «Is Cornet den —R 
und bezog die Univerfität zu He 


Zu alle- 
“) Er ward Belgifher Rittmeißer und Adiutant des 


General von Chönfeld. 


0), Er vermaͤhlte ſich mit der Sräulein Gräfin von 


Goͤrtz, Tochter Sr. Excellenz, des Herın, Generals 
der avallerie, Grafen von Goͤrtz. | 

er.) Er gien aͤls Prenſſiſcher Rittmeiſter und Adju⸗ 
tant mit dem General von Schlafel⸗ nach sg 
reich und nach Doblen. \ 


\ 
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Voll Lorbeern, aufjubhühn. 
Ich Hofte,. daß fein Schatten. 
Dereinſtens aud mir Maften 
Noch würte Labung ſeyn 
And mich mit Schus erfreun. 
Doch, ach! — mich taͤuſcht mein Hoffen! 
Ein Blitz hat ihn geirofſfen. 
Den ein Sarmate (he — — 
Mein Baum, der lepte Sproß 
Mon Raoulifhen Geſchlechte, 

RFiel vor ber Feinde Her — — 
Mein Raoul — ah! iſt nicht meht ! 
Ach, weine Muster, weine, *) 
Dein Cark laͤßt Dich alleine! 

Du, Seiner Gattin Herz, 
Empfinde berben Schmen, - 
Dein Trautſter ift entriffen! 
F a hr 7. mflen, 
e Ihr Ihn ders ebt; 
‚Drum ſeyd — ah! — feyd betrüßt! 
Ya wein in Eure Thränen 
Und denk mit bangem Sehnen, - 
Beym wandeldaren Glück, | 
Un meinen Baum zurück. 
Er ward ae sie Verſetzen 
Ein Baum, ſchoͤn zum Ergoͤtzen; 

» Berpflanzung.nur allein - . Ä 

Half ihn, Früh gu gedeyhn. 
Er Fonne uns nicht’ verfchwinden ; 
 - Sch -muß — ihn wieder. finden! 
bu pflanzte Boitee. Hand — 
Ja nur in's beßre Land — 
Wo wir ung wieder kennen, 

Und niemals und mehr: trennen: 

Wo Kaenl den Vater and. 


Da 
*) Seine. Mutter ;® eine. gebahene Sräfn son Sau⸗ 
dratzky und Sandraſchuͤtz 
Sein Vater har ale h uptmgun ben dep Sarde. 


1 
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Da wirbd, in Gottes Haud 
Die Mutter Ihn einſt inden 
Drum müſſ' Ihe Gram vetſchwinden, 


Der: jest Ihr Herz verletzt! 


‚Mein Baum ift nur verſezt — u en ii 
Er bluͤht in fchönern, Epbären! 


Dort — darf Ihn nichts verſehren. 
Der ſuͤſſen Gattin Hand — — 
BGruͤnt Er dort unentwandt ·⸗ 
Mir bleibt mein liebes Säumdeny -- - 
Mit Ihm nehm ih ein Räumen 2* 

Einſt wieder treulich ein — 

Muß dieß nicht Troͤſtung ſeyn? 
| M. Johann Gottlob Pohle, - . 
Paſtor der Stadt und Grafſchafi Gla. . 


\ An meinen Freund B— in: Breol. 
oo Schwebt Ihnen noch das Bild meiner Amalie 
vor Augen? nod ihre liehlidye freundliche Mies 

ne? noch. ihr behaͤgliches Thun und Benehmen? 
noch ihre Geſundheit, Munterkeit und Blüthe 
mit der ſie, unſer ſiebendes, aber einzig lereade⸗ 
Kind, Ausnahme von ihren Geſchwiſtern, langes 
Leben und Erziehung verſprach! Und wie, wenn 
ſeit dem 10. Junius, wo Sie dieſen kiebliug zum 
letztenmale ſahen, ber gluͤckliche und das Kind 
gar nicht angreifende Durchbruch ſegar von 3 
Backenzaͤhnen jene Hoffnungen ung nod) bevefiige 
te? Was denfen. Sie nun, wenn ich demohnge⸗ 
achket Ihnen fagen muß, daß am 30. Julius uns 
ſre Amalie ploͤtzlich in ſchtechliche Hitze Bel, einen 
heftigen Durchfall befam, der rubrertig zu wer⸗ 
den brobte, daß nach einigen Tagen bie ungläch 

“ feligen Schwänme dazu traten, und nach 9 Tag 
gen, am 7.d, M. die Frende und Hofnung uns 
ſers Lebens ein Raub des Todes wurde? Sie ſind 
nicht Gatte, nhicht Vater aber gewiß, Sie fuͤh⸗ 
‚ten mit mir dieſen herben Schlag. Es iſt nichts 
geringes, in eine 1ujaͤhrigen Eheſtande > liede 


I 


zu den Provinzialblaͤttern. 251 
Kinder‘, und dazu nor a Muͤtter mb die einzige 
‚Schwefler u. derliehren, sind nie fo glͤcklich gewe⸗ 
fen zu feyu, 3 Rinder beyſammen zu sehn. De 
ich murre nicht: Bott hats gethan. — 

Sie früher oder ſpaͤter Batte und Vater, fo. kur 
ers nen nicht, wweund frommt! Deine Caroli⸗ 
ne Augüſte Amalie, war Durch Hülle des Siccous 
Genre gebohren, am 4. Exptbr. 17925 wur noch 
aß Tage — und fie uud wir fenerten Ähren ws 

ven rer ze Beil ‚ BAR. : 





Wa. Yazuft 1798 ſtarb meine einsige gelieb 

' te Tochter, Uugufle Mithelmise Emilie ehe, 
in dem kurzen Aiter von 6 Boden und einem To⸗ 
ge, am Durchfall, derinhiefiger Gegend den vie⸗ 
Jen Vaters und Mutter⸗Hetgen Bunben ſchlug, 


Eie wer dei tete lebende Andenken an meine 


ewig geliebte, und nie yenug zu venchrenbe, 56 
Gott vorangegangewe Gattin. Ich verlor ın 3 
kurzen Zettraum ven 7 Monaten, fünf Perſonen 
aus meiner Familie, einen Vetter, eine geliebte 
GroEmutter. eine holde, von alien, die ſie Fansite, 
hochgeſchaͤtzte, und non mir, wegen ihrer feltenen 

Zugenden, unendlich werehrfe Beattin, (fiebe 
Dentmapt im Proviuialblatt Monath Juli d. I.) 
und zwey tiebe Kinder. Nichts iſt der Trauer mei⸗ 
nes eng gleich. Zu siefgebeugt fuͤr allen irdi⸗ 
(hen Troſt, erhaͤlt mich nur allein die Hofnung 
des künftigen Wiederſehens wufscht; ungerſtoͤr⸗ 
bar aber wirb das Andenken an meine entſchlafe⸗ 
ne Lieben, ſtets in meiner —* leben.— 
Nuhet fanft, vefreyt von Gram mb Sorgen, 
Engel ſchweben am der Kinmmen Grabmal her, 
D, wir ſehn md an der Auferſtehuns Morgen, : 
.Uad baun imennet und Bein truübes Schickſol mehr. 
I Earl Gonleb Kind, 
Kuoͤnigl. Arriſe Eimmeharer zu vLiegnitz. 
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- Den 16 Uugufl 1794 bes Abends um Uhr ent⸗ 
ſchlief zu Oels zu einem heffern Leben, Frau Maria 
Eiiſabeth Heinrichtn, geb. Muͤßlingin. Sehr zei⸗ 
tig legte Sie den Grund zu aͤchten Religionskennt⸗ 
nißen, welche Sie nachher Ihren Kindern mit 


muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit einfloͤßte und die Ihr dann 


in Ihrem zriährigen Wittwenſtande u. hohem Als 
ter Troſt u. Erquitkung weren. Im J. 1732 vers 
band Ste fi) mit. dem. Hrn. Ehrentrieb Heinrich; 
Diefe She war eine der gluͤcklichſten. In einer 38j&hs 


rigen Ehe fegnete Sie Gott mit 4 Kindern, von wels 
chen Ihr aber 3 indie Ewigkeit vorangiengen u. Ihr 


mur eine Tochter u. 6 Enkel, Thraͤnen des Dankes 


voll Eindlicher Liebe nachweinen. Noch zu früh, für 
ve Tochter, Entelkinder, Schwiegerföhne und " 


Pr 


reunde, verließ Sie diefe morfche Huͤtte und eilte 


aus diefem Pilgerleben in jene frohe Ewigkeit in 
einem Witer von 81 Jahren 6 Mon. 3 Tagen, Sie 


ſtard an gänzlicher Entkräftung. Sanft rube bie 
“ Ufipebiefer grommen und Ihr Sohn fen groß! 


B. E. B. 


| HZartmannodorf im Landes hutt ⸗Bolckenhayn⸗ 


ſchen Creyſe. 
‚Der 6. Jun.d. J. war der Tag, an welchem bie 
hieſige Gemeine dem Hoch und Wohlgeb. Herrn, 


Herrm Ferdinand Heinrich Sigmund Freyhrn. v. 


Seidlitz und Gohlau, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen hochbeſtallten Juſtizrathe des Neumaͤrki⸗ 


ſchen Kreiſesec. und feiner Gemaͤhlin entgegen rit⸗ 
ten. Des Morgens um 7 Uhr verſamleten ſich die 


Reiter szanber Zahl, in dem Gerichts Kretſcham; 


um g Uhr ritten ſie von da aus, der Forſt Verwal⸗ 


ter Sprotle u. Verw. Blafig im erſten Gliede, als⸗ 
Denn die Gerichte, u. fo die übrigen zwey u. zwey, 


- Ber Serichtäfchreiber Küngelführte die Spige vom 


- 


ganzen Trupp ald Commandeur, Bey bem Treus 


. 


— 


Reichenauer Kretſcham ward Halt gemacht u. ges 
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fruͤhſtuckt; nach Verlauf eines Stunde aufgeſeffen 
u. dis su dom Alt⸗Reichenauer Hofe geritten. Hier 
wurde gehalten und Die hohe Herrſchaft erwartet. 
Vier wurden als Patrouille ausgeſchickt, welche, fa 


wie ſte nach Verlauf von anderthalb Stunden die 


Derrfchaft Im Zeiſig Grunde zu ſehen bekamen, fols 


ches ſogleich berichteten. Der Trupp ſetzte ſich zu 


Pferdè/ ſtellte ſich in zwey Glieder, rise‘ etliche 
hundert Schritte entgegen, u. bey ben herrſchaftl. 
Wagens vorbey, dann ſchwenkte er ſich links und 
rechts vorbey, und im flarfen Trgpp vorwaͤrts; 
alsdenn ging der Zug unter Anführung des Ges 
richtsſchreiber Kuͤnzels Paar u. Paar fort, u. 16 
Meiter bedeckten die Wagen zu beyden Seiten. — 
Als der Zug in den herrſchaftl. Hofeinritt, tourde 
von einem in felbigem ſtehenden Chor Paucken eis 
ne Intrade gemachet, 3 große Boͤller wurden drey⸗ 
mal abgebrannt, u. alsdenn noch etliche Aufzuͤge 
gemacht. Zu Eingang her Schloßbruͤcke mar: eine 
Ebhrenpforte von allerband Blumen u. Reifig aufs 


gerichtet, unter ihr war bie Schuljugend bis an die 


Schloßthüreverfamlet,aufeiner Seitediefnaben, 


. "aufbderandern die Mäbchen. Zu Eingang der Eh⸗ 


zenpforte fiunden 2 Knaben mit groffen Marſchall⸗ 
ftäben ftarf vergoldet w. mit Bändern gezieret; ein 
Knabe u. ein Mädchen präfentirten auf einem Tels 
Jerdenen hohen Herrichaften die Bewilkommungs 
Karmina, u 3 Mädchen mit Handkörben ftreuten 
Slumen von den berrfchaftl. Wagen an bis in das 
Schloß hinein, dag Eine Hochfreyhrl. Herrſchaft 
darauf gehen mufte. , Endlich banfte Eine Hochs 
freyhrl. Herrfchaft für erwiesne Liebe ihren Unters 
tbanen, u. ſchenkten denſelben 3 Achtel Bier u. so 


» 


Quart Brandtemein. Zugleich wurde bem Schuls 


lehrer Kuͤnzel befohlen, Morgen als Sonnabendg, 


mit der ſaͤmtl. Schuljugend zu Miktage wieder ſo 


aufder Brücke zu erfheinen ald Tages vorher ges 
ſchehen war. Als er mir derſelben erichien, ſogleich 


y 
’ 


‘ 
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wärsnbie hoben Serziibeftengegenmärtig. u. der 
Hr. tufizrath ne -feiner Bemahlin teilten ung 


tar etliche 80 Schultindor nad) Befundiber Umſtaͤn⸗ 


de jedem 4 u. 8, fogar 12 Ggr. Gelb aus. Alsdenn 
ͤhrte ber Schalmeißer ſoiche wieder wach Haufe, 





Ä Anzeigen. 
Feſt hatte ich mir vorgenommen, und auch ſchon 


bekannt gemacht, daß idy meine Penſions und Er⸗ 
iehungs Auſtalt gänztıch aufgeben: wollte, die 


chmeichelhafte Zufchriften aber, und vieles Zus 
veben von Göfinern u. Freunden, cd doch nicht zu 
thun, beſonders diefer fuͤr mich Fehr fühlbarı Aus⸗ 
druck: „Es iſt Schade, ſie erziehen fo gute Hins 
der“ hat mich bewogen, meinen Vorlutz zu aus 


Bern, und bie Kräfte, -bie mie Bott noch iu mei⸗ 


nem Alter gönget, ferner sum Nutzen der Erzies 


hung der Tugend anzumenden. Ich mache alla 
allen reſpective Elteen und Vormuͤndern befannt, 
daß td) ferner die Erziehung ber Jugend, auf 
eben biefelbe Urt unb Bedingungen, wie bidhee 
übernehme, und glaube, meinen Goͤnnern und 


Freunden damit willfenımen zu feyn: nur füge 


th hinzu, daß ich fein Kind uͤber 13, hoͤchſtens 14 
Bahrnebue. Bein Wohnung ift auf der Junkern Gaffe 


. Im Schmistiihen Haufe. Bredlau,deu 17 uquß 1794 


| ...&hreiterin, geb. Defo. 
Don dem bereits algemein befannten und wodl aufges 
nommnen Buchſtabier ũ Leebüchlein ber polnischen Spra⸗ 


che if anjezt eine none Auflage herau cgekemmen, welche 
durchgehends vermuchrt, verbeffert m. won Deudiehisrn 9% 


fe 
zeiniget it. Der Herausgeber ſchmeichelt üch Daher auch 
‚einer-abermaligen guten Aufnahme. Der Preis deffelbeg 
auf Schreibpapier it 3 fgl., auf Drucky. sigl. Wer ein 


Quantum von so, mehr oder weniger Eremplare nimmt, - 


erhält sugleich anſehnliche Verguͤtigung. Es iR zu has 
Deu beiden Lehrer Der poluifchen Eprache Stapiéelaus 
5 a ws 4 N t ek Safe am Ede dee Br fie, Ir 
Schmid s Pfeifferfchen Haufe a ⸗ erwiſch⸗ 
Wäflele, Breslau, den 23. Auguſt 1794. | 
y ’ — 


⸗ 


> 


* 


/ 


mNachtrag zum Anfang? der Prosin — 
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N; al. geguf entſchlummerte zu great be | 
eine rechtſchaffne Ehriftin, treue Mutter und eble 
Menfchenfreundin, Frau Sophie Klifabeth verw. 
v. Schweinchen gebohrne ‘v. Stoͤßel aus dem 
Saufe Ober Moysdorf. Seit dem Tode ihres 
enmahls, des weil. Herrn Ernſt Rudolph non 
- Schweinen, ‚der fie.1753 beugte, verlebte fie 
als Wittive unter mancherley Abwechfelungen die 
übrigen Lebensjahre in Kriftlicher Gottergebung 
Unterdaltung mit. Gott und würfliche ZärtlichEe ie 
gegen ihre von 5 Kindern noch lebenden, 2 Toͤch⸗ 
ter und Herrn Sohn, die ihren Verluſt ſchmerj⸗ 
lid) peweinen, War in ben letzten Jahreg ihres 
kebens ihr angenehmſtes Geſchaͤft. Nach einem 
kurzen Kampf gieng fie in einem Alter von 70 
Jahren 3 Mon. und 22 Tagen zu. der Rube ein, 
der fie io oft froh entgegen ſahe! Sauft F 
ihr Ende! Sanft ruhe ſie nun in ihrer G 
Bis zum frohen Erwachen! Ihr Andenken bleibt 
ihren Verlaßnen unvergeßlich und unter ihren 
Sreunden und Bekannten im Sin! — — 
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2 Rthle., von mittlern 13 Rthlt., soo Gorten 
mit Pr, und Nahmen 4 Bufaten Ih Solde; 100 
Stuͤck ohne Pr. und Nahmen 3 Dufaten. Ein 
Duzend zu ı Relr. auch zw 12 9t,_ Zur Anficht ſte⸗ 


ben nang gemalte Nelken, Nelfenblätter, und eis. ' 


ne mit vielem Fleiß aufgelegte Blätterfarte von 
diefem Jahr mit Ne., Nahmen und Belchreibung ° 5 
zu Befehl, Herr Korn der Aeltere wird die Gi: - 
fe für mich haben und ein Eremplar ben’ refp, 
bresl. Liebhabern zur Anficht verlegen. Einem jes 
den werde ichinad) Wunfche dienen, dagegen bitz 
te ich ſowohl meine Herren Schuloͤner, als kuͤnfe 
ige Käufer mich bat su bezahlen, Alle Blumen⸗ 
ſchriften erwarte voͤlli 
uͤſte und Emballage nichts verlange. 
Namslau, den 25. Auguſt 1794. 


Carl Jof. Huͤbner, 
Rector Schele er .Cheri. 
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„ Heberfegung und Erläuterung eines Frag · 
” ments aus der Rede Kieons, eings Arheniens 
fifhen Demagogen, | ie 

brittem Buche, 37te Piel; I 


B— den Unruhen ſeines Vaterlanbeo als Rom 


durch den buͤrgerlichen Krieg zwifchen Cäfar und 


Pompejus zerrüttet wurde, fand Cicero, wie et 
fagt, Teine eirtzige Zuflucht, und Troft in den Wiſ⸗ 


ſenſchaften. In der That hat ung auch diefer kurs 


? 


: 
e 
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je Zeitcaum feines Lebens, von den Grüchten fets 
ned Geiftes eine größere Anzahl verfihafft, als 
wir von allen vorhergehenden glücklichern Jahren 
befieiben äufjurveifen haben. Indeß harter doch . 
diefe bürgerlichen Unruhen, und bie Wiſſenſchaft, 
bey welcher er Huͤlfe fuchte, Feine unmittelbare Be: 
siehung aufeinander. Nur, indem fle feinen Beift 
von den Verbrechen und Ungluͤcksfaͤllen, die um 


ihn herum uorgingen, abzog; nur indem fie die alls 


gemeinen Troſtgruͤnde bey ihm ins Andenken brach⸗ 


8, welche die Betrachtung ber Natur und ihrer 


erſten Gtuͤnde gegen alle Uebel bes menfchlichen 
| \ BB. Lebens 


ELsbens an die Hand giebt: nur Dadurch .Eonnte fein 
. Studium für die politifchen Umftände, unter wel 
chen er lebte, eine ſchickliche Beſchaͤftigung werden. 
Bey den Zerruͤttungen und Kriegen, welche, 
von Frankreich ausgehend, jetzt gewiſſermaßen 
ganz Europa, dag Vaterland der gefitteten Mens 
(chen, Keunruhigen, hat der-aufgef!ärte Menſchen⸗ 
: freund des Beyſtandes der Wiffenfihaften zu feis . 
nem Trofte und zu feiner Erheiterung nicht wents 
ger nöthig. Und erfindet eine, auf welche ihn geras 
de diefe Ferrüttungen führen, eine, welche durch 
die während derfelben vorgegangenen Begebenheis 
‚ten aufgeklärt wird, und hinwiederum beyträgt, 
aus den traurigen Erfahrungen unfrer Tgge eints 
gen wiffenfchaftlichen Nutzen zu ziehn: dag ift bie 
Geſchichte und Politik der alten Welt, und das 

Studium ihrer Schriftſteller. 

Die Geſchichte der Griechiſchen Republiken 
macht fuͤr uns alle einen Theil des jugendlichen 
unterrichts aus: und der Ruhm der Schriftſtel⸗ 
ler, aus welchen wir fle lernen, und der Männer, 
‚welche in derfelbehi auftreten, fichert ihr noch auf u 
lange Zeit Die Aufmerkſamkeit der gefitteten Welt. 
Aber im Grunde bat fie doch nur ein ſchwaches 
Intereſſe fuͤr uns gehabt, und ſie iſt ſelbſt von uns 
‚nur halb verſtanden worden, fo lange der Schaus. 
plat der Welt, auf'welchem wir ſelbſt Zuſchauer 
und mithandelnde Derfonen find; und gar Feine 
‚= aſuitte gezeist bat, bie jenen Gemaͤblden aͤhnlich 
| ‚waren. 
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waren. — Die Geſchichte der Griechen iſt die Ge⸗ 


ſchichte unaufboͤrlicher Revolutionen; ſie iſt, zum 
großen Theile, die Geſchichte der Demokratiren 
und ihres Kampfes mit den andern Regierungs⸗ 
formen. — Das neuere Europa hingegen bot, 
feit geraumer Zeit, das Bild ruhiger Monarchieen, 
ober wenigſtens unerſchuͤttert feſt ſtehender Ver⸗ 
faſſungen dar: und nar die Streitigkeiten, welche 
dieſe großen und kleinen Staatskoͤrper mit einan⸗ 
der auszufechten hatten, oder Me Fortſchritte, wel⸗ 
he fie in ihrer innern Berwaltung machten, fuͤll⸗ 
ten die Blätter unfrer Gefchichte. In diefem Zus - 
ftande.der Dinge entwidelu fi) wider menfchliche 
Eharaftere und Leidenfchaften auf diefelbe Weife, 
noch find die Veranlaffungen gu Thaten oder Bes 
gebenheiten, — zu Verbrechen vder Tugenden 
derfelben Art vorhanden, als wir in der Geſchich⸗ 

te der Sriechifchen Freyſtaaten finden. — Uns 

glüdticher Weiſe iſt dieſe Ruhe, deren dad menſch⸗ 
liche Geſchlecht, wenigſtens von der einen Seite, 

genoß, von einer großen Nation, der ihre Macht 
ſowohl, als ihre Geiftedgaben von jeher einen 

vorzuͤglichen Einfluß auf die Sitten und Die Schick⸗ 
fale Europens verfhafften, unterbrochen worben. 
Bey ihr bat ſich zum erfienmahle wieder die Zers 


rüttung einer tanern Revolution, mit einem aus; 


waͤrtigen Kriege zuſammengeſellt; ben ihr bat ſich 
jener alte Zuftand der Dinge gewiſſermaßen wieder 
erneuert, wo immer Revolutionen und Aenderun⸗ 

"Pa. gen 


‚ 208 BE — _——— SZ 
- "gen in der Verfaſſuns per Staaten, Halb bie Urs 
fachen und Begleiterinnen, bald die Endzwecke 
der Kriege waren. 
Eben dieſe große Nation, die man unter allen 
andern Europaͤiſchen, der Monarchie, und dem 
Geſchlechte ihrer Monarchen am meiſten ergeben 
— glaubte, hat, mit Zerreiſſung aller dieſer Bande, 
mit Hintanſetzung der ausgemachteſten Grundſaͤtze 
per Politik, — welche es fuͤr unmöglich erklärt, 
daß ein großer Staat bemofratifch vegiert- werde, 
— ab mit Verachtung aller ber Beyſpiele, wels 
che ihr ihre Nachbarn und Zeitgenoffen zur Ver⸗ 
beſſerung ihrer Verfaſſung an die Hand gaben, 
durchaus eine rein demofratifche Derfafiung bey 
ſich einzufuͤhren verſucht. Ob nun gleich die Groͤ⸗ 

Ge dieſer Nation, die Eigenheit ihres Charakters, 
und der Grad von Einſichten und Verdorbenheit, 

zu welchem die Menſchen uͤberhaupt in unſrer 
Epoche gelangt ſind, auch den Verwirrungen der 
Framoͤſiſchen Demokratie eine eigne Form giebt: 
fo hat dieſe dach, im Ganzen, eine Menge der als 

"ten Auftritte ernenert; bat viele derfelben Graͤuel 
ſehen laſſen, durch eben ſo große Anſtrengungen in 
Erſtaunen geſetzt, eben ſo ploͤtzlich Unbefannte aus 
dem Staube eshoben und Maͤchtige geſtuͤrzt; eben 
ſo außerordentliche und ſeltſame Charaktere zum 
J Vorſchein gebracht, oder gebildet; — endlich 
einzelnen, vor kurzem unbekaunten Menſchen eis 
nen eben ſo unglaublichen Einfluß auf die Menge 
ae u Ä vers 


—* 


f 


verſchafft, als wir dieß alles in Athen, und in den 
Demokratieen des alten Griechenlandes finden. 


Die Vergleichung der Geſchichte jener entfernten 5 


Zeit mit ber Sefchichte ber unfeigen if, In einer 
zwiefachen Kückficht, lehrreich. : Von ber einen 
Seite giebt fie und Auffchlüffe über die Begeben⸗ 


heiten der erſtern, an deren Wahrheit wir nun 

weniger zweifeln, und heren Zufammenhang wie - 
deutlicher einſehen, nachdem wir unter. unfern 
Augen ähnliche Wirkungen aus ähnlichen Urſa⸗ 


chen haben entſtehen geſehen. Bon der andern 


ergänzt sder berichtigt fie unſre politifchen Eins - 


fihten überhaupt, und iſt beſonders gefchicht uns 
fer Urtheil über den Werth der Berfoffungen zu 
firiren und und von dem Vorurtheile, welceß 
der lieblich klingende Nahme der Freyheit fuͤr die 


demobkratiſche erregt, gu heilen. Zwar iſt in Frank⸗ 


reich das große und tragiſche Drama noch lange 
wicht zu Ende; zwar find es immer noch provi⸗ 


ſoriſche Urtheile, die wir, zu Bolge der Thatlas 


, 


gen gu leugnen, weil fie. nie in der Welt gefeben . 


chen aus der. neuften Gefchichte dieſes Landes, fals 
len; zwar mwürbe es immer noch vermegen ſeyn, 
bie abfolute Möglichkeit einer Verfaffung deßwe⸗ 


worden iſt, ober über bie mögliche Vollkommen⸗ 


beit einer andern, die wir mehrmahlen vongroßen 
Verbrechen und Ungluͤcksfaͤllen begleitet gefehn -- 
haben, abzufprechen. Aber das ift und boch ers 
laubt, bie noch unvollſtaͤndigen Belehrungen der 
„ 3 | Erfadr ı | 
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: Erfahrung, fo weit als fie reichen, Ya benutzen; 
ind wenn wir in.einer ſeht alten, und jetzt in der 
neueſten Epoche, gewiſſe gemeinſchaftliche Thor⸗ 
heiten, Laſter und Unfaͤlle den Demokratieen an⸗ 
ı Fleben ſehen, dieſe fur Früchte: der Verfaffung 
ſelbſt zu Halten. — Offen für Fünftige neue.Bes 
lehrungen, werden wir boch, für jest, ben Werth 
der Verfaſſungen durch eine- Vergleichung bee 
Mißbraͤuche, welche bisher bey denfelben 
unausbleiblich geweienfind, mit den Vorthei⸗ 
ten, welche wie bisher aus ihr haben entfles 
hen fehen, beflimmen dürfen, Zu 
: Ein Umfand macht die Bergleichung der Fran⸗ 
oͤſiſchen Anarchie mit der, in welche ſehr oft die 
Demokratie Athens ausartete, vorzüglich intereſ⸗ 
ſant: dieſer iſt eine gewiſſe Aehnlichkeit in den 
Geiſtes⸗Anlagen und der Cultur beyder Voͤlker. 
Bedde geiſtreich, der Poeſie und Beredſanikeit er⸗ 
geben, und durch die Werke beyder Kuͤnſte unter 
ithren Zeitgenoffen berühmt, — beyde für Red> 

. nerfünfte und Rednertalente fehr empfindlich, und 
durch diefelben leicht verfuͤhrbar; beyde eitel, vers. 
Aanderlich, unruhig, thätig, — leicht faflend, und 
mit einem buechdringenden Beifteeblic verfchen, 
aber nicht zum baurenden- Nachdenfen geneigt; 
beyde heftig, aber ſchnell abwechfelnd in ihrer fies 
be, wie in ihrem Haſſe; —  enthufiaftiich für 
jeden Gegenftand oder jede Perſon, die Eindruck 
auf ſie macht, eingenommen, aber eben foleicht ges 
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gen diefe ihre Lieblinge abgefühls, ober erbittert; 
beyde wuͤthend in ihrer Feindſchaft und grauſam 
in ihrer Rache, aber aͤuſſerft zuvorkommend, hoͤf⸗ 
lich. und menſchenfreundlich in ben Augenblicken 
bes Vergnügend und der Ruhe, — Hietben die 
Franzoſen und Athenienſer, auch jetzt in Ihrem 
politiſchen Leben, in ihren Volksverſammlungen, 
in ihren Clubs, in dem Charakter, den Reben 
und den Schickſalen ihrer Demagogen ſo viele 
Vergleichungspuncte dar: daß es wenigſtens ein 
Vergnuͤgen für cinen denkenden Mann it, unb 
nicht gang ohne Nugen für einen wißbegierigen 

.feyn fann, wenn man fie aufzufuchen und ing 
Licht zu flellen ſucht.. 

‚Mehrere Schriftfteller haben ſchon dieſen Stoff 
des Unterhaltung benutzt. / Unſer Here Rectoe 
Manfe hat neulich in einem ſehr wohl geſchriebe⸗ 
nen Programme, uber die Athenienſiſchen 
Demagogen, die Thatſachen aus der Ger 
ſchichte geſammelt, welche den Geiſt dieſer Mens 
ſchen, und zugleich den Geiſt derjenigen Verfaſ⸗ 
ſung, in welcher allein ſie eine Rolle zu ſpielen ver⸗ 
moͤgen, ſchildern. Und der Herr Profeſſor Heeren 
hat in einem Aufſatze, der in die Girtannerſchen 
Annalen eingeruͤckt eſt, einen Mann, und eis 
ae Sefchichte ind Andenfen gebracht, die vors 
zuͤglich fähig find und beydes, die Demokratie 
und bie Demagogen fennen zu lehren. Diefer 
Dans iſt Kleon, und bie Geſchichte iſt die Bes 
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die Sache, wovon fie rebet, voranſchicken. 


rathſchlagung ber Athenienſer über bie: Strafe, 
welche den abgefallenen, und nun wieder erober⸗ 
ten Misplenäern fol zuerfannt werben, Zu der 


Vollendung dieſes legtern Gemaͤhldes will ich hie 


einen kleinen Beytrag liefern, indem ich die Rede 
dieſes Kleons, die ihm, bey der gedachten Gele⸗ 
genheit, Thucydides in den Mund legt, uͤberſetze: 


— eine Rede, in welcher er bie Athenienſer und 


die Fehler der Demokratie, deren Auswurf er 
ſelbſt war, fo ſchildert, dag man glaubt einen 
Patrioten, auf dem Rednerſtuhl des Pariſer Con⸗ 
vents, die Fehler ſeiner Nation, und die falſchen 
Schritte ihrer Repraͤſentanten ruͤgen zu hoͤren. 


Dieß ſelbſt iſt nicht eine der am wenigſten auffal⸗ 


lenden Aehnlichkeiten zwiſchen der Athenienſiſchen 
und Franzoͤſiſchen Volksverſammlung, daß oft in 
beyden, eben der Mann, welcher die Ausſchwei⸗ 
fungen der. demokratiſchen Regierung am weite⸗ 
ſten treibt, und der Urheber ber unbefenneften Bes 
fchläffe ift, in feinen. Reben die Sprache eined Weis 
fen und eines Tugendlehrers führt, und dem Vol⸗ 
ke, das er verfuͤhrt, zugleich wahre und beilfas 
nie Lehren giebt. . 

. Um aber ben Leſern, weldje bie Quellen ber 
Griechifchen Geſchichte nicht unter den Ungenhas 
ben, die Rede, deren Ueberſetzung ich liefere, vers 


ſtaͤndlich zu machen, will id) Ihr eine kurze Grin⸗ 


nerung an bie Perfon, welche auftritt,” und. an 
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Kleon war ein Demagoge im eigentlichen Ber ⸗ 
‚ ande: das heißt, er war einer von den Volks⸗ 
vebnern, bie, ohne ein oͤffentiiches Amt zu beflets 
den, — wenigſtens nicht Durch bad Anfehn ihres 
Amtes, ſondern durch ben Einfluß ihrer Berebfams 
Seit aufs Boll. — an ber Berwaltung ber öffents 
Ulichen Gefchäfte Antheil hatten, und felbft gumeis 
len den afbenienfifchen Staat regiesten. Die Vers _ 
ſammlung aller athenienfifchen Bürger naͤhmlich 
wurde ald der Souverain angefehn: unb jedem 
Bürger von einem gewiffen Alter und einem unbes 
fholtenen Rufe war ederlaubt, dieſem Souverain 
Math zn geben; das heißt, ed mar ihm erlaubt, 
ben Rednerſtuhl vor ‘dem verfanmelten Volke zu 
beſtelgen, und über bie Angelegenheiten, welche 
ber Senat vor baffelbe gebracht hatte, feine eis 
nung zu fagen. Freylich nugten une wenige biefe 
Erfaubniß, weil nur wenige fi) die dazu nöthige 
Faͤhigkeit zutrauten, oder, wenn fie es verfuchten, 
Gehör und Aufmerkfansfeit beym Volke erhielten, 
Wem es aber gelang ſich Beyfall zu -verfchaffen: 
der ſprach öfter und über mehrere Arten der 77 
ſchaͤfte. Wenn er fogar bag Glück hatte, daß feine 
Vorfchläge vom Volke angenommen, und durch 
bie Stimmen Mehrheit in Gefeße ober Beſchluͤſſe 
des Staats verwandelt wurden: ſo vermehrte dieß 
ſein Auſehn, und gab ſeinen folgenden Reden ein 
groͤßeres Gewicht. Durch viele gelungene Verſu⸗ 
che ber Art gewannen, von Zeit zu Zeit, einzelg ' 
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Berfonen das Vertrauen bes Volke fo ſehr, daß 
es bey jeder wichtigen Berathſchlagung ihre Mei⸗ 
nung wiſſen wollte; und daß ſie daher, ohne ir⸗ 


haben, bloß durch die ſtillſchweigende Genehmi⸗ 


gung ihrer Zuhoͤrer, für bie Haͤupter der Republik, 


und fie die Leiter. ber Geſchaͤfte angeſehen wur⸗ 
ben. *) Auf dieſem Wege war Perikles, in dem 
freyen Athen, zu einer far unumfchränften Herr⸗ 
(haft emporgeftiegen: auf eben diefem Wege ers 
warb fi) in ber Folge Demoßpenes fein Auſehn 


und - 


Y Das, was wir jezt in Paris vorachen fehen, if dem 
hier gefchildersen Zuſtande der Dinge, In gemwiffen 
Abfichten aͤhnlich, in andern unähnlich. Ju Frans 
reich it es eine Derfammlung gewählter Repräfens 


tancen des Dolls, — in Athen war es bie Verſam⸗ 


lung des Volks ſelbſt, welche die Regierung führte. 

. Seder Redner des Sonvents ik ein Glied deifels 
en, and alfo, als ſolches, vom Volke gewählt. Der 
Redner vor der Volksverſammlung in Athen hinge⸗ 
gen war zwar auch ein Glied der Berfammlung, denn 

- gr mar Atbenienfifcher Bürger: aber er war doch auf 
- Beine Weile gewaͤhlt, oder durch irgend etwas vor 
feinen Mitbärgern ausgezeichnet; ſondern fein ers 
Ker Beruf Ing in dem Zutrauen, welches er zu fich 
ſelbſt hatte, und die Befätigung deffelben hieng von 
dem Benfalle ab, welchen feine Reden fanden. Hier 


fängt nun die Achnlichfeit der benderfeitigen Reds - 


ner an, die hauptiächlich Darauf gegründet if, daß 
Der Sonvent zahlreich genug if, um eine Volksver⸗ 
fammlung vorzuſtellen. Der Redner alſo,welcher 
oft wor demſelben ſpricht uud angehört wird, und 


- ‚Seinen Rath durch die Zufimmung der Majorität 


beſtaͤtigt ficht, verlangt nach und nach, ohne Amt 


suat Würde, ein Anſehn, Das, megen der Macht, weis‘ 


he die durch ibn geleitete Verſammlung befigt, eis 
ner Oberherrſchoft gleich ſieht. 


“ 


! 


‚gend einen öffentlichen Auftrag dazu erhalten zu 


- 
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und fehren Ruhm. In ber Zwiſchenzeit zwiſchen 
beyden, vornehmlich während des Peloponneſi⸗ 
ſchen Krieges, ſpielte diefer Kleon eine Rolle auf 


dem Rednerſtuhle und eben deßwegen im Athens 


enfifchen Staate. | 
Das, was ihn in Achen ſelbſt, unter Staats⸗ 
leuten, die ſeine Zeitgenoſſen waren, ausjeichnete, 
war zuerſt fein niedriges Herfommen, oder bie 
Sandarbeit,, mit derer ſich i in feinen frübern Jah⸗ 
zen abgegeben hatte. Er wird von denen, die ihm 
dieſen ſeinen Stand, oder ſein Geſchaͤft vorwer⸗ 
ten, ber Gerber, oder der Leberbereiter genannt. . 
Es iſt ſeltſam, daß in dew demokratiſch regier⸗ 
ten Athen, wo das Wolf in corpore, ohne Aus⸗ 
ſchluß auch des geringfien Bürgers, die oberfle 
Gewalt befaß, doch dag Vorurtheil der Geburt, 
oder vielmehr dad Vorurtheil gegen den Hands 
werksſtand fo lange fortdauern und fo allgemein 
ſeyn Fonnte. Für alle Perfonen, welche eineöfs. 
fentliche Rolle ſpielten, blieb es Zeigfebeus ein 
Flecken, in den Augen der Menge felbft, von wel⸗ 


sher doch ein großer Theil aus mechaniſch beſchaͤf⸗ 


tigten Leuten beftand, ein Handwerk getrieben, und 
ihren Unterhalt mit einer ſolchen Arbeit ſich erwor⸗ 
ben zu haben. Die Gegner des Kleons griffen alle 
fein Auſehn beym Volke von biefer Seite an. Ariſto⸗ 
phanes, der eine ganze, noch jetzt vorhandne Ko⸗ 
moͤbie, die Ritter, bloß in der Abſicht ſchrieb, 


thn lächerlich und verhaßt I machen, durchwebte 


fein 


Zus ‘ 
fein Stück. mit fpottenden Anfpielungen auf bie 
Arbeiten des Gerbers. Auch die Geſchichtſchrei⸗ 
ber, die im Tone einer ernſthaften und unparteyi⸗ 
ſchen Erzählung, ſeine ſchlechte Seite. aufdecken, 
ermangeln nicht, des Umſtandes ſeiner niedrigen 
Herkunft zu erwaͤhnen. So ſehr behalten Sit⸗ 
ten uͤber die Verfaſſung die Oberhand! *) 
Dieſe Niedrigfeit feiner fruͤhern Befchäftigung 
war demobnerachtet nicht die Urſache des Unwil⸗ 
lens, mit weldyem, nach dem Zeugniſſe des Thus 
eydides, allerechtfchaffene Leute, feine Bunft beym 
Mole, und feinen Einfluß indie Staatdangelegens 
beiten anfaben: ſondern die Urt war es, wie er zu 


bieſer Hoͤhe hinaufgeſtiegen war, und die, wie er 


ſich feines Anſehens bediente. Seine Wichtigfeit 


in Athen hatte er nicht bloß derjenigen unächten 


Beredſamkeit zu danken, die in der Fähigkeit bes 


ſteht auf einen vermifchten ungebildeten Haufen. 


Eindruck zu machen; fonbern er hatte fie noch 


mehr der Schmeichelen zu danken, mit weicher er. 


fich den jedesmahlichen Launen und Leidenfchaften 


bes Volks anſchmiegte. Dazu Fam, eine gewiſſe 


Ueber⸗ 
Y) Zwey! Sachen kamen zuſammen den Handwerke⸗ 
Kand im Alterthum, ſelbſt bis auf Ciceros Zeiten, 
r durchaus nichts Gutes aus einer Handwerks, 
ätte erwartet) berabzuſetzen: einmabl die Verach⸗ 
tung gegen ale Arbeiten, die den Menichen zum 
Siege und zu den militdrifchen Nebungen unges 
‚hit machen ; zum andern der Umſtand, dag ſo viele 
Handwerke von Sklaven getrichen wurden, um 
auch viele der freuen Handmwerfer, nur Zreygelafs 
fene, uder Söhne yon Freygelaſſenen waren. 


Fr Ar 


Uebertreibung aller populären Meinungen, und 


eine große Heftigkeit in dem Ausdruce derfelben; _ 


Eigenfchaften, weldhe den Bortragen eine Red⸗ 


ners immer eine vorzügliche Kraft bey unverſtaͤn⸗ 


digen Zuboͤrern geben. 

Don feiner erſten Erfcheinung auf dem politi⸗ 
ſchen Schauplatze an, hatte er ſich ein Geſchaͤfte dar⸗ 
aus gemacht, angeſehne und verdienſtvolle Maͤn⸗ 
ner anzugreifen: beſonders dann, wenn ihre Gunſt 
beym Volke zu wanken anfieng, oder ſie, durch 
keblgeſchlagne Unternehmungen, Anlaß zum Miß⸗ 
vergnuͤgen gaben. Schon gegen den Perikles 
war er als Gegner aufgetreten; und er hatte, den 
wohlgegründeten Credit deffelben zu zerſtoͤren, das 
Seinige bepgetragen. Waͤhrend dee Peloponnes 
fifchen Krieges war mehr ale Fin tapferet und 


erfabrner General, von ihm der Seighelt oder ded_ . 


Unverflandes, und mehr ale Eine redliche Mas 
giſtratsperſon der Beſtechung und der Verraͤthe⸗ 


red beſchuldiget worden. Dieſes iſt ein Haupt⸗ 


gebrechen der alten Demokratieen, welches wir 
auch in der neueſten wieder finden: daß es in der⸗ 
ſelben ein Weg iſt, ſich geltend zu machen, wenn 
man gegen diejenigen, welche das Vertrauen des 
Volks beſitzen, Verdacht und Haß erregt. Durch 


Anklagen ſchwangen ſich in Rom und Athen eine 


große Anzahl der Maͤnner empor, welche in der 


Geſchichte dieſer beyden Staaten bedeutende Rol⸗ 


len " fpieln, Einige biefer Männer, wis Cicers 
fh 
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ſelbſt, hatten bag wirfliche Verdienſt, maͤchtige - 


Merbrecher zur Verantwortung gezogen.zu haben. 


Weit mehrere waren ohne Unterfchied Feind als 
ler, die durch ihr Anſehn, oder ihren Ruhm ih⸗ 


rem Ehrgeitze im Wege ſtunden. Einige ausge⸗ 
zeichnet ſchlechte Menſchen, worunter Kleon ge⸗ 
hoͤrte, machen geradezu die Tugend und das Ver⸗ 
dienſt zum Ziele ihrer Pfeile. Ein andrer Um⸗ 
ſtand, welcher dem Kleon feinen Einftuß, und 
lange Zeit, den Sieg über feine Rivalen verſchaf⸗ 
te, war grade der, durch welchen wir, bey den 


auf einander folgenden Revolutionen in Frank⸗ 


reich, den Sieg der ſpaͤter herrſchenden Partey 
über die fruͤhern Demokraten entſchieden geſehen 
haben: das war die Annaͤherung zu den Extre⸗ 
men, deren ich zuvor ſchon gedacht habe; das 


"war das Uirgeflume,. Getwaltfame, Ausſchwei⸗ 


fende in feinen, Meinungen und in feinen Vorichläs ’- 


J 5 gen.. Wurde über Krieg und Srieden gerathfehlas 


get: fo war er für den Krieg. Er verhinderte 
mehr als einmal die Annahme der billigen Bes 


dingungen, welche bie kacedaͤmonier, zu Endigung 


des Deloponnefifchen Krieges, den Athentenfern 
anbothen. War von den Maßregeln in Abſicht 


der Bundesgenoſſen die Rede: fo war er für die. 


Strenge und gegen bie Schonang. — In der . 
Heftigkeit und ber Uebertreibung liegt an und für 


ſich eine gewiffe Gewalt, durch welche die ſchwaͤ⸗ 


chern erſchen fortgeriſſen und uͤberwaͤltiger wer⸗ 
den. 


\ 
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den. Und wenn die Neigungen eines Volks ein⸗ 

mahl eine gewiſſe Richtung genommen haben, ſo 
erhaͤlt derienige-am ſicherſten Eingang bey ihm, 
der von derſelben kLeidenſchaft in dem ausſchwei⸗ 
fendften Grade eingenommen fiheint. Es ift 
überdieß eine fihere Art einem Volke zu ſchmei⸗ 
cheln, wenn man durch die Vorfchläge, die man 
ihm thut, die Ueberzeugung Außert, daß nichte 

ihm unmoͤglich, daß jede Beleidigung deſſelben 
das ſchwerſte Verbrechen, und daß alles gerecht 
ſey, welches ihm Vortheil bringt. 

Durch dieſe beiden Züge alſo charakteriſtren 





‚bie Geſchichtſchreiber bie politiſche Aufführung 


Kleond: daß er ein Volksſchmeichler, — 
und daß er ein Anfläger und Berläumbder war; 
und in der That fcheinen beyde fi noch jet, ums 


ter ähnlichen Umftänden, leicht in einer und der⸗ 


felben Perfon gu vereinigen. 
Diefe Schmeicheley nimmt bey-jebem Volke, 
nach ‚den Neigungen und der Stimmung deffelben, 


eine eigne Farbe und Seftalt an. Bey den Athe⸗ 
nienfeen finden wir, baß ihre befiebteften Nebner, 


Kleon wie Demoſthenes, mit dem intellectuellen 
und moralifchen Charakter der Athenienſer ziem⸗ 
lich frey umgehn, und nur getwiffe Tugenden nie 
aufbören an ihnen zu preifen, — beſonders ſolche, 
toelche eine gewiffe Groͤße anzeigen. Mangel der. 
Einfichten, unbefonnene Maßregeln, Wanfelmüs 
thigkeit, Vernachläffigung heer Angelegenheiten 

tadeln 


2u44 = > > Bu 
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tadeln fie mit einer Bitterfeit, daß es ſcheint, fie 
wiffen, ihr Credit gewinne eher durch eine folche 
Strenge, ald daß er dadurch aufs Spiel geſetzt 
werde; Dagegen aber find natürlicher Verſtand 
und Saffungsfraft, Tapferkeit und Kriegsliſt, 
Großmuth und Wohlthätigfeit gegen Unterdruͤck⸗ 


.- te, .unb (welches ein gutes Zeugniß,. wenn nicht 
für den Charafter der Athenienfer, doc) für ihre 

. Benttheilung des Werths ber Tugenden giebt) 
auch Redlichkeit und Gutmuͤthigkeit, die Votzuͤ⸗ 
ge, welche ſie zu dem Lobe ihres Volks zuſam⸗ 


menbäufen, 


Finden wir nicht. dieſem Bilde, der Kleduſchen | 


Beredfamfeit die Keden der franzöfifchen Demas 


nicht fchon oft, auf dem Rednerſtuhle des Con⸗ 


vente, die .übertriebenften Borftellungen von ber - 


Größe und Güte der Nation und lauten Tadel 


threr Sitten, Einrichtungen und Maßregeln, zus 


gleich und aus dem Runde berfelben Perſon ges 


hört? Sind insbefondre nicht, mehr als einmahl, 
‚bie, welche dem franzöfifchen Volke am meiften ges 
ſchmeichelt haben, zugleich die feindfeligften Ans 
klaͤger derer gewefen, welche die Station, als ih⸗ 
te vorzuͤglichſten Glieder, zu ihren Agenten und 
Vorſtehern gewaͤblt hattet. Nach den Aeußerun⸗ 
gen der Achten Demagogen, ift das Volk, im 
. ‚Ganzen, groß und gut, verſtaͤndig und tugend⸗ 
baft:. aber jeder einjelne, des ſich in dieſem Vol⸗ 


- fe 


! 


gogen, ih vielen Puncten aͤhnlich? Haben wir 


J 


» 
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ke bemetkkat macht und unter Berk Haufen her⸗ 
vorragt, iſt ein Schwachkopf, der ein Boͤſewicht. 

Mit dem Inhalte der Reden Kleons war fein 
Styl und das Aeußere feines Vortrages einftims - 
mig. Seine Stimme war laut und ſchreyend, ſei⸗ 
ne. Geberbenfprache beftig, feine Ausdrücke wa⸗ 
ten gemein, aber kraftvoll. Et war der erfte, wie 
Plutarch im, Leben des Nicias ſagt, der den auf 
der Rednerbuͤhne eingeführten Anftand verlieh, 


und bald durd) laute Ausrufungen, bald durch 


Zaetreiſſung feinet Kleidet, durch hefliged Schla⸗ 
gen mit ber Hand an die Schenkel, durch unge⸗ 
ftümes Sins und Herlaufen feine Leidenſchaft gu 
fchildern, und Leidenfchaft zu erwecken ſuchte. 
Noch eine fonberbate Hebnlichkeit Hat ihm das - 


| Gluͤck mit einigen der franzoͤſtſchen Demagogen jus 


geſtanden: daß es feine Unbeſonnenheit und Vers 
wegenheit gewiſſetmaßen rechtfettigte, indem es 


ihm ein Unternehmen im Felde gelingen ließ, mit 


y 


derStadt Sparta, im Gegenſatz der Eacedamonter, 
“ . . Q 3* ⸗ 


deſſen leichter Ausfuͤhrbarkeit er auf der Rednet⸗ 
"bühne nur deswegen geprahlt hatte, weil er den 
Unwillen des Volks gegen die Heerführer, wel⸗ 
chen ed awertraut war, erwecken wollte, 

Die Belagetung der vierhundert auf der Inſel 
Sphakteria eingeſchloffenen Spartiaten war einge | 
ber merkwuͤrdigſten Vorfälle des Heloponnefifchen 
Krieges ; merfwürbig beſonbers, weil die Spartia⸗ 
ten, (die an der Regierung Theil Habenden Buͤrger 
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d. h. der übrigen frehen Einwohner von daconien) 
noch immer eine vorzügliche "Würde in Griechen⸗ 
Ignd behaupteten, und weil es noch unerhoͤrt war, 
daß je eine fo große Anzahl derfelben ftrh habe zu 
‚ Kriegsgefangnen ergeben müffen: Diefe Belages 
rung, deren Erfolg, durdh.die lage. des Orts und 


. die Befchaffenheit ber Umflände, unfeblbar su fen 


ſchien, og ſich demohnerachtet in die Länge.“ Kle⸗ 
on flagte den Feldherrn, der fie führte, einer uns’ 
. verantwortlichen Saumfeligfeit an. In dem eig⸗ 


nen Tone, den die Volksredner diefer Art haben, 
verſicherte er, daß er, wenn er an der Spitze einiger 


leichtbewaffneten Mannſchaft ſtuͤnde, in zwanzig 
Tagen die Spartiaten, todt oder lebendig, in die 


Haͤnde des Athenienſiſchen Volks liefern wuͤrde. 


Das Volk nahm ihn, wieder ſein eignes Erwar⸗ 


ten, beym Worte. Nicias,ſelbſt, und feine uͤbri⸗ 
- gen Gegner, das heißt alle. vechtfchaffnen Leute in . 
Athen trugen dazu bey, ihm diefen Auftrag zu. 
verfchaffen, von welchem fie glaubten, daß er feis- 


nen andern Ausgang haben fünnte, uls den Staat 
von einem ſchaͤdlichen Bürger zu befregen. Das 
Schickſal veranftaltete es andere. Kleon, ob er 
gleich ſelbſt uͤber den unerwarteten Auftrag er⸗ 
ſchrack und aufangs zuruͤckziehen wollte, nahm 
ihn doch endlich an, ‚und erfüllte. wirklich ſein 


prahlhaftes Verſprechen. Sphakterin wurde von 
ihm eingenommen, und die auf der Inſel einge⸗ 


ſchloſſenen Spartaner ‚Wurden ale Kriegsgefang⸗ 
ne im Triumph nach Athen gebracht. Wie 
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Mie er aber Heerführern, die, ohne wahre 
Verdienſte, im Kriege einmahl glücklich geweſen 
find, gemeiniglich, bey laͤngret Fortſetzung deſſel⸗ 


‚ben geht: fo gieng es auch dem Kleon. Fr en⸗ 


digte ſchlecht. Der Zufall, und ber Muth, der 
mie der Unbeſonnenheit zuweilen verbunden iſt, 


kann in einzelnen Angriffen einen glänzenden Er⸗ 


folg haben: ganze Feldzuͤge mit Ehren zu führen, 
dazu wird Klugheit verbunden mit Erfahrenheit 
efordeet: Ei 
Jenes erſte fo glorreich auggeführte Unternebs 
men mädjte ben Kleon begierig nach neuen Lors 
beern, < und die Siege auf, dem Rednerſtuhle bes 
friedigten nicht mehr feinen Ehrgeig: Er erhielt 
das Commando eines Heeres, welches an bie 
Graͤnze von Thracien gegem den Brafibad, einen 
berühmten Spartaniſchan Feldherrn, geſchickt wur⸗ 
de, um die griechiſchen Staͤdte der Gegend, wel⸗ 
che Bundsgenoſſen der Athenienſer waren, im Ge⸗ 
horſam zu erhalten, und die abgefallnen, worun⸗ 


ser Amphipolis die vornehmſte war, wieber zu 


erobern: Der Eifolg war, daß Kleon unter ben 


Mauren diefer Stadt Sieg und Leben verlor; *) 


Di ' & 


5 Dieſe Schilderung ih auf zwes Stellen des Plutarchs, 
im Leben bes Dersfles und im Leben des Nicias, und 
aufdren Stellen des Thuendidet gegrändet ;— woyon 
die erfie im dritten Buche, K. 36 — 41. die Sache 
der Mithlendet, die zweite im vierten Buche, K. 21. 
22. die Verhinderung des Friedens mit den Lacedaͤ⸗ 
moniern, die dritte im 5. Buche K. 2— ır. den letz⸗ 
ten Feldzug und Tod des Kleons betrifft. 
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Sso viel von dem Mann, welcher in der 
folgenden Rede aufteitt. Die Sache, welche 


den Inhalt derſelben ausmacht, ‚verdient noch ei⸗ 


ue kurze Auseinanderſetzung. 
| Die Infel Lesbos geboͤrte, wie mehrere Juſeln 
des Vezaͤiſchen Meeres zu derjenigen Art der Bun⸗ 
desgenoffen Athens, die man fuͤglich als Unter⸗ 
thanen betrachten kann. Dieſe Verbindung, | 
welche mehrere ſchwaͤchere Staaten an einen 
mächtigen fnüpfte, ohne die Unabhängigkeit der 
erfieen, wenigfiene dem Nahmen nach, aufzuhe⸗ 
ben, war in der alten Welt ſehr gewoͤhnlich. Auf 
fle gruͤndete ſich das imperium, welches den Staͤd⸗ 
ten Athen und Lacedaͤmon über Griechenland zu⸗ 
gefchrieben wird. Der Arfprung folher Buͤnd⸗ 
niſſe lag gemeiniglich in einem gemeinfchaftlichen 


_ Kriege, den biefe mehrere ſchwaͤchere und flärs 


: tere Staaten zu führen gehabt hatten: und es 
entitand baraus ein dauerhaftes Verbältniß, wenn 


u ‚fie noch im Frieden denfelben gemeinichaftlichen 


Feind fürdjteten — So waren im Berfifhen 
Kriege die Achenienfer und Lacedaͤmonier Herren 
- der Griechen geworden. — Ganz natürlich aber 
ſank der fchmächere Bunbsgenoffe, wann bag 
Buͤndniß fortdauernd war, zum Untertbanen her⸗ 
ob. Da ber maͤchtigere Staat. mehr Truppen 
und Schiffe liefertö: fo ſchien es Billig, daß er 
. an der Direction ber Kriegsverhandlungen dem 
größern Untbeil hätte; ba er ‚einen, unver⸗ 
u | baͤltniß⸗ 


* 
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daͤlenißmaͤßig geößern Aufwand machte fo ſchien 


r 


- 


es billig, daß er durdy Beytruͤge ber Bundesge⸗ 


noſſen unterſtuͤtzt wuͤrde. Daher waren bie aͤlte⸗ 
ſten Bedingungen bes Bundes zwiſchen Athen und 
den Inſein diefe gewefen, daß bie Einwohner ber 
legtern gewiffe Gelder sum Behufe des perfifchen 
Krieges zahlen, und daß fie, während beffelben 


dem Commando Athenienſiſcher Feldherrn ihre 


Truppen uͤberlaſſen ſollten. Dieſe Verbindlich⸗ 


keit Tribut zu zahlen, und im Kriege zu: folgen, 


wurbe bald auf alle Kriege, welche Athen zu fühs 
sen hatte, ausgedehnt. Huf fie folgte bie Ans 
maßung feiner Gerichtsbarkeit über die: Bundes⸗ 
genoffen, auch mitten im Frieben; ; anfaugs nur 
in den Streitigkelten, welche biefe-Fleinere Stans , 
gen unter einander hatten, endlich aber auch, in 

ber zweyten Inſtanz, in den Streitigkeiten ihrer 
Buͤrger. Fine fo unbeſtimmte und unter einem 


fremden Nahmen verfteckte: —— artete um 


deſto eher in Thranney aus. Die Mitylenaͤer hat⸗ 
ten die Athenlenſiſche unerträglich gefunden, und 


} fie.iuhten die Gelegenheit, die ihnen ber: Pels⸗ 


ponnefifche Krieg darboth, Ich von ihr logzumg⸗ 
chen. Sie warfen ſich in die Arme der Lacedaͤ⸗ 
monier. ber ber Staat von. Sparta war; bey. 
allen Friegerifchen. Anlagen’ feiner Burger, und - 


ohnerachtet die öffentliche Erziehung blog auf Krieg 


abzielte, doch zu auswärtigen Kriegen, und ents 


fernten denken wenig sehen, und in ben - 


"R3.... 0er 
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Vorbereitungen dazu aͤuſerſt langfam. * Yu 


dießmahl zauderten ſfie ſo lange, den. Lesbiern 


Huͤlfsooͤlker zu ſchicken: daß Mitglene: ſich auß 


Gnade mid Ungnade ergeben mußte, ehe Aftivag, 


ber Spartanifche Admiral, zu ihrer Hülfe erfchten, 
— Run ſollte alſo die Volksverſammlung von 
Athen was Schichkſal und. die Beftrafung- „diefer 
Sindt entſcheiden. . ..393 

Manbekoͤmmt ſehr unguͤnſtige Begriffe von bem 


 @eabeiter moraliſchen Bildung, zu welchem die 


Menſchen der damahligen Zeit gelangt waren, und‘ 
befänders non den Fortſchritten, die dag Bölfers 
ercht:unter ihnen gemaͤcht hatte, wenn man ſieht/ 
ba son dem DVolfe, weiches man mie Nee. für 
eines-der, aufgeklaͤrteſten und gefitterften Hält, -der 
größre ‚Theil :fich zudem Ausfpruche vereinigen 


konnte, baß in. einer’ wiedereroberten 
. Bunbed; Stade, allienwahfene Manns: 


perfenen ums Leben gebracht, alleans 
dererEruwohnar abeStluven verfauft, 
"und bie. Gebägde gerhleife werben 
felften: :. .: 2: et: 


b 3 


Der: Befehl zu dietet geaufamen ER ei ’ 


nedt fehe verzeihlichen Wankelmuths ‘war ſchon⸗ 
r dew Sraerat Paches ;: welcher die Stadt Eros: 
aa ‚fe " u ‚dert: 


% Dieh erBelit aus mehrern Borfälen de Peloyonne⸗ 


ſifchen Krieges, und wird vom Thuendides felbft am 


mehr als einem Drte„.hefopders in den Reden, die 
er den. Selandten der Lacedämonifchen Bundsges 
uoffen, hin und wieder in den Rund legt, angemerkt. 


\ 
’ 
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bedt hatte ind mun Befegt hielt, abgefertiget: als 


die Empfindungen’ der Menfchlichfeit fich in den 


Gemuͤthern einiger wenigen Perſonen zu regen . 


anfing, ſich durch ſchnelle Mittheilung auch bald 
der Menge bemeiſterte, und endlich es den Mity⸗ 
enaͤiſchen Geſaudten und andern Freunden ber 


unglüclichen. Stadt möglich machte, bie Zuſam⸗ 
menberufung einer zweyten Verſammlung zu ers 
halten, in welcher das ſchon gegebne Decret von 


neuem unterfucht werden follte. 

Hier: nun geſchah ed’, daß Kleon‘, von dem, 
nach dem zubor gefchilberten Charafter deſſelben, 
der Lefer nichts anberg vermuthen wird, als daß 


er für. die Ermordung, die Confiscation und bie . 


Zerſtoͤrung alles deſſen, was in Mitylene vorhau⸗ 


den war, geſtimmt habe, zur Vertheidigung des 


gefaßten Entſchluſſes und zur Hintertreibung der 


von menſchlichern Staatsmaͤnnern beabſichtigten 


Aenderung auftrat, und indem er die Athenien⸗ 
fer zum flandhaften Beharren bey ihrem erſten 
" Entfchluffe ermahnte, ihnen, im Allgemeinen, 
‚ihre Wankelmuͤthigkeit und die Beränderlichfeit 
ihrer Rathfchläge vorwarf. 

Diefe Rede hat allerdinge fo gang das Gepraͤ⸗ 
ge des Thucydideiſchen Styls, und iſt ſeinen uͤbri⸗ 
gen Reden in Gedankenfolge und Ausdruck ſo aͤhn⸗ 
lich: daß es umſonſt iſt, die eigne Manier der Be⸗ 
redtſamkeit des Kleons daraus kennen lernen zu 
wollen. — Über des Thucybides Wahrheitsliebe 


— 


Q4 und 
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i und gelunder Verſtand wird ihn bech Lerhindert 


uzum Mugen deſſelben, falſch ſeyn ſollte. 


\ 





haben, dem Kleon Gefinnungen und Ideen in den 
Mund zu legen, die fich in den, von fo vielen 
Athenieuſern angehörten, Vorträgen deffelhen nicht 
wieder gefunden, und bie mit feinen auf ber Rebs 
nerbühne wirklich geayßerten Meinungen nicht 


* übereingeflimmt hatten. Und über ben Zuftanb 
. der Dinge In Athen werden wir eben fo gut bes ı 


Jebrt, wenn wir hören, wie Thucydibes glaubt, daß 
Zleon unter diefen Umftänden gerehet haben koͤnn⸗ 
te, als mean wir feine eigne Rede var ung hätten. 


3 (Die Sortfegung —V 





Werfuch die Mojorate, dem Staate ſo⸗ 
wohl als deſſen Buͤrgern, ange⸗ 
nehmer zu machen. 


s iſt war viel vor und wider die Majorate 


| gefprochen und gefrhrieben, allein noch nichts 
gewißes barüber entſchieden worden, Da. num 
jedem Yatrioten daran. gelegen feyn.muß, gu 


wißen, ob die Errichtung berfelben zum Nutzen 
oder zum Schaden des Staates (Vaterlandes) 


ſey, ſo erſuche ich jeden unpartheyiſchen Patrioten 


in den Schleſ. Provinzialblaͤttern mich zu beleh⸗ 


ren, wenn meingefaßter Sag, Majprate, ges 


veiniget von ihren Mängeln, find dem Staate 
(Vaterlande) nicht ſchaͤdlich, ſondern  gereichen 


Kenn 


⸗ 


"8 


| ⸗lr 223 
Dean erſtlich, Familien bleiben im Anſehen, 

‚ jwegtens, bed Majorats + Seren Göhne 
Tonnen bem Staat, wegen ihrer beßeren Er⸗ 
ziehung, tauglich nügliche Glieder werben. 

Drittens, bie ganze Samilie wird anges, '. 

feuert, taugliche Subjecte zu liefern, fpies 
gelt ſich an ihren Vorfahren, und erlangt 
einen Grad des Sefuͤhls von Ehre, weis - 
hen Jahrhunderte nicht ausloͤſchen können, 

Biertens ber Staat fan. die Majoratds Heren 
felbſt gebrauchen, wenn auch nicht, in den 
„oberfien Collegiis des Landes mit Sitz und 
‚ Stimme,. fo doch, 

5) bey kleinen Commiſſionen im Lande, we 
Ehrlichkeit, . und Gefühl von Ehre fon 
bert wird. Denn wirb ben der Commiſſion 

partheylich gehandelt, fo Flopfen die Col⸗ 
‚legig den Commiſſarium nicht allein auf die _ 

Singer, fonbern er koͤmmt bey feiner gan⸗ 
sen Samilie und im ganzen kande in Ver 
achtung. 

p) Ja! auch bei Verſchickungen außer Lan⸗ 
des, wenn fie von kurzer Dauer find. 3. €, 

bey Bewillkommungen, Gluͤckwuͤnſchungen, 
Thronbeſteigungen ꝛtc. ohne große Summen 
anzuwenden. 

Da nun die Erziehung bie Hauptſache iſt, wenn 
taugliche Majorats Herren gebildet werden ſollen, 
„‚pslaube ich, mit Recht, durch Abſchaffung de 

25 vrimze 
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Jrimogenitue, (ober dem Recht der Eifgehuts) 
"alle Mängel der. -Majorate gu erſticken; zus 
mahl dieſe eingefihlichene Gewohnheit die Mas 
joratd Stiftungen ben meiften Menfchen, auch 
dem. Staäte, und-dag mit Recht, gehakig machet. 


Indem durch einen fehlechten Majorats Herrn, 
xr ſey nan dumm, wolluͤſtig, Leiſchwendriſch 


dem Truuk ergeben, geisig, rachgierig ober grau⸗ 
. fam, die ganze Familie ihr Anſehen verliehret, 
unb.da fie, ‚von ihm: keine Unterſtuͤtzung erlan⸗ 
gen kann, in eine ſolche Armuth gerät, daß eis 
uige Zweige and Roth, -Ehre und Tugend:verlies 


ven, und ſich die niederträchtigfien Sanblungen, | 


gefallen’ laßen, ja ſelbſt begehen. 


AMuch ſtiftet ein ſolcher Majorats Herr; Dusch | 


fein Beyſpiel, ben feinen Unterthanen nicht nur, 
‚fondern. augb; bey feiner Naihbarichaft;--und der 
sen Untertbanen, durch Aureizung, Hinreißung 


und Nachahmung,den groͤßeſten Schaden, zus. 
wahl, wenn: einige ſolche Majorats Herrn hinter 


einander folgen, welches dem Staate nicht gleich⸗ 


"gältigefegn fan, .".Die Majorare Güsen werdeg 


durch Verpachtung und. Sequeſtirung auf viele 
Jahre, ja manchmal auf ganze Generationen uns 
brauchbar gemacht und das durch den Majoratg 
Herrn in dieſer Gegend circuliren ſollende Geld, 
gehet in die Staͤdte, an a Juden und Wocherer. 


Nies, 


DEE EZ 
- Seehiand wunbere ſich uͤber dieſe harte Schil⸗ 
derung,“ Sie liegt am Tage. Die hohen kant 
des Collegia werden fie rechtfertigen. u 
ur "Wie Viele Majorats Herrn haben wir nicht ges 
Habt, die der Erſtgeburt Schande machten. U 
woher kommt diefes? Antwort: flatt, daß Sie, 
als erſte Kraft ihrer Eltern; von edler Herkunft, 
ss Erziehung und edlen Gefuͤhlen, auch edle Nei⸗ 
gungen und Gefühle haben ſollten, fo werden fie; 
froß aller edlen Erziehung, wenn ſie knum lallen 
Können, durch Schmeichlet serborben, ja, wenn 
fie gu benfen beginnen, durch Gegenſtaͤnde „die 
fie aülachen; und von Bedienten Und: Untertha⸗ 
nen, die aufihren Wink, alle Gottlofigkeiten vers 
richten, umgeben, gereizt ein auegelaßeneaskind, 
ein luͤderlicher Süngling. 
Komtndn- fo ‚ein Kleinod aus dem Haufe) ee 
fen num im 14. oder 18: Jahre, fo wird ihm okel 
Selb zum verthun ausgeſetzet, und ihm, ein Hof⸗ 
meiſter,n oder Freund zugeſellet, ber nach der neu⸗ 
en Art, ein aufgeblaſener, kriechender Speichels 
lecker iſt, der dem jungen Herren, allen Willen ges 
ffattet, deffen Wünfchen fröhnet, um wo möglid), 
ewig fein Gefclifchafter, oder fein Major Domus zu 
werden, undif auch der Hofmeiſter, oder Freund, 
ein redlicher tugendhafter Mann, was will ee mit 
ſeinem derdorbenen Jungen Herrn anfangen, ber 
da weiß, erhat Geld? Es iſt genung, wenner ihm 
hegreiflich machet, daß er nächtögelernet bat, w 
Ba 
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rathen wollen, an melcher nihtsnugarkeien, dis 


daß Sie nicht aus einem alten ſtiftsmaͤßigen Ge⸗ 


ſchlecht gebohrenwäre, fo muß er, in dieſein Fal⸗ 
de, die Einmiligung:allee Agnaten fuchen, und 
bewirken, und wenn biefe, in. feine Hehrath cons 
ſeutiren, und ihre diesfälige Erflärung, bey der 


Köniaf. Dber Amtes Regierung, mit Beyfügung 


aller der Gründe, welde fie. zum Conſens des 
term niren, abgegeben Haben; fo muß aldbenn 
die allerhoͤchſte Benehmigung impeteiret. werden: 
Soͤhnen die un aus'foldher Ehe gebohren wer⸗ 

ben, Kann ihre Zebigfen zum Sibei Commiß nicht 


genommen werben. u 
€) "von einem gang verwilderten, grauſamen, 


boshaften nnd laſteraften Herzen, das 
ihn zum fittenloſeſten Menſchen gemacht, 
und allgemeine Verachtung and Schan⸗ 
de sugesogen hat. a 
Bahers 2) dem Vater erlanbet feyn muß, un⸗ 
“72 "ger feinen Soͤhnen, den Tuͤchtigſten waͤhlen 
zu koͤnnen, ‚doch gehen die Söhne aus ber 
erſten She fletd den Söhnen der zweyten 
Ehe vor, wenn fie nicht einen ober. mehrere: 
von den benannten Fehlern an fi) Haben, 


daß 3) wenn der Vater nur einen Sohn haf, 


derfelße ſeine Bräber oder: Vettern Soͤhne, 
"jur Wahl zugiehen kan und maß; ‚obgleich 
der leibliche Sohn ſtets den Vorzug haben 
fol, wenn!et nicht. würd) einen oder meh⸗ 
tere der benannten Fehlern unfähig. ift, 


/ 
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daß 4) wenn der Väter verſtorben, der. Stans, ' 
das Fidei Commiß für gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung aller Kinder adminiſtriren laße, bis 
der aͤlteſte Sohn das 21. Jahr, oder beßer 
das 24. Jahr vollendet, und er ſich als 
wuͤrdig zum Fidei Commiß aur gewieſen hat. 
u iſt nothwendig auch feftzufeisen, daß wenn . “ 
ber Nachfolger zum Majorare Herrn, nah 
bollendetem 21. oder 24. Jahre von dem 
Bater und der Familie acceptiret worben, 
derſelbe nicht eher der Majorats Erbfolge 
vorluſtig werden fönne, als wenn er ſich 
— eines Criminal‘ Verbrechens gegen den 
Staat ober gegen Privagperfonen ſchuldig 
gemacht hat. 
6) auch muß derjenige, weicher toegen bloͤb⸗ 
finnigem Verſtandes ohne feine Schuld bet 
- Majoratd Erbfolge verluftig wird (wenn 
er fein Vermögen felbft haben follte, wel⸗ 
ches ihm eine Nevenue von 300 Rthlr. aba 
wuͤrfe) eine Penſion von 300 Air. Jaͤhe⸗ 
lich erhalten. 
Pop. Zitulo B) aber ni 
was die "Erziehung der Rinder dee Mais 
| rats Herrn ſowohl, als der Agnaten Kin⸗ 
der anbetrift, if feſtzuſetzen nothwendig: 
> @)-baß jeder Maſorats Herr feine Kinder mit 
gleicher Sorgfalt erziehen, und dieferhalb 
Auf Feined mehr, als auf das alıdre ver⸗ 
wenden duͤrfe. | b) daß | 


Pr Ze - Ze 
b) daß er, ben der Geburt jedes auf bein Si? 
Ddei Commiß ergeugten Kindes eine Summa 
Geldes bey der Landesregierung, von zwey⸗ 
täufend Reichsthaler einlege, beten Zinfen 
ich gina Beſten des Kindes haͤufen, bis ber 
Mater geſtorben, wo alsdann bie Dinfen - 
zur Erziehung bed Kindes angewendet wers 
den fönnen) oder bis es geheyrathet, oder 
majoren wird, wo ed das Capital gu eigener 
| Difpofition empfangen ° W 
E) daß dee Fibei Edmiß Beſitzer, Jaͤhrlich ei⸗ 
ne Summe vor ZRtir: ad pios uſus in der 
Familie, entweder zur Erziehung; ober 
Equipage, ger Heyraths Guth, nad) fels 
nem Gefaller verwende, da fein Gewißen 
ihm ſchon anzeigen wird, wie er den Willen 
des Fundatoris ein Gnuͤge leiſten koͤnne. 
*Ä) damit aber die Soͤhne bed didei Comiß Des 
fiterd ſowohl, als der Agnaten, bey Zeiten 
zu edfen Trieben, zur Ehre, und Tugend, 
und Luſt, ſich durch Ausbildung geſchickter 
find verdienſtvoller zu machen, angeteitzet 
“erden, fo fall jeber Fidei Comiß Beſitzer 
ſeinem Sohne am 10. Geburts Tage, wie 
"auch jedem in der Familie vorhandenen Soh⸗ 
ne, am 10. Geburtstage, die vidimirte Co⸗ 
pie des Fidei Comiß Stiftung Inſtrumeuts, 
.worinn die 5. Fehler, welche ihm vom Ma⸗ 
jorat ausſchluͤßen, und mit rother Dinte 
eſchuebden 
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gefchrieben find, überreichen ober zuſenden; 
und dieſes am 16. Geburtstage widerho⸗ 
ten,. ja, wo e8 möglid), im Driginafe vors 
geigen, und fich folgendergeftalt quittiren 
laßen: 

„Ich N.N. beſcheinige hiermit, daß ich 
Copiam des Majorats Sriefes erhalten. 
(das Original geſehen) und ſie vollkommen 
durchgeleſen habe. Auch verſpreche ich, 


mir die groͤßeſte Muͤhe zu geben, mich nach 


dem Wunſche des Fundators aufzufuͤh⸗ 
ren, damit ich nicht in dieſe 5 Febler vers 
falle, die mich vom Majorate ausfchlüßen;” 
damit keiner ſich mut der Unwiffenheit ent⸗ 
ſchuldigen koͤnne, wenn er vom Fideicom⸗ 
miß kuͤnftig ausgeſchloßen wird. 
e) Nothwendig iſt ed aber auch, daß jeder 


Vater die Geburt ſeines Sohnes dem Fidei⸗ 


commiß Beſitzer melde, und dieſer hingegen 
die Stammtafel ordentlich fuͤhre. 

F) wie auch ein beſonderes Buch, worinn die 

Quittung und das Atteſt jedes Agnaten auf⸗ 
bewahret wird, dadurch er bezeuget, daß 

er, die Copie des Majorats Briefes, rich⸗ 

tig erhalten, geleſen und ſich Muͤhe geben 
werde, dem Wunſche des Fundatoris ges 
maͤß zu leben, 


2) da aber ein Majorats Her eine Wittwe 


binterlahen laun; ; fein acceptirter Nachfol⸗ 
R ger 
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get gleichfais eine, und der junge Majo⸗ 
‚ rate Herr besraten wollte, fo, Paß zwey 
Wittwen und eine Frau oder gar drey 
Witktwen exiſtiren Fönnten, fo iſt es gleiche 
fals nothwendig, drey Wittumbe feſtzu⸗ 
ſetzen. | 
Nehmlich: vor bie erſte Wurtwe 1000 Rt. 
vor bie impfen — Boo — 
RF und vor bie beitte 400 — 
— — — 


— 2000 Rt. 
dergeftalt, daß, wenn bie erfiel mit Tode 
ER abgebet, bie andere Wittwe in den erſten 
N Day tritt, die dritte Wittwe aber den Pla 
| det zwehten einnimmt, unb bie neue Fran 
oder die vierte Wittwe den dritten Plag eins 
sunehmen hat. 

h) Sind feine Witwen vorhanden, oder nicht 
alle Wittumbe beſetzt, fo genuͤßet fie ber 
Majorats Herr feld. 

C. Bas die Adminiftration des Sonde aber ans. 

. beteift, fo wird fefigefeget: 
a) baß alle drey Jahre zwey Agnaten, wel: 

ches feine Soͤhne, ſondern Bruder oder 
Vettern ſeyn müßen, nebſt den Landraͤthen, 
worinnen die Guͤter gelegen, und zwey Raͤ⸗ 

then des Juſtiz Collegii, fich auf dem Fidei⸗ 
commiß einfinden müßen, um nachzuſehen, Ä 

° 3) 06 die Güter deterioriret, 
2) die Gebäude im Stande, 

" 3) ob 


R 
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3) ob die Onera des Fideicommiſſes rich⸗ 
tig abgetragen worden, 
A) ob das den Kindern sd depofitum pupillare 
einzulegende Gelb gezahlet fey,- 

5) ob das ad pios uſus zu verwendende Gelb 
richtig in der Familie ausgegeben ſey, und 
daß, wenn Beſtand vorhanden, ob daſſelbe 
ad depoſitum pupilare gekommen, | 

6) ob dad zu haltende Familien Buch) 

7) nebft bem Duittungs Buche der Ag: 

naten, uͤber erhaltene Abſchriften bes Ma⸗ 
jorats Briefes, in der Ordnung ſey; 

b) daß ber Fideicommiß Beſitzer richtige 

Rechnung halte, 

- 7) über Ein und Audgabe des Guts aller 
Arten,. 

2) über Saat, Dünger, Ausdruſch, Ein⸗ 
erudte, Zins, Spinn und Seelen Anzahl, 

3) über den Fond zu Reparirung der Gebäude, - 

4) über den Bond, ber ad pios uſus gu vers 
wendenden Gelber, 

m Strafe für jede Rubrik, von 100 Kl, 
und für gängliche Unterlaßung , oder Ver⸗ 
weigerung der Commißion, von 1000 Rtl. 
€) baß der Fideicommiß Beſitzer, bey der alle 
. dreh Jahte vorzunehmenden Reviſion, den 
Herren Commiſſarien nebſt freyer Koſt, 
ving reiche: J— | 
Ra Uy) jedem 


z 
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| ) jedem ver wey Agnaten, welthe bie Re⸗ 


gierung ernennet oder beordert für Reife 


‚und Bemühung 100 Rth.., 


2) den zwey Oberamts Regierungs Raͤthen | 


jedem soXtl., 
+8) jebem ber Herren Landraͤthe 30 Set, 
4) dem Auftitiario für Zuhrung des Protos 
col8 bey der Commißion 18Rtl. 
Laaſen, den 12.May 1793. 
Niclas Auguſt Wilhelm des . R. R. Graf 
von Burghauß auf Laaſen, 
ältefter Sohn des Haufes Friedland. 





Die invceulierte Braut. 
j Drittes Bud. 


Dr glaubt, ben Hafen (hen im Slick, 
Der Schiffer, die Gefahr ſey uͤberſtanden; 


Doch ſeht, ein Windſtoß wirft ihn weit ins Meer 


znruͤck, 


Und macht ſein Säif. auf einer: Sanbbanf franden. 


Manch liebend Baar erfuhr dag gleiche Mißgefchick, 
Ihr wißt, wies Huͤon und Amanden \ 
Ergangen, denen ach, in einem Augenblick 


Die ſchoͤnſten Hofnungen in grauſes Dunkel 


ſchwanden. 
So hoft dann nicht, Mathilde! Philidor! 
Ohn allen Sturm den Aalen. zu esreichen ! 
So 


— 
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So ſehr ihr eilt, dad Schickſal eilt ench vor! 
en euer Maaß von Luſt und uUnluſt ausju⸗ 
gieichen, 
Haͤlt es die Wage ſchon empor: 
Die eine Schale finkt, voll von genoßnen Sreuben, 
Indeß die andre ſteigt; fie Beyd ing Gleichgewicht 
Zu bringen, wird die leere nun mit Leiden 


Koͤnnt ihr, was das Verhaͤngniß ordnet, nicht — 
Mit wem, trotz ihren funfzig Jahren, 
Und laͤngſt verbluͤhetem Geſicht, 
Sich (Alter ſchuͤtzt für Thorheit nicht!) 


Die ſproͤde Urſula, durch Hhmens Band zu paaren 


Geneigt iſt, hat der Leſer ſchon erfahren. 
Nun denkt, wie ſehr es ſie erbaut, 
Von ihrem Bruder, Tages drauf, zu hören, 
Mathilde fey mit Philivoren Braut. 


+ Gefüllt. Drum waffnet euch mit Muth! Vermeiden. 


Stolz, Scham. und. Zorn und Lieb und Eiferſucht | 


empören 
Auf einmahl fidy in ihrer Draft. Sie ſhaut 
Mit einem Blick, der ſie Megaͤren 
So ziemlich aͤhnlich macht, bald ihren Bruder, bald 


’ Mathilden an. Zwar thut fie fi) Gewalt, 


Die Leidenſchaft, fo gut fie kann, zu zaͤhmen 


Und trotz dem Aufruhr, der in ihren Adern wall, 


Den duffern Schein von Ruh und Gleichmuth | 


anzunehmen. Ä 
Mathilde, euft- fie aus, und Ppilidor ein Paar! 


© gebe dann ber Himmel feinen Segen 
F R3— gu 
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Zu dieſer Hehrath! Etwas fonberbar 
Scheint die fo raſch getroffne Wahl mir zwar, 
Auch waͤre, beucht mir, noch gar vieles zu ers 

waͤgen; — 

Indeß ich will nicht Zweifel hegen, 
Daß Philidor es redlich meynt. 
Mein Bruder nennt ſich ſeinen Freund, — 
Mas braucht es mehr, ven Mann mir zu empfehlen? 
Mag man gleich dieß und das von ihm erzaͤhlen, 
Man weiß ja ſchon, wie ſehr die arge Welt 
Sich in ber Schmaͤhſucht bittren Ton gefaͤllt. 


u Do einen ‚Scrupel darf ich nicht verhehlen; 


Vergib, Mathilde, wenn er dich betruͤbt! 
‚Gefegt, daß Philidor aufs zaͤrtlichſte dich liebt, 


Wird feine Neigung nicht in Kaltſinn uͤbergehen? 


Schön. bift du jegt! allein, mein Kind, -du haſt 


Die: Blattern no su überflchen. 

eh! wenn einft dieſer fürchterliche Gaſt 

Die beimfucht, "deinen Reiz in Haßlichteit ver⸗ 
wandelt, — 

| Mer weiß, ob Philidor alsdann fo ebel banbelt, 

Was er der Nabel war ber Lea noch zu ſeyn, 

Gelaſſen den Verluſt der Schoͤnheit zu verſchmerzen, 

Und ſeiner Gattin Werth allein, 

Vom Körper abgeſehn, nach ihrem Seiſt und Herzen 

Zu ſchaͤtzen? — Ich behaupte — nein! 


v 


Wie leicht iſt nicht die Gunſt der Männer zu ver⸗ 


ſcherzen! 
Schon der Beſitz macht, trotz ber reigenbften Geſtalt 
| nt Der 
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Der Gattinn, fie bald Iau und enplich Falk, 
Und wievie mehr, wenn das, was ihre Lieb 
erstzundet, 
Der erfien Schönheit Reiz verſchwindet! 
Bedenk ed Kind! — Sie ſpricht's und ſchweigt, 
Mathildeuns banger Bruſt entſteigt 
Ein Seufger, alter. Schreck rinnt ihr durch alle 
ı Glieder, | 
‚Sie ſchlaͤgt die Augen, feucht von Thraͤnen, nieder; 
Schon ſtellt die doppelte Gefahr — 
Ihr bluͤhendes Geſicht, und ach, trotz ſeinen 
Schwuͤren, 
Die Neigung des Geliebten gu verlieren, 
Sich der Geängfeten in Riefengröße bar. 
Nicht weniger betroffen war 
Der gute Greis; Mathildens Shränen rühren, - 
‚Sein weihes Herz. Er fagt fein Wort, 
Und fcheint voll Tieffinn mit fich ſelbſt zu ſtreiten. 
Mir fallt ein Mittel ein, fährt Urſula nun fort, 
Zum Theil das Uebel abzuleiten. 
Mein Bruder bat ja den Verſuch 
Schon oft mit Gluͤck gemacht — die Slattern 
| einzuimpfen, 
Und: über biefe Chr, (fegt fie mit Naferämpfen 
Hinzu), fo gar ein dickes Buch 
Geſchrieben. Wuͤrd er ſich nicht oͤffentlich be⸗ 
ſchimpfen, 
Ein Mittel, bag er als bewährt. 


Empfieple, . wicht felber auzuwenden? 
Ra Was 
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Was hilft 8, Beweiſe fuͤr die Sache zu oeſchae 
v den, 
Indeß man durch die That ſich wider fie erklärt! — 
Der Alte nickt, und fpricht: dein Kath if Beys 
| ‚fall werth, 
Auch gab ich ihn ſchon laͤngſt; du, Schweſter, 
warſt dagegen. 
Ein Bunker muß eg feyn, was bich fo ſchnell 
bekehrt! 
| Doch, was es (ep, — jet gilts Mathilden zu 
bewegen! 
Was mehuſt du? Sprich! Das gute Kind begehrt, 
Mit ihrem Braͤutigam den Schritt zu uͤberlegen, 
Bedenkzeit. — Kind! fällt ihr der Oukel ein, 
Vertraue mir! Ich kann dir Buͤrge ſeyn; 
Die neue Heilart iſt noch nie mir fehlgeſchlagen. 
Doch deinen Braͤutigam daruͤber zu befragen, 
Das widerrath ich dir. Wir wollen hinterdrein, 
Nach uͤberſtandenen Gefahren, 
„Von dem Erfolg gefrönt, ihm alles offenbaren. 
Die Tante tritt des Onkels Meynung bey, 
Und fügt hinzu: daß es ein Werk der Liebe fen, 
Ihm fo viel Kummer zu erfparen, 
Die fcheinbare Verraͤtherey 
Entfcehuldige ber 3weck, ben man durch fe ges 
wänne; 
Mur, wie man Philidorn fol) eine lange Zeit 
‚Bon feiner Braut entfernen könne, 
Sep, Ihrem Urtheilnach, die groͤßte Samierigeit. 
\ .. \ 1 
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Dafür laßt mich, verſetzt ber Oheim, ſorgen! 


Indeß empfehl ich euch Verſchwiegenheit, 
Und gebe dir, mein Kind, Bedenkjzeit bis auf 
| \ Morgen. . 
Bedenke, welch ein Feind dir ſteten Anfall draͤnt!/ 
Seh ihm entgegen, und bu biſt fuͤr ihm geborgen! 
Die Tante wendet alles an nn | 
Mas fhlane Lift vermag, ben Plan ' 
‚Zu fördern, welchen fie, Mathilden zu verberben, 


Bon Eiferfucht befeelt, erfann. 


Die Nebenbuhlerin, fo denkt die Salfche, kann 
Leicht an ber Blatterkrankheit ſterben; 

Und unterlaͤge ſie auch nicht, 

So wird doch wenigſtens ihr bluͤbendes Geſicht, 
Die Lilien und Roſen die es zieren, 

Und ſeiner Zuͤge Reiz verlieren. 


Sie aber hoft mit froher Zuverſicht, J 
‘Dann ihres Zwecks nicht zu verfehlen, rn 

- Und ber entflellten Braut den Bräutigam zu fehlen. 
Zum SGluͤcke fügt es fih — beun, Leſer, beym 


Apoll! 


| erlangt nicht, wenn wir end) Hiftorien erzaͤhlen, 
Daß nichts darin zum Gluͤck ſich fügen foll. 
Seckht doch den Lauf der Welt! Miſcht nicht in 


alle Dinge 


Der- Zufall ſich, und macht oft ſtac der Schritte 


Sprünge? 
Senug, mens nur ber Umſtand der ſich fügt, 


Nicht auſſerhalb dem va ver Möglichkeiten liege; 


Doch 
— — 


t 
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Doch lenken mir nicht weiter aus dem Gleiſe ⸗) 


zum Gluͤcke fügt ed fi), dab Philidor, ihe wife 
Wie viel jetzt dran gelegen ift, 


Ihn zu entfernen, ſich gu einer ſchnellen $ Reife ö 


Bequemen muß. Der Anlaß war 

Nicht der erfreutichkie, doch beym Verzug Betahı. 
‚Ein böfer Nachbar Goͤſe keute 

Giebts aller Orten) war's, ber fin _ 

In einen Rechtsſtreit zog, der nie zu enden ſchien. 
Zwar hatte Philidor das Recht auf feiner Seite, 
Doch ein Prozeß, gilts eine reiche Beute, 

aͤßt ſich beym klaͤrſten Recht ſehr in bie Länge 


J ziehn. 
Dr (egtentfcheibende Termin 
Wird endlich anberaums: den Streitpunft aufs 
zuhellen, | 


Sof jegliche Parthey fich vor dem Richter fiellen, 


Die Srage, die es zu entiheiden galt. — 
War ber Befib von einem huͤbſchen Wald, 


Den Philidoren längft fein boͤſer Nachbar neihes, - 
Der in den Gchein bed Rechts bes Geizes An⸗ 


‚  fpeuch kleidet. 
Sao ward dann Philidor bon ſeiner ſchoͤnen Braut 
Getrennt; vielleicht auf manche Wochen; 
Ein richterlicher Spruch, den man auf Gruͤnde baut 
Will Zeit, und Schlendrian und Formen unters 
jöchen 

Der Themis priefterliche Schar. 

Mit tauſend Kuͤſſen trennt "eh das verlob⸗e Dany, 
u Seteufit, 


UN 
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| Befenfät, geweint wird viel, und wenig nye ge⸗ | 
' ſprochen. 

Der Onkel nimme ben guͤnſt gen Zeitpunct 
wahr, 

Und laßt nicht eb, Matbilden anzuliegen, 

Zu ihrer Sicherheit ſich feinem Rath zu fügen; 

Sie widerſteht noch eine Zeit lang zwar, 
Doc endlich laͤßt fie ſich beſiegen. | 
Die Tante ruͤhmt und lohnt mit einem Subasfuß | 

-. Den beldenmüchigen Entſchluß; 

‚ Zugleich gelobet fie, um Gegen 
Den Himmel brünftig anguflehn, 

Mit Troß und Rath der Kranken beyzuſtehn, 
Und wie ihr eigned Kind fie Tag und’ Nacht zu 
pflegen: 

Nur Kr i dich mein Kind, getroffen Muths 

zu fegn, 
Mit enhigem Vertraun vie mie zu übergeben, 
Spricht feyerlich der Greis, ich burge für dein 
geben, 
Und für dein Leben niche allein, | 
Auch nichts von deinem Meiz, bu kanſt mir ſicher 
glatsben, | 
Wirbd bir bep diefer Cur bie Blatterkrankheit rau⸗ 
ben! 

‚Der Ton der Suverficht des lieben Alten bat . 
So viel Entſchloſſenheit Mathilden eingeflößet, 
Daß fie (der Onkel war fehon mit dem Apparat 
Verſehn,) ſogleich den Arm entblößer; - weie 

| | | i 
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- Mit leichter Wunde wich bie Bilienfant:gerigt, 


Und eingeimpft der giftgetränkte Faben; 


Es iſt gefhehn! Und nun, ihr guten Mächte, 
| ſchuͤtzt 


Das holde Kind für allem Schaden. — 

Es war des guten Alten Steckenpferb 
Die neu erfundne Eur der Blattern auszubreiten. 
Und: jeded Borurtheil dawider zu beftreiten, 
Durch Proben uͤberzeugt von ihrem großen Werth, 
Bon menſchenfreundlicher Gefinnung angetrieben, - 
Hatt' er, wie Urfula.ein wenig nafeweiß ı ' 
Ihm vorwarf, in ber That ein Bud) davon se. 

fchrieben, 

‚Nun denfe mau, wie ſich der wackre Greit, 
Des neu errungnen Sieges freute, 
Als dem Erfolg, ben er Matbilden ſprophazeible 
Aufs gluͤcklichſte die That entſprach. 
Die, the durch Kunſt gegebne, Krankheit brach 
In wenig Tagen aus; ein kleiner Fieberſchauer, 
- Oh’ alle Heftigkeit und nur von kurzer Dauer, 
Geht ihr voran, die Wangen glühn 
Vom böherm Purpurrtoth. Nicht lange drauf 

erſchien 

Der vorgelockte Feind, — ein Heer von kleinen 

F lecken, 


Die ten Perlen gleich der Kranken Haut bes - 


becfen, ‚ 
Doch die, — ſo ſchnell wie auf der Flur 


Die .fruͤbſten Kinderchen des Inagen Mapys ver⸗ 


bluͤhen, 


4 
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Dank der verelnten Mate der Kunft und. der 
Rasur! 

Allmaͤhlich wieder. ne verziehen. _ 

Kurz, ſelbſt der Arzt erfiaunt, ob einer Car 

Die ihm ſo ſchoͤn noch nie gelungen. 


Mathilde küßt von Freud und Dankbarkeit durch⸗ 


drungen 


Des Obeims Hand, die ſie mit ſanften Tpränen u 


netzt. 
Wie nnausſprechlich fie der erfte Blick ergetzt 
Den fie nad) ihrer Niederlage J 
Nun in den ‚Spiegel wagt, — dieß, geferiunen, 
fage . ' 
Euch euer eigenes Gefoͤhl! 
Nur Tante Urſula fieht jezt von ihrem Ziel 
Sich bimmelweit eutfernt. Mit einem leeren 
Schwalle 
Von Worten wuͤnſcht fe zwar der Hergeſtelten 
Gluͤck, 


Doch ſchaumt ihr Herz von Gift und Sale, 
Und ihr falſchlaͤchelnder, verſtellter Heuchelblick 
Verraͤth, da Ein Verſuch der Lift ihr fehlgeſchlagen, 
| Den böfen Vorſatz, auch den Zweyten noch zw. 
wagen. 
Die teinfte- Gattung eur iſt Weiberliſt, 
Gilts, etwas durch Verſchmitztheit zu erſchleichen, 
Dann muß gewiß der ſchlauſte Rabuliſt | 
, Bor einer ſchlauen Frau, beſiegt, bie Segel 
eeichen, 
Miß 
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Miß Urfula fine binnen kurzer Friſt, 
Mit aller Klugheit einer Schlange, 
Ein neues Plaͤnchen aus, wie ſie ie Mathilden fauge. 


Und als die ganz entzuͤckte Braut 
Die Nachricht — (eben bat ip brfiber geſchtie 
ben) 


Der nahen Wottarſt bes Dräufigums, ihr 
vertraut, 

Scheint fie darob ſich ſichtbar zu betruͤben; 

Ein Seufzer, der mit Vorſatz laut 
Geſeufzt wird, macht Mathildens Neugier rege; 
Sie fragt, die ſchlaue Tante ſpricht u 
Durch Pantomime, macht ein weinerlich Geſicht, 
Und röhnt, als ob ein Stein ihr auf dem Herzen 

laͤg 


6 


Die Nichte, die nicht weiß, waruin ſich ſo geſchwind | 


Der Tante Mienen umgeflalten, 

kaͤßt nicht mit Bitten ab, bis diefe nun begiunt, 
Ihr, was fie aͤngſte, zu entfalten. 

Ach, hebt fe an, mein gutes Kind! 


So wirſt auch du nun bald das Joch der Ehe 


tragen! 
Man wuͤnſcht dir Bid, doch ih — ich Fans 
dich nur beklagen. 
Der Himmel weiß, in welches Labyrinth — — 
Doc, Bir iſts zu verleihn, Dich macht die Siebe 
10. blind, - 


um deſtomeht Hat fih dein Oheim vorgumerfen. | 


Vey einem so, der unſers Lebens Gluͤck 
| | | Entſchei⸗ 


- 
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Entſcheiden fol, muß Klagheit unfern Blick 
Auch für den kleinſten Umſtaud ſchaͤrfen. 

Ich will dir zwar nicht Unglück propheeißn, 

Je glücklichen du wirſt, je mehr werd ich mich, 
| ©’ fteung 

Doch deiner Heyrath, Kind! es fchmerze mich, 

0 ib zu fränfen! 

Kan ich nicht meinen Beyfall ſchenken; 

Sie ift zu fehr das Werk der Leidenfchaft: 

Der Zufall brachte dich mit Philidorn sufammen, 

Ihr ſaht und liebtet euch; doch ſolche raſche 

Flammen 


Sind, die Erfahrung lehrt's, faſt niemals dau⸗ 


| erhafi, 

- Der funge Mann hat ſich in dein Geſicht vergafft; 

Ich werte,. hätten Dich die Blattern 

Entftellt, (mas biefe nicht gethan, ° 

Kann Zeit und Zufall hun !)' fo wäre der Roman 

Geendet, und bus fähft ben Schmetterling sGalan 

Vonedir verwelften fort zu frifchen Blumen Kat» 

fern, — 

Vielleicht iſt Philidor, ſo führe 

Die Schlange liſtig fort, ein Mann von beſſerm 
| Schlage; 

Doch Lieb’ und, Tugend wird durch Brüfung nut 


bewaͤhrt. 
Der Klugheit Regel iſt zu pruͤfen, eh man wage; 
So nar erſpatt man ſich zu ſpaͤter Reue Klage. 
Glaub nur, Kein Onkel ſieht in Philidorn allein 
on J Den 


* 
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„Om Freund; doch du, beſtimmt mit ihm als 
Stau zu leben 
Must deines Looſes im Voraus gefichert ſeyn. 
Die Freundſchaft beinget mid), bir einen Rath zu 
geben, 
Vefols ihn, Ku! Du wirft es wahrlich nicht 
bereun! — 
Sie pie 8; Mathilde fhweigt, mit kum⸗ 
mervollen Blicken, 
Die Lilienſtirn auf ihre Hand geflügt. | 
Indeß die Heuchlerin mit ſchlauerdachter Tuͤcke, 
Ins Herz der. jungen Braut das Gift des Ars⸗ 
wohns ſpruͤtzt. 
Sie ſpuͤrt, es wuͤrkt; und nun entdeckt ſie freyer 
Den Anſchlag ihr und ſpricht: Du ſtellſt, in ei⸗ 
nen Schleher 
Verhuͤllt dich deinem Braͤutgam dat. 
Ich laſſe mir von ihm die Nachricht erſt entlocken, 
"Daß bu ſeit Kurzem von ben Pocken 
Nicht ohne rödtliche Gefahr 
Genaſeſt, daß zugleich did, ein Geluͤbd verpliche,, 
Den Schleyer eher nicht von deinem Angeſichte 
Zu nehmen ‚ bis der Mann, der dich zur Grau 
| begehrt, _ . 
In der Verhuͤllung bir den Eyd der Treue ſchwoͤrt. 
Du ſiehſt, ein beßrer Plan laͤßt ſich nicht leicht er⸗ 
ſinnen:? 
In welcher Yet ſich auch dein Bräutigam erklaͤrt, 
Du mußt, fo gar im ſchlimmſten Fall, gewinnen; 
Schaͤ at | 
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eier vbinor vih nicht um deines gegend 
Werth, 
SR feine Neigung bloß ein Rauſch gereizter Si 
‚. ten, 
Welch Gluck fuͤr dich, dem Arm des kuͤſtlings im | 
., entrinten, _. De 
& dit zu ſpaͤt bie diucht das Band ber Eh er⸗ 
ſchwert! 
Dh, warum blieb ich auch beym ſchlimmfſten 
| Falle ſtehen! 
Welch ein Triumph fuͤr dich, wenn Philidor 
Die Mobe halt, und, ohne dich zu ſehen, 
Diggiebe, die er ſonſt dem ſchoͤnen Maͤdchen ſchwor, 
Nun auch dem Edlen ſchwoͤrt! wenn wie das 
“Gold durchs Feuer 
Gelaͤutert ſeine Treu im reinſten Licht erſcheint, 
Und jezt, nach aufgehobnem Schleyer, 
Dein Aublick ihn mit ſuͤßem Schreck verſteint, 
Die volle Glorie von deiner Schoͤnheit blendet! 
Wenn dein Geſicht von Thraͤnen ſanft bethaut 
‚An feinem gluͤht, und nun die ſchoͤne Braut 





Dem treuen Bräutigam auf Neu ihr Herz ders u 


pfänbet | 

Hat je ein Schaufpiel fi) erfreulicher geender. 
Die dalſche ſchwatzt noch Manches, und ums 

ſpinnt 

Mit des Beiruges feinſten Faͤden 

Mathilden, die Geſchmack an dieſem Plan ge⸗ 

— >” win 
_ © Man 


248 — 
Man weiß ed ja, die Mädchen find 
Zu überzeugen ſchwer, doch leicht zu Üßerreben, 
Troß ihrem: zartlihen Gefühl. 
Spielt bey Mathilden doch die Eitelkeit ihr Spiel 
Sie will aus edlem Stolz des Putzes ſich entbinden, 
Den ihr die Auffern Reize leihn — | 
Ihr Beift and Herz — nur biefen beyden 
Bil fie den Sieg det Liebe ſchuldig fen. 
Und fo geht fie zuletzt der Tante Vorfchlag ein. 
- And -diefe biethet nun, den Alten zu bewegen, 
Bon welchen fie mit Recht den ftärkfien Widerftand 
_Befürchtet, alles auf, was Lift und Trug vermögen. 
Denn allzuviel iſt ihre daran. gelegen, - 
Daß der Entwurf, den fie erfand, 
Nicht ſcheitre. — Philidor, fo denkt bie kluge 
Schlange, = 
Geht ſicherlich nicht die Bedingung ein. 
Welch Wagſtuͤck, eine Braut zu frun, 
Die ihr Geſicht verſteckt, auf deffen glatter Wange 
Die Blattern wuͤtheten; — er muͤßte raſend 
fen — 
- Der Braͤutigam , ſpraͤch er nicht dazu Nein. 
Die ausgeſchlagne Braut, reißt von dem unge: > 
treuen 
Vericher, dem die fhöne Larve blos | 
An ihr gefiel, alsdann voll Zorn und Scham ſich 
los, 
Um einem Wirdigern dereinſt ihr — * zu weihen, 
. Ein . 


/ 


ru 
Ein erg, das zu verſchmaͤhn der Mann, für den - 
| es ſchlug, 98 
Der Falſche kein Bedenken trug. — 


So weit ihr Plan. Was fe, wenn er gelingt 
— .. ‚beginne 
Das Philidor nicht ihrem Netz entriune, 


1 


Und Hymen am erreichten Ziel 


Se fröne; — ales dich ige noch in ion 


„ oo. - "inne 

Als Embryo, Jezt gilte, daß fienur Zeit gewinne, . 
Wer bie gewinne, gewinnt für feinen Plan fchon 

| Biel! . 
Seradezu beim. Onkel zu ‚entdeden, 
Was man im Schilde führe, deucht 3— 
Tr nicht der ſichre Weg; viel befier ſich derſtecken, 
Unp ſebn, wie man I Hinterrücke beſchleicht. 
Sie kennt genau des guten Alten Schmaͤchen, 
Und als am Tiſch des Abends alle drey 


Von Philidorens naher Ankunft ſprechen, 
Vreiſt Urſula, mit ſchlauer Heucheley 


(Wie eine Natter, ſicherer zu ſtechen, 


+ Sid) unter Blumen birgt) des edlen Irannes Ser, 


Verſtand und Geiſt; doch haͤngt fie, balb im. 


| Ä Scherz 
Ein Aber dran, und ſpricht: Ich wollt' um alles 
wetten. 
Er if im einem Stuͤck as alle Mämer And! 
Ein Glück fuͤr dich, mein guted Sind 
Daß von’ den Blattern dein Geſicht zu retten 
Ä 62 Gelang; 


- 
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Gelang; denn ſonſt, wahrhaftig haͤtten 
Wir feine Hochzeit, ünd die. Braut 
Mär’ ohn Bräutigam! Ganz aͤngſtlich fragt Mas | 

« thtlde, 
Aus welchem Stoff ſie die Wermurhung bie! 
Ey ja mein Kind. Das laßt ſich nicht fo laut, 
In Freundes Gegenwart, von einem Zreunde 
‚Sagen, 
Erwiedert Ufufa. Seyd ihr nur erſt getraut, 
Und aus des Ehſtands Flittertagen 
Betreten! — Doc) wozu dich ſchon im Voraus 
plagen? 
aoyfſchüttelnd boͤrt der Alte, ſchlecht erbant 
| Bon feiner Schweſter Witz. ⸗ Was ſoll das 
hinter ſtecken? | Ä 
Heben, fo ziemlich heftig, anz 
Ich fenng Philidorn ale. einen Biedermann; 
Du, Schwerter, fprichft von ihm als einen Becken, 
Und ſuchſt, mir deucht, von ihm Mathilden ab⸗ 
sufchredden! 


— Nichts iſt, was mich fo fehr verdrüffen kaun 


As ein Sefpräch mit Aber abzubrechen, 
Was hält dich ab hier frey heraus zu fprechen. 


- (Urf): Eynun, wer wird fid) aud) fobald 


.“ Ereifern! Iſt es denn nicht wahr, was ich behaupte, 

Daß koͤrperliche Wohlgeſtalt 

Allein die Männer eührt? Traun!‘ Philidoren 
raubte 

Sein Herz Madildent Del am feine Neigung galt 

| | - (dh 
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Ich weiß zwar, baß ich mid duch Wahrheit 


ſchlecht empfehle Y . 
Dem ſehdien Leibe bloß, und nicht der ſchönern 
Seele. 


WMathilde ſeufzte laut. Greis 

Bertheitig feinen Freund mifjugenblichem Feuer. 

Die € Tante widerfpricht, und dringt auf Thatbeweis 

Und bringt den abgeredten Dlan, — als ſey's 

Ein ſchneller Einfall nur — die Probe mit dem 

Schleyer, 

Jezt auf die Bahn. Der Alte, — wen entfäͤhrt 

Wenn Widerfprud) den Kopf erhitzet, 

Nicht oft ein rafche Wort; — erkläst 

Die Ehre Philidors ‚ durch den Verdacht bes 

fchmiger, 

Zu retten, ſich bereit, den Vorſchlag einpagehn, 

Zumahl Mathilde felbft ihn dringend unterſtuͤtzet. 

Ahr zweifelt! ruft er aus, polt Veweiſ pe 9— 

Gut; euer Wille ſoll geſchehn. 

Doch, wie fich auch dies Abenteuer ende, 

Die Schuld auf ruren Kopf! Ich waſche meine 

Hande! — 

& Price „ und willige ein; wiewohl er balb 

u bereut, 

. Das den des Freundes beffen Reblichfeit 

Er oft in zweifelhaften Fällen . — 

Erprobt, erſt auf die Probe noch zu ſtellen. 

Don ‚bee fi ich ſein Wort zuruͤck zu ehmen 

1 ſcheut, u 
\ Ä 63 Und - 
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Und ihm von der Beredſamkeit oo 

Der Männerfeindinn ned) die Ohren gelten; 

So läßt er ale ein .Eluger Mann. " | 

Geſchehn, was er.nicht bintertreiben kann. 

- Die. Branenzimmer hoffen Dpde 
Daß, fo wie jede dünfche, der Handel fi ent⸗ 

| 0 fh. 
(Der Beſchluß kuͤnftig) 








Ueber die diesjährige Aerndte. 


ie forbern von mir einen Bericht über bie 
diesjährige Aerndte, wahrhaft, vollſtaͤndig, ges 
draͤngt, pragmatiſch, ald Muiter. für Defongmen 
in andern Gegenden. Ihr Zweck bei diefer For⸗ 
derung iſt ſchoͤn, nuͤtzlich und Löbltch, und ich will 
ihm einigermaßen zu genügen verſuchen, nur muͤßen 


Sie nicht Volfländigkeit, nicht Ruſter von mir 


erwarten. Zwar babe ich vor der Aerndte mehre⸗ 
te Gegenden gefehn, von ber Aerndte mehrerer 
Gegenden gebört, aber ih kann doch nur von mels 
nem eineinen Drte wahr und beſtimmt reden.. 
Und Sie fennen die Mannigfaltigfeit und dem - 
wichtigen Einfluß der Rocalität auf's Gerathen der 
Feldftuͤchte auch bei völlig gleicher Aültterung, 
Ein Theil meiner Feldmark, und zwar ber größes 

re, dehnt fich ind NeißsTbal hinab, ob ich gleich 

. nicht unmittelbar mit dieſem Strom grenze, und 
iſt lebmigt und feucht ; ein andrer Theil liegt hoͤ⸗ 
ber, und hat leihtern trocknern Boden. Auf bies 
‚fen wirkten natürli die außerordentliche. Hige 
und Dürre dieſes beifntellofen Frühlings und Som⸗ 
mers mächtiger als aufjenen, aber auch Inc fes 
nf Rese 
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ſtere ſchwerere Boden verlaͤhr zuletzt auch den noͤ⸗ 
khigen Grad Feuchtigkeit. | 

Auf den tiefer geleguen Wiefen war dev Deus 
Sewinn hier gut, auf den höhern doch noch mit⸗ 
telmäßig,. gegen andre feuthtern Jahre aber nur 
ſchlecht. Gegen viele andre Gegenden aber, bie _ 
über großen Mißwachs im Heu Klagen, find wie 
glüdlich, Haben. auch noch Weibe für unfer Dieb, 
und ‚verdanken bies unfrer Lage mit Berg und 
Thal, Wald, Teichen und vielen Duellen. Selbſt 
auf vielen ber ſchoͤnſten Neiß⸗Wieſen wuchs we⸗ 
nig Gras, weil der fette Wieſenboden von Duͤrre 
zu hart geworben war. ne 
- Der erfle Klee» Wuchs war ſchoͤn, aber nicht 
bald fo fhön, ais er bei fenchterer Frühlings: Wits 
terung geweſen ſeyn würbe. Am grünen Don⸗ 
nerſtage konnte ich ihn zu ſchneiden aufangen laßen, 
aber er wuchs bis Johannis nicht wieder, ſo gut 
und fett auch der Boden war. Stoͤcke und Laub 
verbrannten vonder großen Gonnenbige. Regne⸗ 
te eg einmal wenig, fo wurbe bloß bie harte Dber«, , 
fläche benegt, nicht erweicht, es brang nicht bis 
zu ben Wurzel durch. Gluͤck für meine Stall⸗ 

. fütterung war's, daß das Kieefeld groß genug 
war, um mein Vieh bis zum fpärlichen zweiten 
Nachwuchs erhalten gu koͤnnen; und dennoch 
mußte die Stoppelweide benutt- werden. Der 
dritte Wuchs kam nach erbaltnem Regen ichnellee _ 
auf, und wird jetzt ſchon geſchnitten. Zu ˖ſchnell 
dorrten bie Blumen bes Saamen⸗Klees, viele * 
Köpfe blieben von Saamen leer, doch beflo voller 
find die wirklich gereiften Köpfe. . 

Der Waigen ließ ih im erſten Srubling vor 
treflich an, er erhielt fich lange vollkommen friſch 
und ſchoͤn, litt aber doch endlich von der Duͤrre 
ſehr, und Laub und nalme wurden vor ber Reife 

* 4 ge 
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gelb. Er erbolte fich noch nach einem Strichre⸗ 
gen, und es wurden vom Bredi. Schh. Ausſaat 
‚ etwa über drey Schod ſtark Gebund geärndtet. 
Die Körner find Te und gut: Brandim 
Waitzen ift fonft hier Seltenheit, Died Jahr ſchien 
er häufig su ſeyn, bey genatierer Unterfuchung 
der brandigt feheinenden Achren aber fand fichg, - 
das fie wur äußerlich mit ſchwarzem Roſt bedeckt 
inwendig aber voll Körner waren. — Im Allge⸗ 
meinen geboͤrt indeß die diesſaͤhrige WaigenHernds 
. "te im Lande gewiß zu den ſchlechtern. W 
| Das Korn gab die allgemeinfle gute Erwars 
tung, desh blieb der Nachwuchs zuruͤck, und es 
fan, faft überall, auch wo dick genug.gefäet war, 
nur dünne; tiefe, fenchtere und vorzůglich fette 
Böpen etwa ausgenommen. Zum Bluͤhen hatte 
es die ſchoͤnſte Zeit, es fehfe aud, fehr gut an, - 
aber es wuchs weder an Strob noch Körnern völs 
‚ Higaug, das Stroß blieb Furz, die Körner blieben 


„Nein. Die Aehren waren voll von Körnern, aber 


diefe wurden von der großen Eonnenpige zeitiger 
"gereift, ale fie ihren völigen Auswuchs erlangt 
“ Hatten, und viele Körner blieden ſo Hein, und 
fihrumpften fo gufammen, daß fienicht aus ben 
Stroh gebrofchen. werden fönnen. Go gut der 
Roggen alfo auch körnert, ſo wenig ſcheffelt er 
doch, weilder Beinen Körner gu viel ins Maad . 
‚gehn. Doch wird bei der Ausſaat erſpart werden, » 
und es giebt Died Korn auch viel Mepl, fo, daß 
° man von einem Bresl. Echfl. geſchlichtet Maas 
Korn, ı Schfl. 6 MB. geſchlichtet Maas Mebl im 
Durchſchnitt rechnen Fann. Auf höbern leichtern 
Boͤbden waren viele Aehren verfchient, nach einem 
ohngefären Ueberſchlage etwa ber zehnte Theil, 
 .. Nier gab’der Schfl. Ausſaat bes beften Korns in 
Fpyaͤlern 2 Schock gut Gebund in Srrobfelen, 24 
N ö s nn ech⸗ 
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ſchlechſten auf höher Seldern nur 3 Mandeln, 
Das Schock giebt von 2 bie 3 Schfl. Körner. Uns 
tergeackertes Korn auf leichterm Boden zeigte ih _ 
vorzuglich an Aehren, aber weil ed zu dünne ger 
ſaͤet war, und der Nachwuchs ausblieb, garbte es 
ſchlecht. Es if daher immer ſichrer, über Wins 
.." ter etwag zu dick als zu duͤnne zu füen, obgleich 
die Mittelſtraße auch bier Ju empfelen if. 
Meine Serfte füete ich, immer auf Regen har⸗ 
> gend, zu verfchiebnen Zeiten; die erfle und ‘zweite 
Sadt des 28. Aprils.und s. Maps, ging der Duͤr⸗ 
ze wegen nicht ganz und auch) nicht zugleich auf, 
Die letztere des ı7. Maps ging smar, eines klei⸗ 
. nen Regens wegen, balb und gut auf und hielt 
fid) am beften,, aber alles litt doch von der Hige 
gu viel, blieb Bünne, kurz, sum Theil in den Kaps 
gen ſtecken, und bei der Aerndte gab der Schfi. 
Ausſtat im Durchfehnitt nur zwey Drittel Schock. 
Auch find die Koͤrner zum Theil flach geblieben. . 
. Der Hafer midrierh auf den hoͤhern leichtern 
Böden faft ganzlih. Er war gur Erhaltung der 
- wenigen Winterfeuchtigfeit zeitig im März gefäct, _ 
gab im. Anfang die befte Hoffnung, aber als bie 
geit der Reife kam, verdortten Laub und Rifpen, 
es gab wenig Stroh, noch weniger Rörner. Beßer 
.. hielten ſich die mittlern Saaten zu Ende März unb 
e Anfang Aprild, auflehmigten Boden, blieben friſch 
und gruͤn und Brachten vdlle Nifpen. Auch auf - 
Neuland im Thal erhielt fi) der zu Ende April 
geſaͤete Hafer auf, nur and er dünne, weil nicht 
‚. lie Koͤrner aufgehn fonnten. Der zum Verſuch 
noch fpät im Anfang May gefäete Hafer auf einer, 
ungeduͤngten feede Mittelland, biieb kurz im Stroh 
und flach in Koͤrnern, weil auch ihn gu lange Dürs 
Sre traf. Der tuͤrkiſche Hafer, mit einfeitiger Rifpe, 
widerfand der Düsse mebe wieder ordinäte daten, 
tn | > 5 . 30 y. 
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und jeinere fh auf gleichem Boben durch Strob 
and Körner merklich aus. Auch bemerkte manden 
Berzug der zweyfurchigen, wie überhaupt ber fies 
fen und guten Beftelung gegen die einfurchige, 
vernamihlich weil der mehr aufgeloderte Boden 
den Einwirfungen. bes nächtlichen Thaues offner 
. war. Denn jeder andern Feuchtigkeit war ber 
feftere Boden wie der lockere beraubt. - 
Die Erbſen geriethen mittelmäßig, Baften 
gwar viele, aber nur Beine Scheten, weil zurzeit 
des Schoten-Anfages bie größte Hige und Durre 
einfiel. Beßer gerieten bie. Wicken in einen 
‚feuchten fehattigen Thal. Heibeforn geräth, 
wie Hierfen, mittelmäßig. Das Weißfraut 
wurde von Mebltbau ober den Blattläufen und 


von Erdflöhen gänzlich abgefreßen ; nach dem fpäs 


ten Regen im Auguſt erbolte es ſich dergeflalt, 
daß es wenigflens noch gutes Viehfutter geben 
wird. — Der kein ik in allen, frühen, mittlern 
und fpäten Saaten, misrathen. — Die jegigen 
Regen geben ung gu einer guten Grummets 
Aecerndte nody Hoffnung, nur die trockner gelegen ». 
Wieſen find zu fehr ausgebrannt, und’ bürften fich 
fur dies Fahr ſchwerlich erholen und noch eine 
namhafte Aerndte liefern, wenn fie niche zur rechs 
ten Zeit gewaͤßert werben könnten, Dies geflats 
‚tet Bier die Rage zwar, aber bei der Dürre durfte 
man ben Teichen fein Waßer entjiehn, ohne die 
Silbe in Gefahr gu ſezen. — Fel dobſt und Eis 
eIn find mittelmäßig geratben; das Garten 
ob ft wurde durch Raupen zerſtoͤrt, und träge jetzt 
fein zweites Laub. — Unterfrüdte, ald Kar⸗ 
toffeln und Rüben, fönnen noch mobigeratben. 
So local diefer Bericht auch fein mag, ſo bin 
ich doch uͤberzeugt, daß man in ben meiſten Ger 
gzenden geſtehn wird: ſo IR es bei uns un: Die 
—* PDuͤrte 
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Dürre war zu allgemein; both ſcheint ber neuer⸗ 
fundne Poroſcop feine erſte Brophezethung eis 
ner noch lang anhaltenden Duͤrre wiederrufen zu 
muͤßen. — Ganjen iſt gewiß die Winterung 
mittelmäßig, die Soͤmmernng ſchlecht gerathen. 
Tiefe Strom⸗Thaͤler, anfgerißue Wieſen, feuch⸗ 
te Neulaͤnder und Teiche geben Hafer, der Belde 
hafer dürfte wohl in wenig Gegenden gerathen 
ſeyn, daher mit deu Pferden viel Korn verfüttert 

werten durfte. — 
Sch. — im Fuͤrſtenthum Neiße, | 

den 24. Hug. 1794. £&. 





Etwas von Bädern überhaupt und vorzügs 
(ih von der mineralifchen Quelle zu 
Olbersdorf bei Frankenſtein. 


ie weit wir ed auch in neuern Zeiten durch 
- die Bemühungen eined Lavoiſier, Wolf, Sontana _ 
u. ſ. 10. in der Chemie gebracht haben, fo daß wir 
die von jeher. unteilbar geglaubten Elemente Waſ⸗ 
fer, Feuer, Euft ıc. in ihre Beſtandteile zerlegen; 
ſo ſehr wir auch durdy diele Zerlegung immer 
geſchikter geworben fey. mögen, die Natur in ihr 
rem Erſchaffen nachzuahmen: fo bringen wir 
immer nichts als todte Verbindungen hervor, des 
en. jenes groffe Lebensprincip mangelt, das wie 
der gröfte Philoſoph aller Jahrhunderte bemerkt, 
vom Minergireich anzufangen ſich durch alle Ger 
bilde der Natur binanferfiredt und ihnen Kraft 
oder Leben oder beides zu gleich erteilt. Daber 
geſchieht es denn wohl auch, daß unfre kuͤnſtlichen 
Kittel fo weit jenen der Natur nachfleben, und 
dab Kranke, an denen oft die groͤſten Aerie * 


0) N ’ . . _ , 
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3 ausgebreitefte aller Kuͤnſte erfehöpften, oft durch 
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einen kurzen Gebrauch einer wohlthaͤtig heilenden 
Duelle genefen., Um fo mehr iſt es zu verwundern 


das in unſern Zeiten, wo man die wichtigen Fol⸗ 
gen des Ausgleitens vom Wege ber Natur fo drin⸗ 
gend zu fühlen anfängt, wa man es weis: daß. 


unfer Körper zu einer. Niederlage von Arzuey ges 


. macht, nie. genefe, fondern im Gegenteil feine krauk⸗ 


bafte Reiſbarkeit vermehrt, das Gleichgewicht 


in den Berrichtungen geftört und die yakuͤrliche 


Tendenz auf förperlihes Wohl ganz zu Grunde ge⸗ 


richtet werde; baß jest, wo man dig alled leider - 


an fich felbf erfährt, man doch fo wenig zu jenen 
Heilmitteln zurück gebt, die die Natur ſchon zubes 


reitet ung darbeuf, und daß Bäder, die auch obs . 


‚ ‚ne alle andre Heilkraft zur Stärke unfser Urvaͤter 
fowieles beitrugen, noch immer mehr ald die Aus⸗ 


flucht der halben Veriweiflung als ale wohlthätige 
Erneuerer der Sefundbeit betrachtet werden. Sich 
. mag bier nicht unterſuchen wer dis Vorurtheil 
vorzüglich deguͤnſtigt und fo ihm eine langre Eris 


. Ken; erteilt; nur fo viel bemerf ich, daß der Eins 
wand von großen Koflenaufmanb, weiter Entfers 


ung u. (;10. fehr oftnicht geltend fen; weil, wenn 
uns kiebe zum Auslande nicht etwa verführt, wir 


ſo manche mineralifche Duelle in der Nähe entdels 


‚gen, die jeßt, wenn nicht ganz unbemerkt und uns 
genuͤzt doch immer in gu ſtarkem Dunfel, dahin⸗ 
fließt. Unter legtere gehört die nicht nuwichtige 
Duelle gu lilbersborf. 


Sie würde ſchon 1687 entdeckt und kam ſeit der 


Zeit ins Steigen, bald wieder ins Fallen. Sie 


iegt in einer der angenehmſten Gegenden unſers 


Vaterlandes, indem non der einen Seite die abs 
wechſelndſte Bergkette, bie bie unermübete Yes 
zriebſamkeit des Menfchengefipledjts durch einen 
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ber Nakur krozzenden Bau (die Feſtung bei Sil⸗ 
‚berderg) noch mannigfaltiger für dad Auge ge⸗ 
macht bat, den Geſichtskreis Beichränft, von der 
"andern das. fuchtbarfle durch Buͤſche, Hügel, 
Städte und Dörfer unterbrochne Land ihn in eis 
ne unüberfehbare Ferne hinabzieht. Bei der Duelle 
ſelbſt gewaͤhren hohe Kindenbäume nöthige Kuͤb⸗ 
fung und Erquisfung, und dag Nomantifche ders 
mebrt noch überdies eine Fleine Kapelle, die die 


heilige Einfale zu Ehren der Geeliggebährerin 


erbaute. 

Der innre mineralifhe Gehalt ward bisher ſehr 
wenig unterſucht — und ich ſelbſt habe noch nicht 
Zeit zu Verſuchen gewinnen können, die das Vers 
haͤltnis der Beftandteile an Tag legten. Aug den - 
gewöhnlichen Verſuchen, die ih mit Goldäpfels 
Eucumistinctur, Silberglaͤtteſſig u. ſ. w. anger 
Rlelit abe, ergiebt ſich blos, daß die Quelle et⸗ 
was laugenbaftes, etwas fehr aufgeloͤſten fluͤchti⸗ 
gen Schwefel und fehr wenig Eifen enthalte. *) 
- Eben fo wenig wurde bidher auf die Heilkraͤfte, 


die durch Erfarung ausgemittelt werden müffen, 


Nüfficht genommen, ob ſchon in der Tat die hin - 
und wieder nicht gewöhnlichen Wirkungen jeben 





ſollen. So viel ich durch die kurze Ait habe ers 
fahren können, fo leiftet es vorzüglich bein Nee 
fen, Lähmungen und Hautausfchlägen gute Diens 
fe; auf die Haut wirkt eg überhaupt fo Fark, 

daß wenn man nur Eure Zeit babet, ſich bald ein 


Ausſchlag dahin findet, Zur Hervorbringung der _ 


n mahen 
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Hamorrhoiben und der monatlichen Reinigung iſt 
es auch ſehr wirffam, und ich habe einigemal zu 
meiner gröften Fezeze blinde Haͤmorrhoiden durch 
urzen Gebrauch des Babes flieſſend werden ge⸗ 
ſehn. Ein veraltetes Kopfweb, das jedem au 
noch fo zwekmaͤßigen Mittel. widerſtand, hab i 
durch einige Zeit fortgeſeztes taͤgliches Waſchen 
mit dieſem Quellwaſſer gehoben geſehn. Als Bes 
Hlege füg' ich hier noch einige Krankengeſchichten 
bdei, vor deren Werth ich mich verbürgen kann, 
und die aud) in ber ganzen Gegend ſchon bekant 


feon. Ä 

Töpfer Eilich aus Nimptſch, ein Mann non ohn⸗ 
efähr 34 Fahren, Blaffen erdhaften Anſehns und 
Khmwäcliden Körperd, hatte den ganzen Winter 

bhindurch an eineni ſehr heftigen Keiffen gelitten, . 
.. warb aber, nachdem er 14 Tage einmahl und nody 
14 Tage jeden Tag, zweimal gebadet, völlig wies. 
der gefund. - | BE 

A. N. Dietrich, ein Mäbdden von 18 Jahren, 

vollen blühenden Anſehns und gefunden Körpers 
baue@, litt durch einige Zeit an den beftigſten 
Krampfen, bie fie anfangs gegen 6 Wochen beis 
nabe befländig, bernad) aber wobl gegen zo mahl 
‚des Tageg beßelen. Sie badete durch 3 Wochen 
täglich 3 al ziemlich Falt und ihre Krämpfe 
. waren gehoben. Ihr Monatliches kam dadurch in 
beſſere Ordnung, ——— 
gerner wurde ein Dreſchgaͤrtner aus Vogel⸗ 
geſang auf einem Wagen bierher gebracht und 
muſte anfangs in die Wanne getragen werden, 
wurde aber nach 14 mahligem Baden fo wohl, 
daß er su Fuſſe abgehn und feine Urbeit wieder 
Yerrichten Ponnte, j 

Auch wurde R— aus Peterwitz, der auf Haͤn⸗ 
de und Füffe gelähmt war, nach swanzigmaligen 
. Baden wieder gänzlich hergeſtellt. 
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AIch könte nach mancherlen Befchichten erzaͤh⸗ 
len, indes glaub ih, werben biefe wenigen ſchon 
manchen meiner Herrn Collegen unglaublich ſchei⸗ 
nen; aber ed iR nun einmal nicht anders beim. 
fpefulativen Wiffen, ald daß Grunde, die den eis 
nen zu. Zweifeln zu berechtigen ſcheinen, dem ans 
dern die gröfte Stügge fürdie Wahrheit fepn. . 

- Sranfenftein, den 14. Auguſt 1794. | 
— u — Gebel, Urzt. 





Der Moͤhren Syrup, Saft oder Extract 


Ned auf nachſtehende Art verfertigt. 
ar nimmt eine beliebige Menge abgewafches 


ner und von ihrem äuffern oft bitterlich ſchmecken⸗ 


den Häuschen gereinigter Wurzeln, zerſtuͤckt ſte, 
. und kocht fie in einer binlänglichen Metrge Waſſer 


bis fie anfangen-weic) zu werden. NHidkauf gieße 


man bad Wafler davon ab, fchüttet die gefochten 


Wurzeln in ein leinenes Säfchen.. bindet es zu. 
und beingt ed unter eine Preſſe. Der ausgeprehs 
te Saft wird nun in einen irdenen Topfoder Napf, 


. gefüßt und etwa einen halben Tag rubig bingefeit, 


damit fi) die groͤhern durch die Zwiſchenraͤume 


der Leinwand mit — gegangenen Theile zu 
e 


Boden fegen. Alsdenn gießt man den abgeklaͤr⸗ 
sen Saft ab, ober ſeiget ihn, welches noch beſſer 
ift, durch einen Flanelllappen, bringe ihn in einen 
geoffen irdenen glaffurten Tiegel oder in einen ei⸗ 
fernen Keffel über ſchwaches Kohlenfeuer, unb 


koſht ihn bei gleichmäfger Hitze ganz gelinbe, da⸗ 


mit die überfliffigen wäßrichten Theile abdams 


pfen. DVerfertigt man den Eprup in Menge, fü. 
Bann fobald im Ziegel durch das Abrauchen Raum 


’ entſteht, 
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: entleht, nach und nach von dem ausgeprekten 
Safte zugegoffen werden. Sobald bie über dem - 
euer fiehende Flüßtgfeit dicklicht zu werden ans" 
fängt; rührt man fie befländig mit einem bölgers 
nen oder eifernen Löffel um, damit ge ſich nicht 
an die Seiten des Gefaͤſſes anhaͤngt. Man vers 
bütet dadurch da® Anbrennen,, welches den. Sy⸗ 
rup verdirbt, und ihm einen unangenepmen been 
lichten Geruch und. widerlich bittern Gefchmad 
giebt. Auf dieſe Art erhält man das Gefäß mit 
dem Syrup fo lange in. langfamen@{ufwallen, bie 
er, wenn man ihn vom Köffel in Tropfen berabs 
“fallen lägt, die Dicke eines friſchen Honigs hat. 
Der Syrup iſt tun fertig, und wWitb. nach vdllis 
em Erfalten in reine irdene Krüge ober weiss 
Balfigte Kruden und gläferne Flaſchen gefüllt, 
bie aber völlig trocken ſeyn müffen, weil er von 


drein gurücgebliebnem Waſſer leicht umfdjläge . 


und in Gährung gerät. Ebendeshalb muß man 
ihn .auch mit Blafe und PBappier feft verbinden 
und In einem trocknen Fühlen Keller-aufbewahren: 
Die dunfelgelben oder rotbgelben flarfen im 
fpäten Sommer oder angehenden Herbſt ausge⸗ 
grabenen Wurzeln laſſen ſich mit mehr Nutzen zu 
Gewinnung dieſes Syrups anwenden, als wie die 
fruͤher aus der Erde genommenen ſchwachen Moͤh⸗ 
sen, die gemeiniglich eine blaße oder weißgelblich⸗ 
te Farbe haben. Schon ber bloffe Geſchmack zeigt 
uns in dem erſtern ben ſchleimicht zuckerartigen 
Stoff, woraus der Saft beſteht, in weit groͤſſe⸗ 
ser Menge, ale in diefen leztern, welche waͤßtich⸗ 
ter und einigermaßen twiderlich und krautartig 
ſchmecken. Es fcheint aber auch an biefer Bers 
ſchiedenheit der Möhren die Gute des Bodens 
keinen unbeträchtlichen Antheil ju haben, und fie 
fallen nicht uns, flärker, ſondern auch ‚üffer Wer 
| 5 | wohl⸗ 


i 


0263 
wohlſchmeckender aus, je beßer der Acker bearbei/ 
tet und geduͤngt iſt, in welchen fie geſaͤet werden. 


Ju Sachſen und im Magdeburgfchen, giebt es 
viele Landleute, die ſich mit Zubereitung des Moͤh⸗ 


reuſyrups abgeben und ihn nicht nur ale Haus⸗ 


mittel verbrauchen, fondern auch nach den Staͤd⸗ 
Sen zum Verkauf bringen. Ä 


- 


un no etwas von feinem mebiginifchen | 
ußen. . „ . 1 - . 
Der Möhrenfprup ift, wie ſchon oben erwähnt . 


worden, der in ben Möhren enthaltene, durch® 
Abdampfen verdickte und fongentrirte fehleimiche 
zuckerartige Beſtandtheil, den fie mit vielen anz 
- bern Subſtanzen des Pflanzenreih gemein has 
ben, und befigt als Arzneimittel nährende, auflös 
fende, erweichende und gelinde larirende Kräfte, 


- Man kann ſich defjelden bey Bruſtkrankheiten u 


und bei Berflopfungen bed Unterleibes mit Nu⸗ 
gen bedienen. Auch ‚gegen die Würmer ift er 
nüußglidy befunden werden, ed wird Davon ein halbes 
bis ganzes Loth aufelnimal genommen, Der forts 
geſetzte und häufige - Gebrauch bewuͤrkt aber, fo 
wie ber anhaltende Gebrauch bes Honigs leicht 


Erſchlaffung, und zugleich Schwaͤchung der Vers 


dauungskraͤfte. 
Breslau, ben 18. Augufl 1794. 


| Frieſe, 
.der Kgl. Maͤrkiſchen u. Churſaͤchſ. Leipz. oͤkon. 


Soziet. Ehren Mitgl. u. Correſpondent. 


J Hiſtoriſche Chronik. 


An den Generalmajor von VNagy. 





IK ein lieber Generalmajor v. Nagy, Es!iſt | 


mir bekannt, daß Euer Eifer für meinen Dienft 
’ u T unaus⸗ 
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unausloͤſchlich HE, -und. Ith erkenne ſolches mir 
wahrer Danfnehmang; Ich halte es aber audy 
für ſehr billig, daB man einem Manne, der (9 
viele Fahre mit Anſtrengung Teiner Kräfte und 


— ® 


mit der rähmlichften Auszeichnung gedient Haty _ 


für die übrigen Jahre feines Lebens einige Ruhe 
goͤnne Und in diefer Ruͤckſicht will ich Euch) nung 
mehr von alten fernern- Dienften:ganglich eutbin« 
"den. Ich kann als gewiß annehmen, daß Ihr 
den Zweck hattet, die Stufe eines General kieus 
tenants zu erwerben. Ich werde Euch alfo Mein 
Wohlwollen am beften dadurch bezeichnen koͤn⸗ 
nen, daß ich Euch diefen Sharafter hierdurch beya 
lege, und felbigen zugleich mit beri Penſion eines 
General Lieutenants von 1200 Rtl.jährlich verbins 
de. Such aud) übrigens die Verficherung gebe, da 
ich ſtets ſeyn werde Euer wohlaffectionirter König 
Im Lager bey Woladen 6. Augufl 1796 . 

| SFriedrich Wilhelm 


Verosönungen der Koͤnigl. Krieges und Do⸗ 
maͤnen Cammer zu. Breslau. 
Den 9. Aug. Die bis jegt ganz uneingeſchraͤnk⸗ 

te Betreibung des Garuhandels in den Stäbten 

bat Gelegenheit und Vorwand zu mancherley dem 
geinwandhandel ſchaͤdlichen Mißbraͤuchen geges 

ben; weshalb für nöthig gefunden wird, hierun⸗ 

ter einige Einſchraͤnkungen zu machen. Forthin 

darf in den Städten, mo fid) bie allgemeine Han⸗ 
delsbefugniß, fo auf Haufern haftet, nicht aus⸗ 
druͤcklich erweifen laBef,: jendern entweder gar 

. nicht, oder bloß auf Obſervanz, Begründer wers 
den will, der Barnhandel, fo wie. jeder anbere 
Handel, nicht ohne Erlaubniß der Kgl Cammer 
betrieben werden; jedoch bebürfenfie die Befiger 
ſolcher Haufer nicht, auf welchen erweisllch die 

| Befugnitz 
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Befugniß haftet. jede Art des Handel betreiben 


zu dürfen. Es muß deshalb im erſten Falle alles + 


al. Die Eonceffion nachgeſuchet und dabey von 
em Magiſtrat pflihlmägigft angezeiget werden, 


pb die Vermehrung der Garnhaͤndler in der Stadt 


zum Vortheil deg Garnhandels fey und ob bet 
etwanige Vortheil dey der Vermehrung durch dad 
in Vorſchlag zu bringende Subject erreichet wer⸗ 
be. Dabey iſt vorzüglich} auf die ehemalige Garn⸗ 
jfammier, denen ihre Licen, Scheine abgenommen 
worden, Ruͤckſicht zunehmen; jedoch überhaupt 


Teine Vermehrung vorzufchlagen, wenn nicht die 


Anzahl der Spinner ed erfordert, Jeder tonceß 


- fionirte Garnhaͤndler erlaget einen Kanon von kt 


bis 3 Relr. jährlich nach der Größe des Ortes. 
Den 22. Aug, Die Hanf Uusfuhr aus Schle⸗ 

fie nach Süd Preuffen wud frey gegeben. 
Den 25. Aug. Da dag Viehfterben im Militſch 


Trachendergſchen noch nicht nachlaffen will, und 


vabrfcheintich ſich von den aus Sub Preuffen 
erein kommenden Viehheerden berfchreibet,,. ig 


ſollen die Landraͤthe der an der Südpreuſſiſchen 


Graͤnze belegenen Creyſer don daher kein Vieh 
ohne Befichtigung der Creyß Phiſicorum u. ohne 


Geſundheits Paͤße in den gewöhnlichen Einlaß 


Bitten herein laßen. 


Den.29. Aug. Die su uehmende Maasregeli 


bey den gegenwärtig in Sud Preuffen ausgebros 
thenen Unruhen betreffend, . 

Den 31. Yug. Die unterm 24. April d. J. ers 
laybte. Ausfuhr bes Getraides u. der Graupe u. 


Hülfen Früchte aus Schleften nad) fremden fans 


den wird, da dieſes Jaht wegen der lange angey 
Baltenen Dürre eine ſchlechte Setraide Erndte, bes 
[onbere im Sommer Betraide, geweſen, aufgeho⸗ 
en. | ——— — 
“—— Du 2 Des 


‘ 
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angeklaget und überführer werben ſollte, ſtch eis 
8 vr empfindlichen Beſtrafuug ausſehen beit; 
ud ⁊1c. 
Den 12. Sept. Das Petent Berlin vom 4 Muͤrz 
b. J., wegen -Berlängerung der Octrod für bie 
See Handlungs Societaͤt wird befannt gemachet. 
Circularien der Bönigl, Bresl. Propinzial Aca 
\ cife und Soll Diretion. ° 
N. 13. Den 30. $uny. fremde Putzwaaren, von * 
erlaubten Waaren verfertiget, follen, wenn mehr 
rere Ürtifel Dazu gebraucht find, abgefchägt und 
von ihrem Werth 25 Procent erhoben werden. 
N. 14. Den 2. Julh. Aus Sad Preouffen eine . 
gebende, bereits gebrauchte Wagen, erlegen, ba 
fie von unverfleuerten Materialien gefertiget wer⸗ 
den, außer "dem Einfuhrzoll a 8 Den., vom Rtlt. 
Werth ı Ggr. Acciſe. — 
N. 15. Den 2. July. Die Schleſiſchen Tuchfa⸗ 
bricanten und Haͤndler duͤrfen ihre Tuche in Me⸗ 
ſeritz, fo wie in andern Suͤd Preuſſiſchen Städten, 
ohne Gefaͤlle davon zu entrichten, färben laßen, 
NR. 17. Den 5. July. Vom Stuͤck der aus Suͤd 
Preuſſen durch Schleſien nach Sachſen tranfitiren⸗ 
den Schlachthammel wird 6 Ggr. au Tranſito 
Geftaͤllen erhoben. 0 | 
N. 20. Den 19. July. Es wird sacjgegeben, A 
daß die Fleinen Aderleute id) ihren Bedarf au ein 
laͤndiſchen Leinfaomen im Bansen einkaufen und 
den angefchaften Vorrath unter fich vertheilen Eins 
net, ohne davon Abgaben zu entrichten. | 
N. 21. Allgemeine Inſtruction wie gu Verhuͤ⸗ 
tung. des unterſchleiflichen Abſatzes Frankfurter 
Meßwaaren im Lande von nun au verfahren wer⸗ 
. ben ſoll ꝛc. dom 18. July 1794 - 
R. 25. Den 1. Aug. Die Xemter follen * bem 
. “ ‚4 n Rs 
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Schleſten und Eingang in Suͤd Preuffen gebörig 
nachgewieſen iſt, die Gefälle mit 23 Egl. 3. Den, 


Sicife vom Centner zur Bonification liquibiren, 


dann aber auch die Handlungs Accife, nad) S. 220 
des. Üccife Tariffd von 1788. mit 2 Sgl. vom Eents 
ser davon entrichten laßen. 


: W288. Den 11. Auguſt. In Hinfiht, daß die, 


x 
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etalandiſchen Sorob, wenn deffen Ausgang au® 


Sn 


Eholets unddie natureũ ilbergraue Leinwand viele ' 


Hppretur- Rofden erforbern, foll von Beyden nur 
Ein Biertel Procent an Zoll bey der Ausfuhr ers 


boben werden. - | 


* 


NR. 34. Den 29. Aug. Hanf darf nach Süd Preufe 
fen gegen den gewöhnlichen Zoll verführet werden, 


Verbreden. 
Der Gärtner Stempel zu Wierifchau bey 


Schweidnitz erſchlug am ı3.Septbr. feinen Haus⸗ 
mann Kühn, aus Verdruß über das Fehlſchlagen 


feiner moralifchen Beßerung, beſonders von feis 
ner Neigung zum Trunfe, -- - 

Den 25. Auguſt wurde zu Brieg Dorothea Biſ⸗ 
fin, eine Gaͤrtuerstochter von Naffadel bey Ereuss 


burg, hingerichtet. Sie wuchs in Kobeit, ohne al⸗ 


len linterricht, bis auf eine ſechswoͤchentliche Vor⸗ 
bereitung zum beiligen Abendmal, auf. In ihrem 


22. Jahre heyratete fie.einen Drefchgärtner in dem⸗ 


felden Dorfe; Ihr Mann war mit ihr von gleichem 


Alter,u.doch zog ſie ihm einen Gojährigen Mann, der 
ſchon Grosſsvater mar, ihren Nachbar, vor. Mit die⸗ 


ſem lebte fie 4 Jahre im ſchaͤndlichſten Ehebruche. 


Wenn ihr Gatte ihr daruͤber Vorſtellungen machte, 


fo hetzte ſie gegen ihn ihren Kebsmann auf und bes 
ſchloß eudlich mit dieſem, ihren Mann, um ſeiner 


Borwürfe los zu Daten, zu erſchlagen. Bald. 


darauf 


\ 


. Souffleur, gest kaub e. 
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darauf fing ide Budie mit ihrem Mann ohne alle 
Veranlaßung Haͤndel an, warf ihn zu Boden und 


ſchlug ihn, indem hm fein unnatürliches Weib die 
Füße hielt, mit einer Axt vor den Kopf, daß er gleich 


- tod blieb. Diele That gefchah am hellen Mittage, 


fie wurde alfo bald ruchbar und die Thäter wurs 
den ergriffen. Nach dem Urtheil follten dem Weibe 


beyde Hände, dann ber Kopf abgehauen und sus . 


legt ihr Körper aufs Rad geflechten werden; bey 
der Vollziehung aber wurde es dahin gemildert, 


‚daß ihr die Hände nicht abgehauen wurden. he 


Buhle foll, wenn man feiner habhaft witb, den 
er iſt vor einem Jahr aus dem Eted entfpruns 
gen, in einer Kuͤhhaut zum Nichtplag auf einer 


| \ Schleife geführt und aufs längfte gerädert werben. 


Schaubuͤhne zu Breslau. 
Die Wäferifche: Schauſpielergeſellſchaft iſt von 
Hirſchberg, wo fie eine guͤnſtige Aufnahme gefuns 
den bat, zurüchgefebret, a 
ale, - 


| Derfon 
' Directrice, Madam — Spielet ſelten. 


Muſikdirectors: Here Maar, Kerr ant ed. 
Theatermeiſter, on ‚Ienpih. Herr I er 


v 


haufpieler. 


Herr Bißing. Bediente, komiſche Alte, finge. 


Herr Blanchard. Bebiente, Chevaliers Gingt. 

Herr Cordemann. Zweyte Liebhaber. Singt. 

Herr Dieftel-ber ältere, Wirthe, comiſche Febens 
rollen. Soldaten. 

Herr Dieflelder jüngere. Liebhaber, Karalterrollen. 


Herr Herford, Anfänger; Singt. 
Herr Herring. Huͤlfsrollen. 


Herr Kaffka. Helden, Karakterrolen, erfte kieb⸗ 
haber, komiſche Alte. Singt. f 
un err 
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Herr eisring. Boͤſewichte, Bauern, Alte Im Sing⸗ 
ſpiel Baßrollen. 

Herr Peugebauer. Im Singſpiel Baßrollen und 
im Schauſpiel Hülfsrollen. 

der: Si Scholz. Helden, säctliche Bäter Karakter⸗ 


Pur Schwarzwald. „nälftrelen, 
Herr Sommerfeld. Alte, - 
Here Spindler; Erfle Liebhaber im Singſpiel. 
, Herr Beitpeim. Erſte Liebhaber, würdige Rollen. 
Schaufpielerinnen.- 
Madam Arnoldi, Huͤlfsrollen. 
Madam Dieſtel. Liebbaberinnen. Erſte Rollen 
im Singfpiel. 
: Dem. —— Zweyte Rollen im Singſpiel. 
Madam Maar. Dritte Nolien im Singfpiel auch 
zweyte Liebhaberinnen im Luſtſpiel 
Madam Schol;. Zaͤrtliche Mütter. Karakterrollen. 
Madam Schwarzwald.’ Karritatur und lomiſche 
alte Rollen. 
man Sp Spindler. Erſte kiebhaberinnen. Naive 


Madam hitler⸗ Karrikatur, auch zweyte Rol⸗ 
len in der Oper. 

Dem. Tilly die ältere. Zwepte kiebhaberinnen 
und Mädchen, . 


nu $ 


, 8 in der. 
| — * Kinder des aͤltern Hrn. Dieſtel. 
ritz. Kind des füngern Ken Dieſtel. , 


Ganz befegte Stude 
Weltton und Herzensguͤte. 
Die Reiſe nach der Stadt. 
Die Dichterfamilie. | 
Buͤrgergluͤck. 
Der gertermeifer von Mora | 
I T-5 Dee 





Der Tremblingrt 21... ee 
Das —— — Baer 
Die Edrenerklaͤrung· ae, 
Alte und neue Di 
. Die Quälgeifter. . und 
. Der Vettelſtudent. FE 
Der Vorund; N 
Das Mädgen von Watienburg. J 


‚Die Heyrat durchs Weqenblait. 
Die Weiberehre. 


* 
X 


MNomed und Julie. 


Stille Baker fd tife. 
Scheinverdienſt. 


Der Sonnenwirth. 
Die vier Vormuͤndery. 


Ignez de Caſtro. 


Der Koͤnig auf Dee 


- "Der Laͤgner. 
:.. DaB, Ghepaar aus der Vrovim. 


Die Strelizen. 


Friedrich, der legte Graf pon Zasgenbug- « 


Er mengt ſich in alles. 
Liebhaber und Nebenpublerin einer Perſon. 


Bartbarey und Größe. 


Mer Maiteg, : EUR a 


Die Tochter der Natur. Da 

Die Entführung: . oo. 

Der Graf von Santa Beh 

Die unvermuthete Wendung? 

Der Deſertenr au: —* bebe . 
Der. kant Ontel Zur 


Menzikof. 

lkufcherf, macht ſcartig | 
Elife von Dalderg. 
Die Hageſtolzen. 
Alles aus Eigennuß. 


. Die Ausßegen, von Sfiand. | Nach⸗ 


er 2 


— u Naͤchſp il 


Die besden Biletd. . ’ 
Die Mahier. 
er Schadenftohe. 4 
: Der Edelknabe. 
Der weibliche Jakodinerklub. 
Der Für und fein Kammerdiener. 
ı  Bingfpiele - 
:. Die fchöne Arſene. 
Die chriſtliche Judendraut. | 
Die beyden Getjigen. . Eur 
Im Trüben ift gut fiſchen. Pu 
Die Wilden. Br 
Zelmonte und Eonflange. ° J— 
Der Apotheker und Dokter. . 
‚- Übrafl und idore. . 1 6 
Momeo und Julie. 
Dee Schifspatron. 
Betrug durch Aberglauben; 
Dina, oder Wahnfine aus Ficbe, 
Das Kaͤſtgen mit der- ‚ehiffer. ' 
Robert und Kallifte. * 
. Die vier Vormünder, 
Der Barbier von Sevilla. 
‚ Die Liebe im Narrenhauſe. 
: Die Snvpoparden, 
Den Juan. — | 
L . 
. Den +. Sept, eröfnete bie Befellichaft ihre Vor⸗ 
fielungen mit dem feltnen Onkel. Worber eine: 
Rebe, Hefprschen von Madam Spindler. 
y PA in 19: beſuchten Sr. König, Hoheit des 
ouprinz von Preuffen und 
een 20. Sr. Königl. Hoheit ber Fri, Ludwig 
von Krrofen, das Scautpiel. Der 


⸗ 
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Der Mahler Lome, deffen in diefen Blättern 
ſchon ruͤhmlich gedacht worden ift, maltewährend 
feinem Hierſeyn den Schauſpieler Scholz nab 
ſchrieb unter deßen Bildniß: 
Ob Mimik oder Mahlerey 
Vorzuͤglicher in ihrer Wirkung ſey, 
Wer duͤrfte das fo kuͤhn entſcheiden? 
Vollendung iſt des Kuͤnſtlers Ziel, 
Und wer in ſeiner Kunſt, wie Du in Ottos Spiel 
Der ganzen Kenner» Welt gefiel, - 
Der hat ben Vorzug unter beyden. 


Hohes Alter. 
Löwen. Unfer ältefler Bürger, oh. Beorge 
Neugebauer, Boͤttiger und Oberäitefler, ein 
Mann von fehr ruhigem und fröhlidem Gemüt, 
einfacher u. mäßiger Lebensart, unermübeter u. 
raſtloſer Arbeitſamkeit u. Thätigkeit, farb, ober 
entfchlief den 24. Aug., obne fich Frank gefuͤhlet zu 
haben, in einem Alter von go Fahren, weniger x 
Monat u. 10 Zage -. | " 
Bruͤckenberg' unter der Riefenfoppe, ' 

Den 16. Jul. farb allhier Karl Breiter, über 40 
Jahr lang gewefener Richter dieſer u der dazu ges 
hoͤrigen Gemeinen, in einem Alter von 85 Jahren, 
7M. 28 T. Er verwaltete dieſes Amt bis an fein 
Ende, und Eonnte noch kurze Zeit vorher bie in die 
faft 2 Meilen entfernte Kanzelley nad) Hermsdorf 
unter bem Kynaſte über Berg und Thal zu Fuſſe 
geben. 

m J. 1790 am 22. un. hielt er, durch Veran⸗ 
laſſung Str. Ercell., des Hrn. Reichsgrafen von 
Schafgotſch, von welchen er bazu ein anfehnlis 
ches Geſchenk empfieng, feite Jubelhochzeit mie 
vieler Munterkeit. Sinne u. Seelenkraͤfte blieben. 
bei ihm big zu feinen legten Jahren ziemlich muns 


er, 


® \ 


tet, u. ſein Gedaͤchtniß war ſo gut, daß ve noch an 
feinem Ehejubelfeße im Stande war, über gewoͤhn⸗ 
liche Gegenſtaͤnde ſich in der lateinifchen Sprache 


zu unterhalten, weldye er in feiner Jugend von ei⸗ 


nem exulirten evangel. Prediger, der fid) lange in 
dieſer Gegend aufgehalten, ohne groffe Schwierig⸗ 
feit erlernet hatte. Ein verſchlimmerter Bruche 
Schaden, den er ſchon geraume Zeit her an ſich ges 
tragen. hatte, beſchleunigte fein Ende nach einer 
furzen Krankheit. - 2, 1 | 


| Querchfeifen bei Schmiedeberg, | 


Den 17. Aug. ftard allhier der Bauer George 


Rleinert, in einem Alter von 84 J. IM. 10T. nad) 
einer kurzen Krankheit. Erhatfonftin feinem Leo 
ben wenig Krankheit empfunden, ober zwey ſehr 
gefährliche äufferliche Zufälleüberftanden. In feis 
nen jungen Jahren wurde ihm durch einen herab⸗ 


sollenden Baumſtamm ein Schenfel ganz gers. 


ſchmettert, daß dag zerbrochne Schienbein die 
Muskeln durchbohrte. Dennoch) wurde er fo ge⸗ 
beilet, daß er nur wenig und faft unmerklich hink⸗ 
te und Doch dadurch gar nicht gehindert wurde, von 
feiner, auf einem hoben, Huͤgel liegenden Woh⸗ 
- nung bis infein Alter unzahlichemal auf und absus 
‚ fteigen. In der Folge wurde er einmahl von eis 
nem Pferde in eine Kinpegebiffen, daß die Zähne 


faft dadurch eneblöffer wurden. Doc) wurde er. 


aud) diesmahl fo gut geheilt, daß, wer nichts das 
vom wuſte, die Narbe diefer Wunde nicht fehr gea 


- wahr wurde. Da er 80 Jahr alt war, fonnteer 


noch), ohne jemandes Beyhülfe, “einen Sack voll 


oder ſechs Viertel Korn auf einen Wagen heben.  - 


Er eriebte aus einer zweimabligen Berheurathung 
22 Kinder, 34 Entel und guhrenfel, Zu 


a | Getreide 
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8. Breslau 1 ig. 
s. Brieg 1.25 
;, Bunzlau 219 
4. Creugburg 2% 2 
38 — 2 
o0 — 
on logau 2 2 
8: Grünberg 34 
9. Sauer 3 y 
z0.Lieguiß 2 
u Löwenberg : —* 
2. Neiße 
*8 Neuſtabt — 


14. Rattibor x 07 — 


‚si Reichenbach x 23 
. Neichenfiein 2 $ 
7. Sagan 3 — 


13. .Schweidniz 24 — 


‚29. Striegau 215 


® 


— 
u 
.— 


[U ) 
— 
— 
— 


ns 


u — 
24 — 
18 


i2 — 1 


REISEN 111 


15 — 1 er 
22 — 114 — 1 — — 
i1 — — 23 — a7 


13 — — 296 — 6 


Auf den; Markt find gewefen: | 
>} — —— Hab. 


zu Breslau 
teyburg 
ranckenſtein 

— —— 
Neiſſe 


— _ Hauer 


— Yömwenberg 


— Neuſtadt 
— Reichenbach 
Preis der Butter. 


15838 12131 
1041 2291 
4428 2837 
. 6270 10962 
1737 5013 
2246 12448 
2468 6756 

522 3290 
919 3522 


gu Breslau das Duart 


— BDrieg 


— Creutzbutg 
— Neuſtadt 


> Neil 


uau We 


‚sh. 


4 


960 7371 
a 81 
2448 — 

2360 79 
414 130 
1654 255 
286 48 
5066 — 
4573 287 
6’. | 
⸗23 
235 
6⸗ 


- isch Cart im Septbr. 1794: Düa:Wfunb - ; 
Ainbfleiſch, Kalbfi. Hammeifl., Schweinfl. 
Sreßlau: aſgl. d'. 2ſgl. sd. ılsfgd‘. aſgl. d. 
Brieg 13510 185 619 1610 


Feankenſtein⸗14 4 “19 9 25er 
Greußburg 3 6: 15 43 1 6 218 
Böwenderg 1 4 10 15 36.43 9 :219 


Garn⸗ Preis. Zu Neiſſe. 
.18. Aug. 39 Rtl. 36Rtl. 33bis 35 Ri, 
a5ß. 36 — 34 — 4302 bis333 — 
1. Sept. 0 3 — 
8. 35 — 34233 733, — 
Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 23 Aug. 
Ein Wolkenbruch, der in der vorigen Nacht auf 
das hohe Gebirge gefallen iſt, hat unſer zeither ſehr 
kleines Fluͤßchen, die Lomnitz fo ſehr angeſchwel⸗ 
let, daß die ſteinerne Bruͤcke, welche uͤber dieſelbe 
nach Steinſeifen fuͤhret, vhngeachtet ihres ſehr 
ſtarken, ſteinernen Pfeilers, welcher ſeit 61 Jahren 
den groͤſten Eisfahrten wiederſtanden hat, dieſen 
Morgen von Grund aus zerſtoͤhrt worden iſt. Der 
durch dieſe Ueberſchwemmung entſtaudne Scha⸗ 
de ſt ſehr betraͤchtlich. In derſelben hat auch ein 
Haͤusler aus Arnsdorf, Johannes Zieneckor, wel⸗ 
cher mit einem Gefährten, Heu zu mächen, ins Ge⸗ 
birge gegangen war, in dem ſogenannten Seiffen⸗ 
waſſer feinen Tod gefunden. Sein Kopf war durch 
das Anſtoßen an Steine ſo ſehr beſchaͤdigt, daß 
an feine Wiederbelebung zu denken war. 
Gleiwitz. Nachmittags den x. Auguſt zog 
über die Stadt ein Gewitter; welches mit einent 
ſtarken Regenguße, gleich einem. Molfenbruche 
begleitet was, fo baß in weniger als einer Stun⸗ 
J. td 
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ge Wolcke jängſten Dem. T. Eonife Henr. Friede. 

Den 15 zu Hirſchberg, Hr. Kaufm. Neumann, 
mit Dem. Opitz von Kunnersdorf. 

‚Den 16. zu Heriſchdorf bey hiefhberg, Here 
Kaufm. Hartmanıt, mit Dem. Pfabl, 

Den 17. zu Neuſtadt, Hert Bluͤhdorn, Auditeur 
des Cuiraſſier Reg. v. Mengden, mit des verſtor⸗ 
denen daſigen Rathmanns, Herrn Meyring, juͤng⸗ 
ſten Dem. Tochter. 

Den 18. in Breslau, Herr Kaufm. Heinrich 
Fuß, mit des Herta Kaufm. Heinrich Claſſen, 
ſuͤngſten Dem. T., Johann Louiſe. 

Den 22. zu dandsbur. Hr. Kaufmann Harte 
mann mit Dem. Charlotte Friedr. Sol 
Den 24. su Lüben, Here Seorge Wilb. Sigism. 


v. Tſchammer, auf Gros Raͤubchen bey Herenfladr, 


mit. des Herrn Hanne Earl von Bad, geweſenen 
Iuſtizrathes Luͤbenſchen Creiſes, dritten Fraͤulein 
Tochter, Theodore Erueſtine denr. 

Den a5. zu Strehlen, Herr Bauch, Doctor ber 
Medicin, mit des verſtorbenen Velnbandlers Hru. 
Knogler älteften Dem. T, 


Seltene Fruchtbarkeit. Eine Bärtnersfrau gs 
Langenbruk im Neuftäntifchen, wurde im May d. J. 
von vier Toͤchtern entbunden, bie aber bald ſtarben. 


Be burtem . 

. Im July 1794. Soͤhne. 

Den ı2. Frau Amtsraͤtbin Soffmann is veiſd⸗ 

fon, Franz Joſeph Heinrich. 
Den 24. Frau Accis und Zollcontr. Euler zu 
Grottkau, Eduard Alb. Yugufl. 

Töchter. - 

Frau Unterſynd. Muͤller zu Neuſtadt. 

Den 20. gu Rieder Meduitz im Seganfdes 








- 
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Frau Juttrice Diiuba, geb. Müller, Marie. 
Mnton. "Sperefie. 
Den 27. Frau Syndicus Fey iu Gubrau, Er⸗ 
neftine Amalie Augufle. ’ 
Im Auguſt. Söhne 
Fr. —5* Commiffions Raͤthin Schramm n 


"Breslau Fe Leop. Johannes. 
en 2. 


Paſtor Range zu Gubrau- Hinten 


Auguſt Eduard. 


. Den 15.8r.0.Rieben auf Deichslan bey Raupen, 
- Den 20. fr. Kaufm. Reichel zu Eignig, Joh. 


| Ehrenfr. Wilh. 


Den 22. —— » Helmrich zu Wittendorf, bey 
Ereuzburg, Friedr. Wild. 
N. 6% 27.1 Sr. Rectorin Becka u Falkenberg, 
rl. 
8. Sr. v. Mannftein auf Klein Warte im 


. ein, Ernſt Chriſtoph Friedrich. 
Den 28. Frau Kaufmannsalteſtin Rauſch zu 


Waldenburg, Guftav Heinrich. 

Den 29. Frau Oberempfängerin ꝛc. Klog zu 
Breslau, — 5 Heinrich Guſtav. 

Den 30. Frau Oberamtm. Fichtner gu Luͤben, 
Adolph Aug: Serbin. Das Kind farb den 14. Sept. 

Den 31. zu Neiffe, Srau Majorin v. Tſchepe, 
‚geb. v. et, Seiebrich Rudolph. 

Tochter 
Den 2. Frau v. Prittwitz su Kariſch bey Strehs 


Jen, Zouife Leopolbine Ernefline. 


Den 9. Frau n. Wrochem zu Niebe im Falken⸗ 
bergſchen, Caroline Ida. 


Den 16. Frau Juſtizcommiſſarius Ruͤdiger zu 


Breslau, Henriette Erneſtine. 


Den 17. Frau Kaufmann keuckart zu Breslau, . - 
Ausuſte —* nr 


Den 


v 
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Den ao. Frau Calculator Kaulferſch zu Sries⸗ 


Fridricke Wilhelmine Auguſte. 


Den 22. zu Habelſchwerdt, Fr. Rathm. köhm 
Henriette Charlotte Katharina Eleonore. 
Den 25. Frau Paſtorin Hergefell zu Dttendorf 


im Bunzlauſchen, Johanne Eharlotte. 


Den 26. Frau Ingenieur Lieut. v. Doering zu 
Coſel, Ulrike Amalie Augufle Mathilde. 
"Den 27. Frau Bauinfpertorin Giefe, geb. Neu⸗ 
gebauer zu Wohlau, Eonftantie Sophie Malthilbe. _ 
Den 28: Frau v. Buffe, geb, v. Schickfuß zu 
Rogau im Schweidnigfchen. 
Den 31. Srau Lieutenant v. Sochatto zu Coſel, 


Karoline Joſephe Amalie. 


Den 3ı. Frau Kaufm. Gottſchalck, geb. Plüs 
micke zu Breslau, Pauline. Das Kind flarb den 
14. September. 

Im September. ' Soͤhne. 

Den 1. Frau Paſtor. Thiele in Trebnig, Cal 
Friedrich Wilhelm. 

Den 3. Frau v. Pertkenau, geb, v. Warnero, 
zu Dambritſch im Striegauſchen. 

Den 3. Frau Paſtor. Worbs in Priebus i im Sa⸗ 
ganſchen, Heinrich Eduard 

Den 3. Frau Kaufm. Delsner zu Soldberg, 
Aemi Wilhelm Heinrich. 

Den 4. Frau Krieges und Domainen Kärhin 


Baroneff v. Kittlig, "geb. v. Paczensky and Ten⸗ 


czin zu reslau, Wilhelm Rudeiph. 
Den 5. zu Namslau, die dahin aus MWielune 
geſachtote Frau Steuereinnehmerin Rudolff. 
5. Zrau Kaufm. Schmiedel zu Walden⸗ 
bur 8 —— Eduard Lobegott. 
n 6. Frau Hoferaͤthin Loͤwe, ses Geißler, 
zu Stchaderwis i im Netziſchen. 2 
Den 


Louiſe Henriette, 


 Wingig. 


‚ , Den 13. Srau Henfel zu Hirſchberg. 


J 
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Den Y. Frau Krieges und Domänen Raͤthin v. 


Zohnſion, geb. Srepin d. Diebitſch zu Groß Glos 
gau, Otto Wilhelm Eebaftian,. . 


Den 8. Srau Hauptni. v. Schierkäbt, geb. 


Bar. o d Tann, zu Breslau, Friedrich Wilhelm, 
har \ nad) einer Stunde, ‚& ' 


en 9. Grau Paflor. Keil in Koͤben, Oewalb 


- her. 


h) 


Den 11. Iran Diaconus Krauſe zu Liegnitz. 
Den 13. Frau Diaconus Kriebe zu Hirfhbers, 


Den 1a. Frau Hauptm. v. Luͤbtow gu Namss 
lan, Paul Martin Gerbinand. 
D. 21. Braun Syadtenus Böhme zu Freyſtadt. 
Töchter. 


Den 1. Krau Reichsgraͤfin v. Pückter su Otto | 


Langendorf im WBartenbergfchen. 
"Den ı. Frau Kaufm. Lampert gu Hirſchberg. 
Den 4. Frau Lieuten. v. Knorr zu Liegnitz. 

.Den 4. Frau Infpector. Sulde zu Hilbersborf . 

im Salfenbergfchen, Auguſtine Friedrike. — 
Den 8. zu Schweidnitz, Frau Majorin v. Thol⸗ 


‚sig, vom Regim. Jung Pfahl, Il. Carol. Wilh. 


Den 11. Frau Paflorin Weißig zu Eifenberg, 


- Den ı5. Brau Cammer Cangellifin Biller zu 


’ Breslau. ' . 


Den 16. Frau Cammerfecretair, Beder, geb. 


Vangerow, zu Gr: Glogau, Henriettte Caroline 
Jeannette Beorgitte. nn 


Den 20. Grau Rittmeiflerin v. Lichnowsky zu 
Don, Wartenberg, - 22 
Den 20. Frau Haſtorin Meißner in Maywal⸗ 
bau bey Hirfchberg. = — 27 
Den 20. rau Wolkopf sn Klein Wangern bey 


I 
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02... Todesfälle 
im July 1794. Ä 
Den 18. zu Grottkau, Frau Obriſtlieutenantin 
Luiſe Marimiliane 9. Prondfindty, geb. v. Bock. 
» "Den 23. zu Loslau, des Hrn. Policeyburgers 
meiſters Schmidt einzige Tochter, 13. alt, au 


Abpzehrung. i 
Den 27. Hr. Ernſt Ludwig Grüner, Feldwe⸗ 


bel bey der Leibtompagnie des Regiments Jaͤger 


Iuu Fuß, bey der Kgl. Armee am Rhein, an der 
VRubr, alt 29 J. 27. T. gebuͤrtig aus Kynau im 
Fuͤrſtenthum Schweidnitz. 
Im Auguſt. | 
2. 38 Ujeſt, Hr. v. Scharowetz, an der Ruhr, im 
63 J. Er diente im Preußl. Militair, dankte als 
Lieutenant ab, beſaß nachher verſchiedene Güter 
in Oberſchleſien; das legte bavon war Skrietko⸗ 
witz im Rattiborfchen. j 
Zu Breslau des Hrn. Stadtgerichts Secretairg, 
Earl Wild. Schredfifh Gattin, Frau Eva Rofis 
na geb. Schiffmann. | 
: 30 Bredlau des Hrn. Paſtor Twardy Dem. 
Tochter, Karol. Eleon. Elifab., alt ı3 I. 3 M. 


7 Zage. | 
Zu Breslau, Hr. Joh. Siegism. Scholl, Zus 
ſtizamts Secretair beym fuͤrſtl. Stift auf dem 
Sande, alt 760 J. | Ä 
Den 1. zu Zafloda bey Sorau, Fran Theres 
ſia verehl. n. geb. v. Fragſtein, 93 Jahr alt, an 
Altersſchwaͤche. Sie behielt bis in bie fpätefle - 
Sabre ihre Geiſtes u. Leibeskraͤfte, fo, daß fie der 
Wirthſchaft thätig vorſtehen konnte, Erfi voͤr zwey 
Jahren verblindete fie. Mit ihrem fie uͤberlebenden 
Gemahl war fie 36 Jahre vermähler. Sie vers 
Läßet einen einzigen Sohn, Hrn. Anton v. F. zu 
Zaſtova. D 
en 


’ 


L 


4 


‚s 


ra > = Be \7: 


._ Den 8. des Hrn. Peisker aus Pohlniſch Jaͤgel 
Bey Strehlen jungfte Tochter, Friedr. Ernefline 
GSottliebe, alt s Mon. am Krampf. 

Den 9. su Guhre in der Freyen Standesherr⸗ 
ſchaft Militich, Hr. Earl Chriſtian Bernhard Ans 
ders, Erbdefiter des Nitterguted Guhre, anden 
Solgen eines Schlagflußes ım Unterleibe nad) eis 
mer 17taͤgigen Niederlage. Sein Vater war Hr. 


- Karl Samuel Anders, Befiger des Guts Stre⸗ 


Sigfe, feine Mutter, eine geberne von Cronhaus. 
Er iſt dreymal verheurathet gewefen, und bat 
auch aus allen biefen ehelichen Verbindungen Kin 
ber Hinterlaßen. Das erfiemal mit Sräule Ca⸗ 
soline Dorothea von Dpis, mit welcher er y Jahr 


“ Verbunden gewefen,"s Kinder gegeugt, und aus 


welcher Ehe noch ein Sohn und eine Tochter am 
Leben find, Das zweytemal mit Fraͤule Charlotte 
v. Thierbach,, mit welcher er 3 Jahr 6 Monat in 
.. der Ehe gelebt, u. wovon die beyden Kinder, ber 


- Cohn und die Tochter noch leben. Das dritter 


mal mit Säule Johanna Juliana geb. v. Wals 
her u. Eronegd aus dem Haufe Wislawig, auf 
weldher Ehe no 2 Söhne am Leben find. Er 
bat nur ein Alter von 42 %. 4 Monat u, 20%, 
. erreicht u. ben Ruhm eines gefelligen Menſchen⸗ 
freundes, fleißigen Defonomen, guten Ehegattens 
‚und forgfamen Vaters hinterlaßen. 
... Den ro. zu Creugbung, Ar. Carl Ferdinand v. 
Reichenſtein, Kgl. Preußl. Seneralmajor. (ſiehe 
©.189.) . Geboren zu Sul In Ungarn, ohnweit 
‚Belgrad am 7. Mär; 1723, von reformirsen Eis 
‚tern. Sie waren Hr, Earl Albert v. R., Kapf. 
Ki. Rittmeifter bey dem Hohenzollerſchen Kuis 
raſſier Regiment, und Frau Charl. Sophie geb. 
v. Waplbrun, die einzige Torhter des bep bemiels 
’ oo. 4 der 


\ 
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ben Regiment ſtehenden Obriftlieutenants vs W. 


1740 kam er als Volontair bey dem Huſaren Re⸗ 


gen v. Epleni, wohnte ben 10. Upril 1741 der 


ataille bey Mollwig bey, im welcher fein Water 
blieb, den g. May 1743 trat er als Junker bey 


dem.bamaligen v Malachowskiſchen Hufaren Re⸗ 


iment in Preuſſiſche Dienſte, 1744. wurde er 
Tornet, 48 Lieutsnant, 54 Premierlieutenant, * 
Rittmeiſter, sg Escabronochef, 73 Major, 8x Ds 
briftlieutenant, 87 Obriſter, 89 Commandeur des 
v. Köhlerfhen Hufaren Megiments, erhielt In 
bemfelben Sabre bey der Revue den Drben pour 
le m£rite und wurde ben 1. Januar 1790 Wegen 
Abnahme feines Gehoͤrs mit 8oo Rilr. Denflon zur 
Ruhe gefeget. Er bat ah Schlachten, drey Ber 
lagerungen, zwey Veberfällen u. unjäbligen Schar⸗ 


muͤtzeln beygewohnet. Bon feiner Tapferkeit 


zengten fieben Wermwundungen, Er war vom ıB. 
ebr. 1758 bie zum 5, Juny 1780 mil der verw. 
vau v. Oſorowsky geb. v. Engelhard auf Landes 


. berg u. Paulsdorf vermähler, einer Mutter von 
"sehn Kindern aus ihrer erfien Ehe, bie er als ſei⸗ 
ne eigene liebte. | 


Den 11. zu Rattibor, Frau Baninfpectorim 
Ilgner, vor ihrer gewaltfamen Eutbindung. von- 


einem tobten Rinde, an Schwäche. S Dentmal.. 


. Den rı. zu kandshutt, Hr. Accidcaffencontrois 
lenr Runſchke, alt 54 I. 6 M., an Absehrung. 
Menige Tage nachher fein jüngfler blinder Sohn, 
8Jahr alt, an Entfräftung u | 
Den 13. zu Sauer, des Hrn. Landrathes Yas 
von v. Norrmann, Fraͤulein, Albertine Untoin, 
Element., i J. 7M. 12 T. alt. 


- 


Den 13. zu Kielbafchin im Roſenbergſchen, des 


rn. Hanus Heinr. Siegm. v. Foͤrſter auf Kiel⸗ 
d— s baſchin, 


m 


* 


* 
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ah, Gemahlin, Johanne Ernefline geb. v. 
Sqchwemler, a, 8.9. Deheldermshorf, an ben 
Beinen einer gu früben Eutbindung. Geb. d.24. 
Deibr: 1767, Vermaͤhlet 179. : 
HDen 13, su Brieg bes Hrn. Otto Ehrifian Lich⸗ 
kenderg. Artillerie Tapitains, — Dem. Toch⸗ 
rer, CThereſte Friede. Erneſtine Ottilie, an den 
Blattern. Geb. d. 6. Rovbr. 1789 zu Luͤſtrin. 
Den 13.ĩu Luůben des Hrn. Syndieus Senft⸗ 
leben Tochter, Beate Carol. Wilh., alt 118; 
Den 18. gu Mollwitz bey Brieg, ben vafigen 
Paſtors Hrn. Krappig Gattin; Frar Joh. Mag⸗ 
‚dal; ged. Wolf, an Altersoſchwche, 75 3. alt. 
Den ıy. su Unkenbach am Rhein, Hr. Ernſt 
Berbin. Auguſt v. Necherig, Premierkientenant bey 
m v. Voßſchen Dragoner Kegiment,, an einem 
Sturg vom Yferde im 26,%. ©. Denkmal. - Ä 
.. Den 18. ju Goͤlſchau bey Haynau, Hr. Gigies - 
mund Blümel, Paſtor daſelbſt, im 58. J. an Vers 
bartung der Leber. 0 
“ Den 19. zu Ober Dammer bey Winzig, Fraͤu⸗ 
lein Henriette Friedr. v. Feſtenberg Padifch, an 
Abzehrung, 52J. alt. 
en 19. zu Rattibor, Dr. Joh. Friebrich, Ca⸗ 
nonicus bey der Collegiatkirche daſelbſt, u. Sa⸗ 
celanus bey der Collegiatkirche bey St. Johann, 
in Oſtrog, am hitzigen Gallenfieber. 
Den 19. zu Breslau, des Entreprenneurs ber 
Kriegelfieinfchen Gold und Silber Manufaktur, 
Hra. Schumanns Tochter, Sophie Emilie Louiſe 
Beate, 193. 4 Mon. alt, an Kraͤmppfen. 
Den 20. in Foslau, Hr. Guſtav Caſpar Mel⸗ 
gie Balthafar v Ezibulfa et Kittulfowig, am 
lage. Geb. den 6. Januar 1713 gu —**& J 
witz bey Toſt Seine Eltern waren Hr.Xoannes 
Op C;. et k. and Frau Fi geb, v. Schatainsko, 
5 ein 
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ein ſchon erlöfchenes Geſchlecht. Vermaͤlet 1749 
‚mit der verw. Frau Johanne v. Schimonsko geb. 
Freyin v. Lariſch auf Preifewig u Nieder Bniakow, 
0.8. H. Kujau. Dieſe kinderloſe Ehe dauerte 20 
Jahre. Er erbte von ſeinem Vater Bujakow, ver⸗ 
kaufte es, kaufte Woſchtzitz, Krolowkarc, im Pie 
ſchen, veraͤußerte dieſe Suͤter nach einem 20jaͤh⸗ 
zigen geſegneten Beſitz an einen Hrn. v. Ruf, 
blieb einige Zeit unbegätert, da aber fein thätiger 


Geiſt Beſchaͤftigung forberte, kaufte er Kokoſchuͤt 


im Loglauſchen, das er nad) einem zehnjaͤhrigen 
Beſitz 1793 feinem Neffen, Hrn. Guſtav Bert⸗ 
bold dv. Parzensty u. Tentczin kaͤuflich überließ, 
* zog nach Loslau. Ein gebildeter und edler 
ann. | 
Den 20. bed Hrn. v. Billerbe auf Ober unb 
Nieder Krakowahne im Zrebnigfchen jüngfler 
Sohn, Auguſt Ferdin. Friedr. Carl, an Abzehrung. 
Ged. d. 16.Map b. J. zu Kammelwitz im Bres⸗ 
lauſchen. | 
Den 21. zu Jauer, Herr Job. Ehrenfe. Ends 
ler, Syndicus dafelbfl. Gebohren den 19. Juny 
1730 zu Liegnitz. 
Den 21. zu Brieg bes Herrn Paſtor Gierth zu 
Pampitz zweyter Sohu, Samuel Benj. Gottlob, 


‚18 Jahr 2M. 2%, alt, am hitzigen Sieber. Erers 


lernte zu Brieg die Handlung. 


„Den 21, zu Euben, die verw. Srau Oberförftes ı 
ein Hirte, geb. Tapp, an der Schwul, altsa 


Den 22. zu Schweidnitz, des Herrn Rathsſe⸗ 
cretaͤr ange jüngfte Tochter, Juliane Amalie, 
an einer Bruſtkrankheit, 1Jahr 2M. 5 Tage alt, 

Den 22. zu Bredlau, Herr Carl Eman. Hübs 
ner, Dohm Kapitular Amts Negiftrator, im 64 


tv 


Lebens und 29. Dienſt Jahre, an einem boͤsarti⸗ 


gen Sieber. 
Den 


I. 


= — 2 er 1.7 


Den 23.’ ju Koblhoͤhe im Striegauſchen, bes 


2773 verflörbenen Hauptniauns Graf Anhalt⸗ 


ſchen Negiments, Hrn. Franz Sylbius v. Zmies⸗ 
ka, Semahli, "Marig Yullane geb. Mebiwalb, 
m 5. . 

Den 23. u 9. Tſchammendorf im Strehlen⸗ 


fchen, bes dafigen Gutsbeſitzers Herrn Rittmeis 


ſters von Reibniz jüngfted Fräulein, Amalie, an 
den Blattern, 3 Jahr alt. | 

Den 23. zu Eofel, Here Lange, ehemaliger Yes 
eife Sinfpector, ale 86%. an Entkraͤftung. 


Den 23. su Schwarzau im Lübenfchen, Hers | 


Bauinfpector Stephany. - 

Den 23 zu Namslan, Hr. Sranz Moris Strauß, 
Apotheker und evangel. Kirchenund Schulen Vor⸗ 
fieher, alt 76 Jahr soMonat 3 Tage. _ 

Den 26. zu Breslau, Hr. Anton Wende, Nector 
und Lehrer bey bem Haupt Schulen Seminarium 
auf bem Dohm, im 65. Jahre. 

Den 26. su Steinfeiffen, Here Kaufm. Johan 
Chriſtoph Exner, an Entkräftung, 76 Jahr 2 Tas 
se alt. Er war, folange es feine Kräfte zuließen, 
in feinen Gefchäften immer ſehr thatig. Die Echus 
le feines Ortes und die Kirdye, gu welcher er gehörs 


... te, verliehrt an ihm einen Wohlthaͤter. 


.. „. Den 27. des Heren Doctor Raſchke, zu Jauer, 
juͤngſter Sohn, Julius, alt 49 Wochen. 
Den 28 zu Neudorf bei Reichenbach, bee Hrn. 


Greisdeputirten Earl Joachim v. Gellhorn Sohn, ' .. 


Adolph Julius Traugott, alt 6 Jahr ı Monat 23 
Zage, amzahnen und Schlagfluß. ©. Denkmal. 


m 


Den 28. Here dv. Buffe, Lieutenant bey dem . 


Infanterie Regiment v. Ruits, im 27. Jahre, bey 

türmung der Batterien vor Warſchau. Eine 
Kartetfchenfugelizerfchmetterte ihn. Vermaͤhlet 
mit C. F. geb. v. Schickfus. 


Den 


. Den 30. Br, Generalp aͤchterin Brukuer zu Dits 
‚wig im Breslauſchen, an Abzebrung, alt +3. 
. Den z31 zu Breslau, des Hrn. David v. Neus 
‚mann, Major bey dem Infanterie Regim. Erb⸗ 
prinz Hohenlohe, Fraͤulein, Amalie Henriette. 
‚Geboren dafelbſt ben 10. May 179m ER 
‚Den 31. des Hrn, Hofrach Müller zu Brieg, 
‚Kingfie Torhter, Sophia Ulrife Agnes, an den 
. Slattern, alt ıı Monat 10 Tagge. 
. Den 31. Frau Kaufm. Kager, geb. Hübner, zu 
Glatz, alt so Jahr. , " . . . | 
Im September, u 
Zu Breslau, des Heren Hofrath und Regier. 
Actuars Schmidt Tochter, Jeannette Leopoldine, 
alt ? Jahr 5 Monde. m 
Des Herrn Oberamts Negierungs Ealculatsre 
Hoffmann gu Breslau, Tochter, Blorent. Charl. 
ob. Carol, alt 5 J. 7W. 18 Tage. 
Den 2. des Herrn vom Wrochem auf Niebe im 
Falkenbergſchen, juͤngſter Sohn, Gottlob Adam 
Joh, an Abzehrung und Steckfluß. ER: 
Den 2. Herr Gottlob Schlehermacher, Königl. 
Etaabsfeldprebiger und Paſtor der evangelifchen 
te formirten Gemeine in Neu Anhalt im Bleffifchen, 
im 68. J. Geb. aus Weißkirch im Herzogth. Berg. 
Den 3. zu Gros Glogau, deg Krieges Caſſen 
Buchhalters Heren Hampel Tochter erſter Che, 
Sob. Zuliane Wilhelmine, .an den Folgen eines: Y 
nicht zum Ausbruch gekommenen Scharladhfieb. : 
« Den 3: zu Landshutt, Herr Johann Balthafer 
Schroͤter, kehrer ber zweyten Elaffe der lateiniſchen 
Schule bey der daſigen ebangel. Kirche, 77 Jahr: 
5 Monat alt. Er ſitt lange an Geſchwuiſt und 
Entfraftung. ae elle. 
Den 4. zu Namslau, Or; Rathmann Carl keop. 
Krüger, alt 93. | * 
BR - en 


£ 


—— æ9 8. 
Den 7. m Dobriſch au im Delsnifchen Kreiſe 
Frau Chriſtiana Dorothea v. Kofhembadr geb; _ 

Stier; an ber-Dtufl Waßerſucht. Geh. den 20, 
Detbr. 1767. zu Karoſchky im Trebnitzſchen, wo 
ihr verſtorbdner Water Verwalter war, und vers 
mählt d. 5. Auguſt 1789, mit Hrn. Soibvius Wilh 
v. Koſchembahr auf Dobriſchau u. Schmiebedane, 
auch Kreißdeputirter des Militſchiſchen Kreiſes. 
Den 8. ju Conradswalde bey Schweidnitz, Hr. 

„oh. Adolph v. Knobelsdorff, Kgl. Cammerherr 
und Erb und Lehnsherr auf Cenradswalde, An⸗ 
gramsdorf, Tarnau, Zweybrodt a. Blaufenan, au 
Entkräftung, alt 59 J. 5 M. ©. Dental. . 
Den 8. zu Landshutt. Dr, Aceiseinnehmer Gott⸗ 
fried Burggraf, 65 J. z M. alt, an Entkraͤftung. 
Den 9. Hr. Jeh. Gottl. Rump, Kgl. Erimis 
nalrath zu Poſen, auf der Ruͤckreiſe aus dem 
Warmbrunner Bade u Breslau am hitzigen 
r . . \ i ‘ R . - 


ieber. 
Den 10. zu Landshutt, des Hrn. Kaufmann u, 
Conditor Imman. Kleinwaͤchter, Gattin, 27%. 
6 M. alt, an ber Abzehrung, einer Folge ihrer 
en 11. 4 Liegnitz, Hr. EINE Auguſt Foye, 
——* der Thedlogie, alt 29 J. am — 
>» r. —* \ Z 
en 12. zn Breslau, des Kol. Krieges u. Dos 
⸗mainen Rathes, Hrn, Präbel, Tochter, Sopbie 
Sriedr. Eonklantie, alt oM. ınE: —. 
Den 14, u Ohlau, Sr. Oberamtmaͤtmin Char⸗ 
lotte Sophie Vortiſch geb, Muͤtzel, vorher verehl; 
Riemer, 56 J. alt, an Hamor doide Frantben 
Den 15. zu Breslau, Hr. Martin Kaatz, Lieu⸗ 
tenant ber der daſigen Feſtungs Artillerie Com⸗ 
pagnie, am hitzigen Faulfiedet, alt 49 J. 4 M. 
9 Tage. en 0 
0 Den 


er 


Pr — —— 


Den 17. zu Oels, des Herzogl. Btaunſchweig 


Oelsn. Cammercanzelliſten Hrn. Roßulki, aͤlteſte 


Tochter, Joh. Chriſtine Wilh. am Steckfluß, alt 6J. 
Den i8. in Nieder Kunzendorf, Frau Louiſe 
Charl. verw. Obriſtin v. Sigroth geh, v. Gold⸗ 
fuß, an Schwäche. . | N 
Den 19. su Stein im Oelsniſchen, Hr. Morig 


Lnudwig von Blacha u. Lub, Königl. Preuß, Dbrifts 
Nlieutenant von der Armee, im 80. Jahre feines 


Lebens, an Entkräftung. Gebohren 1715 d. ı5. 


März zu Eubie in Oberfchlefifegen, als bem Gute 


feiner Eltern; sing 1732 unter bag Cadetten 
Corps nad) Berlin und wurde nad) Verlauf von 
2 Jahren unter das Regiment des damaligen Ges 


neral Feld Marſchals von Doffow, itzt Bon Lats 
torf, verfegt. Allen Feldzügen bes großen Kös 


nigs Friedrich IL und in felbigen 7 Bataillen, 
5 Belagerungen und vieleg andern blutigen Affai⸗ 
ren wohnte er mit, vielem Ruhme bey, ohne jedoch 
jemals verwundert gu werden. 1767 erhielt er 
den gefuchten Abſchied und vermählte id) im fols 
genden Jahre mit. Kräulein Melena Beate. von 
Eifhwig aus dem Haufe Steine. Hier lebte er in 
bauslichee Stile und ebelicher Gluͤckſeeligkeit; 


. „wandte feine legten Kräfte zum Mohl faıner Ins 


tertbanen an, wovon bie vielen Thränen, die ihm 
im Stillen nachgeweint werben, die redendſten 
Beweile find... u ts 
Den 22. su Freyſtadt, Herr Baron Ernft kub⸗ 
wig v. Arnold, an Entfräffung und Altersſchwaͤ⸗ 
be, 84%. 8M. 15 T. alt. ©. Denkmal. 
Den 22. zu Waldenburg, Herr Chriſtian Gottfr. 
Breth, Paſtor daſelbſt, 67 Jahr 6 Monat alt. 
Gnadenbezeugung. 
- Hr. Earl Heinrich von. Peiſtel aus Sachſen hat 
dag Schlefifche Incolat erhalten. . — 
— Ditienſts⸗ 


> 
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 Dienfiveränderungen. 
Im GBeiftlichen u. Schulftsnde. 


. * Weltprieſter Ignatz Koske, geb. aus Les 
obſchuͤtz, nominirt am 4. September zum Com⸗ 


miende Stadtpfarr Adminiſtrator gu Leobſchuͤßz. 


Herr Caplan Joſeph Andermann zu Peterwitz, 
nominirt am 3. Sept. zum Pfarrer in Kottwitz. 


—— m ai une 


Dem Herrn Superintendenten Jany zu Streh⸗ 
len iſt die von dem verſtorbnen gerem Dbercons 


fifforialvath sc Strodt zu Brieg gehabte Infpection 
über das Gomnaſium zu Brieg unterm 11. Sept, 
übertragen worden. 
Herr Johann George Gubalde, Eandidat ber 
-Zheologie, gebürtig aus Ohlau, zum Catecheten 
bey der Haupt und Stadt Pfarr Kirche zum heil, 
Nicolaus (erwahlet am 18. Auguſt) und zum Ars 
beit&hausprebiger (berufen. dazu ben 4, Septbr.) 
zu Brieg. 
Im Militaͤrſtande. 
Herr Noͤltechen, zum Regimentsquartiermei⸗ 
ſtex bey dem Regiment Graf Anhalt. 
Inm Civilſtande. 

Am 20. Auguſt Hr. v. Grottowsky, als Marſch⸗ 
commiſſarius Lublinitzer Cr., auf ſein Geſuch ent⸗ 
laßen und Herr Traugott v. Holy auf Glinitz zu ſei⸗ 
nem Nachfolger ernannt. | 
. » Here Baron v. Wechmar auf Fedlig, zum zwey⸗ 
ten Ereisdeputirten uud Marſchcommiſſarius im 
Steinaufchen Ereife. 


Herr v. Heithaufen auf Gros Kraufche, zum 


Marfcheomifferius und Ereisdeputirten im Loͤ⸗ 
wenbergichen Creiſe. , 
Herr Oberamtsſecretaͤr Bredow und Herr u 
fiigcommiffariug Einer zu Bros Glogau, 2 of 
err 


und Criminalraͤthen. 


- 


4 
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Herr.Candidat Hahn, unternt 19. Septbr. zum 


« 


fupernumeraren Cammerfecretär bey der Königl, 


Krieges und Domainen Cammer zu Breslqu. 


Herr Bragander, Pächter bed Fuͤrſt Biſchoͤfi. Am⸗ 
tes Zirckwitz, ben Eharafter ald Kgl.Dberanıtm. . 
‚ Zu Auras bat ber Cammerer und Notar, Herr 
Mütter, feine Aemter freywillig niedergeleget. Uns 


term 4. Septbr. Hr Burgermeifter Bernig zugleich 


sum Notar, Herr Rathmann Marchand zum Caͤm⸗ 


merer, und Here Fromknecht, ein Sohn des das 


figen verſtorbnen Burgermeiſters, zum fupernu⸗ 
meraͤren Rathmann. * 


Zu Breslau, Herr Gottfr. Fiebig, Aelteſter des 


Tuchmacher Mittels in der Neuſtadt unt. 15. Sept. 
jum Rathmann bey dem bafigen Magiftrat. 
Den 4. Septbr. Here Seuerburgerneifter von 
Nimptſch von Höhenfriebeberg nad) Nimptſch uhd 
Herr Feuerburgermeiſter von Kofchenbaht von 


- Himpefeh nach Hohenfsiedeberg verſetzet. 


Zu. Sauer, Herr Ludwig. Auditeur.ded Euiz 


raffier Regiments von Mannfleiti, zum Syndicus. 


v 


* 


zZu Kontopp, Herr Zolleinnehmer Milatz, zum 
Siltaffalzfactor daſelbſt. W 

Zu Loͤwenberg, Here Rathscanjelliſt Scholz, 
zum Special Stempelrendanten. 


Zu uitſch. Here Stadthirurgus Ernſt Carl 


Diebetz, zum Subſtituten des daſigen Ken. Caͤm⸗ 
merers Grunwald und zum Senator ſupernum. 
zZu Namslau, Herr Rathscanzelliſt David, unt. 


79, Sepr. das Prüpicat aid diachoregiſtrator 


Rybnick, den 28. Auguſt Bey demBaflgen Do⸗ 


— — 


mainen und Berpflegungsumte Herr Amto Juſti⸗ 


tiartug Czerny auf fein Geſuch entlaßen; Hr. Stls 


ve, Sufizcommiffarius und Juſtitiarius der Heeres 


ſchaft Schlawentzis, zum Amts Juſtitiat; Hr. Au⸗ 


guſtini, | 


- 
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guffint, Regiſtra tor und Calculator beym koslauer 


andesamt, zum Actuar, mit dem Praͤdicat eines 


Amtöfegretaite, | 

zu 

Brun zu Dreslau, zum Syndieus. 
Tarwowitz. Den 12. Auguſt, Herr Rathmann 
und Caͤmmerer Karwat, den geſuchten Abſchied. 


choͤnau, Herr Stadtgerichtsauscultator | 


Herr Siedlaczeck, zum Kathınanın und Cämmes . 


ver. Herr Tolerangcollecteur Drefcher, zum Mas 


| gazinrendanten. 


Gutsveraͤnderungen. 


Im Breslauiſchen Creiſe. Herr Baron v. Gil⸗ 
lern bat Pohlniſch Sandau und Jaͤſchkittel an den 
Kol. Legationgrarh Hrn. Barın p. Danckelmann 
für 41000 Rthlr. verfaufet. 


Herr Rittmeifter vo. Falckenhayn hat Hennigs⸗ 


dorf und KRungendorf für 700co Kthlr. au den 


+ Hın. v. Woikowsky auf Pohlsdorf gegen Roſchko⸗ 


| 


3 


b 
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wig im Ereugburgfchen vertauſchet. 
- Herr v. Bluhm hat Barottwitz an den Herrn 
v. Johnſton, für 30000 Rthlr. verfaufet und das 


gegen die dem. Hrn. v. Johnſton gehörige Güter 


Maslifchhammer u: Dambrowe im Trebnitzſchen 
für 52000 Rthlr. erfaufet, 

Herr Auguft Ferdinand v. Billerbeck, die ritters 
mäßige Erbfcholtifen Cammelwitz, an die Frau 
Joh. Yonife verehl. v. Maltig, geb. v. Eiegroth, 
für 28000 Rthlr. z 

In der Grafſchaft Glatz. Der Kgl. Sammers 
herr, Herr Joſeph Graf v. Stilifried, hat Deutſch 
Tſcherbeney, Jacubowitz, Straufenen und Cudo⸗ 


wa, von ſeinem Vater, Herrn Michael Freyherrn 


v. Stillfried auf Neurode, für 100000 Rthlr. und 
von der Stadt Nachod, Schlaney und Brzezowie, 
fuͤr 40000 Fl. erkaufet. 

Her 


[4 
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Here Ernſt Wilh. v. Pannwitz, feinen Antheil 


von Rengersdorf, an Frau Francisca verw. Graͤfin 


v. Schlegeberg auf Rengersdorf, fuͤr 23000 Rthl. 
Im Soldbergſchen Creiſe. Herr v. Gerſtdorf 
zu Luͤben hat aus der Sigism. Joach. Heinrich 


dv. Feſtenberg Packiſchen Cride, Raͤdlichen, für 


47000 Rthlr. als Meiſtbietender erſtanden. 
Im zirfchbergfchen, Herr Graf v. Roedern 


auf Hohlſtein, die Alt Kemuitzer Guter, an den 


Churfuͤrſtl. Säachfifchen geheimen Rath Hrn. Gras 
fen v. Breßler auf Lauscke, für 215000 Rthle. und - 


Goo Rthlr. Schfüßelgeld. 


Im Wuͤnſterbergſchen Creiſe. Das Kgl. Do⸗ 


mainen Gut Glambach an den General Landſchafts 


Director, Herrn Philipp Gotth. Grafen v. Schaff⸗ 
gotſch auf Nieder Pomsdorf, für 27000 Rthlr. 
Im TIeumerkifchen Cr. Der Schneider Aus 


dreas Gottfr. Beer su Breslau bat die Earl Hil—⸗ 


bigſche Erbſcholtiſey zu Polsnitz fuͤr 11620 Rthl. 


erſtanden. | 

Im Oblaufchen Er. Herr Amtsrath Kindler, 
dag von feinem verflorbnen Sohne, Otto Zerdis 
sand Gottlieb, ererbte Gut GSeifersdorf, an ben 
Lieutenant von der Armee, Herrn Kranz d. Suls 
kowsky, für 70000 Rthlr. | 

Im Rarriborfchen Er. Die verw. Frau Eharl. 
v. Gosczysky, geb. Baronne v. Chambred, hat 
durch Tauſch auf ihr kisher befeßenes Gut Klein 


. Dombrowfa im Beuthner Ereife, von der Srau 


Baroneffe v. Larifch. geb. v. Schymonsko, Peters 

kowitz, für 10000 fl, angenommen. 

. Im SprottaufchenEr. Herr Obriſilieutenant 

v. Studnitz, Wengeln, an den Deren Baron von 

Kinsty, für 36000Nthle. | 

. Im Woblsufchen Er, Frau Juſtizraͤthin He 
.. lene 


N 


mg 


Mu. 397. 


lene Eharl. Tugendr. v. Eicke, geb. v. Schkopp, 


Vorwintzig, an den Herrn Carl Ernſt Sottfried 
9. Nieſemaͤuſchel, für ııcoo Kthir, 

Der Graf, Herr Joh. Joſeph v. Noſtitz, bat 
wegen Kränklichkeit feine famtfiche Güter, News 
land, Cuntzendorf, Stoͤckicht, Wenig Rackwitz und 
Kejfelsdorf, im Loͤwenbergſchen, die Herrſchaft 
Kobrig im. Jauerſchen, und Stein Seifersdorf, 
Kaſchbach, Schmiebegrund und Friedrichshayn 
im Neichenbachfchen, an feinen älteften. Eohn, 
Herrn Joh. Joſeph Grafen v. Noſtitz, abgetreten. 


Herzogl. Brauuſchweig Oels niſches 
on of Theater. 


J J 
Den 6. Septbr. wurde wiederholt: das Ges 
ſpenſt mit der Trommel. Den 13. ber ſeltne Frever, 
ein Luſtſpiel, nebſt dem Ballet: der kiebhaber auf 
der Probe. Den 20. die Operette: Robert und 
Kalliſte. Den 27. zum erſtenmal: Walder, ein 
laͤndliches Schauſpiel mir Defang in ı Auftuge, 
Nachſpiel: Liebe macht Narren, oder bie lächerlis 
che Verkleidung. — — | 


J Ungluͤcksfaͤlle. 


Der Paͤchter der Tofelfchen Stabtgüter, Hr, 
Gottlob Breskott, ein Mann von 41 Jahren, ſtuͤrz⸗ 
te im Dorfe Cyefowig am 25, July vom Pferbe, 
und wurde todt nach Haufe gebracht. l 

Bottlieb Viole, aͤlteſter Sohn des Schaͤfers & 
Kraſchen bey Bernſtadt, ging auf die Wind⸗ 
muͤhle, bey der er huͤtete. Man fand ihn auf ſeh 
biger erquetſchet. Vermuthlich iſt er dem Kamms 
rade zu nahe gelemmen. W Dre 
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zur aͤußerſten Noth hetuntergebracht. Von dem 
fchwerften Kummer gebrückt, weinet ſie in ihrer 

Einſamkeit die bitterſten Thranen und flehetz zu 

Goott um Rath und Hülfe, zur Befriedigung ih⸗ 
ser und ihrer Kınder nothwendigſten Beduͤrfniße. 
Moͤchten doch mitleidige Herzen fich dieſer Wittwe 
erbarmen, und durch die Unterſtuͤtzung derſelben, 
ihr Flehn zu Gott erhoͤen.— | 

Der Cammerſectetair Streit. wird bie Gaben 
annehmen. —— nl 


Nachricht. 


Die oftern Anwandlungen vom Schwindel und 

die Haͤufung meiner ſonſtigen Berufsgeſchaͤfte, 
noͤthigen mich, den Blumenhanbel his auf Tul⸗ 

pen und Ranunkel, einzuſchraͤnken; den Handel 

mit Nelken aber, wegen der hiermit verbundenen 

fo ſebr mweitläuftigen Correſpondenz, dieſen Herbſt 

zu beendigen, gaͤuzlich aufzugeben, und meinen 

faͤmtlichen Nelken⸗Pflanzen⸗Vorrath, welcher 

dermalen noch gegen 1200 Senfer und 400 Sor⸗ 

ten beſtehet, (alles herrliche Blumen) im Rom⸗ 

mel, ohne Rummer und Nahmen, ‚das Stück zu 

2 gute Srofchen zu verkaufe. 

- Mem daher daran gelegen ifl, gute und ganz 
Dorzügliche Nelfen, ohne Nummer und Namen 
Für ein Bagatell an ſich zu bringen, fan ſich bis | 

Ende Oetbr. a. c. an mich wenden, und gefchiebt ' 
das Paden nebſt Emballage gratis, | 
Bunzlau, den 23. Sept. 1794. | 


DB Liebner, 
Forſt Commiſſarius. 


— 
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Etwas in die Strohkoͤrbchen der Damen. 


Zu Spr., wofelbft woͤchentlich an beffinimten 
benden Chapeaur und Damen in einem gemies 


theten Zimmer zufammen fommen, und die-Zeit 
theils mit freundfchaftlichen und gelehrten Unters 


redungen, theils mit Spiel, theil® aber auch mit 
Arbeit hinbringen, fand fi) ohnlängft an einem 
biefer Abende in jedem Körbchen der Damen, wors 
inn fie ihr Naͤh⸗ und Stridzeug zu legen pflegen, 
und das fie beym erſten Eintritt in das Zimmer 
gewöhnlich bey Seite fegen, beym Wieberaufbes 
ben deffelben, nachſtehendes Gedicht, welches von 


einem Mitgliede der Geſellſchaft, einem jungen, 
unverheirateten Gelehrten, ganz unbenierkt bins. 


eingelegt worden var, Ä 
Staum't vor Verwundrung nicht, 
auch ſucht's wicht gu ergründen. 
in Eurem Körbchen beut 
ein Flein Gedicht zu finden. 
Zwar fühn iſt's in der That, 
Euch fo zu überrafchen;; 

Doch laßt aus Grosmuth ſchon 
dem Dichter ungewaſchen 
ſein Koͤpfchen, wenn es Euch 
was vorſchwatzt, das bie Miene 
des Wichtigen ihm hat, - 


. doch Euch ganz anders ſchiene; | 


er rechnet ficher drauf, 
- auf Nachficht,, die fo eigen 
Euch if; — verfpricht auch gern, 
wenn's nicht gefalli, zu ſchweigen. 
Pr En „.* . OM rung 


158 Anhang 
" Drum alſo wie geſagt LE 
wergeiht ed, went ich bitte, 
. Leim gutes Wörtdhen, ja! 
find't eing gute Huͤtte) 
um eine Kleinigfeit, 
die leicht iſt zu entbehren; | 
und Männern aber oft 
laqun alle Rube flöhren. — 
Wie gene miſchten wir 
ung fonft in Eure Reiben, Er 
und hatten Stoff genung 
ung inniglich zu freuen, - | ’ 
, als Euren Fleiß verbarg, 
vwelch' ſchoͤne Augenweidg! 
ganz nach Geſchmack gewaͤhlt 
ein Stuͤck der ſchoͤnſten Seide, 
das Eure zarte Hand | 
miit bunten Blumen gierte, . 
und das Bepräge ganı, *) . 
gefchickter Kinder führte, } 
Wie fchmeihelhaft war's nichts? 
wenn Alles zu Eud elle, 
und voll Bewundrung gern 
das Auge drauf verweilte, 
Doch ad! wie furchtfam nahn 
wir jegt und Eurem Kreiſe 
und fprechen kaum ein Wort, 
sum’wenigften nur leiſe. 
Warum? — das wißt ihr niche? 
So hört: Ahr tragt jezt Waffen - 
mit den'n wir Maͤnner gem  - 
nicht haben viel zu fihaffen. — u 
Ein Körbchen an dem Urm, :: 
macht zitternd unſre lieder 
FL u . J Und 
Oie ſonſt üͤblich geweſenen Strickbeutel oder Vom⸗ 
padoure. . 


’ 


Bu; 
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die Augen dafuͤr * 
denn wie Ihr wiß't, 
ſſchon in den — — 
bis nee ein. Körbehen viel,:n - 
fehr viel iu. culenꝰ FOR 
Beh drum bie Körbchen ab 
... "gu unfeer aller Freude EB 
und arbeit't wieder gern 
die ſchoͤnſte Blum’ in Seide; 5 dit 
Gebt Kindern ſie zuruͤck, 
‚bie ſonſt auch ſchon mit ſpielten 
und bie Gefaͤhr dabey . 
zum Sluͤck, wie, ir, nicht ßen. 
Mir werden banfbar feyn 
„ „in Mlem, wo wir. wiffen,. . . .n.r" 
und Euch fletd ehrfurchtsvoll 
bafaͤr die Hande kuͤſſen! 





Elegie' 7 
der Aſche eines verewigten Freundes gewidmet 
‚von R. — 


Ä Eracan, im Auguſt 1794. — 


N: aͤchte Betruͤbniß iſt umm Ich weine Ben 
| beiner Cypreſſe 
Und ehre, tiefſeufzend den maͤchtigen Ruf 
Der DIE, mein h himmliſcher Freund! Dich, ben 
ich nimmer bergeße 
ae rau, Indem er vum Engel Dig Pur 


Dr | » 


> 


\ . . . 
PT WaBE WERNE > 111, .1.7 Bst SEE 


O iſt es Engels vergoͤnnt die Wehmuth der 
Menfdyen zu theilen —⸗ 
Fit Ecarfbliehber-tiebe {im Herzen zu ſpaͤhn; 
So muß jetzt der Beiſt meines Rauls beym Gei⸗ 
fie bed Bruders verweiſen, 
Muß — — fetne geheirnfle Empfindung verſtehn. 


Werfichn, das große Gefühl. vernichteter Hoff⸗ 
on nung ber Sreundfchaft 
- ‚au. feine‘ Verpflamung ind Aeimlans bes 


Verein, den nagenben er | getrennter 
Seelenverwandſchaft — 
Ach! nut die Unſterblichkeit winkt mie bier zu. 


Denn innig und lauge verwandt, dies waren ſich 
unfere Seelen 
Als Juͤngling ſchon hebt ich den edelen Mann: 
. Das fumpatbetifhe Gluͤck; ſich ſehn — und zu 
Freunden ſich wählen — 
Sanz traf id, in Ihm dem Verklaͤrten es an. 


| Ich fab’ Jon um Süngling und Mann, ich fah 
Ihn zum Helden entfprießen 
And währe die Hoffnur⸗ De berrlichſten 


Doch fi (old Beifiedgenuß), den Anblick der 
wei Frucht nit genüßen, 


Da — früh zu bollenden, fein Bott vbn geſucht. 








BD anti verewigter Raul! ‚Die S führte zum Zie⸗ 


Der Vater der Menſcha ve dornichtem Vfad; 
Dein Daſeyn war kugg. aber jr Km — es diente 
ngling 
Der fpäter Fr en feine —** betzat. 


Am 
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ein — am zilutigen Rhein, ettaͤmp € 
un we Dn Schönfeld zur 8* ek 
Den Lorbeer; — ber König erfante ben, Bat Ä 
Des jungen Helden, d er tüpn anc, Im erh x 


Stre —— 
Sonfſt nichts mehr als Sieg Hop Steh bes 


muy.n : , 8 — — 


| € Hure: Dich, tapferer mann! auf Deiner ruf 


glängten die Betlew 
Verdienſt ame Saterlamt. 2 und Oein· Ge⸗ 
Pe a 
Crlannt w den Zügen ſich gem, | und sllte 9 | 
trennt felbft Durch Meilen bacı 
Dem wmerbenden Sgelden fein ſchuldiges Met, 


Die Gattin,” ſo edel und Roll, als eine zweite 
Zhäusnelde ©: > 

Wand Kränge dem Gatten zu Ehren, der Ihr 

Kam er eink Regreich zuruͤck aus blushete ec 


Durch Treue und Särslichkeit Toßnte-sefär. 


Dech ac} der Satte blieb aus! — Ich weine 
bey feiner Cypreſſe 
Und ebre Hieffeufgend den mächtigen Ruf, 
Der Ihn meinen theuren —— Ihn den ich 
nimmer d | 
Mir vaubte, Indem Er zum X Ihn ſcuf. 





Wie? wär’ ed bem Freunde verlagt, beym Bias 


'.de des Freundes zu klagen 
wär’ Roifper Kaltfinn fü ® Wenſchbeit je 


icht 
So müßte ber Nenſch ſeinem Seyn — den Trie⸗ 


"ben bes Herzens 'entfagen:  -- 
Ber feufte, wer Plagte, wer. weinte wohl nice? 


j 23 BDor 


woꝛ* aan 2. 
Hr kandann Männer Li; id, — ber PR FT) 
| vupbit Kagel and Stuemmind Ste‘ Saaten ihm 

Denn ‚feine Softang —2— 3 MR tabelt bes kei⸗ 


Der ſchon fehte Min 3480 Leglaubt? | 

So FZreund! ſo wein' ich um Digi den, 

©. gleich braͤnnlichen Saaten, van 

.Der Hausbere des Yaryen.der Erde entnahm, 

Die iu volenben Nicht 1 bin I in daB Be Sebiete der 
— Te 

Ho pie wein der feiner —2* entfam. 


ei it flarb Dreüßen it dir! nid bie Der Gat⸗ 
2 Hei bden Guten... © 
‚Se Blut und Verwandſchaft iu‘ geunden Die 


9 
Se mie! es Blatt Mein Hery, und.lange wol 
d es mie biuten, 


So ung und fo ln - 16 fruh ſchorein Grab! 


Der Mütter Edle! Weit Ihm! — det ſchoͤners 
Ahnbungen Die 
„gerte Dir. — wie Dunkel | bern Sommiongtraßl 


et 
2 führe den — Trofi: Sein Tod war des 


„2 WBeifeen Wille! 
„Und _ Sräume ber Todten find fühle: und leicht,. 


Sandreuvs wein ——— dort an; der 

Wie Acherons Welle, Käuls eben‘ Kraft 

. Die Krieger Flägten. den —8 und üpnbungen 
bebeten ſchau 


vig. - 
Durch ſeiner Geliebten — Sin j 
a 





zu den Pronmpiniblättern 263 
Oas ſchonſte Dertwahl wi ich, Held, greund 


und Weiſer Dir weyhen, 


Du warſt je ſchon frah mit der Kugend verwanht 
„Dein. Aubenken fehert mein Herz”. 


nichts kaun mir ſonſt Troͤſtung verleiben 
Als unſerer Stelrn untrennbares Band. 


Dom, me krin kLoͤdtendes Bley, die Fiebern des 
Daſevus jerſchneidet, 
3. Dort, giabt es ein Widerſehn herrlich und behr 
Dort, m fein boshnzfter Feind, Die Liebe der Eds 
ii, - tern beneidet — 
e. Doss —— giebt es auch keine Trennungen mehr. 


‘ 





{ j j oo. 
Denkmahl des Seren, Eruſt Ferdinand 
Auguſt von Uechtriiʒ. 
Hierin dieſen Blaͤttern, we fo oft die Freund⸗ 
ſchaft, bie Trenuung won Geliebten betrauert, und 
Ga Andenfen Derer aufbewahret wird, bie uns 
im Leben theuer und werth waren, deren Nahmen 
mit unausloͤſchlithen Buchſtaben in unſern Herzen 
eingegraben bleiben, hier darf auch gewiß ein reds 
licher Vater bey dem empfindlichen Verluſt eines 
“ geliebten Sohnes, unb zärtlithe Geſchwiſter bey 
dem. eines liebedollen Brubers auf bie Theilnahe 
me Ihrer Mitmenſchen rechnen. Dieß iff denn ber 
betrabte Fall bey dem leiber allzuftühen Tode. des 
Herren Ernſt Ferdinand Auguſt o. Uechtritz, Premi⸗ 


relleutenant bey dem u. Voſſiſchen Draponer Res 


gimente, deßen Lebensgefchichte folgende Haupt 
Vganderpnoen enthaͤlt 

Er warb 768 den 25. Juny in feinem vaͤterli⸗ 
chen Hauſe zu Krumlinde Laͤbenſchen Creyßes ges 

oo. J O.4 bohren 


N 


N 
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34. Mnhang 


bohreñ, ſein Vater iſt der Herr, Heinrich Stege 
frieb v. Uechtritz, damahls Erb und kLehns Herr auf 
Krumlinde und Kaltenborn, wie auch Landſchafts 
Direktor des Liegnitz in Surftenthumg, 
1783 ward er bey dem bamahligen Negiment v⸗ 
Boſſe, Dragoner engagiet, und genoß dag Gluck 
bey der Eskadron ſeines verehrungswuͤrdigen On⸗ 
Veld des Herrn Major v. Uechtritz gu ſtehen, Meſer 
vortrefliche Mann der durch ſeine Rechtſchaf⸗ 
fenheit, edeln und menſchenfreundlichen Geſin⸗ 
nungen ſich ſchon oftmahls ausgezeichnet Hat, 
handelte auch hier an dieſem ihm ſehr lieben Neu⸗ 
beu ganz als Vater, als Freund, Verſorger unb 
Rathgeber, und unterrichtete ihn ſorgfaͤltig in als 
lem mas. einemtechtfchäfften Dfficier erforderlich 
ift. 1786. avancirte er sum Faͤhnrich, 88 zum Ser 
eondelieutnant und 93 sum Preutierlieutnant, fo, 
dag er bey feinem allzufruͤhen Abfterben nu 
noch 2 zum Capitain vor fich hatte und’ baherges 
wiß mit feiner militärischen Laufbahn äußerft zur 
frieben ſeyn fonnte. Im Jahr 1792. bey dem Nuss 
‚beuch des frangöflfchen Krieges marſchirte ex mit 
‚ber Armee an ben Rhein nad) Kobleng , wo ihn 
denn bey diefem Feldzuge die Vorfehung bey allen 
"drohenden Gefahren ſtets gefund erhielt. 1793 
ward ernad) ber Ukraine zur Einfaufung ber Res 
monte fommandiret, von ba ber er auch gegen Ens 
be des Jahres geſund zuruͤk kam, und ben Winter 
bindurch bey Mm Depot des Regiments in Sagan 
angeſtellt bljeb, während dieſer Zeit fein guter Bas 
ter und lieben Geſchwiſter denn auch die Freude 
haften, ihn wohl, munter und heiter in ihrer Mits 
te zu ſehn; das verfloßene Fruͤhjahr gieng er zum 
zweytenmahle mit dem Depot su der Armee an 
ben Rhein ab, wohnte allen vorkommenden &fs 
fairen mit dem Feinde bey, und genoß fete die 
- vollkom⸗ 


u 
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Belfümntenfte Geſundheit un Munterkeit. Den 
13. Auguſt war er mit verſchiednen ſeiner Regi⸗ 
ments Cameraden bey einem guten Freunde/ (der 
eine halbe Meile von ihnen entfernt, in einemans 


dern Dorfe lag) und baften ben Nachmittag dar 


7 


geist ſehr heiter. und froh verlebt; fle reiten bes 
bends nad) Hauſe und ach! vor feinem Quartier 


- überfchlägt ſich fein Pferd völlig mit ihm und ee 


wird durch dieſen ungluͤcklichen Sturz fögleich toͤd⸗ 
lich verleget, Verlaßen von feinen Verwandten, 
entfernt von feinem Vaterlande lagernun da, und _ 
empfand die unbeſchreiblichſten Schmerzen 3 Tage, 

lang, während, welcher Zeit, er Dann mit beionus 
berungstwürbiger Gelaßenheit, und ſtandbafter 
Seele feinem — unvermeidlichen Tode entgegen 
ſah, welches feine, bey ihm anweſenden Kreunde in 
Erfaunen und Bewunderung. verfeßte. Er, ber. 
während der Zeit feines Furzen Lebens meiſt vom 
Schickſale begünfligeb worden war, er, der alle 


Ausſichten gueinem erwunſchten Avancement dor 


ſich hatte, und wirklich das fo ſeltene Gluͤck beſaß 


viele Freunde zu haben, ſtarb donnoch ſo gern und 


mit fo vieler Gelaßenheit; den 17. Vormittags 
ward er endlich feiner ſchrecklichen Schmerzen be⸗ 
frept, und ſtarb in Unfenbad in einem Alter von 


26 Jahren 1. Monath und ae Tagen. Unſer Vere⸗ 


wigter beſaß das beſte gefuͤhlvollſte Herz, und mar 

meiſt heitrer, fraher Gemuͤths Stimmung; Als 
Sohn liebte er ſetne Eltern mit der reiuſten und 
zaͤrtlichſten Liebe, und wuͤnſchte ihnen nur ſtets 
durch fein. Betragen Freude zu machen. Als Sol⸗ 
dat zeichnete er fich durch Ordnung, unerſchrock⸗ 
nen Muth bey allen ihm drohenden Gefahren, unb- 
puͤnktliche Erfüllung feiner ihm obliegenden Pflichs 
ten aus, gegen ſeine Geſchwiſter und Verwandte: 
zeigte es ſiets die auftichtigſte Zuneigung, aeaen 

, 495 fein 


468 ELLE Anhang — 
fine Freande —— ans derihee 


| —— 8 get pins Untergebnen das lieb⸗ 
bveichſte Be — jr 
ent rend eß Tind die Tugenden die 
viel —XRR tben, und bie die Kla⸗ 


ö 
gen De bined Bin d ne tlaßnen Eebithgefkiiiteri Vaters/ 
ü 


digen Sufeld;" Teiler ihn anfrichtig liebenden 
Brüder, Ada In en Schweſter unb Schwaͤ⸗ 
Beriunen über ſeen slhufeüben Tob —5 


; Nur die feſte Ueherzeu baß ja alles, 
Nat ver 


und betiifk; N bem ber Liebe her⸗ 
—* muß Keen und berupiäen, 
Er, die Liebe eibſt. Cr fränfet nimmer 
Dhne veifen baͤterlichen Grunb, 


Und & trennet zwar, Boch nicht * imnier, 


Einer wahren; theuten Liebe 

Einſt wird uſiſer Daſeyn ſich verfüngen, 
Dann, dann Werden wir ihn wieder fehr, 
"Den Unfterhiichen, verflärt umringen De 
; Und ber Sort seibigen rar. enftehn. 


y 


. 
. 
Zen * 


Be 


Denkmal meinfe unvergeflichei Garn 
gewei 


unter den Sitteeftdn Shranen erfühle ich dieſe 
keaurige Pflicht kaͤum vermoͤg —— —* gren * 
fen Schmerz über. meinen —F 


Denn ich verlohr ja meine alu gellebs | 


te Gattin, die gastlichffe Mutter uns Lehtetin mei⸗ 
nee nun vermatflent Kinder, tınd mit iht faſt alles, 
was mein Erdenleben heiter und zufrieden mache 
te, und feine Muͤhſellgkeit mich nur wenig empfins 
benließ. So ſchrecklich Biefer Berluft auch meinem 
ae ſchen an ſich ſeyn mußte, ſo wurde — * 
ur 


/ 
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durch doch noch herizerreißender, daß die theuré 
Voekhatte eben einer jungen Tochter dag keben ge 
Ben ſollte, dis ein unerforſchliches Schickſol fle mir 
und Mheirien.drey noch telhenden Kindern entriß und 
te mit ihr zugleich auch den kleinen Sproͤßling 
kaubker her mein Herz hit neuen Vaterfreuden bes 
grad ſoute. Da ſtehe ich nun troſtlos, vetlaßen 
rwaiſt und die Thränen und Klagen meiner Kin⸗ 
der um ihre von ihnen fo innigſt geliebte Mutter 
ereißen vollende hrein blutenbes Herz — Freun; 
de und Fteundinnen, die ihr die Verklätte Echntet, 
and jet in ihr eine Freundin beweint, ihr werde: 
mir glaͤuben wenn ich euch füge, daß mein Ver⸗ 
luſt uͤber alle Beſchreibung gee und unetfetzlich iſt, 
Ahr werdet den unnennbaren Schmerz, der in mei⸗ 
nem Herzen wüther nnd meine heißen Thraͤnen 
sicht gerecht ſchelten, und entfcheiden, ob fid 
es verdient unter des Vaterlands edlen Sattınnen 
and Müttern auch ein kleines Denkmal zu erhalt 
ten. Ihr fanntet ja diefe edle dortrefliche Seele, 
ihr offnes gefuͤhlvolles Herz, das fo warm für aͤch ⸗ 
tes thäriges Ehriftenthum und für jedes Gute 
ſchlug, ihre feſten gelauterten Grundſaͤtze, ihren 
lebhaften Geift und ausgebildeten Verſtand, ihre 
richtige und befcheibne Urtheile, dag fanfte liebes 
volle Hetragen, womit fie aller Herzen gewann, 
„and weiche niit der redlichflen ungeheucheltſten 
Denktungsart, und ihrem theilnehmenben Herzen 
verbunden fie zur ſchaͤtzbarſten uud feltnen Freus 
dm machte: Aber fie war auch die boſte und trenft 
Gefaͤhrtin meines Lebens. Dierechffhaffenfte ung 
liebreichſte Battim; eine forgfame und weiſe Haug, 
mutter, die mich durch ihre muſterhafte Liebe zur 
Ordnung und Häuslichfett und durch die treueſte 
muͤtterlichſte Eorgfalt, Pflege und Zärtlichkeit, 
womit fie ihre Kinder erzog, umgindlichfien Satı - 
. en 


— 


1. Yakam 


sen und Mater gemacht hatte. Und ale biefefelta | 


nen Vorzüge und Tugenden, bie mid, und meine 
Kinder fo glücklich machten, die und zu unferns 
Gluͤck fo unentbehrlich worden waren, find nun der 


Eu Seligen in jene beßere Welt gefolgt; und haben 


aurinihres Gatten, ihrer Kinder, Verwandte uud 
Freunde Herzen ewige Denfmäler gurücgelaßen, 
die den Schmerz uber biefen Verluſt verewigen 
werben. Nur fie Fonnte die tiefe Wunde heilen, 
.. ‚bie mir der Tod meiner erften Gattin ſchlug, wels 

he im 1780 in ihrem 22. fahr an den Folgen 
ihrer Entbindung flarb, und mir eine Tochter von 
27 Tagen hinterließ, welche noch lebt, von meiner 
En Gattin ſtets mit. gleicher aͤchtmuͤtterlicher 

aͤrtlichkeit, wie ihre juͤngern Geſchwiſter geliebt, 
erzogen und gepflegt worden, und geit erſt fühlt, 
baf fie eine mutterlofe Waife iſt. Nicht volle 13 


zabre lebte ich mit meiner num verflärten Henriette 


n ber glädlichflen Ehe, als ihr Tod mir eine Wun⸗ 
de ſchlug, bie ſchrecklicher ift, als die erite und wohl 
ewig bluten und unheilbar bleiben wird. Sie ent⸗ 
ſchlummerte fanft und entkräftet aber mic einer 
felinen Seelenſtaͤrke, die nur von ihren geläuters 
ten Grundfäßen und dein frohen Beiwußfenn, ‚ihre 


Pflichten jederzeit veblich erfüllt zu Haben, erzeugt, 


werden fonnte, am 11. Auguſt um drey Viertelauf 
Aue nachdem fie inben legten Tagen bie heftigs 


en Schmerzen niit der bewundernswuͤrdigſten Ges 


duſd und Standpaftigteit ertragen hatte. Sie war- 
Die ältefte Tochter des weiland Hochfuͤrſtl. Anhalt⸗ 


1 


Pleßiſchen Regierungs Raths, Hrn. Hausleutner, 


deni6. Jan. 1758 gebohren u. ſeit dem 16. Jan. 1782 


meine Gattin. Eine ber wuͤrdigſten Muͤtter, und 


7 Geſchwiſter, die fie zurücläßt, theilen mit mie 


. und’ meinen Kindern den beftigen Schmerz über ' 


"Ben Tod der Eeligen, die ſich ducch aͤchte Findet. 
oo n und 


— 
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und die herzlichſte Seſchwiſterliebe nicht minder 
wie durch ihre übrigen Tugenden, auszeichnete. — 


Sanft ruhe ihre mir ewig fo theute iſche! Ihr 
Geiſt umſchwebe mid) und ruhe aufihren Kindern, 


bis wir einſt alle wieder vereint die hier unerforſch⸗ 
lichen Wege der Vorſehung enthuͤllt ſehn, dort, wo 
keine Trennung mehr uns drohen wird! | 
Dorf, dort erndtet ihrer edlen Thaten 
Reiche Früchte fleund freut der Saaten 
Sich, die reichlich ſie einſt Hier geſaͤet hat; 
Dort wird jezt in Lichtgeſtalt ſie wallen, 
Ein verklaͤrter Engel in den Sternen Hallen 
Das vergeßen, was ſie hier gelitten hat. 


S. Agner, 
. Sol. Stadtiſcher Bau Inſrecor. 


— 





Denkmal der innigſten Liebe zu einem vorzuͤg⸗ 
lich guten fruͤh verewigten Kinde. 


Kurz, aber ſchoͤn, war die Laufbahn eineskins 


des, dem herzliche Liebe und innige Theilnahme an 
feinem Verluſte bier in Diefen beliebten Blättern, 
dem gefäligen Nufbemahrungsorte der Empfin⸗ 
‚dungen fo manches Edaldenfenden und Betrüßten, 
ein kleines wohlverdientes Denkmal errichten, 
Obgleich nur 6 Fahr alt, war feinkeben u. Ende fh 


inufterhaft u. Iehrreich, daß mancher Erwathfene 


von ihm hätte leben u. ſterben lernen koͤnnen. — A⸗ 
bdbolph Julius Traugott von Gellhorn wurde feinen 
theuren Eltern, dem Hocdhwohlgeb. Herru Karl Jor 


achim von Gellhorn und der Hochwohlgeb. Kran 


Chriſtiane Friederike Henriette, geb. von Bersdorf, 
d.5. Jul. 2788, zu Neudorf bei Reichenbach, aus 


den 


— 
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ben Haͤunden ber Verfehsng anberfeaudt, ein Se⸗ 
ſchenk, über doßen Befig fe ſich oft mie derzlichens 
Danf gegen Gott freuteg, das ße aber leider! 
nur eine fo. kurze Zeit aufbewahren und genießen 
foüten, Doch drängte eben dieſe gütige Vorſehung 
fo viel Gutes und Angenehmes in das karze Leben 
dieſes Kindes zuſammen, als ob fie dadurch für die 
Jahre, die ſeinem Leden abgebrochen wurden, reich⸗ 
It entſchaͤdigt werden follten. Im polen Genuß 
ber bjühenpfien Geſundheit und bei einem ziemli⸗ 
chen Maaße von kebhaftigkeit, war es denugch im 
hoͤchſten Stade folgſam und gefällig, und hierdurch 


ein Segenftand ber herzlichſten Liebe feiner wuͤrdi⸗ 


gen Eltern, der Freude aller derer, Die es näher. 
fannten und meiner, fo lauge es lebte, kaͤglichen 

ſtillen u, oͤfters laufen Bewunderung. Sein gluͤck⸗ 
liches Leben — eine natuͤrliche Folge ſeiner Se⸗ 
ſundheit und ſeines guten, faſt tadelloſen, Betra⸗ 
gens, wie oft war es der frendige Inhalt des Ge⸗ 

beine fener. Eltern u. feiner Freunde! Einer fris 
tben Dane gleich. ftand es da, unter tanfend ſei⸗ 
nes Gleichen an gluͤcklichem Sedeihen ſich auszeich⸗ 
nend, und ſchon hofte und ſahe menſchliche Kurz⸗ 
ſichtigkeit in ihm ben einſt jedem Sturm trotzenden 


‚Baum. Aber ach! dieſe Pfianze, die in dem Garten 


Wottes anf Erhen fo ion Ranpa jugendlio friſch 


xluͤhte, ſo hertliche Fruͤchte verſproch ach! fie i 
pon einem giftigen Hauche augewehet, dahinge ſun⸗ 


fen, ein Raub der Verweſung — — So mar 
baß teben eines: Kindes, melibed Qeit, narı sinis 
ger Unyäßlidhfsit, d. 32. Bug, auf’ pad Rranfens 
hette legte und durch eine in feinem Alter unvermur 
ebete Kraufheit, Durch einen eintretenden ſehr hefe 
tigen Zahntrien, mit einem Schlagfruße 5 Tage 
vor ſeinem Ende begleitet, allen angewandten Mit⸗ 
tehohursashtes,® 38, In sine Ufer ven — 
Inn . Te Mon. 


1. M. u. 23.8. fänftund fellgringekhlummertnie 
fein himmliſches Reich hinüber uam. Gehmerg 
lich derwundet ſteht ein wuͤrdiger Vater zud Bis ug 
Erbe niedergebeugt und betruͤbt eine gute zaͤrtlich⸗ 
Mutter, — die durch dieſes Rind, das nor ganz 
ihrer muͤtterlichen Pflege und Aufſicht uberlagen 
war, ihre immerwaͤhrende und fall einzige Geſell⸗ 
ſchaft verlohren,an feinem Grabe und weirten. Drot 
noch lebende Brüder, giele hobe Anserwandteunb 
andre Freunde vermilchen ihre gerechten Thranen 
mitdenihrigen. Doc auch aufbiefem rauhen DE 
ge, den fie Bott führt, und bei diefem fogar dunllen 
und traurigen Berbangniße, verehren fie, als Chris 
fen, die zwar ſchwere, aber dennoch gütige Hand 
deßen, der fie fchlug. Allgemeine Theiluahme an 
ihrem Verluſt, die auch ben herbſten Schmerz iitsis ' 
derũde Zeit und — was ſchon fo manchem ber kraͤf⸗ 
tige Balſam und Troſt war — bie fefte Ueberzeu⸗ 
ung von dererfreulichen Wahrheit eines ewigen 
ebens und ber alles wohllenkenden Vorſehung, 
wird auch biefe tief verwundete Baters und Muts 
terherz einſt wohlthaͤtig beilen und jede theilneh⸗ 
mende Thraͤne mitleidig abwiſchen. ' ". 
Er aber der Selige, der, mit jedem koͤrperlichen 
deiden dieſes Lebens unbekannt, non feiner bangen 
Ausficht in die Zukunft etwas wißend, glücklichen 
—* entrückt noch gluͤcklichern entgegen gieng, 

dieſer Riebling feiner Eltern, diefe Freude aller, dig: 
ihn fannten, febt nun bei Gott, blickt mit Frendige 
Fett aufeinen Schanplag zurück, den er mit einem 
unendlich fehänsen vertauſchte, und findet feine 
Seligkeit vermebstducch.ben Gedanken an den Au⸗ 
‚genblick, wo er feine würdigen Eiternin den Gefib⸗ 
den jenes freudenvollen Lebens mit offenen kindlie 
chen Armen empfangen wird. —5 wohl! we 
endlich wohl! Stiller Friede Gotkess ſey um Kine 
j che: 
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„Aſche. Er ruhe fanft in Teinem Grabe in ber trans 
lichſten Geſellſchaft mit feinen 3 ihm vorangegang⸗ 
sen Brüdern. Hier in der Naͤhe wirb mid) feine 
Rubheſtaͤte oft erinnern an fein gluͤckliches und bes 
glüdendesteben, an feine Engelsmiene inden lez⸗ 
ten Stunden ſeines Ledens, an das ſchmachtende 
Aufwaͤrtsblicken ſeines Auges — ewig mir unvers 
geßlich! — an die ſehnſuchtsvolle Erwartung deſ⸗ 
ſen, dem er entgegen gieng, an die ſtille Gotterge⸗ 
benheit des fonft nur erwachſenen feſt von feiner 
‚Religion überzeugten fremmen Chriften. Dies Ans 

oenken wich noch oft eine beilfame Thräne meinen 
Auge entloden, und ſo wird died gutefromme Kind, 
das den Weg zum Simmel ohne irdiſches Wißen 
fand, mein Lehrer in feinem Grabe, fowie id), viels 
leicht inkurzem, ber feinige auf diefer Erde ſeyn folls 
te. Es wird noch oft mir den Wunſch entlocken: 

Meine Seele ſterbe Ben Top dieſes Gerechten ! 
Neudorf, bei Reichendach, im September 1794. 

0 C. G. Enden 





Ankuͤndi ng einer Sammlung von Predigt 
AEntwuͤrfen über die iEpifteln, befonde ' 
| für dns Landvolk. ZZ 


R Ba den vielen Hülfsmitteln fuͤr den gewilen⸗ 
haften Prediger, der in ſeinem Amte Ber Moͤglich⸗ 

keit nuͤtzen will, fehlt es doch immer noch an zweck⸗ 
maͤßigen, brauchbaren Predigt Entwaͤrfen; deſon⸗ 

ders ſolchen, die fürben gemeinen Buͤrger u. Land⸗ 
mann anwendbar find; denn auch dieſer Stand vers 
langt feine eigene Behandlung. Sowohl der Vor⸗ 

trag ſelbſt, als die Beſchaffenheit, ber Beweiß und 

die Bewegungsgruͤnde, bis auf den Ausdruct muß 

u ce tete 
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nach jenen oben angefuͤhrten Grundſaͤtzen —Pres 


ft 
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feiner Fahungskraft beftänbig angemeſſen fepn, u. 


auf ſeine Denkungsart Ruͤkſicht genommen wer⸗ 


den, wenn — irgend etwas erſprießliches dadur ꝙ 


ausgerichtet werder ſoll. 
Es iſt daher ein ganz irriges Vorurthil, wenn ſo 

manche in den Gedanken ſtehn, als ob weniger Ta⸗ 

lent; Fleiß und Aufmerkſamkeit, zu einer heilſam 


waͤre, als fuͤr andre Zuhoͤrer. Maͤnner, die auf die⸗ 
ſen Punkt Aufmerkſamkeit gewendet, und Erfab⸗ 
rung eingeſammlet haben, werden ganz anders 
daruͤber denken und urtheilen. Schon oft aͤußerten 
daher verdienſtvolle Prediger, unter andern auch 
der ſel. M. Heym den Wunſch, daß hach mehrere 
feinee Hrn, Umtebrüder auf dem Lande zumeilen 
einen Jahrgang ihrer gebaltnen Borträge durch 
ben Drud befaunt machen möchten; weil dech auch 
der ideenreichſte Kopf ic) zuweilen erichöpft fühle 
und es immer vernünftiger iſt, zwekmaͤßige Huͤlfs⸗ 


wirkenden Predigt für das Landvolk erfot derlich“ 


mittel zu gebrauchen, als in ermuͤdendes Eineriy 


zu fallen. | | 
Zudem Ende haben ſich einige Prediger auf dem 
kande mit einander vereiniget, und entſchloßen, 


digt-Auszüge und Entwürfe über die 


Sonnsund Feflagss Epifteln Led gzan⸗ 


sen Jahres für kandleute inmelnem Vers 
lage herauszugeben. Um nun gu wißen, wieviel 
fid) Liebhaber gu dieſer Schrift finden möchten, das 


mit ich mich bei der Auflage darnach richten fan: - 


fo ſchlage ich den Weg der Subferipfion vor. Wer 
auf 12 Exempl. fudjeribirt, bezahlt nur 11 undfo 
verhaltnißmaͤßig weiter, Der Preiß für den ganzen 
Jahrgang, deflen Bogenzahl man ist nicht genau 
beflimmen kann, wird "ir über 24 fgl. befragen, 
und 
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und wird (older in groß 8. mit einer guten Schrift 
erſcheinen. Bis Weinachten bleibe ber Subfeript. 
Termin offen, u. zu Oftern erhalten biegen, Sub⸗ 
feribenten ihre Eremplare. 
Breslau, den 1. Sepf. 1794. 
E G. Meyer, ouabindis. 





Echon: Hängft äußerten mehrere meiner Freun⸗ 
de, und andere Liebhaber von leichten Klavierffüs 
‚den den Wunfch gegen mich: einige meiner leichs 
ten KlaviersSonatengebruckt zu befigen; da nun 
auch Kenner der Muſik den Wunſch für gerecht 
bieten, fo will ich ed wagen, auf Branumeration 
ſechs leichte KlaviersSonaten, mit Begleitung ei⸗ 
ner Tlöte herauszugeben, weldye leztere auch allens 
falle auf die Violine gefpielt werben fann. Der 
Pranumerationgpreis ift 20 Ggr., und in ber'feus 
fartfchen Muſik⸗ unb Funfthandiung wird diefe 
Vorausbezahlung angenommen. Sie fönnen,wenu 
ich gebörig unterflügt werde, gegen das Ende: bie; 
fe8 Jahres erfcheinen; und ber Deyfall der Muſik⸗ 
Freunde wird dann entfcheiben, ob ich eg wagen 
darf, die ſechs flärfern Klavier s Gonaten eben ſo 


mitzutheilen. 
J Benſel, Muſikus. N: 


\ 
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die beide ſtets mie Waͤrme ihre Pflichten erfüllten, 
und Wonne in derfelden Erfüllung fanden — — 
nicht von denen eines treuen und dankbaren Herrn 


. 


\ 
. % 
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a Ehrendenkmahl. 
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Se jeder Menſch, der fremdfte und gleichguͤl⸗ 
tigfte fegar, fagt oder denft wenigfiend etwas bei 
einem Todesfalle, der fich in feiner Nähe guträgt. 


Ganz gefuͤhllos bfeibt.gewiß Feiner. Gewoͤhnlich 


wird der Todte aufder Stelle gewürdigt — nicht‘ 
immer mit rechter Wage gewogen, . aber immer, 
und in Beziehung auf und und andre gewogen. 
Denke, fieber Lefer, daher ja im voraus und. 
mit Ernft daran, damit dus Dich nicht vor deinen 


Leichenbealeitern, und ihren Urtheilen fürchten - - 
duͤrfeſt. Denn oft ift bei ihnen vox populi vox 


Dei. | | 
Iſts daher Wunder, wenn ich und viele bet 


dem unvermutheten, obgleich Höchft fanften Ende 
des König. Cammerherrn Herrn von Knobels⸗ 


dorftiefgerührt wurden? 


ch rede hier nicht vom ber tiefften Käfrung: 


und Empfindung der wuͤrdigſten Gemahlin: des: 


Wohlfeligen — nicht von den Empfindungen, 


einer einzigen und gektebten Tochter dDeffelbigen, 


Schiwiegerfohns, oder von dem Schmerze der’ 
ſaͤmmtlichen Gefe wiſter des feeligen Herrn Cam⸗ 


merherrnd, als fle die Nachricht von dem zwar‘. > 


fehon lange und von weiten gedrohten, aber im⸗ 


mer noch nicht fo fehr vermutheten Todesfälle: 


deffelben erhielten. Das Publifum fest dieſe 


natürlichen Gefühle der Liebe, des Bedauerus 


und der Dankbarkeit mit Recht voraus; - Es ifk‘ 
ä Do ihm 


! ar 


\ 


! 


# 


x 
Ä 
3778 2... Mnhang; 


ihm aber vielleicht willfommen, den Gang der 
Vorſehung mit einem Manne eihigermaßen ge: 
zeichnen zu ſehn, der ihm nicht unbekannt, nicht. 
gleichguͤltig war, der von manchen angeflaunt, 
oder, beneidek,. auch wohl unrichfig beurtheilt 
wurde, und deflen perfönliche Lage und Umſtaͤu⸗ 
de wir deswegen etwas aus einander ſetzen wölr, 


len. N 
"Der Königliche Cammerherr, Ser Johann 
Adolphvon Knobelsdorf, Erbherr der Güther 
Eonradswalde, Sorge, Freudenthal, Tape, 
Ingramsdorf, Zweibrodt und Blankenau, geb,, 
den 14. April 1755., war der Sohn eined ay. 
« Kindern ſehr ge egueten. Citerapaars „dennzait; 
ihm erwuchfen allein ı Bruder und 6 Shwer 
fiern. ' Sein. Herr. Bater war Herr George Frie⸗ 
drich von Knobelsdorf, damaliger Erbhrer von 
| Girbihentrf im Saganſchen, und feine. Frau 
utter, Frau Anng Dorothia geh, ven füstinig,, | 
ad. H. Heinersdorſ. Bald nach feiner Sehurt 
bezogen fie mit ihm das Guth Hirfchfelde.. Dies: 
legten zuerſt geſchickte Lehrer, nach dem eignen 
Bekenntniſſe des Wohlſeligen, den, Grund zur. 
nachherigen Ausbildung ſeiner Seele, auch wur⸗ 
De dabei, gegen die gewöhnliche Erziehung der 
damaligen Zeiten, gehoͤrige Nüskfiche auf die ð 
Staͤrknug ſeines nicht eben ſtarken Köspers- ge. 
nommen. ‘Und dadurch eben wurde er in den 
Stand geſetzt, den bei weiten größeften Theil ſei⸗ 
nes Lebens alle wirihfchaftliche Beſchwerlichkeiten. 
zu fragen, ohne daß Tahrözeit und Witterung: 
auf ihm denjenigen Einfluß gezeigt haͤtten, von 
dem er in feinen leßten Fahren viel, ſehr viel zu 
leiden haste, und unter welchem er-endfich- up: . 
re ur, j ver⸗ 
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sermatlih fiber og, . 6 er ſonſt gedurft 


e. — an 
Die Natur hatte ihn mit einem kurzen Ge: 
. fen. bei:jedem ihrer Schritte ſehr behutſam ſeyn. 
Fortgeſetzte Behutſamteit erzeugt Furchtſamkeit. 
Unentſchloſſenheit, Wankelmuth. Dies hat bei 
einem ſchwachen Geiſte Einfluß auf feinen gan⸗ 
+ son. Chiarakter, beim. Aörfern, nur anf feine 


Körper, und in höhere Jahren etwa und bei fi 
einſtellender Kräntlichfeit Einfluß auf beide... - -. 
Als Jüngling alſo wurde er gluͤklich auge- 
führt zum Reiten, zur Jagd und. zu andern üe⸗ 
bungen, die ihn zu dem sbätigen Landwirthe abs 
haͤrteten, ber er mit fo vielen Gluͤcke ward, und 
im-febenjährigen-Rriege fepn piußte. Aber quch 
mit: dem Kerne der Wiſſenſchaften und er. Ge 
ſchichte machte man ihn eben fo früh bekaͤunt. 
Da aber dieſe auch viel Ungewheiten mit ſich 
fuͤhren, ſo lernte er auch zweifeln und — pri 
fen. Doch zweifelte er nie, um zu zeifeln, 
ſondern er. rang nach· Ueberzeugung; wo er 
aber dieſe fand, da blieb ‚er feſt, und ſeine 
Seele werd ruhig. Dies, und daß er nicht 
alles ſogleich, und von ferne, oder mit eignen 
„dungen ſehn Fonnte, ‚machte, daß er bisweilen 
— ‚befonderd bei etwas Neuem, um vor. lies 
berraſchung ſich zu verwahren, viel widerſprach 
— wenn er aber Zeit gewonnen hatte, zu un⸗ 
terſuchen, dann bekannte und vertheidigte gr 
die. erkannte Wahrheit: ob er: gleich durch Wie 
derſpruch bisweilen auch andre arüfte, ihn als. 
Unterhaltung, nuͤtzte, oder ſich durch. ihn im 
Geſoroche naͤher zu unterrichten ſuchte. 
53 en Dda— Aus 
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Set, und beſonders engttfcher Romane in 


Saters vong Kinderangrdie Yutiht,; ſich dadef" 

ter emsor zu ſchwin den - Nr 
J Diefen Ehttoftfengemäs (ats nößhhrbeie 
fähigen Rriege) verlic erkänffütt, Wlbıke: 
te ich in Ölogay der AndASung der Bechre,mile. 
de auch anfdiefer Bahu gewis Yorsgeimandeltfegn, 
wenn nicht gewiſſe Anffichten feinen 'ganbeit’?es 
bensplan verändert hätten. Er hatte eine Tan⸗ 
— — J — * | ee 
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ther.geworden ‚ die Kinperlod war, und von de⸗ 
‚ten Vermoͤgen cher Guͤthern wahriceinlih ein 
Theii einmal in ſeine Familie kommen muſte. 
Ce war nöthig, daß jemgnd aus derſelben ſich ihr 
in der Nähe befinde. Unſer H. v. Ka: muſte al⸗ 
fo ſeinen Coder nach einem Jahre wieder wegle⸗ 
gen⸗ und nun den Columella Hatt denr Juſtinian 
in Die Hand nehmen. ns an voraus gefehen | 
— gr... Die Tante ſtarb. Sein Herr 
Voten erhte von ihr, als feiner, Schweſter, Ju⸗ 
gramisdorf. Er ibernahm die Erbſchaft, reifete 
mac) Hauſe nnd ſtarb ebenfalls. Inn muſte un- 
ſer Hap⸗ Kn. zuerſt die Noyiinifrgtion dieſes Gu⸗ 
tes ms Namen feiner, Geſchaiſter übernehmen. 
Boald aber noͤthigte fie. his Gere und der aldge- 
brochene ziährige Krieg Baffetbeigmals Eigen: 
tum. au. überiniien. ; Ein großes Wagſtückeines 
angeberdin Laudwirthesß von wenigen Tavo Tha⸗ 
lern im Vermygen, und das mitten in Siiege; 
Wie bunt und gefährlich es zu der Zeit bei ung 
ansfeh., ‚wifien mir nach unfre Greife,  Wermüz 
Rungen,. Fouragirungen, Brandfchaguugen, 
änderungen; , anſteckende Krankhelten, Vieh 
pe und Bichraub — „gehörten zu der Tages⸗ 
sehuung, Man Fehtug fi blittig um unſre Ernd⸗ 
even, und ertrat doch die Saaten, die ſie geben 
ſoliten. Man muſte dem Feinde dft fein rigen 
Dich, fi F abkaufen, utid aim Ende verzehrte 
ers doch noch ſelbee. — 
Die, vexſonlichen Mishandlungen wurden 
täglich häufiger, und haͤrter. Coſac und Croat, 
zufltfcher und öRerceichikcher Hufar wetteiferten 
darin, mit einander. Wer Fgmilie hatte, floh 
writihrin gudre Gegenden und fefte Städte. | Un⸗ 
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er naue Schulden 
Zu machen ſich genoͤthigt ſahen. Der goldne 
Friede kehrte zuruͤck. Einige feiner Pachbarn ſſie⸗ 
ten, er aber ſtieg. Indes fie ihre Guͤther ver⸗ 
- Raflen- muften, Fonnte'et. nene kaufen. Und füge: 
Aangas ihm, zu den ererbten Guͤthern feiner Tan⸗ 
» te auch die, biefieehm As auch noch.befeffen, vor⸗ 
; Meithaft Hinzu zu Faufen... „Dundertjäßtige Eis 
chen fielen, vom Sturm entwurkelt, und’ der 
Heine junge Baum gewann Pag,“ breitet? ſich 
. aus, und- gab dem Pilger wohlthätigen Schat⸗ 
ten. EEE 
Noch vor feinem neuen Ankauf, i. J. 1767. 
vermaͤhlte er. ſich mit Fraͤulein Erneſtine Louiſe 
—Auguſte Freyin von Arndold a.d: H. Großen⸗ 
Bohra, die ihn mit z Soͤhnen und Loͤchtern be⸗ 
ſchenkte. Nicht allein aber ſich, auch’ ſeinenn 
Creiſe fuchte er 12 Jahr hindurch als Deputirter 
Nnuͤtzlich zu fein. Seine Thaͤtigkeit vermehrte ſich | 
mit feinen Gefchäften.. " Und feine Betriebſamkeit 
wurde mirdem gluͤcklichſten Erfolge gerrönt. Nur 
in feiner Familie erlitt er einen Verluſt nach dem 
» ade 
Eine Tochter und Ei Söhne farben Ihm 
| et hin weg Seine · theure Gemaͤhlinn 
olgte ihnen zu Ende des Jahrs 1772 u 
Be ven 
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Ur biiBendfen Jahren. "Ein: Sohn und eine 
chter waren jest feine noch einzige Hoffiund, 
BSeinen Schwmerz Uber einen P vielfächen Ver⸗ 
Ink. zu betaͤuben, uud ihn möginhft not andern 
Menſſtchen zu berBerge, (denn mach Grundfägen 
‚verbarg er gern allen Kummer wor andern) Ims 
ernahm er einige Ffeinere und größere Reifen, 
drauchte je Erholung bas Carfsbad und vers 
„niien diejenigen Oerter, die ihn an feinen Vers 
„luft erinuerten, bie Kellgion, Vernunft und bie 
Ziit die alteß Heiler, ihre: Rechte behaupteten, 
und ihn und,” Außerlih wenigſtens, wieder⸗ 
Im J. 1776 vermaͤhlte er ſich endlich zum 
weitenmale mit Fraͤulein Sophia v. Kefſet 
aus dem Haufe Proboſchetz, und kebte mit 
ihr 19 Jahr, jedoch in kinderloſer Ehe: Schön 
‚und gluͤcklich wuchſen feine beiden Kinder hetan. 
Aber ploͤtzlich erkraukte der einzige Sohn, der 
hoffnungsvolle und geliebte Ernſt. Er farb’ im 
Jahre 1778, nur 5 Fahr und 8 Monate alt, 
..nach einer Krankheit von 10 Tagen. + Suchte 


mn 


. bei. diefem erſchuͤtzerndeir Verluſie feine Trauer 
und Thränes ben Augen der Menfchen zu ver⸗ 
„bergen, fo flöffen Ne doch defto_hänfiger. ünges 
- ‚fehen von der vätertichen Wange — bis an fein 
„Ende. Was Half ihm nun, Daß feine leib⸗ 
He. Guͤter ſich mehrten, daß er Zweybrodt 

und Blankenau, und ein ſchoͤnes Hans in Bres⸗ 

Yau oben drein, - fein nennen Fonnte? "Was? 
7daß“! ihn der König bei der Huldigung mit dene 
goldnen Schlüffel-beehrte? Ihm bfieb nur ein 
xinziges Kind, feine Tochter. Und obgleich dieſe 
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xr gleich, feinem obigen Grundfage getren, auch 
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feit. 1784 zu feiner großen Zufriedenheit urie 
Dem: Alteflen . Derrn- Sohne . feines: beften- Uni⸗ 
scrfitätsfreundes, mit Deren. Carl von Un⸗ 
ruh, damaligen Herrn auf Biefwiefe,. vers 
‚mählt. war, ſo mangelte. ihm doch auch Hier 
das Gluͤck, bon ihr Enkel kuͤßen zu koͤnnen. 


Sein Eifer, ſank daher nach uhd:uach im , 


eignen Betriebe feiner Schönen Landguͤther. Er 
überließ fie guerft mehr. feisen Beamten, und 
werpachtete fie endlich die letzton Fahre: feines: 
bens. Indeß ward er. dadurch nicht garz 
nehätig., Er fuͤhrte feuerſichre Gebaͤude auf; 
und wußte hierauf Durch mancherlei ſchoͤne An⸗ 
tagen fie. angenehmer und lachender zu machen. 
Ob ihm dies, gelungen ſey, dag mögen diejeni⸗ 
gen beuntivorten, die fie ſahen, und mehrmals: 
rahen. Gollse gleich mit Ber; Zeit der Name. 
RKnobelsdorf in Gefahr gerathen, ‚von. ſei⸗ 
nen Einwohneyn vergeſſen zu werden: fo wer⸗ 


den ſeine und Aberlebende Anſtalten und Merz. 


ſchoͤnerunngen taͤglich. die. Voruͤberreiſenden ver⸗ 
deiten, „ihnen. den. Namen des Schoͤpfers von. 
alle. dem abzufragen 2093 
Bei mehrerer Ruhe nahm aber feider feine: 
Geſundheit ab. Sein muͤdewerdender Körper 
vermochte nicht: mehr, feinem noch immer nach 
Gelchäften darſtenden Geiſte zu folgen... Genoͤ⸗ 
thigt, ich von. der, mühenollen Laudwirthſchaft 
zuruͤck zu ziehen, fing -er an, mehr den Aufent⸗ 
halt in der Stadt zu lieben und. zu fuchen, wo . 
er dhue zu große cörperliche Anfivengung ſei⸗ 
nen. regen Geiſt in. fteter. Ihätigfeit - rhaltär: 
Fonnte, Das aber hatte auf feine Geſundheit 
wien immer nachtheiligern Einfluß. Vermahro | 
u ... En «Lg uhe 
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Babe eines an. ſtarke Leitresbewegting noir ar 
gend auf gewoͤhnten Koͤrpers, ‚damit verb er 
ſtaͤdtiſche Gemächtichkeit. und Wohlleben RR ieh 
warer- und: Öfteren: Reiz zum: Genuß, indeß Der 
Koͤrper ungereizt nichts ſodert, macht kraͤnklich. 
Dieſe Kraͤntlichtvit ſucht mar durch Arzene zu 
heden,und hebt ſie Nun ſchont man Ti id, 
ih. Vertremen auf Balder und Tropfen, weni⸗ 
ger. Dus Veobel kommt vermehrt wieder, man 
verſtaͤrkt die Arzeney: die Fibern der Narut 
eefädafen; die Maſchine Nogkt- =" iyan rärtelgg. 
man ſtaͤ hlt ſte — ſie geht wieder „aber undr⸗ 





dentlich/ bis fie: endlich ganz ihre Dienfte verz.' 


innigert, So giengs ‚amt. unſerin Herrn von 
Knobels dorf Seine letztern Jahre. waren 
ein immerwaͤhrendes Kraͤnkeln "ud: Set 
sen. "Das betrog ſeine bloße Befaumen "Ober ' 
wohnt an. feine Zufalle hielten ſſe on tortinäh-' 
rend außer Gefahr;z- oft: fir ein nöehil det: —— 

prephezeiften ihnr’’ein -Tangeg: Leben, niid- näf: 

er sefötnten feat ſie eiuen Tod⸗ — 


zart: 


30 * Frank, ben nur einen Dei * — 
— Wanſchen gemäß, oh Alle < Some, 
en ſo ſanft ein, daß es felbft der naͤchſt am 

werte: ſtehende Pfteger, nachdem er den Augen⸗ 
dlick vorher noch einen Becher soll Suppe ge 
nommen, nicht gewahr Würde. "Seinen Grund⸗ 
fägen-gemäß ließ er bis auf den’ Sekten Hauch 
einen Lebens auch den naͤchſten Seinigen, die 
{ib theilnehmend an ſein Na drängten, vi 
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‚einen: Beufkie noch, Kiage meht ein Wort dea 
Abſchieds hören: To wenig. ald man Abſchied 
nimmt, wenn. man aus einem Zimmer ins an⸗ 
dre geht, obgleich. feine Anſtalten und Schrife 
„zen. nachher: zeigten, daß er wohl wuſte Pe 
fein Ende: vor der Thaͤre war. So entſchli 
Axr den 8.Sept. Abends, so Sabr; 5 Monare 
‚alt, und. den 32. Darauf. ward er in. Con⸗ 
xadswalde munter zabtreicher . Begleitung. feis 
“ner Unterthanen, die. ‚auch; ungerufen not 
“Seinen. entierntefien.. Gücheris berbei Rröiten, 
an der. Seite ‚feiner erfen Gemahlin und ſei⸗ 
‚ner dier Kinder. beerdigt, von den Thränen 


‚der. feinigen einpalfamirt.: . 
Auf: forgfältige Jahrelang fortgefehte Yrds 
fang gegründet waren allefeine Grundfaͤtze; eben 
fo feine Religion. - Ein Verehrerderfelben, fand 
er in ihr Belehrung und Troſt. Cr befaunte uud 
Vbte fie Öffentlich. vor den Augen der großen und 
kleinen Bel . 2. en. 
Als ein thätiger Landwirth erwarb und ver⸗ 
veſſerte er große Guͤther, ohne feine iinterthanen 
auszuſaugen. Er verläßt fie ſaͤmmtlich in beſſern 
Uniſtaͤnden, als er fie erhielt. Er gab durch 
Baue und Anlagen dem armen fleißigen Tages 
loͤhner Gelegenheit, ſich ehrlich zu ernähren, n 
- und feine duͤrftige Alten unterſtuͤtzte, ſpeiſete und 
kleidete er durch die nie zu ermuͤdende Sorgfalt ſei⸗ 
ner edein, fronmen Gattin. Ich Habe ihn und 
Sie mehrmalen zu bettlägrigen Greifen begleitet, 
190 fie fich erfundigten, ob ſte auch alles richtig 
erhielten? Und ſerhobne zitternde Bände und. 
dhankvolle vonThränen uͤberſließende Augen waren 
ihre dejahende ſegnende Antwort. Diefer Se⸗ 
et gen 
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gen wüurde vermuthlich durch ſeinen leichten, 
fünften Ded ihm gewähre:, Nur ſchwebt er noch 
Fur Häkfte auf ſeinen zuruckgelaßnen Geliebten, 
und über der, Die feine Vohlthaten leitete! Sie, 
+ die fich Ihm und feiner Pflege his auf den letzten 
Ausenb lick ganz ditdmere verdaukt ihm Ifre 
ehreudolle Perſorguus ut Throͤnen der reinſten 
 Dauthavkeit., GSeime.sstau, Zochter,, mörh ber 
eintzige Ueberreſi ſeiner Kinder ertinniert fich Bet - 
> jedem Schritte, ‚den fie auf feinen.für fe ertorbs _ 
nen und verichönerten. Guthern au der Seite ih⸗ 
res dankhar ud Findlich gerührgen Gemahls thut, 
des für ihr Gluͤck unermäderen Vaters. Eine“ 
Mutterloſe Waife Cmöchte :fie ihren beiden 
Muͤttern einſt gleichen!) die er mit Liebe und mit 
Herzens Güte als fein eigen Kind aufnahm und 
erziehen lied, wird mit jedem Fahre ihred reis. 
enden Berftandeß und Herzens feine liebevolle 
großmuͤthige Verforgung immer beffer einfehn, 
und erkennen, und ihm durch den edelſten Ges 
“brauch derfelben. immer dankbarer werden! 
Jedermann, der ibn Eannte; wird ſelbſt bei 
"feinen manıherlei Fehlern, die wir. weder ab» 
= eAgnen noch befchönigen wollen, ihm das uns 
vbeſtochne Zeugniß geben, daß er Rechtſchaffen⸗ 
heit ſchaͤtzte und fireng übte. : Sein Haus. und 
NRath fanden jedem guten Menfchen offen. Un⸗ 
ter. diefen befand er fich glücklich, ja gluͤcklicher 
als im zu großen Geräufche. 
Er ſprach gern und gruͤndlich uͤber Religton, 
Wiſſenſchaften und Geſchichte, und mit Einſicht 
uͤber das Beſte des Landes und Bes Staates. 
Seine Landesvaͤter hatten? an ihm einen 
waͤrmen Verehrer. Gieng er gleich bisweilen 
in 
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er mit feiner Gemahlin gt Jahr und 7 Monath in 
zufriedner Ehe grlebet, init welcher er 4 Tochter und 

i Herrn. Sohn erzeugt, wovon aber, 2 Töchter Iym 

in die Ewigkeit norangsgangeit,- Seine anerkannten 
Verdienſte als Geſchaͤfts mann — in feinen noch. 
muntern Jahren — als Gatte und Vater, als Ges 
lehrter im eigentlichſten Sinn, als rechtſchafuer — 
Mann und Menſchenfreund, ; werden ſein Andenken , _ 
unter feinen Bekannten und greunden gewiß lauge 
echatien! ——— I 
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_ Gene eberfegung der Rede ı des aleon 
im dritten Buche ˖ Des Thuchdides. 
(Befhluß.) 


Fon oft habe id; Gelegenheit gehabt zu er⸗ 


kennen, wie unfaͤhig ein Volk, das unter einer de 


mokrattſchen Verfaſſung lebt, ſey, die Herrſchaft 
uͤber auswaͤrtige Staaten zu fuͤhren: nie aber ha⸗ 
be ich es vielleicht deutlicher eingeſehn, als bey die⸗ 
fer Aenderung euers über die Mitylenaͤer gefaßten 
Entſchluſſes. Weil ihr, als Buͤrger, mit einander 
ohne Argwohn und ohne Liſt umgeht: fo nehmt ihr, 
als Staat; gegen die euch *) unterworfne Staa⸗ 
ten «benidie gutmüfhigen Gefinnungen an. (1.) 


Pe sglaubee nicht, was doch unftreitig wahr: 


if, daßjede Nachſicht die ihr gegen diefe Staaten, 
von ihnen uͤberredet, oder durch euer eignes un; 
ꝝtgeo cxitiuu bethoͤrt beweiſet, ohne bey ihnen 
q * f M ißt es ſ ii Dont 
dögens en, beißt es freylich im 
ie un fie Buͤndniß Dan war, Et. * 
b 


en’ erflärt: Und der Zuſammenhang zrfordert, daß 
der Lefer hier au das wirfliche Verhaͤltuiß, welches 


‚ zroifchen Athen und feinen fogenannten Bundssenoſ⸗ 


ten 1008, ſozleich erinnert werde. 


D 


Wodbifahet des Staats bey ihnen feſter gegründet. 


En „> BE 
Danf gi verbieten, nur euch ſeibe u Gefabr 
bringt. Ihr bemerkt nicht, daß die Herrſchaft, die 
ihr über fie ausübt, von ihnen immer als eine uns 
rechtmäßige angeſehen wird, und daß fie niemahls 
um degwillen eud) gehorchen werben, weil ihr ih⸗ 
nen mit euerm Schaden Gutes gethan habt, fons 


. dern nur darum, weil ihr ihnen au Macht uberles. 


gen feyd, und nur in fo fern, als ihr Be: möt Ge 
walt dazu zwingen fönnt. 

Das ſchlimmſte aber von allem ift, daß wir hier⸗ 
durch ein Beyſpiel von Wankelmuth und einer im⸗ 
werwaͤhrenden Veraͤnderlichkeit geben; unb b 


wir nicht eingufeben fcheinen, wie viel beſſer ein 


"Staat, mit noch fomangelhaften Geſetzen, die aber 


feſt und unveraͤuderlich find, regiert wied, ald «ie 


ner, bey welchem vortreflichen Belegen bad noͤthigs 
Anſehn und die Feſtigkeit mangelt, Es iſt einem 
gemeinen Wefen nüglicher, wenn feine Bürger, bey 


Einfalt und Unwiffenpeit, gemäßigte Leidenſchaf⸗ 


ten unb Folgſamkeit gegen bie Gefete haben, ale 


wenn fie, bey größern Beiftesfähigfeiten und Eins 


ſichten, zuͤgellos, und ausfchmeifend in ihren. taus 
nen und in ihrem Betragen fd. _ - ’ 
Ja wenn man die Nationen, bie man für bie 
weniger von der Natur begabten hält, mit denen 
vergleicht, die den Ruf größrer Geiſteskraͤfte haben 
fo findet man gemeiniglich die öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten bey jenen beſſer verwaltet, und die 


Bey 
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Bey den witzigen Nationen wollen die guten Ri, | 
pfe nach weiler ſcheinen als die Geſetze; und find 


immer geneigt, gegen den beſten Rath, den andre 


wor ihnen gegeben haben, ihre Angriffe zu richten, 
weil ſie glauben ihre Talente bey keinen größern 


Gegenſtaͤnden zeigen gu fönnen. Bey der einfaͤlti⸗ 


gern Nation hingegen, ſehen die Menſchen, miß⸗ 


Stanifch gegen ihre eigne Einſicht, bie geſetzlichen 


Entfeheidungen *) ale Werke einer hoͤhern Weiss 
heit an, und halten es ſich für unerlaubt, in dem, 
was von jedermann für gut erfannt worden iſt, 
verborgne Fehler zn finden. Da bier ber größere 
Thbeil ded Volks über die Handlungen und bie 
Matbfchläge derer, bie an der Verwaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten Theil nehmen, als Rich⸗ 
ter, nicht als Nebenbuhler, urtheilt: ſo ſieht er 
auch die Sachen richtiger ein, und trifft alſo in 


den Maßregeln, welche er waͤblt, gluͤdlicher daß. 


Biel. (2.) 
Diefe Denfungsart follten alfo auch wir anneh⸗ 


* 


wen die wie **) euch in euern Verſamlungen 


2. Vortraͤ⸗ 


9) Der Zuſammenhang lehrt, daß Kleon unter Vonos 


hier nicht bloß Geſetze im A zu — 
oder die allgemeinen Regeln des 
Bürger 8 aats, ſondern auch Der ie ber 
die Berchläffe über einzelne Angelegenheiten, : die 
durch die Mehrheit der Stimmen Geſetzeskraft erhal⸗ 
ten haben, verſteht. 
a „tr, in dieſer Otelle muß nothmendig auf bie 
ollsreduerder Athenienſer gehn, weil es aus⸗ 


deieflich dem Wolke ſelbſt, velches Önerepoy. urn ' 


Io. wer Dot Aa aatgeacrieſeii nn 


dea er @ 

Workräge chin‘ off Paten: nnd iA" sit Ber 
Ehr 7— veſhee Liſi chteii lind — tiefer bein 
gene! Verftand,, alb düdie⸗ ju eigen, dazudets 
‚ Yubren laffen, a, widet unfre beſſre ‚Neberjetib 
hu zu Reuerungen auf umuntern.' tin 


a8 mich betrifft, "fa bin ich noch meineri vo⸗ | 


eigen Meinung: nd ich" wunre mich’ über” Sie, 
Welche euch zu einer neuch Beratbfihlagung uͤbet 
die Beſtrafung der Mitylenaͤer yufammenbernfen, 
und dadurch nur eine Verzoͤgerung der Strafe vers 
unlaſſen die weit : mehr sum Vortheile der Verbres 

her, als zu dem eutigen gereicht. Denn diejenige 


Strafe pflegt immer den Beletvigungen am anges | 
meſfenſten su ſehn, und am kraͤft: gſten zur fuͤnfti⸗ 
gen Vekhuͤtung derſelben zu wirken, die ihnen am 
ſchnellſten auf dem Fuſſe nachfolgt. SR 


Huch, begreife ich nicht, welche ‚Gründe‘ ‘dig, 
welche der entgegengefehte n Meinung find, vor⸗ 
‚bringen, und wodurd) fie beweifen wollen, baf die 
und von den Mitplendern angethane Beleidigung 


| ung nuͤtzlich geweſen ſeh, und daß elue fo harte B 


ſtrafung unſerer Bundesgenoſſen uns ſelbſt Scha⸗ 
den bringe. *) Es iſt augenſcheinlich daß ſie ent 
weder bloß, im Bersrauen anfihre Beredſamkeit, 
verfaßpen wollen, ob we eu nicht bewegen können, 
an eure 
*8 So heißt ca nicht i im Tat, aber Buß es heiſſen nach 

Der Vernunft und nadr des Zuſammenhange. Bon 
— Bendem. —— Lednrten , wenn. die eine heißt, 
Ih: vuſxe —— ‚für unfte Bundsgensfien 


eilig find,T diea daß ſe— wmicht na 
ie find‘ "sieht U verfändtihen Ein 
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erre befferemiaſicht zu derleugnan, und euern an 
wmuchig gefnßten: Cutfchlußz un: midereufenz oder 
daß ſaecht ſtochem finb;:und, um eines ſchaͤnblcher 
Grwtuft?d willen euch burch ſcheinbare Trugichläfs 
ſe gefliſſenttich: n Bebltcitten Unrkeiten: Von ala 
Bois ſpirh en: Mittkaͤmphen den Schar ſſinng and den, 
Beredfamteit gbex, Dielen den oͤffantlichen Bernibs, 
ſchtagungen gehalten werdan; raͤlit immer hie en, 
Pape undı des Schedene caifr das. goͤmeine Weſen. 
und die Preiſeſwerdenru dan Pribat perſquen zu 
Thoil. ;*):. Daran aher ſeyb heſelbſt Schulhdiß 
ihr bey dieſem Stteito dien Richtar⸗ norſtelg, wc 
We: dem Saen, maröbge herarhfchlogg 
wied, Inür. durchs Hoͤrenſagen unterrichteß ſeph 
Bon den Re han aber, dies sur) gehalten wer⸗ 
ben, die Einbrüds: damittelhar:;empfangt,, 3.) 
Was; alfo fünftige Internehmimgen brizikk... {A 
haltet ihr ſis: fuͤr moͤglich, oder unmpglich,unadg 
dem jemand: euch. dieſelden ‚mit ſchoͤnen Wort⸗ 
mehr oder. weniger aunehmlich34: ade Mn. 
bat. Und was fhangefehne-Dingerangehtr.h 


+: Beöt.ike,wäil ipr-aicht.ngckeimner. Renpiniß, aAs 


Augenzengen, bad Vorgeben andrer prüfen, kuͤnz | 
‚net leicht:denjenigenBegfall, die auf einas ichidi⸗ 
Weile eure bisherigen Vorſtellungen umpaßammen 
Be ER er Re > E r He nik men, ” 
: ). Er will ſagen, niemand. hat einen Nutzen davon, ale - 
j I Meiner, melde ten Ruf —J——— 
kommen, obder von der Parten, Die fie vercheidigen 
bezahlt werden: der Staat aber leidet Durch die Uns 
richtigfeitder Maßregeln, die den zu gdtadttgrirten 
‘ wer en, . ; , " \ “ 


\ 


füigen."— Ir ſedd vortreflich ‚dafs anfariegte 

Such bie Neuheit und das Mußerordentliche eines 
Vobttags Hingeriffen zu werden: aber ſtachbaft 
dem zu folgen, was bie: Mehrheit ber Stimme 
für ſich gebabt hat, beffen ſeyd ihr ganz unfäbis 
(4) Beroͤchter des Gewohnten und Alten, ſedd ibn 








Stlaven eines. kuͤhnen und von der gemeinen Mei⸗ 


. nung abgehenden Vortrags. “Jeder gan euch 10H 
ſech als Redner und Staatsmann zeigen: und meist 
er Bas nicht kanu/ ſo ſucht urmwenigſtens gegen dad, - 
wwas andre geſagt haben, Eiuwendungen zu mai 
. Werl; damit es nicht ſcheine, als wenn er, unfaͤt 
Big Hit eigne Meinung zu Haben, blos fremben 
Meihung Babe folgen-müpen. Ihr klatſcht einen 
witzigen Gebanfen ſchon Beyfall gu, che chr ihr 
noch ausgehoͤrt Habt; Überhaupt soiffer ihr ſchon 
immer zum Voraus, was geſagt werben. wird} 
aber die wirklichen Zolgen eurer Natbfchläge ſeyd 
ihr weit weniger feharffichtig vorauszuſehn. Im⸗ 
mer'näch Veraͤnberung des Zuftambes ber Dinge, 
Worin ige lebt, begierig, und doch wicht einmahl 
don der gegenwaͤreigen "Sage ber Sachen gehörig 
unnterrichtet, ſehd ihr ganz in bes Gewalt derer⸗ 
die / mit Wohlklingenden Reben eure Obren zu ki⸗ 
heln wiſſen. In euern Verſammlungen, ſollte 
man glauben, kaͤmet ihe zuſammen, um Sopbiften 
eeden'zu bören, nicht, um üher. Staatsgeſchaͤfte 


pe vathſchlagen . 9 
Diervon nun wuͤnſchte ich euch das Gegentheil 
. r/ j - | | . thun 
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Em 13 fehe. — Und, umanf unferenelgentlihen 
* Gegenftand zurück zu kommen: fo behaupte ich, 
Daß von allen euch untermorfnen Stäbten Mitys 
ſene euch am meiflen beleidigt hat. Wenn vonihs 
— einige, entweder durch die Haͤrte eurer Herr⸗ 
aft gedruͤckt, oder von euren Feinden genoͤthigt, 
fich zum Abfalle haben verleiten / laſſen: fo habe 
ich billig Nachſicht gegen ſie. Sie aber, die auf 
einer Juſel, und nach dazu mit Mauern umgeben 
war, und Kur einen Angriff sur See van unſern 
Beinden zu fürchten hatte; fie, die felbft gegen 
einen ſolchen Aufall durch ihre Seemacht hinlaͤng⸗ 
lich gedeckt war; die uͤbrigens von euch in voͤlli⸗ 
ger Freyheit gelaſſen, und vorzuͤglich vor andern 
geehrt wurde: welchen andern Bewegungsgrund 
kounte fie haben, euch zu verlaffen, als den, euch 
Schaden zu thun? Ihre Abſicht war nicht fowohl, 
von euch abzufallen, ald euch anzugreifen, und in 
Gemeinfchaft mit euren bitterſten Seinden euer 
Untergang zu befördern. — Und daß fie ſich auf 
biefe Weife mit euren Feinden vereinigte, verdient 
srößern Haß, als wenn fie, für ſich ſelbſt, Macht 
erlangt, und dieſe gegen euch gekehrt hätte. 
Meder ließ fie ſich durch das Unglück andrer 
Städte, bie von euch abgefallen, aber bald wie⸗ 
der bezwungen und geſtraft worden waren, von 
einem ähnlichen Berfuche abſchrecken: noch machte 
fie der glückliche Zuſtand, in welchem fie ſich bes. 
- fand, wegen ber Gefahren, in die fie ſich hörst 
Ä | D4 0. beien 
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Denf gu verbieien, nur euch ſelbß u Gefabr 
bringt. Ihr bemerkt nicht, daß die Herrſchaft, die 
ihr über fie ausuͤbt, von ihnen immer als eine uns 
rechtmaͤßige angefchen wird, und daß fie niemahls 
am deßwillen euch gehorchen werben, weil ihr ih⸗ 
nen mit euerm Schaden Gutes gethan habt, ſon⸗ 
dern nur darum, weil ihr ihnen au Macht uberles 
gen feyd, und nur in fo fern, als ihr ſie mit Ge⸗ 
walt dazu zwingen koͤnnt. 

Das ſchlimmſte aber von allem iſt, daß wir hier⸗ 
durch ein Beyſpiel von Wankelmuth und einer imo 
merwährenden Veraͤnderlichkeit geben; und bag 


‚ wir nicht eingufehen feinen, wie viel beſſer eil 


"Staat, mit noch fo mangelhaften Gefegen, bie aber - 
feſt und unveraͤuderlich ind, regiert wird, ald eis 
ner, bey welchem vortreflichen Belegen das nöthige 
Anſehn und die Seftigfeit mangelt. Es if einem 
gemeinen Weſen nüglicher, wenn feine Bürger, bey 
Einfalt und Unmwiffenheit, gemäßigte Leidenſchaf⸗ 
ten und Folgſamkeit gegen die Seſetze haben, als 

wenn fie, bey größern Geiſtesfaͤhigkeiten und Eins 
ſichten, gügellog, und ausſchweifend in ihren Sans 
nen und in ihrem Betragen find. . 

Ja wenn man die Nationen, bie mau für bi⸗ 
weniger von der Natur begabten haͤlt, mit denen 
vergleicht, die den Ruf größrer Geiſteskraͤfte Haben 
fo findet man gemeiniglich die oͤffentlichen Auges 
legenheiten bey jeuen befier verwaltet, und bie 

| Woblfahet des Staats bey ihnen feſter gegruͤndet. 

.Bey 





» han - EN" Su 
Böen den wigigen Nationen wollen die guten Rd, 
pfe ned) weiſer ſcheinen als die Geſetze; und find 
immer geneigt, gegen ben beſten Kath, ben andre 
wor ihnen gegeben haben, ihre Angriffe gu richten, 
weil fie glauben ihre Talente bey Feinen größern 

Gegenſtaͤnden zeigen zu fönnen. Bey der einfältis 
gem Nation hingegen, fehen die Menfchen,. mißs 
Scanifch gegen ihre signe Einficht,. bie geſetzlichen 
Entſcheidungen *) als Werke einer hoͤhern Weis⸗ 
heit an, und baltenes ſich fuͤr nnerlaubt, indem, 
was von jedermann fuͤr gut erkannt worden iſ 
verborgne Fehler zn finden. Da hier ber größere 
Theil ded Volks über die Handlungen und bie 
Rathſchlaͤge derer, die an der Verwaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Ungelegenheiten Tpeil nehmen, als Rich⸗ 
ter, nicht als Nebenbuhler, urtheilt: ſo ſieht er 
auch die Sachen richtiger ein, und trifft alſo in 
den Maßregeln, welche er waͤblt⸗ glücklicher dag 
Biel. (2.) | 
Diefe Denfungsart ſollten alſo auch wir anneh⸗ 
men, die wie *) euch in euern Verſamlungen 
92... Vortraͤ⸗ 


2 Der Zuſammenhang lehrt, daß Kleon unter voucs 
hier nicht bloß Befene im eigentlichen 2. ande, 
ar die allgemeinen Regeln des Verhaltens für Die 

ürger eines Staats, fonbern —* De vet, ‚oder 
Ne —8 ber einze "jene Angelegenheiten‘, die 
— ie me — beit der Stimmen Geſetzeskraft erhal⸗ 
Das TR in Blefer Stelle mußnethwendig auf? bie 
oltöreduerder Mihenienfet gehn, weil es aus⸗· 
druͤcklich dem Wolke ſelbſt, weiches UnerepoV. er 


os guet Bojt heitt — n 


n 


[4 


<a. er “ 
 Workräge ehun‘natr hwuttha und nid sind bem 
Br; gehe € Eigfilhten” hut en tiefer'bräinß 
endeil erfand, ale? Alldre, ju feige; dazu ders 
‚ Yühren laſſen, ‚cu, widet unſte beſſre Ueberieuns 
hung zu" Neuerung?f Qufzumuntern.’ 
Arab mid) betrifft, "fe bin ich noch meineri vo⸗ 
eigen Meinung: jınd ich wundre mich über‘ Sie, 
welche euch zu einer neuen Berathſchlagung uͤber 
die Beftrafung der Mitplender ufammenbernfen, 
und dadurch nur eie Verzoͤgerung der Strafe very 
anfaffen, bie weit nehr sum Vortheile der Verbre⸗ 
her, als zu dem cutigen gereicht. Denn diejenige 
Birafe pflegt immer den Beleidigungen am ange⸗ 
—3 — zu ſeyn, und am kraft: gſten zur fuͤnfti⸗ 
‚gen Verhütung derſelben zu wirken, die ihnen am 
ſchnellſten auf dem Fuſſe nadhfolgt. Der 
Auch begreife ich nicht, welche Gründe: ‘bie, 
weiche der entgegengefehten Meinung fi nd,‘ vor⸗ 
bringen, und wodurch fie beweiſen wollen, daß die 
uns von den Mitplendern angethane Beleidigung 
"ung nuͤtzlich geweſen ſeh, und daß eine ſo harte BE 
ſtrafung unſerer Bundesgenoſſen uns ſelbſt Scha⸗ 
den bringe. *) Es iſt augenſcheinlich daß ſie ents 
weder bloß, im Vertrauen auf ihre Beredfamkeit, 


verſachen wollen, ob fe euch nicht ‚bewegen können, 
Lug en eure 
— Soheißtcs nicht i t im Tatı aber Fwu es heilen nad) 
Ver Vernunft und nadrdem Zulammenbangt.. Bon 

» beiden. vorban —— webon, die eine heißt, 
>. u I vuůſre fu Kay für unfte Bundoenenoffen 


ilis find”, ie andre, „daß nicht 
# find“ ‚sieht ine NA — Fan 
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eine GN rBiafichtzuserleugngn, umd euernn sing) 
michig Hrfaßten; Entfchlaß zu: widerrufenz ober; - 
Buß echt ochen find; und; um eines ſchͤndlichen 
Grwtuſtes willen euch Kandy ſcheinbace Trugihläfs 
ſe wefliffenttich :im Fehltritten varkeiten: · Von ala 
Beni ſdich en: Mutkaͤmphen den Schar ſſi nng und den 
Beredſambeit aber, dieen den äffzutlichen Bexqthe 

- Übhlagungen: gehalten merken; laͤllt —* 
fahr und des Schaden: nf Bag. gemeine Weſen. 
aindidie Jreifeimerdenuurtdan Mininarperiguen; ih 
Thal: %:. Davanahen feph:ihrifrie Schmid, hie 
iht bey bieſem Stteite bienNirhter:morsß4, : weh 
ihr vvn ben.Sacen,: marsbge herarhfchlogt 
wied, Inür durchs ine mierihtetirn 
von bein Re han aber, Pier sup) gebalten wert 
ben, dis Eindruͤcks uamittelhar ;empfangt,, 43.) 
Ba; alfo :fünftige Intsenehmüngen betziff... IR 
haltet ihxifie fie moͤglich, aden- unmoͤglich, mach 
dem jemand: euch dieſeldan ‚mit, Schönen, Mgrte 
mehr oder. weniger annehnlichrru: Machegonht 
‚bat. Und mas (heongefhehne-Dingeangeht,.,fh 





gebt.ihr, weil ihr aicht noch eignen. Benptuif, als 


Augenzengen, dad: Vorgeben · andrer prüfen, fünz ı 
net,leicht: denjenigen Beylall, bie anfeinngekidig 
Weile eure 6ißhenigen Degen umpaßimam 
' be: Pace,“ 

’ n e end 

9 at ha EI u au Dunn, ent 
" fommen, oder von der Partew, N fie vertheidigen 


. bezahlt werden :. der Etaat aber leidet durchdie Uns 
richtigfeit der DI Diapregeit, die dem zu ar foriften 
"werde 
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haipen."— Ir lard vortreſich bapn Anfstlente 

burch bie Neuheit und das Außerordentliche eines 
Vortrags Hingeriffen zu werden: aber ſtauhbaft 
dem sit folgen, was die Mehrheit der Stimmen 
für ſich gehabt has, beffen ſeyd ihr ganz unfühigt 
(4) Veroͤchter des Gewohnten und Miten, ſedd ihn 


IJ Sklavin eines kuͤhnen und von bee gemäinen Mei⸗ 


niing abgehenden Vortrags. Jeder yon euch will 
ſech als Nedtier und Staatsmaun zeigen: und wenn 
er das nicht kanu,ſo ſucht ermenigſtens gegen dac, 
wäs andre geſagt haben, Einwendungen zu ma⸗ 
. Werl; bamit ed:nliht ſcheine, als wenn er, unfäs | 
Big eine eigne Meinung zu haben, bias fremden - 
Meinung Babe folgen muͤffen. Ihr klatſcht eineus 
wigttzigen Gebanken ſchon Beyfall zu, ehe ihr ib 
och ausgehoͤrt Habt; Überhaupt wiſſet ihr ſchon 
timer zum Voraus, was geſagt werben wird; 
aber die wirklichen Folgen eurer Rathſchlaͤge feob- 
Abe weit weniger fharfichtig vorauszafegn. Im⸗ 
- mer nach Veraͤnberung des Zuſtandes ber Dinge, 
bvorin ige lebt, begierig, und doch nicht einmahl 
‚ bom der gegenwaͤrcigen Sage ber Sachen gehörig 
unterbichtet, ſeyd ihr ganz in der Gewalt berer; 
| Diormitwsopfflitgenden Neben eure Ohren zu fin 
Belnwiffen. In euern Berfemmlungen, ſollte 
man glauben, kaͤmet ihe zuſammen, um Sophiften 
reden zu hören, nit, gm über. Stantögefthäfte 
zu satbicählagen. 
Hiervon nun n vinſche ch euch das Srorusc 
thun 
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Kun zu fehn. — Und, um auf unferen eigentlichen: 
Gegeuſtand zurück zu fommen: fo behaupte ih, _ 
Daß von allen euch unterworfnen Städten Mity⸗ 
Jene.euch am meiflen beleidigt hat. Wenn vonihs 
nen einige, entweder durch die Haͤrte eurer Herr⸗ 
ſchaft gedrückt, oder von euren Feinden genoͤthigt, 
fich zum Abfalle haben verleiten / laſſen: fo habe 
ich billig Nachſicht gegen ſie. Sie aber, die auf 
einer Juſel, und noch dazu mit Mauern umgeben 
war, und nur einen Angriff zur See von unſern 
Feinden gu fürchten hatte; fie, bie felbft gegen 
einen folchen Aufall durch ihre Seemacht hinlange 
fich gedeckt war; bie übrigens von euch In völlis 


ger Freyheit gelaffen, und vorzüglich vor andern 


geehrt wurbe: welchen anderen Bewegungegrund 
konnte fie haben, euch zu verlaffen, als den, euch 


Schaden zu thun ? Jhre Abſicht war nicht fowohl, 


von euch abzufallen, als euch anzugreifen, und in 
Gemeinſchaft mit euren bitterſten Feinden euern 
Untergang zu befoͤrdern. — Und daß ſie ſich auf 
biefe Weiſe mit euren Feinden vereinigte, verdient 
srößern Has, ald wenn fie, für ſich ſelbſt, Macht 
erlangt, und biefe gegen euch gekehrt hätte. 
Weder ließ fie fie) durch dag Ungluͤck andrer 
Städte, die von euch abgefallen, aber bald wies 
der bezwungen und geſtraft worden waren, von 
einem aͤhnlichen Verfuche abſchrecken: noch machte 
ſie der gluͤckliche Zuſtand, in welchem ſie ſich be⸗ 
—fand, wegen ber Gefahren, in die fie ſich ſtuͤrztz, 
Id. . bedenk⸗ 
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bedenklicher. Mit tollkühnen Muthe ——* 
-Hoffnungen, die weit uͤber ihre Kraͤfte, abre nochh 
unter ihren Wuͤnſchen waren, fing fie zuerſt der | 
Krieg mit euch an; 585 Die Bewalt dem Nechte vor⸗ 
und weilſie glaubte, euch: uͤberwinden gti. konner 
fo that fie auch den Ansrig auf eu, ob Re glei 
nie wär beleidigt worden: zu 
Es 'iſt eine gemeine Erfahrung, bafi bie Staa) R 
.. ten, welche in kurzer Zeit zu einem unerwarteten 
Wohlſtande gelangen, uͤbermuͤthig und ungerecht 
werden. Ueberhaupt pflegt dem Menfchen das 
Stück, welches ihm‘; anf dem matüchichen Mege 
u und nach und nach, zu Theile wird, ſichrer zu fein). Ä 
als dag, welched er plögfich und wider alle feine , N 
. Ermartung erhält. Ja es iſt ben meiften leichter, 
ſich gegen Ungluͤcksfaͤlle zu vertheidigen, als ſich 
die Vortheile glücklicher Ereigniſſe zu ſichern. 
"Shot fange hätten wir die Mitplender vor ben 
andern Bunbesgenoffen durch feine vorgügliche Bes | 
günftigungen auszeichnen follen: ſie würden alds j 
dann gewiß nicht zu dem Grade von.Uebermurh | 
, und Stolz gegen uns gelangt feyn. (Denn ft + 
die Natur bed Menſchen: wer gefaͤllig gegen ihn " 
ift, den verachtet en; wer fich ihm wibderfeßt, ben | 
hält er hoch.) Aber wenigſtens muͤſſen fie jetzt, für 
die Ungerechtigkeit ihres Verfahrens, ſo wie ſi ees Bu 
“ verdienen, geſtraft werben: | 
Ihr thut Unrecht, wenn ihr bie Schuld bloß den 
Wenigen, den Keichen und Vornehmen, zuſchreibt 
und 


- 


* 


‚ mb das Volk freyſprecht. Denn alle Haben re 
auf gleiche Welfe, als eure Feinde bewieſen, in 
‚deren Macht es fand; zu euch uͤberzugehn, und 
Rh von euch in ihr Baterlent wieder zurückführen 
In laſſen. Uber weil fie. die. Parsey ihrer Oligar⸗ 
sen’ färbie fichevere hielten, vereinigten. fie ſich 
mit Hure zu einem gemeinſchaſtiichen Abfalle von 
| eud Fe 


Wenn ihr von euern Vundesge aoſſen dieſenigen | 


weiche, ber Feind zum Abtritt von euch gezwungen 
Bat; mad die, welche euch freywillig verlaſſen ha⸗ 
Ben ‚mit gleicher Strafe:belegt$ wer wird ſich 


wobl noch euthalten, bey ber Heinften Veranlafe 


ſung won’ euch abtruͤnnig zu werden; da er, wenn 
es ihm glauͤckt, die Freyheit zur Belohnung, und, 


wenn es ihm mißlingt, keine ſehr barte Strafe zu 


fürchten Hat? Wir Hingegen muͤſſen gegen jede foks 
che abgefallne Stade Geld. und Menfchen aufs 


Spiel feßen. Und, fliegen wir dann über fie, ſo 


befommen wir eine zu Grunde gerichtete Stadt, 


von der wie bie Einfünfte, durch die fie und ei⸗ 


gentlich nuͤtzlich würde, nichtmehr ziehn koͤnnen: 
leiden wir aber eine Niederlage, fo haben wir eis 


nen Feind mehr; oder wir muͤſſen doch die Zeit, 


die wir zur Bekriegung unfrer. eigentlichen Feinde 
anwenden föllten, mit der Wiebereroberung unfrer 
Unterthanen und Bundesgenoffen zubringen.. 


Idhr muͤſſet aber bey diefen nicht bie Hoffnung J 
erwecken, daß, wenn ſie euch beleidigt haben, ſie 


‚> 5... entwe 
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sıa —— 
entroeber durch Rernerkuͤnſte, obet durch Selb 
Einfluß genug über: riach verſchaſſen koͤnnen, um 
euch zu Verzeihung grober Verbrechen ˖als wären 
as leichte Vergehungen, zu dewegen. War es 
beun wider ihren. Willen, daß ſie euch Schades 
chaten? war es ehne ihr Wiſſen, daß fe fich ges 
gen euch verfchwpeen?. Aber nur das iſt vergeiße 
ld), was unfreywillig if. | 

Ich war alfo: gleich anfangs für eine firenge 
Behrafung: und ich: ſtimme noch jest dafür, daß‘ 
ihr euer erſtes Decret nicht abändert, und euch 
aicht durch dred Sachen, bie mit ben Abfichten 

‚ ined uber andre herrſchenden Volks gang unvers 
kuäaͤglich find, — Mitleiben, die Gewalt füßtönender 
Worte, uad anſcheinende Billigkeit, — irre führen 
läßt. Das Mitleiden findet nur gegen Menfchen 
ſtatt, die uns aͤhnlich Mad, nicht gegen. natürliche 
Feinde, die von keinem Miitleiden gegen uns etwas 
seiffen. (5) Was die Annehmlichkeiten eines. 
beredten und rübrenden Bortrage betriftt 
fo mögen diejenigen, welche fie euch gu verfchaffen 

wiſſen, ihre Geſchicklichkeit bey andern, weniger 
wichtigen Selegenpeiten zeigen, nicht in foldyen, wo, 
wie bey ber gegenwättigen, das Publicum das 
Eur; dauernde Vergnügen mit feinem großen Schar 
den bezahlt, und wur ber. Redner allein Vortheil 


...* "davon giebt. Die Billigteit aber ift beffer bey 


denen angebracht, die ung ſchon ergeben find, und 


+ bie wir dadurch für die Zukunft noch mehr zu ges 
‚winnen 


— ai 
wiauen hen, ala bay Nivelen, die, wir. mögen 
tbun Toad:wir. wollen, dach unfre Seinbe.bleiben, 

. Die Sache ins karze zu faſſen; wenn ihr mei⸗ 
mem Wathe folget, fo werder ihr thun, was zug 
gleich gerecht und euch muͤtzlich iſt. Beſchließt 
üps. aber etieaß anders: ſo orecht ihr nicht Linde 5 
jene frey, als ihr euch ſelhſt nexurtheilt. . 
iſt der Abfall jener fein Merbuechen: fo. ige 
fein Recht zur Herrſchaft baben. Geſetzt aber, 
Daß dieß letzere wahr waͤre; geſetzt, daß ihr, ohne 


gegruͤndet Auſpruͤche darauf gu haben, bie Herr⸗ 


ſchaft an euch geriſſen haͤttet⸗ fo müßt ihr doch 
jezt, auch mit Ungerechtigkeit, wenn es euer Ins 
tereſſe eifordert, die Ungehorſamen beſtrafen; 
oder Aha müßt der Herrſchaft ſelbſt entfagen, und 


euch erſt vor ben Gefahren eurer jegigen Lage fir 


cher fielen, ehe ihr die Tugenden, die. nicht füe 


dieſelbe paſſen, ausübt, 


* 


Ihr werdet aber, im Grunde, durch dieſe Bes 


ſtrafung ech nur gegen Feinde zur Wehre fehen, 


und ſolchen zeigen, daß ihr nicht weniger eifrig 
ſeyd euch zu rächen, ale fie waren, euch zu beleis 

digen und anzugreifen. Bebenft, wie fie euch ber. 
handelt haben würden, wenn fie wären Sieger ges 
weſen; bedeuft überdieß, daß fie der angreifende 


Theil find. Gerade diejenigen, welche einen ans 


bern ohnt Urfache und Vorwand beleidiget haben, 
pflegen feine erbittertſten Seinde zu werden, und 


‚on ſo lange iu perfolgen, big he ihn su Grunde 


gerichtet 


isn aAam 


gerichtet haben: weil fie, fo lange ein mdoch nicht 


ganz unterdruͤckt 7 | Ammer die Mache deſſelber 
fuͤrchten· — Und dieſe Furcht iſt, beſonders in 


difernn Falle, nicht ungegruͤndet: da ein ſolchey 


nicht gelungner Angriff eines Schwähern einen 
viel größerh Haß zurücklaͤßt, als einer, bei on 
einer gleichen Feinde herkoͤmmt. -- 
Werbet alſo nicht Verraͤthet an ench · ſelbſte ſon⸗ 
bern, handele jet nach den Empfiadungen.,: die 


Ihr hattet, als ihr die Beleidigung vda Ihnen er⸗ 


littet. Damahls wär es euer hoͤchſter Wuüſch, die 


Mitylenaͤer zu uͤberwinden und zu zuͤchtigen. Wollt 


giebt dieſes jest an ihnen, Ahne durch eure gegend 
wärfige gluͤcklichere age eureh Zorn abfühlen und 


bie: Gefahr, die eitiſt uͤber eurem⸗ Haupte ſchweb⸗ 
te r bey euch in Bergeffenheit bringen zu laſſen. 


’ Strafrdiefe-abärfallnen Mebehen ‚wie fie go 
verdienen, und zum warnendin Begfpiele für Dis 
Übrigen euch unterworfnen Staaten. .Die Eins 
wohner derfeiberi Hiögen erfahren, daß mer beit 
euch abfällt, daß Leben verwinkt. Wird dtefe heil⸗ 
ſame Surcht-erft einmahl bey ihnen erregt ſeyn? 


fo werdet ihr niche mehr, wie jetzt, nöthig Habe 


den Krieg mit euern natärlichen Feinden gu unters 


brechen, um eure: Baffen gegen rebeliſche Unter⸗ 


thanen zu kehren.“6) 


Anmerkungen des Leberfegers zu dieſer Kede. | 


(1.) Ich weiß nicht, ob das, was wir von den 


Ä Privatleben der Athenienſer wiſſen, dieſe liebens⸗ 
| wuͤrdige 


\ 


= 
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wuͤrdige Elufalt des Charakters, , nach der man 


niemanden. etwas ſchlimmes zutrauet, teil man 
ſelbſt niemanden zu ſchaden geneigt iſt, beftätigt, 


Die Rechtshaͤndel wenigſtens, die wir aus den u 


nod vorhandnen Reden Arhenienfiiher Sachwal⸗ 


ter Tennen lernen, And vol von ausgefuchten Bus 


benſtuͤcken, die ein Buͤrger gegen den andern ver⸗ 
uͤbte, — oder von den boshafteſten Verleum⸗ 


dungen, wenn die erzaͤhlten Thatſachen Erdich⸗ 


tungen ſind. 
Ich habe noch zwey Anmerkungen bey dieſer 


Stelle zu machen. Die erſte betrift den Zuſam⸗ 


menhang derſelben. Er würde nicht deutlich ſeyn, 


wenn man nicht annaͤhme, daß Kleon der Demos 


‚Eratie einen verfteckten kobſpruch machen wollte, 


thigkeit ſelbſt aus der demokratiſchen Verfaſſung 
fließe. 
Es iſt hier der Ort nicht, die Wahrheit diefer 


kleinen Staate, — zum Veoſpiel. einer eins‘ 
‘einen | 


9— 


indem ex fie zu tadeln ſcheint. Er ſollte naͤhm⸗ 


lich, nach der. natürlichen Folge der Ideen, den 
Grund angeben, warum _bie demokratiſche Vers 
faſſung ein Volk zur Beherrſchung andrer Voͤlker 


ungeſchickt mache. Das ſcheint er nun nicht zu 
thun: — dafuͤr aber ſagt er, daß die Athenien⸗ 
ven. Er niuß alſo annehmen, daß diefe Gutmuͤ⸗ 


Vorausſetzung zu unterſuchen. Rur ſo viel faͤllt 
in die Augen: daß, wenn in ‚einem demokratiſchen 


x . « 


‚fee für eine herrfchende Nation iu gutmüchig wis - 


— 
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jelnen Stadt, — das Heußere der Glelchheit, 
und bie häufigeren Zufammenfünfte in Volksder⸗ 
ammlungen und Gerichtshoͤfen, fo wie dag flärs 
ere Theilnehmen an gemeinſchaftlichen Natlonal⸗ 
Begenſtaͤnden, die Buͤrger genauer mit einander 
perbindet, fie, von ber andern Seite, durch haͤu⸗ 
figeres Zufammenftoßen ihree Meinungen ſowohl. 
als ihrer Rechte, getrennt, und durch Leidenſchaf⸗ 
ten, die in andern Regierungsformen ganz unbe⸗ 
kannt ſind, gegen einander erbittert werden. Die 
boͤchſten Grade vom Freundſchaft und Feindſchaft 
finden ſich in den Demokratieen: und aus der 
Ynlage des Gemuͤths gu dem Aeuſſerſten in bey⸗ 
den, entſteht gewoͤhnlich nicht der gutmuͤthige 
Charakter, den Thucydides von ſeinen kandsleu⸗ 
ten rühmt. 

Aber bie Krhenienfer wollten vorzüglich gert, | 
— und dieß ift meine zweite Bemerkung‘, 


Wegen ihrer Unhefangetiheit und Surmütblgfeit 


gelobt ſeyn. Jedes Volk hat, mie ich ſchon oben be⸗ 


vuͤhrte, getoiffe Tugenden, die es vorzüglich ſchaͤtzt, 
oder in deren Befibe es zu ſeyn glaubt. Dieſe muß 


man an ihm rũhmen, um ihm zu gefallen. Andre 
‚ find ihm gleichguͤltiger, oder es macht weniger 
‚Anfprud) darauf: und es vertraͤgt es, daß ſie ihm 
abgeſprochen, und daß ihm die enthegeuftehenden 
Fehler vorgeworfen werden. Es gehoͤtt zu den 
demagogiſchen Künften, dieſe Volkslaunen zu ſtu⸗ 
„bieen, und ben großen‘ Maufen, dor welchem man 

redet, 


.. dis 
redet, grade daruͤber zu loben, worüber er-geloht 
ſeyn will, unbsihn grade Deßwrgen freymüthig 44 
ſchelten, weshalb er den’ Tadel verträgt... Denn 
Freymuͤthigkeit und ſelbſt Heftigkeit, ia der Ruͤge 
gewiſſer Fehler, gehoͤrt mit unter die Mittel, auf 
eine groſſe und gemiſchte Verſammlung Eindruck 


u zu machen. Haben nicht ſelbſt, auf der Kanzel, 


die ſtrengſten Strafprebiger. deu srößten Befall 
beym gemeinen Bolfe? . 

Was d Athenienſer betrift: fe zeigt die ein⸗ 
ſtim ewohnheit mehrerer Redner, fie wegen 
der Ein alt, Unfchuld und Gutmuͤthigkeit in ihrem 
Betragen gegeneinander zu loben: daß entweder 
wirklich einige von diefen Zügen in. ihrem Natigs - 
nal:Charafter lagen, oder daß fie dad) den Ehr⸗ 
geiß befaßen, ſich diefe Eigenſchaften zuͤrignen zus 
- wollen. Außer diefen machen bie Liebe zur Frey⸗ 


beit, beſonders der Eifer für bie Befreyung Grie⸗ 


chenlandes von bem Joche ber Barbaren, bie Bes 
reitwilligkeit Hülfsbedürftigen beyguſpringen, und 
Unterdruͤckte zu retten, Muth in Gefabren und 

befondere bie Großmuth ſich für das gemeinfame. 
Wohl von Griechenland aufzuopfern, den gewühns 
lichften Stoff gu den Lobfprüchen ihrer Volksrede 
ner aus. Selbſt Demoſthenes, deffen politifche 
Reden faft nichts als Vorwürfe enthalten, welche 


erben Arhentenfern über ihre Unthärigkeit und Die 


thoͤrichte Verwaltung ihrer michtigfien Ungelegens 
beiten macht, dergißt deſſen ungeachtet nicht, jene 
een 


\ B J 
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ehrenvollen Zuͤge des NakionaliCharafters unten 
ſeinen Tadel zu miſchen. Wie er baamauc, gleich 
‚ben franzöfifhen Demagngen, das Onte und die 
- Tugenden dem Volke, das Böfe,: die Thorheiten 
-und die Laſter ben eingelnen Perfonen, beſonders 
ſeinen Gegnern zuſchreibt. 
(2.) Wenn Kleon hier einem minder witzigen | 
und lebhaften Bolfe, — bey welchem nuch, eben 
deßwwegen, die Begierde’ nicht fo allgemein if, Wi 
und Talente öffentlich zu zeigen, — vor einem 
g:iftreichen aber eiteln, in Abficht der Vermaltung 
ihrer Öffentlichen Angelegenheiten, den Vorzug 
giebt: fo wird feine Meinung durd) mehr als ein 
Beyſpiel aug der altern und neuern Gefchichte bes 
Rättiget. *) Wein er aber insbefondre ‚den lehs 
tern National: Charakter zur Demokratie unges 
ſchickt findet; weun ed es, in dieſer Regierungs⸗ 
form für aͤuſſerſt verderblich hält, daß die Volks⸗ 
verſammlung, die den Staat regieren fol, gu eis 







nem Schauplage werbe, wo die Mitglieder werte 


eifern, Beweiſo ihres Scharfſinns und ihrer Ber 
redſamkeit abzulegen: ſo ſcheint ſelbſt die Geſchich⸗ 
te unfrer Tage und Thatſachen zu liefern, die mie 
dieſer Behauptung übereinfiimmen;: " Man 


‚2 Wer mird den Staliänern Beinesträtte, und Yefond 
‚ders eine Lebhaftigkeit ıind Feinheit des. Witzes ab⸗ 
ſprechen, die ung Fülteru und laagſamern Deutiden 
fehlt? Aber hat, bie auf den heutigen Tag, irgend 
ein Staliänifcher Staat feine militatiſchen Policega 
and Finanz- Einrichtungen sn derjenigen. Wollfona 
menheit gebracht, durch weuͤhe ſich einige drutſche 
SGtaaten auszeichnen? 


« 
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" Man mag den Charakter derjenigen Nationen 

Betrachten, die ihre Verfaffung ganz oder zum 
Speil demokratiſch gemacht, und fich dabey ber 
bauptet haben *); oder man mag die Natur dies 
fer Verfaſſung a priort unterfuchen: fo wird may 
auf gleiche Weife auf den Gedanken ‚gebracht, 
daß eine Nation, bie der politifchen Freyheit far 
big ſeyn fol, einen: gewiffen Grad von Einfalt 
und Anfpruchslofigkeit in ihrem Verfiande, und. 
von Ruhe und Gelaflenheit in ihrem” Temperas 
mente haben muͤſſe. Denn wie kann ein Volk in 
den Beſitz dieſer Urt von Freyheit geſetzt werden? 


Nur, indem die Verwaltung feiner öffentlichen an⸗ 


gelegenheiten einer zahlreichen Verſammlung ans 
vertraut wird. Es mag nun das Volk in corpore, 


oder ed mögen, wenn das Volf zu zahlreich if, . 


die Repraͤſentanten deſſelben zufammenfommeng 
immer iſt es eine Menge, welche bie Regierung 
des Staateg führt. Wenn aber in einer zahlrei⸗ 
Ken Verſammlung, die über wichtige und die Reis 
denſchaften eriegende Gegenftände ſich beraths 
fchläge, Ordnung und diejenige Ruhe erhalten 
- werden fol, ohne welche ein ungehinderter Ges 
brauch des Nachdenkens unmoͤglich ift: ſo iſt 
nothwendig, daß die meiſten Glieder der Ver⸗ 
ſammlung geneigt ſi find zu ſchweigen, zuzuhoͤren, 
ſich unterrichten zu laſſen, — verſtaͤndig gnug, 
um 

) Man denke an die Schweitzer, die Heolnander, die 

Engländer und dis Amerikaner, 


‘ 


/ 
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| um über bas urtheilen zu koͤnnen, wae andre 


vortragen, nicht eitel gnug, um ſelbſt Vortraͤge 
machen zu wollen; — und daß die wenigen, 
welche darin reden und handeln, ſelbſt kaltbluͤtig 
und geſetzt, auch bey ihren Zuhoͤrern nur Beleh⸗ 


sung, nicht Bewunderung, oder heftige Aufwallun⸗ 


gen zu bewirken ſuchen. Der Geiſt der Unterſu— 
chung muß in rer ſolchen Verſammlung herr⸗ 
ſchen: aber der ſpeculative, oder der dichteriſche 
Geiſt, — zu weit gehende Gruͤbeleyen oder zu hohe 
Slüge der Phantafie, und befonders plögliche Ans 
fälle von Schwärmeren und Leidenſchaft, — müffen | 
von derfelben entfernt bleiben. Dieß ſcheint aber 
nur der Fall bey einer Nation feyn zu können, 
die ſowohl Im Verſtande als Charakter eine ge⸗ 
wiſſe Einfalt und Ruhe hat, Eigenſchaften, die 
mit der herrſchenden Begierde durch Aeußerung 
ſeiner Talente zu glaͤnzen, nicht beſtehen koͤnnen. 
— Grade da, wo jedermann an ben Öffentlichen 
Angelegenheiten Theit zu nehmen bad Hecht Hat, 
muß nicht jeder den Ehrgeig haben, ſich darein 
mifchen zn wollen. Hierzu trage fehr viel bey, 
wenn es noch feine Müßiggänger in einer Natiow 
giebt, fondern die metften Glieder von ihr mi£ 
‚ihrem Ackerbaue, oder ihrem. fonfligen Gewer⸗ 


be, fo vollauf zu thun haben, das fie die Res 


‚gierungsgefchäfte, die auf fie, als Bürger eines 
Freyſtaats fallen, mehr als eine Laſt anfehn, die 
ſie des gemeinen. Beſtens wegen übernehmen, als 


wie 


Ed 
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wie einen beneldenswerthen Vorzug, nach deſſen 


Erweiterung ſie ſtreben. Vielleicht hat die ſer Um- 
ſtand vornehmlich die Umaͤnderung der Verfaſſung 


in ben Amerifaniſchen Staaten fo leicht gemacht, 


und diefe glückliche Nation in deu Beſitz der polis 


u tifchen Freyheit gelegt, ohne daß fie die Stürme 


bürgerlicher Unruden, welchefonft die Ermerbung . 
berfelben gu begleiten pflegen, erfahren hätte, 
Die Regierungs; Rechte der Bürger wurden erwei⸗ 
tert, und wurden einer gröffern Anzahl zu Theile: 
aber da ihre Lebensart fich nicht anderte, fo blieb _ 
der große Haufe, ber in dem Anbaue des Landes 
ein noch näheres Intereſſe, als in dem Regieren 
beffelben fand, unter den Oberhaͤuptern, die ee 
ſich felbft gewählt hatte, eben fo ruhig und folge -. 
fam, als er zuvor unter ber Regierung dee Könige 
und ded Parlaments won England geweſen war.“ } 
Eine zweyte üble Folge, die in-einer bemofras 
tiſchen Regierungsform aus der National sEitels 
keit entſteht, ift, daß bie geſetzgebende Verſamm⸗ 
Jung, durch den Wetteifer einer gu großen Anzahl 
Ihrer Mitglieder um Ruhm und Beyfall des Volfg, 
leicht zu Webertreibungen ihrer erfien guten und 
gemeinnügigen Einrichtungen, verleitet wird, —- = 
wodurch fie entweder fhädlich, oder Duellen son 
Unruhen werden. Denn welches Mittel haben die, 
welche fpäter über eine ſolche Materie reden, die 
fchon von ihren Vorgängern fo günftig fir dag 
Sntere, ober für bie Neigungen bes Volks abs 
Ä 38 | gemacht 
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macht worben ift, als es bie Gerechtigkeit und die 
Ruͤckſicht auf das Wohl des ganzen Staats und 
aller Fünftigen Zeiten erlaubt, — welches Mittel, 
ſage ich, haben ſie, ihnen die Palme der Popula⸗ 
rität gu rauben, und ſich über. jene in dee guten 
Meinung des Volks hiuweg zu ſchwingen? Kein 
anderes, als dieſe Graͤnzlinie des Rechts und des 
wahren Nutzens zu uͤberſchreiten, und indem ſie 
etwas noch mehr demokratiſches, oder wie ſie 
dann zu ſagen pflegen, etwas noch ſtrenger mit den 
Princivpien übereinftimmendes ſuchen, entweder 
anausfuͤhrbare, odet Verwirrung ſtiftende Vor⸗ 
ſchlaͤge zu machen? Und zu ſolchen Uebertreibun⸗ 
gen iſt ein lebhaftes und wigiges Volk immer 
ehr als ein £altblütiged und mit bloßem gemein 
en Verftande begabtes aufgelegt. Bu 
(3) Kleon berührt hier eine der wenig bemerfs 
ten Hauptfchwächen bet Demofzatien, und ber 
Athenienſiſchen zu ſeiner Zeit insbeſondre: dieſe 
iſt, daß ein großer Theil der Perſonen, welche in 
dieſer Regierungsform uͤber die Staatsgeſchaͤfte 
entſcheiden, oder bey dieſen Entſcheidungen mit⸗ 


wrken, von ben Gegenſtaͤnden ſelbſt, woruͤ⸗ 


ber die Berathſchlagung gehalten wird, zu weit 
entfernt IR, — und fie großentheils nur vom Hoͤ⸗ 
Frenſagen aus ben Reden und Vorſtellungen ihrer 

. Demagogen, nicht aus eigner Erfahrung und 

. Handhabung Fennet. In den Monarchieen und 
Ariſtokratieen, wo bie vollziehende Gewalt mit 
der 
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der gefetsgebenden und befshließenden mehr verbun⸗ 
den, oder ihr näher verwandt iſt, hat der Fuͤrſt, 
oder der Senat gemeiniglich mehr unmittelbare 
Kenntniß and ſichrere Quellen der Belehrung, uber 
bie jedesmahlige Lage der Umjtände und über die 
Thatfachen, welche bey den zu faffenden Entſchluͤſ⸗ 
ſen zum Grunde liegen ſollen, als ſie in der Demo⸗ 
kratie das Volk, beſonders deſſen aͤrmerer Theil hat. 
Dieſer Fehler der gedachten Verfaſſung iſt um 
deſto merklicher, je weniger ſich ein demokratiſch 
regierendes Volk feiner eignen Angelegenheiten im 
Kriege und Frieden ſelbſt annimmt; je mehr es, 
(wie in Athen der Fall war,) bloß beſchließen 
will, ohne ſelbſt thaͤtig mitzuwirken. Er iſt merk⸗ 
licher, wenn das Volk durch Miethstruppen feine 
‚Kriege führt, als wenn die Bürger felbft zu Sels 
de ziehn, merklicher, wenn es, nad) gemachten 
Decreten, die Ausführung blindlings einigen we⸗ 
nigen Perſonen uͤberlaͤßt, als wenn alle feine Glie⸗ 
‚der eifrig und bereit find, jur Nollgiehung ber ges 
faßten Enefchlüffe, ihre Zeit, Kräfte und Bermös 
gen aufguopfern. In einer wohl eingerichteten 
. Demokratie muß das Volk nicht bloß berathfchlas 
gen und befchließen: fonbern ein großer Theil 
deffelben muß auch felbft mit Betreibung der öfs | 
fentlichen Angelegenheiten befchäftigt ſeyn. Wie 
unmöglich aber dieſes bey einem großen Volke, 
wie fchwer auf die Dauer auch bey einem Eleinen 
‚ten, beweifet die Natur der Sache, und das Bey⸗ 
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macht worden iſt, als es die Gerechtigkeit und die 
Ruͤckſicht auf das Wohl des ganzen Staats und 
aller kuͤnftigen Zeiten erlaubt, — welches Mittel, 
ſage ich, haben ſie, ihnen bie Palme der Popula⸗ 
rität zu rauben, und ſich über, jene in dee guten 
Meinung des Volke biumeg zu ſchwingen? Kein 
anderes, als dieſe Graͤnzlinie des Rechts und des 
wahren Nutzens zu uͤberſchreiten, und indem ſie 
etwas noch mehr demokratiſches, oder wie ſie 
dann zu ſagen pflegen, etwas noch ſtrenger mit den 
Princivien uͤbereinſtimmendes ſuchen, entweder 
unausfuͤhrbare, oder Verwirrung ſtiftende Vor⸗ 
ſchlaͤge zu machen? Und zu ſolchen uebertreibun⸗ 
“gen iſt ein lebhaftes und witziges Volk immer 
mehr als ein faltblütiges und mit bloßem gemei⸗ 
nen Verftande begabtes ‚aufgelegt. 

. (3) Kleon beruͤhrt hier eine der wenig bemerk⸗ 
ten Hauptſchwaͤchen ber Demokratien, und bee 
Athenienſiſchen zu ſeiner Zeit insbeſondre: dieſe 
iſt, daß ein großer Theil der Perſonen, welche in 
dieſer Regierungsform uber die Staatsgeſchaͤfte 


entſcheiden, oder bey diefen Entfcheidungen mits . 


wüsten,. „son ben Gegenfländen ſelbſt, word? 
ber die Berathfcjlagung gehalten wirb, zu weit 


J entfernt. iſt, — und fie großentheild nur vom Hoͤ⸗ 


 zenfagen, aus den Neben und Vorſtellungen ihrer 
Demagogen, nicht aus eigner Erfahrung und 
. Handhabung Fennet, In den Donarchieen und 


u Ariſtokratieen, wo die vollziehende Gewalt mit 


der 
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der gefeßgehenden und befchließenden mebr verbuns 
den, oder ihr näher verwandt if, hat ber Fuͤrſt, 
‚oder der Senat gemeiniglich mehr unmittelbare 
Kenntnig and fihrere Duellen der Belehrung, über 
die jedesmahlige Lage der Umjtände und über die 
Thatfachen, welche bey den zu faffenden Entſchluͤſ⸗ 
fen zum Grunde liegen follen, als fie in der Demos 
kratie das Volk, befonders deffen‘ä ärmerer Theil hat, 
Dieſer Fehler der gedachten Verfaffung ift um 
deſto merklicher, je weniger ſich ein demokratiſch 
regierendes Volk ſeiner eignen Angelegenheiten im 
Kriege und Frieden ſelbſt annimmt; je mehr es, 
(wie in Athen der Fall war,) bloß beſchließen 
will, ohne ſelbſt thatig mitzuwirken, Er iſt merk⸗ | 
licher, wenn das Volk durch Miethetruppen feine 
‚Kriege führt, ald wenn die Bürger felbft zu Sels - 
de ziehn, merflicher, wenn es, nad) gemachten 
Decreten, die Ausführung blindlings einigen we⸗ 
nigen Perfonen überläßt, als wenn alle feine Glie⸗ 
‚der eifrig und bereit find, zur Bollziehung der ges - 
faßten Entfchlüffe, ihre Zeit, Kräfte und Vermoͤ⸗ 
gen aufzuopfern. In einer wohl, eingerichteten 
- Demofratie muß das Volk nicht bloß berathfchlas 
gen und befchließen: ſondern ein großer Theil 
deffelben muß auch felbft mit Betreibung der öfr 
fentlichen Angelegenheiten befchäftigt feyn. Wie 
unmöglich) aber dieſes bey einem großen Volke, 
wie ſchwer auf bie Dauer auch bey einem Eleinen 
ſey, beweiſet die Natur der Sache, und bas Bey⸗ 
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fpiel von Arhen ſelbſt. Der Vorwurf, den Kleon 
den Athenienſern macht, baß fie ihre Angelegens 
beiten uur von Serne und mit fremden Jugen fehn, 
traf diefelbe in fpätern Zeiten welt mehr, als in 
- frübern: und dann fanf auch dieſe Republick, die 
gzuvor unter ber Volfsregierung aufgebluht war. 
Wie oft ſtellt Demoſthenes dem Volke biefe Wahrs 
heit vor! Immer dringt er darauf, daß ſie ſelbſt 
zu Felde gehn, ſelbſt ihre Angelegenheiten in die 
Haͤnde nehmen, und nicht bloß muͤßig auf dem 
Markte ſtehn, nach Neuigkeiten von ihren Armeen 
und Flotten fragen, ihre Feldherrn beurtheilen, 
und in den Verſammlungen ihre Stimmen zu Des 
creten geben follen, die nie ausgeführt werden. 
‚Zwar will er dieß vornehmlich deßwegen, weil 
er glaubt, daß in der Demofratie nur Bürger, 
bie,ibre eignen Angelegenheiten felbft verwalten 
und verfechten, auf einen glücklichen Erfolg rech⸗ 
‚nen fönnen. Aber zum andern raͤth er es ihnen 
- auch) bewegen: damit bie, welche berathſchlagen, 
- welche Richter über die Feldherrn und Staates 
lIeute find, welche in ihren Verſammlungen dem 
. Staat regieren wollen, vollfiändig und wahrhaft 
son Ben Sachen, wovon die Rebe iſt, unterrichtet 
ſeyn; — fich nicht fo oft von Verleumdern gegen 
die sedlihften und verbienfinolften Diener dee 
Volks aufbringen, oder von Prablern, und bes 
ſtochnen Sachwaltern fchlechter Menſchen und 
| ſchlechter Sagen täufchen iafſen moͤgen. 
6) Dieſe 











R — = er 75 


: (4) Diefe Schilderung, follte man glauben, 
ſey unmittelbar beftimmt, das Bild bes franzoͤſi⸗ 
fchen Nrationals Charafters zu entwerfen: fo ges 


nau paffen viele der. angegebnen Züge auf biefe 


Nation, auch wie wir fie in ber gegenwärtigen 
Krifig gefehen haben: — bie Liebe zur Veraͤnbe⸗ 
rung, die Gewalt eines beredten Vortrags, die 
ſchnelle Wahrnehmung deſſen, was in den Vor⸗ 
ſtellungen eines Redners ſchoͤn, oder witzig iſt, 


der enthuſiaſtiſche Beyfall, den das Kuͤhne und 


Außerordentliche in den Vorſchlaͤgen auf der Stelle 
erhält, und der Wankelmuth, mit melchem hinten⸗ 
drein auch die juerft bewunderten Geſetze und Eins, 
sichtungen verachtet und bey Seite gefeßt werben, 

In dieſer Schilderung ‚frheint mir beſonders 


ein Umftand merkwürdig, - Kleon fegt unter die 


weothwendigen Eigenfchäften eines freyen Volks, 
bie er aber ben Athenienſern abfpricht, die ſtand⸗ 
hafte Unhanglichfeit an dag, was die Majorität 
beſchloſſen hat. In der That ſcheint mir hierauf, 
als auf.einer. Srundfänle, die Zeftigkeit der demo⸗ 


Eratifchen Verfaffung gu beruhen. Wenn in ders. 


‚selben, diejihe eigne Art der politifchen Freyheit, 
mit Ordnung und Ruhe, verbunden ſeyn foh: fo 


müffen bie Bürger der Republik gewöhnt ſeyn, 


eben die Geſetze, oder eben die Beichlüffe, die fie 


mit der vollfommmenften Sregmüthigfeit getabelt, 

and mit dem Iebhafteften Eifer: beftritten haben, 

ſo lange fie noch in Unterſuchung waren, mit dem 
24. abrfurchts⸗ 


⸗ 


> 
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ehrfurchtsvollſten Gehorſam zu befolgen, ſobalb 
fie durch die Einſtimmung des größern Theile 165 
te Sanction erhalten haben. Wie äußerft ſchwer 
vereinigen ſich dieſe beyden Sachen, daß man mit 
gutem Herzen und mit wahrem Eifer das ausfuͤh⸗ 
ren helfe, gegen deſſen Beſchließung man ſich ſelbſt 
geſetzt hat! Weit leichter gehorcht es ſich Geſetzen, 


die man zwar mißbilligt, an deren Gebung man 
aber keinen Antheil genommen hat, als ſolchen, 


gegen die man aus allen Kraͤften ſelbſt gearbeitet, 


oder gegen welche man geſtimmt hat, und die doch 


wider unſern Rath und unſern Willen durchgegan⸗ 


gen ſind. Das Opfer iſt hier um deſto groͤßer, je 


mehr wir durch die Verfaſſung aufgefordert wur⸗ 
den, eine Meinung uͤber die Sache bey uns feſt⸗ 
zuſetzen; und je mehr Recht ſie uns gab, auf die 
Enntſcheidung derſelben Einfluß zu haben... Und 
wen bringen wir in ber Demofratie dieſes Opfer? 
der Majorität ded Bo’fd, oder einer Volksver⸗ 
fammlung. — Die Berehrung für diefe foll an 


+ die Stelle der Verehrung’ des Fürften, - oder der 


Großen freten, durch welche in der Monarchie 


und Ariſtokratie, das Anfehn ber Gefege unters 
flüßt wird. Jene erftre Gefinnung ift aber, nad). 


der Erfahrung aller Zeitalter, dem Menfchen weit 
fremder und erhalt fich ſchwerer auf lange Zeit, 


| als die legtre. — Die Urfache iſt, weil die Glie⸗ 


ber einer ſolchen Verfammlung fein Glanz ums 
giebt, wie den Monarchen und bie  Arifiofraten; 


weil ‚ 


\ 


f 


‘ 
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weil es oft dabey nothwendig iſt, für Perfonen, die . 
man einzeln wenig achtet, in ihrer Vereinigung, . 
Ehrfurcht zu haben; weil endlich hier weber die 
Phantaſie noch die Leidenſchaft, fondern bloß bie 
Kernunft und der ſtandhafte Wille diefe-Negies 


sungsform aufrecht zu erhalten, dag Auſehn der 


Geſetzgeber gruͤnden ſol. 
5) Iſt dieß nicht ganz die Sprache Marats 
und Barrere, die die Stimme der Menſchlichkeit 
‚und des Mitleidens durch Söphifteregen,, wozu 
fie die republifanifche Schwaͤrmerey mißbrauchen, 
zu unterdruͤcken ſuche 
Aber woher kommt es, daß der Geiß der alten 
und der neuen Demagogen, auf gleiche Weiſe blut⸗ 
duͤrſtig ſcheint; und daß einem regierenden Volke 
ſchmeicheln, fo oft nichts anders iſt, als get 
gen deſſen Feinde, und alle, die ihm verdaͤchtig 
ſcheinen, wuͤthen? Nehmen in den Augen auch 
leidenſchaftloſer Republikaner/ die Verbrechen oder 
die Angriffe, die gegen ihren Staat gerichtet ſind, 
einen andern Charakter an, weil Staat und Volk 
in dieſer Regierungsform mehr Eins find, und 
alſo jeder Buͤrger perſoͤnlich durch den beleidigt zu 
ſeyn glaubt, der etwas gegen das gemeine Weſen 
unternimmt? Oder werden uͤberhaupt nur, in dies 


fer. Negierungsform, alle Leidenfchaften, wow ,' 


einmahl Stoff vorhanden iſt, färfer angeflamme ? 

.. &o viel ift z. B. in Abſicht des Krieges gewiß, daß 

‚ wenn bie ganze Maffe des Volks ihn will und bes 
Ä 35 | ſchließt, 
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ſchließt, fie ihn auf eine grauſamere Art fuͤhrt, 
als wenn fie bloß dem Rufe ihrer Obern ine Seld 
‘folge. In Monarchieen wird ber Solbatgemeinigs 
lich erſt Durch den Krieg felb gegen ben Feind ers 
bittere: in Republiken bringe er ſchon die Erbits 
terung des beleidigten Staatsbuͤrgers mit. Sf 
aber in einem bemofratifchen Staate das Volt 
einmahl gegen irgenb einen Menſchen, ober. eine 
Geſellſchaft von Menſchen aufgebracht: fo ermans 
Hein die Volksſchmeichler nicht, diefer Leidenſchaft 
immer mehr Nahrung zu geben, indem fie ale 
ihre Beredſamkeit aufbiethen, den verhaßten Ges 
genftand in dem empoͤrendſten Lichte barsuftellen. 
(6) Dießmahl lag Kleon mit allen feinen So⸗ 
: Hhifteregen unter, und bie gelindere Veſtrafung 
der Mitylenaͤer wurde, obgleich mit einer ſehr ge⸗ 
ringen Stimmen⸗Mehrheit, beſchloſſen. Ein zwey⸗ 
ter Bote wurde dem erſten Todes⸗Engel auf einem 
vorzuͤglich ſchuellſegelnden Schiffe nachgeſchickt, 
deſſen Ruderer von deu Mitylenaͤtſchen Geſandten 
durch Geld und Verfprechungen zur aͤußerſten Bes 
ſchleunigung der Fahrt ermuntert wurden. In der 
That gelang es ihnen auch, daß ſie mit dem zwed⸗ 
ten Befehl ankamen, als Paches grade den erſten 
in die Haͤnde bekommen hatte, und ſich anſchickte, 
aüͤhn auszuführen. Aber diefe Gelindigkeit, die 
Kleon zu verhindern gearbeitet hatte, war doch 
immer noch grauſam genug. Tauſend Maͤnner, 
die man fuͤr die ſchuldigſten der Mitplenäer bey 
> ber 


t 
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Der begangnen Bundbrůchigkeit hielt, wurden am 
Leben geſtraft. Die Mauren der Stadt wurden 
niedergeriſſen, die Kriegsſchiffe den Mitylenaͤern 
weggenommen; und die kLaͤndereyen unter Athe⸗ 
nienſiſche Coloniſten vertheilt, deren Pächter 
nunmehro die Mitylenaͤer auf Gütern wurden, 
die ſie vorher als Eigenthuͤmer beſeſſen hatten. 





Vadriqh von der neuen Penſions ‚Anftalt 
uu Leobſchuͤtz. 


N. Einrichtung des hiefigen Soimnafti,ı wovon 
hiemit das Weſentliche nachrichtlich bekannt ge⸗ 
macht wird, bat zwar ſchon mehrmal bey aus⸗ 
waͤrtigen Eltern, welche von derſelben eine vorläns 
fige Kenntniß eingezogen baben, den Wunſch ers" 
zeget, ihre Kinder an dieſer Schnlanftale: Theil 
nehmen zu laffen. Allein verſchiedene Eltern und - 
‚ Bormünder, welche bereits völlig entfchloffen war. 
ren, ihre Kinder oder Pflegbefohfene dieſe Erzies 
Bungsanftalten benußensulaffen, haben blos des⸗ 
wegen ihren Entfchluß. wieder aufgeneben, weil 
fie nicht wuften, weſſen väterlichen Aufſicht Re 
biefelben anvertrauen fönnten, ohne fich ben dies _ 
fer fo äuferft wichtigen Sache einem bloßen Unger 
fahr ausgeſetzt zu fehen; und man wollte nicht nus 
in dee Schule, fonbern auch zu Haufe von einem 

onföndigen Vetragen feiner Kinder und voR einer 
| ſtren⸗ 
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ſtrengen Aufſicht auf dieſelben verſichert ſeyn, 
weil Kinder und Juͤnglinge, die ſich ſelbſt uͤber⸗ 

laſſen find, leicht in A usſchweifungen und Ungluͤck 
gerathen koͤnnen. Die Befriedigung. dieſer Wuͤn⸗ 

ſche wurde der Gegenſtand des Nachdenkens, und 

das Reſultat davon iſt die neue Penſions⸗ 

Anſtalt zu Leobſchuͤtz, welche in Folgendem be⸗ 


eht: 

er Das Penſionairhaus ſoll, ſo viel als moͤg⸗ 
lich in der Nähe des Gymnaſii angelegt 
‚werden. 

I. Fuͤr Quartier und Koſt, welche legtere zwar 
einfach, doch aber in gefunden Speifen, | 
7 und zur vollfommenen Sättigung, fo wohl 
Mittags , ale Abends gegeben wird, zahlt 
-. jeder Penfionair wegen des hier etwas hohen 
Preiſes des Fleiſches, und des noch weit hoͤ⸗ 
heren des Holzes, vierteljaͤhrig antieipan- 
do 13 Rthlr. 0 
II. Was das Fruͤhſtuͤck, Getraͤnke, Taſchen⸗ 
geld und Waſchen betrift, ſo haͤngt dieſes 
Lios von dem Willen ber Eltern ab, was, 
und wieviel ſie in dieſer Ruͤckſicht für ihre 
| Kinder auszuſetzen für gut befinden werben. 
IV. Bette, Handtücher, Servietten, Mefler, 
Gabel und Löffel werden von jedem Denfios 

nair mitgebracht. | . 

V. Da den Eltern von dem Inſpector der 
Penſions⸗Anſtalt zugeſichert wird, Vater⸗ 
J | Bu ſtelle 
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ſtelle an ihren Kindern zu vertreten, fo vers 
langt auch derfelbe von feinen Zöglingen finds 
liches Zutrauen, und unbedingten Gehorſam. 

VI. Da das Schuljahr mit dem aten Novems - 
ber angefangen wird, fo muͤſſen fich die Pens 
ſionairs bey Zeiten, und zwar auf das hoͤch⸗ 

ſte bis zum 1 5ten October zu melden nicht 
unterlaffen, um fich verſchiedentlich, befons 
ders aber in Anſehung des Duartierd nad) . 
ihrer flärferen, oder ſchwaͤcheren Anzahl riche 
ten zu koͤnnen. 

VII. Sollten permögende Eltern Aufwartung | 
und Bedienung für ihre Kinder verlangen, . 
3.8, Friſiren, Schupußen, und dergleichen, 
fo wird edan armen Stubenten nid)t fehlen, 
welche dergleichen Bedienungen gegen eins 

verhaͤltnißmaͤßige Vergeltung gern uͤberneh⸗ 
men werden, 

VII. Sn 4 nſehung her Lehrſtunden, Lehrmetho⸗ 
de, Schulbuͤcher, Disciplin, u. des Lektions⸗ 
Plans bey dem Gymnaſi io, wird Nachſtehen⸗ 

des bemerfet: | 

| A.. Lehrſtunden. 

Die Schulen werden täglich ste Halb Stunden, 
nämlich früh von halb 8 bis halb 10 Uhr, u, Nach⸗ 
mittags von halb 2 big 4 Uhr frequentirt. Dien⸗ 
ſtags ift Nachmittags, Donnerfiage aber den gan⸗ 
zen Tag Recreation. Die Zahl der Studenten be⸗ 
Taufe ſich dermalen auf 170 
B. Lehr⸗ 


er 
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Ä B. Lehrmethoͤde. 

Der Brofeffor beſtimmt die Lektion, "welche die 
Studenten auswendig lernen follen; ; bamit aber . 
dieſe Anftrengung nicht im ein bloßes Gebachtnißs 
werk ausarten möge, fo wird biefe Lektion vorber 
allemal von bem Profeflor deutlich vorgelefen und 
erfläret, Um den Innhalt der Lektion fogleich in - 


Ausuͤbung zu bringen, wird das tägliche Penfum 
allemal auf ſolche Art eingerichtet, daß es mit der 


erkluͤrten und auswendig gelernten Lektion in Ver⸗ 
bindung ſtehe, und Bezug darauf nehme. 
C. Schulbuͤcher. 
Außer einigen wenigen ſind die Schulbuͤcher bie 
naͤmlichen, welche dem Königl. Schulen⸗Inſtitute 
find dorgeſchrieben worden, und bey dem hieſigen 
Symnaſio zu bekommen ſind. 
D. Diseiplin 
Die Disciplin iſt mit wenigen Abänderungen, \ 
fo dag Locale betreffen, eben diefelde, welche im 
Meplement für die Breslauer Univerfitat if feſt⸗ 
geſetzt und genchmiget worden. = 
Lectiodnsphan. 
Die Unterweiſung in der Religion, Tugend 
amd anftändigen Sitten ift der gemeinſchaftliche 


/ 


Gegenſtand aller Siafen Yufer dem wird 


In der Vorbereitungs Elaffe, oder fogenannten | 
parva fchola Unterricht ertheilt. 


X) Ueber die richtige deutſche und bateinifihe Kude 


ſprache. u 2) das 
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2) Das Recht⸗ und Schonſchreiben im Deutfihen 
und Lateiniſchen. 
3) Die bekannten 8 Theile der Rebe. | 
4) Leichte Conſtructiones in der lateiniſchen 
Sprache. 
5) Die Vorbereitung zur Hiſtorie und ihre allges 
meinen Begriffe. 
6) Die erfien Specied ber Rechenkunſt und ihre 
Anwenbung. 
7) Das erſte Hauptſtuͤck aus der griechiſchen 


Spyrachlehre, nebſt dem gut und fertig 
Schreiben und Lefen, 


Il. Ä 
Dn der.erften grammatiſchen Schule, oder im 
fima Clafle grammstices find die Gegen 

ſtaͤnde des Unterricht. 

1) Die vollſtaͤndigere Lehre der lateiniſchen Con⸗ 
ſtructionen nad) ihren 8Theilen, nebſt allen 
Variationen und Anwendungen. 

2) Die allgemeine Geographie. Ra 
Die Geſchichte des alten Teſtaments, u. w. 

R Sortfeßung in ber Rechenkunſt, befonders in 
den Speciebuis compofitis und Bruͤchen. 

5) Einleitung gur Ueberfegung claßiſcher Autoren, 

6) Daszweite Hauptſtuͤck ver griechifchen Sprach⸗ 
lehre, von ber Wortforſchuns bis zumh. IV. 

som. m Zeitworte. 


\ 


ur 


za a 
| HI 


In der Mittel Schule, ‘oder media 
Claſſe grammatices. 


1) Die fortgeſetzte Lehre der lateiniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache insbeſondere von ben genc- 
ribus nominum, preteritis und Supinis ver 
borum. ’ 

2) Die Derivation und Sompofition aller Wörter, 

3) Die ganze Wortfügung oder Syntaxis funda- 


mernitalis, 

4) Die allgemeine Geographie nad) allen ihren 
bekannten Welttheilen. _ 

5) Die Gefchichte des neuen Bundes, n.f. w. 

6, Die Wiederholung und Zortfegung ber Res 

chenkunſt, insbefondere von der Regula de trĩ. 


7) Die Ueberfegung claBifcher Autoren, beſon⸗ 
- ders die Fabeln dee Aeſops, des Pontani 





‚, de urbanitate morum Geſprache und Ciceros 


leichte Briefe. 

8) Die Fortſetzung des Griechiſchen, insbeſonde⸗ 
re vom Zeitworte. 

In der hoheren Grammatik, Syntaxi ber 
\ füprema Clafle grammaticz, 

1) Die Wiederholung ber Syntaxis fandanentalis, 
und ingbefondere die Syntaxis ornata nach 
allen ihren befondern Theilen und Anwen⸗ 
dungen. 

2) Die Ueberſetzungen claßiſcher Autoren nach 
ber Vorſchrift und dem Inhalte ber ſontakti⸗ 
ſchen Chreſtomathie. 

Be “” $) Die 
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3). Die Iateinifche Elemeuntar Profobie, uf. wi 


4) Die Fortſetzung ber Geographie insbeſondere. 
5). Die allgemeine Naturgeſchiche. 
3 Die Fortſetzung der Rechenkunſt bie jur Ge 

fenfchaftsrechnung, 
7) Die Wiederholung und Fortſetzung der rie⸗ 
chiſchen Sprache — mit leichten Eonftrü tios 
nen: — big zur Syntaxis. Ä 2 
8) Ueber den Briefſtyl, nach Zeplichalß Yun: 
ſig. un 


u | 2 32: ze 
Sn: der Rhetorik, Rechenkunft, oder in dem era 


ſten Jahre der aͤſthetiſchen Elafie, wire ig 
rerricht ertheilt uͤber J 


U) die allgemeinen Grundſaͤtze der Kedetuöß, 


N 


und — bie befondern Gattungen der Bereds 

famfeit, in Bezug nach den verfchiedenen-GJats 

tungen: der Reden in beiden Sprachen. "' 

2) Die Einleitung zur Aeſthetik, das iſt: Erfläs 
zung der Haupfgrundfüge der Aeſthetif. 

3) Die öftere Uebung im Declamiren, 


. 4) Anweiſung zur Verfertigung allerley Bürgers 


licher Auffäge; und insbeſondere gute Briefe. . 
zu fchreiben, nad) dem Berliner Briefſtellet, | 
und Zeplichals Einleitung. 

5) Die Ueberſetzung claffifcher Redner, nach der 
Vorſchrift der redneriſchen Chreſtomathie. 


6) Fortſetzung der beſpdern Geographie. 


12: | Bu 7) Seren 
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7 Fortſetzung ber. ‚befogbern Naturgedjidiee, 
3. B. von der Minerolpgie und Bofanif, / 

8) Fortſetzung bet Recheufunf; — ‚von ber Ge 


ſellſchaft⸗ Vermiſchungs-Rechnung, Regula 


falſi, u. ſ. w 
2 Die allgemeine theorstiſche und praktiſche Erd⸗ 
meßkunft, nach der Anleitung bes hierzu bes 
ſtimmten Schulbuches u. Penthers Anweiſung. 
10). Die griechiſche Wortfuͤgung oder Spyufaxig. 


VI. io: 


0 der Poefie, Dichtkunſt, oder im zweyten 
Jabhre der aͤſthetiſchen Claſſe koͤmmt vor 


Spy die Proſodie, oder bie gruͤndlichete Lehre des 
aateiniſchen und deutſchen Sylbenmaaßes. 


9) Die Lehre von den Verſification, und. dem 


„ ‚bichterifchen Plan. 
3) Die allgemeing Grundſaͤtze ber Dichttenſt, 


und der Lehre von der Ausführung poetiſcher 


Auffaͤtze in bepben Sprachen. 


* Die Ueberſetzung claſſiſcher Autoren nach der 


poetiſchen Chreſtomathie. 


5 Fortſetzung des lateiniſchen und dentſchen 


Briefſtyls. — 


69 Die Beendigung und. Wiederholang der. Gens - 


graphie. 
7) Die Mythologie — und Gellerts Fabels 


8) Die Fortſetzung der Naturgeſchichte, ‚und 


N Ü 


Inöbefpnbere von dem Thierreiche. 
| Ä 9) Di 





. 
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9) Die Kettenrechtung⸗ Er Rauftiamn A und. 
ꝛ Wirthſchaftsrechuung. J 

10): Die Fortfegung der theoretifchen und at: 
tifthen Erdmeßkunſt. \ 

17). Die: Fortſetzung des Unterrichte in bergeie⸗ 
chiſchen ‚Sprache, u ne, 
Da die · Nuterweiſung in der Muſik, im Zeile: | 

nen, und in der franzoͤſiſchen Sprache außerdem 

Lectionsplane des Gymnaſti liege, fo wird die 

Muſik nur bey leeren Stunden, und an gewoͤhn⸗ 

lichen Erholungstagen vom Pater Praͤfert aus 

Liebe zur Jugend gelehrt. Auch in den Anfanger 

gruͤnden des Zeichnen und der franzöfifchen Spras‘; _ 

che wird: im Gymnaſio gegen ein ſehr billiges Mi⸗ 

nerval Anweiſung gegeden, und zwar im Franzoͤ⸗ 

ſiſchen woͤchentlich zweymal vun-ı bis 2 uhr, im 

Zeichnen aber an den Recreations⸗ Tagen. ' '' 

uebrigens wird ſich das hieſtge Koͤnigl. Preußl· 

Landraͤthliche Amt ein Verguuͤgen darausmarhen,.! 

Jedem, der es verlangen ſoltie 3 ‘über dieſe neue 

Penſions⸗Anſtalt nähere Auslanft zu geben. 

Leobſchuͤtz, den 22: Auguſt 1794. J 


Gortgefebte Nachricht über. den Zuſtand 
| des Schlefifhen Knappſchafts 
nr  Änftisute. : 
o ‚Bredlanı, ‚den. 25. Ayauf 1794. 
Eu. biele Leſer der‘ ſchleſiſchen Probinzialblaͤtter I 
důrfte es ar ohne Intereffe feyn, den Fortſchritt 
 da2 | gemeine 





gemeinnuͤtziger Auftalten unfend Baterlandes zu 
beobachten, weil hierdurd, manche vorgefaßte Meis 
nungen, welche. über die glückliche, -oper ungluͤck⸗ 
liche Lage der erwerbenden Menſchen Klaſſen noch 
im Gange find, berichtiget, manches Vorurtheil 


bierinnen vernichtet, Gemeingeiſt befördert, und 
ein heiterer Blick in die beßere Zukunft -geöfnet 
wird. Ich glaube daher gedachten Leſern „dje gear 


wohnt find, mit theilnehmenden Herzen ben Vers - 


haͤltnißen und Lagen ihrer Mitbruͤder nachzuſpuͤh⸗ 


ren, ‚einen kleinen Dienſt zu erzeigen, wenn ich : 
ned) einige Nachrichten uͤber den Zuſtand ˖des 
ſchleſiſchen Berg und Hütten Mannes, der bereits 
im Jahr 1785 gelieferten Beſchreibung des ſchle⸗ 
ſiſchen Knappſchafts Inſtituts folgen laße. 
Hiebey habe ich vorzuͤglich einen Hauptzwech, 
nehmlich das Vorurtheil zu ſchwaͤchen, wo nicht 
zu vernichten, welches man uber die größere Sterb⸗ 


| Ticheeie ber Bergund Hütten Leute bat.. Das Vor⸗ 


urtheil ſitzt um fo feſter, da der erſte ſluͤchtige An⸗ 
blick dunkler und tiefer Schaͤchte, donnernder Mas 
ſchinen und dampfender Huͤtten, den Berg und 


Hütten / Arbeiten einen impofanten und ſchauder⸗ 


‚baften Chardcter giebt; ber noch dürch Die Unbes . 
kandſchaft mit mechaniſchen und chymiſchen Kraͤf⸗ 
ten erhoͤhet wird; ber aber uch wie jeder andere 
Gegenſtand des Schreckens verſchwindet, wenn. 
man ihm naͤher tritt, und die Dusch Jahrhunderte - 


gefundenen und Fräftigen Huͤlfs⸗Mittel beleuchtet, 


wodurch, 


Y 
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wodurch der kuͤhne Sterbliche ben großen Geſe⸗ 
‚gen der Natur zu begegnen, und fie ſelbſt dars 
‚nach zu feinem Vortheil zu leiten weiß, wo ſie 


mit unfehlbar treffenden "Kräften auf ihn einftürs 
men, und ihn vernichten fönnten. > 


Zwar iſt nicht zu leugnen, daß oft ihr Genius u 


auch fette am beſten durchdachte Pläne compros 
2mittirt; aber wo iſt das Menfchen Gefchlecht, 
 . Welches nicht mit dem Gefchäft des Bergmanns 
gleiches Schickſal haͤttte. Alles was man bier 
” zur Milderung ded Menſchen Losfes thuün kann, 
tft, daß man fo viel, ald möglid), nügliche Erfab⸗ ö 
zungen fammle, und darnach die beflimmtefte Ord⸗ 
nung in das Geſchaͤfte bringe. Ein Koͤnigl. Schie⸗ 
ſiſches Ober Berg Amt, und deſſen untergeordnete 
Verg und Huͤtten⸗Aemter haben dieſen großen 
Zweck ſtets vor Augen gehabt, und man kayn wohl 
ſagen, jede, nach Lage der Umſtaͤnde, ausfuͤhr⸗ 
bare Idee iſt in dieſer Hinſicht moͤglichſt genutzt 
„ worden, um denſelben zu beförbern. . Daß dieſe 
Bemuͤhungen nicht ohne Belohnungen geblieben 
"find, werden meines Erachtens folgende guͤnſtige 
Reſultate uͤber die Ungluͤcksfaͤlle und natuͤrliche 
Sterblichkeit der Berg und Huͤtten Leute in einem 
Zeitraum von 15 Jahren zeigen: Die Quellen, 
woraus diefe Refultate gezogen Morben ‚- find 
Rechnungen und Acten bed Königl. Dber Berg 
ame; ‚nd betreffen folgendes: 
az 1) Bon. 


> 
. 
ar i 


’ v» j R 
, X 
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1) Von 1779 bis Erbe 1793 haben P 


—4— 


13231 Mans „ 
beym ganzen Schlefiſchen Berg und dutten 
Weſen in Arbeit geſtanden. - ; 


| 2) Davon find 64. Mann in der Arbeit veruns 


glückt, worunteg 12 Mana gerettet wors 
den; fo daß nach beren Abzug 52 Mann 
in der Arbeit wisflich umgekommen ſind. 


| * —* naͤhere Verhaͤltniß zu dieſen 52 Mannin 


den verſchiedenen Berg Revſeren und Huͤt⸗ 
1 den. ai falgendee: : 


der, ardei⸗ davor 


teten blieben . 
Ham Mann 


a) Im yaueräen Revier 0305, 9, 
b) Im Schweidnigifchen Ned. 4r06 20. 


c) Im Münfterb. Glaͤtziſchen en. 1822 5 
d) Im Ober SchlefifchenRev.. 1906 13 


...e).Yuf der Malspaner Hütte 1221 4 


2 


e) Auf der Creuzburger Hüte 715 1 


9) Auf der Friedrichs Huͤte 156 — 





| Alſo im Ganzen 13231 52 

Das jährliche Verhältniß von jedem Revier iſt 
folgendes: arbeiteten und 

im Durchfchn. blieben 

8 Mans... Mann 
8 Im Jauerſchen Rev. 2204 3 


. 


. b) Im Schweißnisifchen Rev. 27344. ı$ 


e) Im Münfterb. Gl. Rev. 131 ws 
93 Im Ober Schleſi hen Rev. 190 15 
N AUf 


\ Ü 





1781. 


0° 39 


€) Auf der Malapaner Huͤtte 8153. 





f) Auf der Erengb. Huͤtte 47% 18 
g) Auf der Friedrichs Hütte 26 — 
Alſo zuſaumen 991 435 


- 5) Betrachtet man bie in Hinficht der Berunglüs 
ung günftige oder ungünffige Jahre, (9 
findet man folgende Verhaͤltniße: 


blichen Jauer⸗Schwd. M. dig Mala⸗ —— 


pro nuiz. pan. burg. 
1779 
1780 


1782 
‚1783 
1784 
1785 
. 1786 
1787 
1738 
1789 
. 1790 
1791 
1792 
1793 °' 


Summi® 9 20 


L 977 
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Ob gieich das Feine Refaltate. hiebt, worauf 
Calcut gegrůadet Den Ebnuntey: Beil, Unglüde. 
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faͤlle oft von zufaͤlligen Umſtaͤnden abhängen, 
fiehet man doch fo viel, daß das .. 
-Cdhweidnisifche Revier 3) - a 
Jauerſche 10.. '. 
Muͤnſterberg Glazſche 11 Ungluͤcks freye 

Ober Schleſiſche Jahre gehabt 

Malapaner Werk 11 es 

Ereuzburger 14 

F Friedrichs Hütten Werk. 6 
und daß 2780, bey 349 Berg Arbeitern gar fein - 
Unglück in fammelichen Revieren und Hütten vor⸗ 
gefallen iſ. u 
Um bie natürliche Sletblichkeit der Bergleute 
würbigen zu können, fo ergiebt ein fummarifcher 
Rechnungs Ertract von 177! an big 1793 alſo 
von 22 Jahren; daß 

1) überhaupt 245 Mann zu Tode gefommen 

ſind; 

2) daß inzwiſchen nach Abzug der in der Ar⸗ 
beit vertnglüchten 52 Mann nur 193 Mann 
geſtorben find; 

2) baf alfo auf den 22jährlihen Durchſchnitt 

ZMann, oder beynahe 9 Mann,’ und. 

- nach bem- 1 sjäpelichen Durchſchnitt von 
1779 bie 1793 105 Mann Geftorbene 
"Foniiten. | 

Öbiger Extract iſt um fo genauer un auten⸗ 

tiſcher, da der Tode jedes Bergmatins bey bem 
Königk, Ober Burgemmt‘ ansexigt ‚wind, um als⸗ 
J N dan . 
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dam bie Beyhuͤlfen zu dbren Begeibnißen aus ber \ 
- Cafe anweiſen zu koͤnnen. | 


Diefe allgemeine Reſultate geben einen ſehr ge⸗ 
ringen Diviſor der Sterblichkeit im Ganzen, und 
wenn man auch das oͤftere Ab⸗ und Zuwandern 
ber Berg und Hütten Leute als einen Grund bier 
fer geringen Sterblichkeit noch in Rechnung brin⸗ 


gen wollte, fo traue ich mir doch zu behaupten, 


daß wenn man mit andern Gewerben ähnlicheBdes 
rechnungen anftellen wollte und könnte, die Res 
fultate für das Schtefifhe Berg und Hütten Wer 
fen immer fehr günftig ausfallen würden. 
Schluͤßlich lege ich noch eine Auskunft uͤber die 
aus der Schleſiſchen SKnappfchafts s Caffe vom 
Dicember 1769 bis Ende 1793 auf die Berg 
und Huͤtten Leute angewandte Ausgaben von: 
Kir. ggl. d' 


1) Un Gnabdenloͤhnen ſind bezahlt 22720 23 93 
2) An Eur und Medieinalkoſten 14551 9 5? 


3) Begräbriißfoften .. 670 aı.s$ 
4) Schulunterricht für die Kinder 

ber Berg und Hüttenfeute 9449 20 4 
5) Zür reiſende Bergleute zehrpf. 46 16. - 


Summa der Ausgabe 47439 18 7 . 
Sretlau ben 14. September 1794. | 
min es 


\ 
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Oekonomiſche Aufmumterungen: 


n Mann außerhalb Schlefien bat. die Erfins 
dung gemacht, aus gewöhnlichen. Fläche eine Art 
von Baumwolle zu verfertigen, welche vor der 
beften wirklichen Baummole'ag Seinheit, Glanz 
und Weiße einen fihtbaren Vorzug hat; und mas 
das merfwürbigfte dahei iſt, ſo erbietet ſich dieſer 


Mann die daraus verfertigten Waaren um viele 


Procente wohlfeiler zu liefern, als bie gewoͤhnli⸗ 
chen baumwollenen Zeuge irgendwo gekauft wer⸗ 
u ben fonnen. 
Sollte ſich's nicht der Muͤhe verlohnen, in un⸗ 
| fein Flachs- und Manufactue s reichen Lande 
dieſer Erfindung ſelbſt nachzuſpuͤhren? Welch 


J 


großer Gewinn wuͤrde daraus fuͤr den Erfinder 


und für’ Land entfiehen fönnen! - 





Wenn In doch mehrere Jonbststge 9 Verſache mach 


ien mit dem Schröpfen des keins, um die gemach⸗ 
ten Verſuche andrer entweder zu bewaͤhren, durch 


AUnterricht allgemein nuͤtzlicher zu machen, oder 
guͤndlich zu widerlegen, wenn es nicht gienge, 


‚bet ‚Aus Urfächen nicht vortheilbaft im Großen 
wäre. Man will nämlich durch Verfuche gefuns 
den haben, daß jeden geſchroͤpfte Stengel 3 big 4. 
neue Stengel treibt, bie ben ungefchröpften Flachs 
6 bis ır Zoll an Hoͤhe uͤberwachſen, und viel fei⸗ 
ner werden. Fran wuͤrde babucch den Ertrag des 
am nn Samens 








‚bie Guͤre und Fellheit des Slachfes erhoͤhn, um , 
. ‚Fingern Flachs erbaun. Er wuͤrde, weil er dich⸗ 
ter. ſtünde, von Wind und Regen nicht ſo leicht ge⸗ 
legt werden, und feine Kraͤfte würden ſtatt in bie 
Blaͤtter, nur in die Stengel gehn. Das Schroͤ⸗ 
pfen würde nur bey bein zeitig geſaͤeten Flachs 
anwendbar ſeyn, weil es ihn im Wachſsthum1 
Pis 14 Tage zurückfest, und weil big fpätere Hi⸗ 


Ge dem gefchröpften Flachs nachtheilig ſeyn wuͤr⸗ 


de. Auch muß das Schröpfen fo tief an der Er⸗ 
de als möglich gefchehn, damit die neuer Sten 
gel tief genung aus weigen. — 

* ce 


‘ 
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veber den Edleſiſchen Dialet 


| Weaern von dem Dialecte einer Prosin- ‚de Re 
de iſt; ſo entſteht zuerſt die Frage: von welcher 
Claſſe der Einwohner man denſelben abſtrahiven 


ſolle? Mich duͤnkt, erſtens weder von ben Lande 


leuten und den Volksclaßen, welche zunaͤchſt au 
dieſe graͤnzen. Dieſe machen in jeder. Provitt 
wieder einen eigenthuͤmlichen Dialect, der ſich 
nur in einigen Stuͤcken der allgemeinern Mund⸗ 


art naͤhert. Zweytens aber eben ſo wenig von 


denjenigen Perſonen, welche ihre Sprache entwe⸗ 
der durch Studium oder. durch einen langen Aufz 
ai enthalt. 


Eamens und bed Flachſes anfehnlich ‚vermehren, | 


⸗ 


Anthalt in · audern Provinzen gebildet haben, ei 


‚Wollen unterdeßen den Begrif Dialeet ſo erfläcen, 
daß wir eine Mundart darunter verſtehen / wehdje 


zvon der seinen Sprache einer Nation mehr oder 


weniget abweicht, und dann hätten wir ibn von 
den Perfonen zu lernen, die zwifthen dem’ einen 
Ertrem, bersgänzlichen Wweichung von ber veis 
nen Sprache (Landleute) und zwiſchen dem ans 
"dern; der Annäherung an bie reine Sprache (der 
:sgeblidete Thetl eines Volks) in der Mitte fichen, 
alſo von dem Mittelftande, wobey im Durchſchnit⸗ 
u |; auch das weibliche Gefchlecht in Bertachtung 
‚fommt, weldie weniger Gelegenheit hat, feine 
Sprade zu flubieren oder in andern Ländern zu. 
bilden, und welches wegen des oͤkonomiſchen 
Departements mit allerley Menfchen ‚verkehrt. 
Ich will nach diefer Einfchränfung einige Bemer⸗ 
— kungen über den Schlefifchen Dialect mittheilen, 
‚ den man im Auslande fo fehr verfhreyt, "und 
. den falbft Eingebobrne, vielleicht aus Affecta⸗ 
un, verlachen. 

Folgendes laͤßt ſich im Algerkeinen voraus 
Aiden: Erfiend, die Organe des Shle 
Kterd haben im Durchſchnitt alle er 
forderlihe Stärke und Fertigkeit. Wir 











lernen fremde Sprachen nicht ſchwerer, ald andre 


Deutfchen, und vieleicht manche 3.8. die Pohl⸗ 

niſche noch leichter. Ich Habe fogar oft gefunden, 

baß m man in, andern Provinzen nicht Gelaͤufigkeit 
genung 


[| 
. ? t 


% 


genung Sat, PER naſter Ausſprachen 1: BD: de 
Wortes Groͤſchel nachzumachen. Beer 


3weytens, der Schlefier. nimmt (nicht, | 
und gerw jede Verbeßrrung ſeines Dias, 


Tectsan,. ba im Gegentheil der Branbenbute: 
ger und, Sachſe, au) nach dem laͤngſten Aufente, 


halte ineiner fremden Prpvinz, noch immerfennse 
lich iſt. Dieſe Empfaͤnglichkeit für dad Fremta 


# bey-und oft ſogar Urfache zu Thorheiten: Viele 


bie. Verlinſche Mundart mit allen ihren Seh⸗ 
fern fehr glücklich nach⸗ Dance affertirte Dem 
me ſptycht ziemlich Fertig; Er iſt bey mich gexcae 
fen und wird zu mich femme, haben Bleu 
nichtsgefehen.? Bu 
. Deittens, «ber: Ton des Sälefters van 
feinen etgenthümlichen Seblen. : Pie: 
baben nichts Rollendes, und nichts Lispelndes 
ir fingen nicht, weder in bie Höhe, noch in ‚bie 
Tiefe ; eher haben wir zu viel Monotonie. Das vier 


le Ziſchen koͤnnen wir und ſehr leicht abgemöhnen.: 


Was nun zuvoͤrderſt bie Ausſprache der Buchs: 


Ä Raben anbetrift: fo find bey den Bofalen felgen, 


de Eigenheiten gu merken. . 
Y wird in manchen Wörtern zu kurz safpros 
hen, Tag, wie Takk, Glas, wie Glaß, hat, wie. 
hatt, gab, role gapp. Oft tönt ein holes O mir, 
auf eine Art; die ich mit bem gewöhnlichen Als _ 
phabet nicht bezeichnen kann: fo arg indeßen 
nicht, wie beym Churſachſen, der beynahe Tog, 
Gloß, Bott, und: god ſpricht. | W de 


E He @fpueihen: tal Aſchr richtig ai, : Wädek; 
ware, nicht Meebel, weere: Nurda, wo die” 
angeweßenen Betonung: deßelden zu \fkiter" ift, 
laßen wir es wie ehr ſtumpfes E tönen, 7. Bü. 
Baͤche, Älter. Eben fo richtig aa. - Au foredyen 
bie meiſten wie‘o, z. Bioch, Oge, flatt auch Aus. 
sicher aber Boch, ſtatt Bauch, Mil, ſtatt 
Denutʒ dieß iſt baͤutiſch. 8. > 
21Eprechen vote faſt wie aͤ, in Sihlefien;: beben 
bei, beben. Das: bopelte E laßein wir· fh wei 
Mg, wie Ei mie ben. Debnkngszekheh' Sy hören: 
Leheru kuugt, wie ge in geweſen, Meer und leer, 
wie Doc) iſt wohl keine Proviuz/ die dieſen 
Unterſchied genau beobachtete. Seele, Klee, 
See ſprechen wir richtig. "Ei, al und u uuter⸗ 
ſchaͤbet der Schleſi er ai, das legte der Zreuße 
beßq 
—*** ſchr gegögen in dir, niit, ‚ke, faſt 
wte!ie,Ddelches wir in Viertel u wenig hoͤren 
IoBen, Wie ſprechen Virrkel. Im Gebirge⸗ſpricht 
män-5 Wiee, z. B. Herſchberg, Zwern. Als 
Jod wird es bon Manchen nicht geſprochen in Je⸗ * 
der, welches fie jber ſprechen. | 
: Diöneim Duechſchnitt ſehr rei: Die Annäs 
derung deßelben an! u" halten wir für baͤuriſch. 
Mauche, die gut 'uäb vein zu ſprechen glauben, 


u fagen- aber” für oder. (wie Schnälen. Ale Schnal⸗ 


len, Sterläder für Bierlader, Hulaͤt für Hufar.) 
Wir ziehen es nicht, wie einige Sachſen in vh aus. 
3% fun wird es in Fb, bob, sten 


⸗ 
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Oe ·ſprechen wir falſch, wie € ober Eh, z. B 
Velker, Gebeer, rerthlich, ſcheen, teenen, fintg 
Voͤlker, Sehoͤr, roͤthlich, Khan, ‚nen; wie * 
in Voͤgel, Koͤrper. | 
- wird zu kurz gefprochen in gut, Buß; kur 
en, nur, Hut, faſt wie tn Mund, Bruft, um 
fer. Meber U in Genuß, Verbruß find die Sprach⸗ 
lehrer noch nicht einig. Wir fprechen es kung aus. 
Ue Hört man bey ung gar nicht. In blühen, 
Türe, uͤber, fühlen klingt ed wie i. Einige um 
aͤndern es in u, z. B. fruh, ſtatt fruͤh. 
Die Conſonanten ſprechen wir einzeln lemiich | 
richtigand. Wir unterfeheipen b und. p, bundn 
g und jbeßer, als Brandenburger und Sachſen⸗ 
- wir fagen nicht, wie biefe, bauen, ſtatt bauen, 
Beiden flott Perücken, Job ſtatt Gott, Juden 
fiatt Guten. R fprechen wir gu fehmetternd ie - 
Durſt, Wurf, mo es. wie ein doppeltes klingt. 
S am Ende befonders hinter: N £lingt wie Sc, 
Wars, anders, Mars, eben fo vor t und. p, fies 
hen, fpringen; fprechen, auſer in Chriſten, Leiſten, 
wo wir fein ch. einfchieben, Durchaus fehlen wir 
in 6, ph; f,:pf;. welches in unferm Dialecte eines 
dev tft. Pf am Eademwie pp, z. B. Kopp ſtatt Kopf. 


Goor e und i wie ein ſchwaches K, nicht wieon, 


z. in geben, gieb: noch harter am Ende hinter 
N, 4: Bu Bettachtunk, fan Geſank, »Wefr (eg) 
‚Steif; (Steig), wo es eigentlich ſo hol verhallen 
‚müße, wie im unge, fange; wie es z. B. bie 
Bu | Schwar 


4 


x 
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ESchwaben ſehr richtig promunciren.: Wer € am 
Schluße, Wie in Prebigt, laßen wir es wie ch has 
ces, andre Provinzen wie-f, Chs wie x, Warthum, 
' Star. Novorg, faft m zufammen 4. B. Jumfer, 
Nun zur Ausfprache der Sylben und Wörter, 
Sangweilige Dehnung kann man ung nicht oorwers 
fen, dagegen aber biele Elifionen und Zufammens 
ziehungen. va 
In den Infinitiven ſprechen wir dag uͤtzte e, 
wie das hebraͤiſche Scheva quiescens, geb'n, leb'n. 
Ein klingt, wie 'n, n Wort, oder wie aͤ a Mann, 
kein, wie kee, kee Menſch, eins, wie eens. Haſt 
du ihn, klingt wie haſt'n, (das du i wird durch 
die Naſe geſtoßen.) In nicht laßen wir das t weg, 
urnd ſagen nich, in nichts verſetzen wir Die Buch⸗ 
ſtaben und ſprechen niſcht, der Sachſe laßt t weg 
und pronuncirt hir. 
Die Magdeburger u. a. ſetzen zu, z. B. Hof⸗ 
nunge, gelauben, der Menſche, oder dehnen bie 
»  Endfglden, er, wie in Betsler, Senter, faft wie 
aͤhr. Wir haben diefe Fehler nicht. Auch ziehn wie 
niche gefeßen in kſeß zufammen, wie. die Schwa⸗ 
den, Man böre einen Wiener, einen Schwaben 
: mb einen Schlefter fprechen, ber lebter⸗ ſpricht 
dagegen wie ein Buch. 

Fehlerhafte Zuſammenziehungen ſiad, wenig in 
‚Wing, Leinwand in Leimt, gieb mir in gimmer (z. 
B. gimmerſch'naͤwing ſagt des gemeine Mann, 
Ran gieh mir deßen ein mie), bir es in —8 
EL L, I E u Ge, 
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u. aͤ. Veberhiypyt if es ber fchlefifchen Ausfprache 


a 


nicht. eigen, bie Wörter gleichſam vorzubuchſtabi⸗ 
ven, ob fie gleich nicht ſo arg zuſammen ſchleift, 
wie die Wienerifhe. Bon der Bauernfprache iſt 
hier, wie gefagt, nicht die Rede. (der Bauer zieht - 
sufammen, Furt flatt gebört, aich hoas nt Furt, ih 
habe es nicht gehört; Breslau in Drag’, Oblais 
in Ohl u. dgl, Die Diminptiva fuel find und nicht 
ausfchlüglich eigen: auch find fie nicht überall - 
fehlerhaft, Büchel 4. B. iſt immer beßer ale Buͤch⸗ | 
hen oder das längere Büchelchen. 
Flickwoͤrtchen hat ber Schleſier, wie jede andre 
Provin. Dabin gehört au ‚ Defterr. halter. Doch 
brauchen wir es wicht. fo häufig, „wie der Brans 


denburger fein Man, der Schwabe fein Eben, ber 


Pfaͤlzer fein Als u. f. w. Fehlerhafte Angewoͤh⸗ 
nungen gehoͤren hierher nicht. | 
- Ueber Schlefifche Idiotismen und Sprichwoͤt⸗ 
ter haben Andre einzelne Verſuche geliefert: ch 
wäre zu wuͤnſchen, daß ein Sacwerftändiger fie 
zu einem Ganzen verarbeitete. Über es gebt hier, 
wie in andern Prodinzen. . er Sachyverſtaͤndige 
ſelbſt nimmt ſich die Muͤbe nicht, und wenn ein 
Andrer einen wohlgemeynten Perſuch macht, der 
nicht ſogleich ein Meiſterſtuͤck iſt, ſo darf er fuͤr 
beißende Kritiken, privatin und oe, nicht 
ſorgen. | F. 
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ueber die eigentliche Beſch feet des ver 
tigtöfen Duldungs Geiftes bei dem 
gemeinen Manne in Schleſien. 


Unser den mancherlei fehr andgebreitet ängenems 


teren Meinungen find wenige fo durchaus ſchaͤd⸗ 


lich und ungegruͤndet zugleich, als die Meinung 
vbon einer allein ſeelig machenden Kelige, 


du; und allein ſeelig machenden Kirche. Wie 


% 


"werden fie gewiß fahren laffen, fo bald wir unfere 


Vernunft recht gebrauchen, and überlegen was ei 

entlich Religipn, und was Seeligkeit ſey. 

le Bibel deguͤnſtiget diefe Meinung anf feine Art, 
fo lange man fie unbefangen erklärt, und nicht feis 
ne befondre Vorftellungs Art und angenommene 
Meinungen den biblifchen Schriftftellern unters 
ſchiebt. Am wenigſten tut es das neue Teſta⸗ 
ment. Wie demohngeachtet dieſe der Vernimft und 
Bibel wiederfpechende Meinung fi) fo viele Ans 
bänger, und einen fo ausgebreiteten Beifall Habe 


bverſchaffen Tonnen, iſt gar nicht ſchwer zu entdek⸗ 
ken; gehoͤtt aber nicht hierher. So viel iſt ausge⸗ 


macht, daß dieſe Meinung ſehr ſchaͤdlich iſt, ſchon um 


| That ſebr menſchenfteundlich, wenn ich meinen Nte⸗ 


deswillen, weil ſioteligioſe Intoleranz beförberr, 
und einen Vorwand, und moch dazu ſehr ſchein bae⸗ 


ten Vorwand zu den granfamften die Menſchheit 
empoͤrenden Religiond : Verfolgungen hergegeben 


bat, und wirklich hergiebt ; denn ich handle ja inder 


mens 


| 


| 
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menſchend vom ewigen Verderben vette, imd ibesüne 
Befige einer ewigen Seetigkeit leite, gefegtdäßed' 
auch durch bie allerhärtefien Mittel gefcheben muͤſ⸗ 
fe, und durch das Verderben bes Fleiſches den Geiſt 


erhalte. Ich weis alles, was man mit ſehr gutem 


Grunde dawider ſagen kann; eine mehr ale ‚jwans 
‚sigjährige Ames; Erfahrung hat mich aber auch ges 
lehrt, daß das alles, fo gründlich ed auch ſey, für den 
. gemeinen Mann viel gu fein, viel zu fublim tft, als 
bag er. es recht faffen, und es auffeine Ueberzeugung 
gehoͤrig wuͤrken koͤnne, ſo lange jene Meinung von 
einer allein ſeeligmachenden Religion ihm noch 


heilige und ehrwuͤrbige Wahrheit iſt. 


Diefe: Meinung war ehedem ſelbſt unter den 


Lehrern der evangelifihen Kirche herrfihend, wenn. . . 


fle biefelbe auch nicht wörtlich vorfeugen, und zu 
‚einem eigentlichen Lehrſatze ihres kirchlichen Lehr⸗ 
| begrifs machten, Sie verdbammten doch durchaus 
alle Nichtchriſten, und ihnen den Himmel oͤf⸗ 
uen wollen, mochte es auch unter ſo ſchweren und‘ 
zweifelhaften Bedingungen geſchehn, rechnete mar 
unter die Irthuͤmer, wenigſtens zu ben nenen noch 
nicht erwieſenen Meinungen. Von der. Verdam⸗ 
mung der Nichtchriſten, bis zur Ausſchluͤſſung al⸗ 
ler derer vom Himmel, bie, ob fie gleich Glieder 
der chriſtlichen Geſellſchaft ſind, doch mit uns nicht 
in allen Lehrſaͤtzen uͤbereinſtimmen, iſt nur ein 
Schritt. Wir überreden ung leichter, daß ihr Glau⸗ 
be gar nicht der wirkliche Glaube der Chriſten, 
. Bba und 
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und ſie ihrer von und abweichenden Meinungen 


wegen immer für nicht viel befier zu achten find, 


als diejenigen, bie anffer der Kirche leben. - _ 

Unter den Lehrern ber evangelifchen Kirche 
fat nun diefe Behauptung, daß auffer der chriſtli⸗ 
chen Kieche keine Hofnung zur Seeligkeit ſey, größs 
tentheils ihr Anſehen verloren, und das Buch eis 
nes ſchleſiſchen katholiſchen Geiſtlichen, den ich per⸗ 
ſoͤhnlich, und als einen denkenden und waklern 
Mam kenne, in welchem er dieſe Behauptung 
nicht nut von ber hriftlichen Religion überhaupt, 
ſondern auch ſogar von der katholiſchen inſonder⸗ 
heit, wiederlegt, iſt eine der merkwuͤrdigſten und 
erfreulichſten Erſcheinungen. 


Bei dem gemeinen Manne hingegen, we⸗ 


nige Ausnabmen abgerechnet, iſts noch immer ve⸗ 
ſte, mehrentheils ſchwer zu erſchuͤtternde Ueberzeu⸗ 
gung, daß kein Heide und Jude ſeelig werden kann; 
ja bei den meiften haͤlts ſchwer auch dem tugends 
haften Katholiken ein Plaͤzgen im Himmel zu 
geſtatten. Die billigſten uͤberlaſſen ihn der Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, und laſſen uͤberhaupt die gan⸗ 

je Sache an ihren Oft geſtellt bleiben. So habe 


ichs durchgängig, wenigſtens bei den aͤlter n Buͤtr⸗ 
gern und Landleuten gefunden, fo oft ic} fie das- 
‚hin gebracht, ihres Herzens Meinung ohne allen” 


Rückhalt zu entbeffen. 


Ich will jege gar nicht in Anregung bringen, 
| daß dieſe Meinung die ineiiche, vi ehrerbie⸗ 


Fr tige 


* 








.Aige und froͤhliche Anbetung Gottes als eines 
durchaus gerechten, unpartheiiſchen und guͤtigen 
Vaters der Menſchen, ſehr beeintraͤchtige, auch 
auf den theoretiſchen Theil der Religion ei⸗ 
nen Werth fegen lehrt, welcher ber Natur der Sa; 
che nach der Moralttät fchäblich fen muß, und 
daß fchon um deswillen Volkslehrer dieſem Wah⸗ 
ne auf eine kluge und wirkſame Art entgegen ar⸗ 
beiten muͤſſen; ſondern er iſt auch ein Haupt Hin: 
deeniß des wahren Duldungs Geiftes. Mir iſts 
fehr gewiß, daß ein Theil unferer evangeliſchen 
Chriſten feine katholiſchen Micchriften bloß darum . 
ruhig neben fi leben, und ungeſtoͤrt ihhr Gewer⸗ 
be treiben laßt, weil'er das thun muß, und ſich 
beim Gegentheile unliebfame Folgen von Seiten 
der Obrigkeit zuziehen wuͤrde. Wahre Bruderlie⸗ 
be und aͤchte Wertſchaͤtzung ohne auf bie Verſchie⸗ 
denheit des Religions Bekentniſſes Bezug zu neh⸗ 
men, iſt bei unſerm gemeinen Manne in Schleſi⸗ 
en gar noch nicht die herrſchende Stimmung. Obs 
auswaͤrts merklich anders iſt, kann ichnichkeis 
gentlich ſagen. In unſerm Vaterlande mag wohl 
das viel dazu beitragen, daß noch viele von denen 
leben, die ehedem Augenzengen von ben harten 
und in ber That zum Theil ſchauervollen Bedruͤk⸗ 
“ Zungen waren, toelche die Evangelifchen von den 
Katholiken zu erdulden haften: Uber viel, ſehr viel 
zur Geringſchaͤtzung und Verdammung der leztern, 
und zur Unterhaltung des Wahns von der allein 
353 ſeelig⸗ 
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Heiligen als Freunde Gottes um ihre Fuͤrſprache 


und Vermittelung zu bitten, gar ſehr vieles nicht 
leichte gu widerlegendes einwenden, und gewiß iſts, 
baß die Theorie unſerer edangel. Kirche vom Ges 
bete-offenbar mehr aͤchtchruͤſt lich iſt, als die 


Theorie der kathol. Kirche: aber das alles recht⸗ 


fertiget noch nicht die Auſchnldigung der Heiligen⸗ 


Anbetung und Abgötterel‘)- denn es if bekannt, 


baß man bie Folgerungen, welche man aus 


irgend eines Menſchen Behauptung ableitet, 
wenns auch mit dem vollſten Nechte gefchebe, ein 


"Ball der Hier gar nicht einmahl vorhanden ift, 
ihm durchaus nicht als feine, Behauptung 
ſelbſt anrechnen müße. 

AIch gebe auch geru zu, daß der gemeine und 


+ 


uͤbel unterrichtete Mann unter den Katholiken in - 


feiner Praxi gar nicht mit der wirklichen Lehre 
feiner Kirche übereinfiimmt, und baß feine Hei: 
ligen⸗Verehrung oft wirkliche Abgötterei ſey; 
aber bie Mifideutung und üble Anwendung einer 
kirchlichen gehe iſt ja nicht Kirchenlehre ſelbſt. 
Was fuͤr ein wunderlicher Lehrbegrif wuͤrde doch 
der Lehrbegtif unſerer ebangel. Kirche ſeyn, wenn 
man ihn ach den! Wißdeutungen, Verſtuͤmme⸗ 
lungen und falſchen Anwendungen unfererübel 
unterrichteten Gemelude⸗Glieder veftfegen und 
beurtheilen wollte? wie herrſchend ift z. B. die 
Meinung in unſerer Kirche, daß man burch die 
bſolion d des Pro und durch unbedingte 
Nacht⸗ 











Nachtmablfeyer Vergebung ber Sünden erlaygen 
Tonne? Wie ungerecht aber wäre ed, wenn Man 
fagte: dag glaubt bie enangel;- Kirche, Man ſa⸗ 
ge auch nicht: daß. die kathol. Kirche veran: 
Laßt durch fo manche Gebete, Formeln, Ge⸗ 
braͤuche und Anordnungen dieſen Mißverſtanb. 


Das iſt wahrlich der Fall bei und auch. Exem- 
pla ſunt odioſa. 


Wollen wir, lieben Herrn Amtsbruͤdet, wirke⸗ 
lich mit Erfolg dazu mitwirken, daß recht aͤchte 
Toleranz, (in der That ein verhaßtes Wort! al⸗ 
ſo nur dulden wollen wir bie Andersgefinnten) 
wollen wir dazu mit wirken, daß aͤchte Bruderlie⸗ 
be zwiſchen Evangel und Kathol. Einwohnern un⸗ 
ſers Landes, immer mehr auch unter Handwer⸗ 
fern und Bauersleuten, die herrſchende Geſinnung 
werde, wollen wir und auch, von diefer Eeite her. 
dem Staate, been Mitglieder wir find, reellimüg: 
lid) machen, fo laßen Sie ung jene ungerechte 
Beſchuldigung der legtern in Predigten und Ka: 
techiſatjonen, und im Schul ⸗Unterrichte oft und 
nachdruͤcklich befiveiten, und — überhaupt den . 
‚großen wohlthätigen Grundfag immer mehr in 
Umlauf bringen, und tief, tief in die Herzen der 
Menſchen hineinfenfen: — Wer Sort f ucchs 
tet und sg tbut, der iſt ihm ange: | 
ne Im! —1 
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Schleſiſche Wohlthätigkeie für Die 
- Schaf + Wittiven s Kaffe. | 


(Fortfegung vom Januar, ©. z1 — 54) | 


j San in! meiner Jeßten Nechenfchaft äußerte | 
“ih, daß es wohl fein Wunder wäre, wenn ih 
bei den gegenwärtigen Zeitlauften von dem Zus. 
wach ſe der Sch. W. Kaffe gar feine Rechenſchaft 
abzulegen hätte. Diefe Zeitläufte haben ſich feits 
dem micht nur nicht verbeßert, fondern leider noch 
mehr verfchlimmert! Um fo inniger muß ich bie 
göttliche Vorſehung preifen, die meinem Jnſtitu⸗ 
te immer nod) Freunde und Wohlthater erhalt 
and erweckt, fo daß ich auch jegt, wenigſtens e 
nen Meinen Zuwachs nachweifen kann 
‚ „ Zuförderft hat die, nun ſchon ins achte Jahr 

beitehende wohlthatige Soctetät der-Stabt » und 
Landſchullehrer im Wohlauifchen, Glogauifchen, | 
und Sarolather Fürftenthume, für ben Weinachts | 
Termin 93 die Summe von 25 Kelr. 10 ggr. 23 | 
pf. und für den Johanis Termin dieſes Jahrs as | 
Rtlr. 11 ggr. 23 pf. zuſammengebracht. Beide | 
Summen find unter 31 Wittwen vertheilt! Dex . 
. anermüdele Here Drganifi Käbig in Huͤnern N 
- f&hreibt mir dabei, feine Wittwenzahl wuͤchſe ſei⸗ 
ner Einnahme zu Ropfe, fc daß bie Portionen ims 
mer Feiner werben müßten! Um fo fefter bitte 
ic) ihn, bei feinem bisherigen Grundfage zu bleis 
ben, jede nur irgend wohlhabende Wittwe, (auch 
wenn ihr Mann felbfi no) zu der Sammlung beis 
getragen hätte,) fehlechterdinge auesufähließen, 
und bie Portionen beſonders nad) der Anzahl der 
snmändigen Kinder zu vergrößern. 

4 . . 
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Ich komme hılm zu benen, wirklich in meine Ca⸗ 
ke gefleßenen Beiträgen. Nach Seife 54 detrug 
der legte Beſtand 82 Rtir. 22 ſgl. 9 d'. Hierzu Rind 

« nad) und nad) eingelaufen: 
1Rtlr. von einem Schuimanne aus L. B. ber: fei 
. nen Sodn, nad, Elifabet te 
5 Rtlr. von der Fr. M. v. P 
. aRtls. ı2fgl. 60’. von No FR Cautor Pr fis 
chen in Peterwig'gefammlete Beiträge. . ' 
> Rt. voneinem jährlichen Contribuenten, Herra 
0.5, Str. in Br. 
1 Ktir. von dem. H. P. 9. aus C. W. 
3Rtlr. Am Tage mener Geburt A. R. B. = 
ı Rtlr. no ſgl. gefammiet von Hr. V— g. ta ger 
ſenberg dey einer KRindtaufe. 
3Rtlr. ARD. An bie Draanifimittine Deunern. 
ı Rtir. von einem, de erjorgung würdigen Can) 
dibaten der Rechte. 
6RLr.23 (gl. 9 d'. von dem Hrn. Gantor Stat 
in Wallenburg gefammlete Beiträge. (Hiervon 
waren fon 2XKtir. für die Wittwe Opihin in 
Sdottesberg abgejogen.) | 
- gREle. von F. den 7. Maͤrz. 
ı Atle.von dem H. Paſt. G. aus. 
2Rtir. zofgl. von dem Hrn. Cant. Neumann aus 
Goldberg gefammlete Beiträge. 
»  zöfgl.aud Löwen von Fr. 2. 
2Rtlr. ı8fgl. von dem Hen. Kante Hering and 

Beersdorf geſammlete Beiträ 
nLouisdor, den ich gu 5 Rtlr. 24 fat. bertoefelt, 

überjandte mir eine bien gehechlöbliche Armes 

Commißion ausbem Gotteskaſten, mitberAufs 

ſchrift: Hrn; Pr. S. zur Unstheilungder dims - 

ſten Schulwittisen in Breslau. | 
6 Rtir. im 2 Ducaten von einen Freunde, der fo 
eben die Wege der Vorſehung an ſich ſelbſe auf Ä 
„da Iebhafteit erkannte, Endlich 
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11 Mile. am Tape ber Verbindung des Hrn. EN 


mit Demoif. C. 8.Th. in — geſamm⸗ 
let von J. F. Tie tze. Au 


für den uͤberſchick⸗ 
ten Rundgefang danfe. ic dem Uederſen⸗⸗ 
der auf bag verbindlichſte: Wer Scherz und 


* 


Ernſt ſo zu vereinigen weiß, thut mehr als ein 


ſchoͤner Geiſt. 


Hierzu treten nun noch 52 Relr. 12 fat. Land⸗ | 


fihaftliche Intereßen auf das-verfioßene Johan⸗ 


nids Quartal; und fo war der obige Defland von 
82 Rtlr. 22fgl. gb’. zu 196 Rthr. 3fgl. angewach⸗ 


ſen. 
Hietvon aber iſt ausgegeben: r) am Weinachts⸗ 
termine 93, an die Portmannin, und Schmidtin 


in Liegnitz, jede 4 Riir. An die Enderwitzen in 


Oßig 3; an die Brüdnernin Haynau, Delßnernin - 


Schwoitſch, Roͤſeln aus Breslau, Voigten aus 
Auras, Opitzen aus Kant, Pratſchen aus Polg⸗ 
fen, Halxin aus Schweinhans, Oerteln, geb, 


Fluren, der Deunerten, jeder 2 Rtilr. der Hof⸗ 


mannin aus Schalkau, Jaͤnſchin geb. Peiſchelin, 
Sperlingen, Michalen, jeder 1 Rtir. Der Sr. 
Poͤppeln in Löwen 6; An Hrn. Schmidt in Leipe 
zum nothduͤrftigen Unterbalt des juͤngſten 
Kindes des verfiorbeuen Drganifien Nuchten zu 
Dyhrnfurth 3 Rtir. 2) Am vorigen Johannis⸗ 
termine, wieberuman die Portmanninu. Schmid; 
tin, jeder 4 Rtir. Pöppein 6; Brücknern 2, Oelß⸗ 


nern (diesmal ertraordinaire) 4, Nöleln, Boys . 


ten, Dpigen, Pratſchen, Oerteln, Deunerten, 
Schneidern aus Breslau, Kleinern aus Ereuzs 
burg; Wagnern aus Glas, jeder 2Relr; der Jans 
(chin, Michalen, Hofmannin, Sperlingen, jeder 
ı Atle.; ber Kran Prbrectorn Schumannin in 
Hirſchberg 7 Relr., wovon aber.nur 2 in in Augs 
gabe fommen: denn’ die übrigen < find bie Sins 

J 2... teigßen 

or * 
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tereßen von:ben ausgelehnten rooftir. die vos 
tige Johannis noch nicht, aber nun Sobannisgs 
eingeben. Die Deunerten bat die ihr ausbruͤckte 
lich beſtimmten 3 Rtir. extra erhalten. Eben dies 
fer Deunerten (fiehat vier Kinder) habeich auch 
von dem, für Breslauer Wittwen beſtimmtep 
Louisdor ı Rtlr. 24 (gl. und der Schneibern ı At, 
gegeben: Die übrigen 3 Rtir. find noch vncant, 
und werde ic, fie. binnen 8 Tagen audtheilen und- . 
az —— Zeit berechnen.. Er 
Dieſe Ausgabe beläuft ſich auf gı Rtlr. 24fgl. 
und würden alfo von der gefammten Baarſchaft 
nöd) 104 Ktlr. gfgl, übrig bleiben, Hiervonaber: 
Habe ih 84 Rtlr 27 fgl., und den Fleinen Pfand⸗ 
brief von 20 Rtir. genpmmen, und Mfür einen 
unbert Rtlr. Pfandbrief bey Hrn, Imd gekauft. 
er ganze Fond der Schh W. Caße befteht alfo 
gegenwärtig aus 2720 Air. Pfandöriefen, 100 
Rilr zu s pro Cent, und 19 Rtlr. 12 {gl an baa⸗ 
rem Gelde, Gott erhalte und vermehre biefen - 
Eleinen Schag, ber beflimme if, Wittwenthräs 
nen trodinen zu beifen, die im Frieden ſchon reiche 
lich genug fließen, geſchweige denn im Kriege, 
Breslau, den 10. October 1794. 





Scummel, 
Prorector. 


Heber die diesjährige Erndte aus dem Nor 
fenbergfcben in Oberfchlefien. 


s if eine ſehr glückliche Idee, unfern Provin⸗ 
jlalblättern auch noch das Verdienſt zuzueignen, 
durch jährlichen, wahre und beſtimmte, aus allen. 
Gegenden Schleſiens eingefandte Erndteberichte 
mit Ruͤckſicht auf die jedegmalige Witterung dem 

nn 0 bentenden 
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denkenben Oekonomen eine Oekonomie Geſchichte 
feines Vaterlandes zu liefern und ihn dadurch ſo 
mob! auf naͤſliche Nefultate zu leiten, als auch zu 
_ lehren: den. unvermeiblichen Einfluß einer unguͤn⸗ 
Ban Witterung durch Begegniſſe ſich weniger 
Waͤdlich zu machen, neue oͤkonomiſche Methoden 
mehr in Umlauf zu bringen, und uͤberbaupt auch 
im diefem Bach des menſchlichen Wiffens ung ber 
Vollkommenheit immer näher yu-bringen. Oeko⸗ 
nomen des Vaterlandes wuͤrket zur Realiſtrung 
dieſes Zwecks mit. Groß und mannigfaltig iſt 
auch bier noch das Gebieth des Würkens, um uns 
fern Brüdern dadurch nuͤzlich zu werden. — 
Mein Erndtebericht hat ſich durch unvorherge⸗ 
ſehene Himerniſſe fo verſpaͤtet, und da nun ſchon 
das vorige Monatsſtuͤck einen muſſterhaften Bes 
richt im allgemeinen von einem beruͤhmten Oeko⸗ 
nomen entbaͤlt, fo bleibt mir blog dasjenige nach⸗ 
zuholen übrig, was vermoͤge der Localitaͤt in hie⸗ 
ſiger Gegend anders iſt, oder was dort noch nicht 
angegeben werden konnte. — 0 
= Der Käffchlag im Heu mußte wegen ber anhals . 
tenden Dürre hier um fo gröffer feyn, weil die 
Wieſen meiſtenteils weder bewäflert werben fons 
‚ten, noch auch fehr kief liegen. Ich Babe deshalb 
den 3. Theil weniger Heu als in einem mittel Jahr 
und fotft es am den meiften Drten. Hingegen iſt 
ein reicher Erſaz an Grummet, fo daß tiefgeleges 
‚ne Wiefen mehr Grumt als Heu-geliefert haben. 
— Der Klee verſprach nicht leicht in einem Jahr 
mehr ale in dem beurigen zeitigen Srübjahr. ls 
lein Die ſchoͤnen Ausſichten des Kleewirths welfs 
"ten, mit den anhaltenden derſengenden Sonnen⸗ 
- ſtrahlen. Ich babe einen zeitigen vollfommen 
guten Kleefynitt gebadt und einen mirtelmäffis 
0. gen gang fpäten, denn bey meiner Feldeintheilung 
ZZ | bleibt 
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Bleibe der Mee ZNJahr ſtehn, ohne umgeakert zu 
werden. rien Zr “ 


Der een wat auf beit Hauptoskwerk voll⸗ 
kommen ſchoͤn, Auf @ andern mittelmaͤſſtg. Auf 
erſterm gab ber Scheffel Auſſaat 2ISchof auf 
loetzterm 2 Schof zu 3 Scheffel Ausdruſch im Durch⸗ 
ſchnidt. — Vom Korn rechne ich im Durchfchnite 
- 13 Schof vom Scheffel zu 3 Schfl. 4 bis g Mes 
- gen Ausdruſch. Das mit Kalk und Potaſch Aus⸗ 
wurff bebüngte Korn fland am grünften und hielt 
fidy am beten gegen die Dürre, — Die Gerſte ließ 
ich in den zugerichteten Adler fien und dann un⸗ 
terafern. Dadurch fontendie brennenden Sonnens 
ſtrahlen der Wurzel weniger ſchaden. Im Durchs 
ſchnitt ift 13 Schof vom Bredl. Schfl. Auſſaat ges 
erndtet und das Schof giebt über 4 Schfl. Auss 
druſch. — Mein Seldhafer Hat auch gelitsen, bes - 
fonders auf einem Vorwerk, das leichteren Bo⸗ 
den und Höhen bat, Auf den Neulaͤndern hat er 
ſich beſſer ethalten Es find z Mandeln vom Schfl. 
geerndtet und das Schok giebt 6 Schfl, wenigſtens 
der bis jezt gedroſchen iſt. — Die Erbſen verloͤſch⸗ 
‚ten einem groſſen Theile vach in der Bluͤthe und 
festen wenig Schoten an. — Der Hirſe bat im. 
Neulande ſo Schok vom Schfl. Ausſaat gebracht; 
>... — Der Leim iſt im ſchweren Boden auch hier 
Gaͤnzlich fehl geſchlagen, in einem mittel Boden; 
der etwas tief liegt, war er für dieſes Jahr ſchoͤr 
zu nennen. — Vom Heiden oder Buchwei⸗ 
‚zen if die fpätefle Saat die am beften geratbegfte 
fo wohl in Körnern als Stroh. — Die Karto⸗ 
feln find vorzüglid) geräthen, beſonders die fo ge 
nannten reihen oder groffen, welcher ich mich zur - 
Futterung und Maflung des Viehs bediene. Ich 
führte hier vor 2 Jahren die fo viel Dienfchenp: 7 
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de Worhe Methode ein: Sie mit einem mit , 

- Stribrettern von beyden Seiten verfehenen 
Ruhrhaken zulegen, bamit zu hehaͤufeln und auch 
bamit augzunehnien. Dan dielt es für unmöglich 
und belachte ben Neuling. Ein zjühriger Verſuch 
und das Gelingen deſſelben über alle&rwartung bat 

felbſt meine Bauern zur Nachahmung gereist. Ich 
babe auf einem Vorwerk über 10 Schfi., auf zwey 
andern weniger, vom Schfl. Ausſaat geerndtet. — 





2 Hifterifhe Chronik... - .. 
„Verordnungen der Rönigl, Breslauifchen 
 Brieges und TDomainen Eanınler, 


- len 2. October. Auch Grüße, Erdtoffeln, 
Mehl und Malz dürfen nicht ausgeführet werden. 
Unter biefem Berbot, nad) einer Berfügung vom 
8.0. M., iſt die Zufuhr diefer Lebensmittel zur 
Koͤnigl. Armee nad Sud Preuffen und Pohlen . 
nicht mitbegriffen. :- ' } 
.Den 2, Dctober.. Weiße Etärfe fan aus Sud 
Freuſſen gegen Bezahlung 4. d’ Einfuhr Zoll von 
Relr, des Werths und 6 Sgl. Conſumtions Accis 
fe vom Stein in Schlefien eingeführt werden. 
Yublicandum wegen des Gebrauchs des Stem⸗ 
pel Papiers zu Waaren und andern Schuldrech⸗ 
nungen. De Dato Berlin, den 12. Unguft 3794 


j Rechts Verordnung. \ 
Nach einem Reſeript vom 25, Auguſt d. J. if 
der $. 720, Tit. 18, Th. 2 des allgemeinen Lands 
rechts dahin zu verfleben, daß in caſu pofito Mas 
iorennitaͤts Erflärungen, welche nad) zuͤruͤckgeleg⸗ 
- tem 21. Jahre geſuchet werden, von den Ehen 
u en 
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den vormundſchaftlichen Gerichten ſollen erthei⸗ 


let werben koͤnnen; wohingegen in Anfehungders 


jenigen, die zwar nach bem reſp. 18. und 20. Jah⸗ 
re, aber vor dent 21. Japre geſuchet werden, es 
bey der bisherigen Verfaßung fein Bewenden bat. 
Denu die Abſicht des gedachten $..ifl dlos geweſen, 
den Einwohnern derjenigen Provinzen, in welchen 
der bisher übliche Terminus majorennitatis verlaͤn⸗ 
gert worden, in Anſehung ber Koſten bey ſolchen 
Majorennitæts Erklaͤrungen, deren ed nach voriger 
Verfaßung nicht bedurft haben wuͤrde, eine Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen. | 


| „ Brandfchaden.. 


- , Den 9.Dftebr. entftand in dem Dorfe Grafe im 
air, arm ı2 Herrn Strafen von Praſchma 


⸗ 






gehörig, gegen 12 Uhr des Mittags ein Feuer, 
ches bey dem heftigen Sturm ſchnell um ſich 
griff und in wenig Stunden die Kirche, die Schu⸗ 
le, bie Pfarrwohnung und bie Beſitzungen von 34 
Wirthen, worunter 13 Bauershoͤfe find, in einen 
Aſchenhaufen verwandelte, Nichts Fonnte ver, 


Gluth Einhalt ehun, der. heftige Wind trieb dag 


Feuer von Dach zu Dach, fo, daß faſt alles auf 
einmal in vollen Flammen aufgieng und kei⸗ 
“ne Rettung. mögli war. Das Unglück iſt um 
fo größer, da der Winter vor der Thür und alles 

Eingeerndtete vernichtet iſt; die Kirche würde kuͤnf⸗ 

tige Weynachten ihr sojähriges Jubiläum gefeys 

ert haben. Erſt vor 2 Fahren baute diefe Gemein⸗ 

de mit vieler Muͤhe einen Thurm mit Gelaͤute. Der 

Herr Graf von Praſchma hat nicht allein auch bey 

dieſer Gelegenheit ſeine menſchenfreundliche, her⸗ 
ablaßenve u. wohlthaͤtige Geſinnungen gegen dies 

fe ungluͤckliche Unterihanen gZezeiget; ſondemn er, 
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feiner Religion nach Catholik, Hat auch ben Herrn 
Yrobſt in Falkenberg dahin vermocht, Daß die far 


- tholifche Kirche in Graſe ben Evangelifchen zu ihr 


» 
_ 


rem gottesdienſtlichen Sebrauch angeboten wor⸗ 


da, to die Noth am größten iſt 
Bitte an das Schlefifche wohlchärige 
Publitum! 


Du haſt ſo oft ben Hebrängten unterflügt und 
dem Verunglückten geholfen; ich wage es alſo um 


den ift. Wer ſich bier wohlthätig beweiſet, Hilft 


ſo vertrauungsvoller, eine Bitte an Dich ergehen 


zu laßen. Vielleicht biſt dus ſchon eiumahl ein Augen⸗ 
zeuge eines unglücklichen Oxts geweſen, der durch 


Feuer in einen Aſchenhaufen verwandelt wurde; 


den dadurch erlittenen Verluſt; haſt geſehen das 


haſt gehoͤrt das Seufzen und Klagegeſchrey * 
Haͤnderingen ſolcher Ungluͤcklichen; oder haft vll⸗ 


8 


leicht ſelbſt einmal das harte Schickſal erlebt, das 


Deinige fo zu verlieren. Siehe, jest fuͤhr' ich dich 


aud) zu eınem unglücklichen Dorfe im Kalenders. . 


giſchen, Strafe genannt, wo die Hälfte davon nebſt 


Kirche, Schul und Pfarrwohnung In ihrem Ruin. 
begraben liegt. Sch bitte für Alle diefe Ungluͤckli⸗ 


che; denn fie haben alle faſt alles verlohren und 


ein Meines Scherflein würde für fie Troft und Ers 
quickung feyn. Aber beſonders bitte ich für. diefe 
ungluͤckliche Kirche und Schule. Noch ‘hat fie ich 


nicht von dem Thurmbau erholt, der vor 2 Jah⸗ 


ren aufgeführt wurde und von der nöthigen Res 


paratur, die dabey mußte gemacht werden; und 
nun liegt fie gany im Schutte. Die Gemeinde ift 
ganz arm und jegt vollends verunglücdt; nur al⸗ 
lein durch die Gute meufihenfreundlicher Herzen 
wird es möglich ſeyn, fle wieder aufpuf been: 
» . ‘ . @ 
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Haft du kiebe zu deinem Gottesbauſe : fo benke, 


welch ein Schmerz es fuͤr dieſe Gemeinde ſeyn muß, 


bey ibrem Verluſt ben Ort nicht mehr zu finden, 

wo fie fonft Troft fand, Du klagſt über nahrungss 
loſe Zeiten; — id glaub’ es dir, Haft du aber wer - 
nig, fiebe, diefe haben Nichts, und kauſt du auch 
nur wenig geben, aud) deine Fleine Gabe wird die 
tauſend Seegenswuͤnſche bringen und bu wirft bas 
für unendlichen Dank einergdien und den für bich 
erquickenden Gedanken haben: Auch hier babe ich 
Gutes geſtiftet und zum Beſten mitgewirkt: Willſt 

Bu, fo kannſt du deine. Gabe dem Herrn Landrath 
son Arnſtedt in Löwen, dem Herrn Cammerſecre⸗ 
tür Streit in Breslau, ober mir, Oder ifl es bir 
näher dem Herrn Paſtor Wendland in Grafe zu 
ſchicken. Du folft von dem richtigen Empfang mit 
vielem Dank im Schleſiſchen Provinzialblate 
Nachricht erhalten. 
u Aubrich, Diacon in Löwen, : 


Selbmorde 


. Den 7. September erbieng ſich eine Bauers⸗ 
‚wittwe, Eliſabeth Ilmer in Louisdorf bey Frey⸗ 
ſtadt, alt 50 J. Dem Scheine nach führte fie eis 
nen guten Wandel. Wahrſcheinlich verführtefie . 
Unmuth über unangenehme Schidfale zu diefem 
traurigen Schritt. | | | 

Ein Bauersſohn aus Wiefau im Neiſſiſchen ers 
hieng ſich zwiſchen Bem 23. u. 24. Auguſt, aus 
fehlgeſchlagener Liebe. | | 
— Ungluücksfaͤlle. 
Der Bauer Thomas Wolcke in Kraskau bey 
Ereugburg wollte am 8. Oetobet d. J. mitfeinen 
Kindern eine Brunnen Säule aufrichten, - Sie 
hoben fie etwas von der Erde, fanden: fie’ aber zu 


’ 
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(wer und wollten fie niederlegen ; indem aut 
fähret fie ihnen u. fhläget einen Eohn des Bau 
een, Joſeph, feinen Kiebliug‘u. den einfigen, dem 
er noch zu Haufe hatte, aufder Stelle tod. Cr 
war ao Jahre alt. Ä 
Den 13. September gieng in Münfterberg ein 
‚zwöl briger Knabe bey einem fremden Bauens. 
pferde vorbey. Unvermuthet biß diefes ihm den 
einen Baden durch und buch. Eine Warnung 
für alle, die forglos fremden Pferden zu nahe 
fommen, . 
Eine Dienfimagd zu Beignig im Reiffifchen fiel 
am 17. Auguſt beym Waßerfchöpfen iq den Bruns 
nen u. war durch fein Retttungsmittel ind Leben . 
gurücdzubtingen. , . 
Am 2. July d. J. brach zu Neudorf in der Herr⸗ 
Schaft Pleß zur Nachtzeit beym Häusler Wawrzin 
Muſiatik Feuer aus. Gein Wohnhaus, feine 
Scheuern, feine Stallungen, fein Bich, und — 
feine 3 Söhne von 16, :8 u. 4 Jahren wurden. 
ein Raub der Flamme. ’ 
Ein Knecht zu Plefie, Namens Joſeph, gieng 
am gten September frub um 4 Uhr auf feines 
Heren Ader, um ibn vor den Felddieben zu bes 
wachen. Zu mehrerer Sicherheit nahm er eis 
 nen’alten geladenen Mousqueton mit, Um fich 
hören zu laßen, ſchoß er ihn ab. Sogleich fiel 
er tod zur Erde, Bey feiner Sectionfand man 
nicht bie geringfle Verlebung an feinem Körper, 
nur etwas ausgetretenes Geblüt im Gehirn. 
Wabrſcheinlich hatte er den Mousqueton fo ſehr 
uubͤberladen, daß die heftige Erſchuͤtterung ihn ges 
tödtet hatte. Ä Ä | 
Den 3. September giengen 10 Wirthe ber Lafı 
niger Gemeinde in die Brand Hülfe nach Geis 
chau, wo fe auf. dem abgebrandten berrſchoſtin 
16 en 
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36 
chen Hofe daſelbſt, beym Anfziehn eines Balben, 
durch Einſturz eines Giebels der Brand Mauer 


‚alle 10 in Sefahr kamen, elendiglich zerſchmettent 
und erſchlagen gu werben. 5 derſelben famen { 


des gluͤcklicher weiſe undeſchaͤdigt davon. Aber 


son den andern fünfen blieben zwey auf ber Stelle 
" todt, und die ubrigen drey wurden, ber eine davon 


ſtark am Halfe, verwundet, bie beyden andern init. 


gebrschnen u. zerfchmetterten Schenteln' u. Bets 
nen unter ben Steinen hervorgezogen. Sie fihb 


indeß am Leben geblieben, und geben Hofttung. 


glüuͤcklich ausfurirt gu werben. Die Kur u. Ber 
gräbnißfoften hat fogleich willig und aus freyem 


Entfihluße die Herrfchaft von Seichau, ber. Here 


Praͤlat von Leubus übernemmen, und auch ſonſt 
ſchon menſchenfreundliche Unterflügungen aller 
Are, den armen au Waiſen ber deyden 
Verungluͤckten u. Erſchlagnen erwieſen. 
Der Sohn des Haͤuslers Rietſchel zu Graͤffen⸗ 
hayn im Priebusſchen, wollte den Jubel einer 
ODorfhochzeit durch einige Sreudenfchüße vermeh⸗ 
ten. Er machte die Piſtole, mit der er ſich derſehen 
hatte, ſchießfertig und pfropfte in den Lauf ders 
. felben Berg fo gewaltfem, daß fie in feinen 


"Händen zerfprang. Sie nahm einen Finger. von 


ber vechten, zwey von ber linfen Hand weg, lets 


tere u. fein Geſicht waren übel gugerichtet. Dur 


die Geſchicklichkeit des Chirurgus Liers gu Sagam , 


wird zwar bie linfe Hand erhalten, aber brauch, 
bar bjeibet fie nicht, 


Der Pachtbrauer Johann George Bogel iu 
Wuͤſt Dobritſch bey Naumburg am Bober Faufte: 


fich, als ein Liebhaber ber Jagd, einen Jagdhund 


und wollte ihn, da er noch zu roh War, abrichten. 


Ueber diefem Geſchaͤfte biß ihn der Hund in bie 


„eine ende. Kurze Zeit nachher fiel ber Vogel in | 
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ein heftiges hitziges Fieber u, in eine völlige, ans 

haftende Sinniofigfeit. Man entkleidete ihn m. 
iegte ihn auf eine Etreu in der Stubenfammer, 
Durch ein Kenfler berfelben warf man ihm Lebends 
mittel: zu. und ſah mitleidig nach ihm. In diefem 
Behaltniße wuͤthete er noch einige Tage bis zum 
Gten September, an welchem der Top fein Leiden 
endigte. "Der Maurergefelle Müller aus Dubrau 
in der Nieder Laufig legte den Körper bed Vers 
ſtorbenen in den Sarg u. flarb 4 Wochen nachher 
an aͤhnlichen gräßlichen Zufaͤllen. ii 
nn Berichtigung und Bitte, oo 
a  Erengburg, den 9.Netbr. 27 | 
“ Der.im Septemberflüd ber diesjährigen Ars 

vinzialbi. ©. 299. angezeigte gu Jeroltſchuͤtz im 
Ereuzburgfchen am 18. Septbr. d. J. vorgefallene 


randſchaben, Wird nach .den am 23.100 24. v. 


4 
M. abgehandelten Landraͤthl. Uuterſuchungs Ucten 
dahia berichtiget: 
 „baß.die Urſache ber Entſtehung zwar nicht aus⸗ 
Agemittelt werben koͤnnen, jedoch eydlich erhaͤr⸗ 
Alet worden, daß das Feuer nicht durchs Flachs 
2 ddyxen entſtanden.“ tie 
Das Feuer bradı gedachten Tages Vormittags 
um 9 Uhr bey einem heftigen Suͤbwiude aus, ſo, 
daß bdinnen einer Stunde nicht nur ſaͤmtl. g Bauern, 
der Dorf Kretſchmer, 6 Dreſche Gärtner, 2 Haͤus⸗ 
let, und die Schule, ſondert auch ſaͤmtl. herrſchaftl. 
WirtbſHafts Gebaͤude, als die vollen Scheuern, 
Schuͤttboden, Stallungen:c. im Schloß Vorwerk, 
eingeoͤſchert waren. Der Scholze und ein Theil 
ber. Bauern, waren auf Königl. Reife Borfpann 


abweſend, bie übrigen Leute im’ Felde in der Urs 
- beit, Die Nachberfchaft eilte zwar zum retten, 


kam aber, da das Feuer durch ben Wind überall. 
verbreitet. war, zu ſpaͤt. Selbſt die ı Diertel‘ Meile 
vo. N a Q 
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vavon belegenen Conſtaͤdtſchen Buͤrger muſten Ans 
ſtalten treffen, daß ihre eigenen Schenern nicht 
vom Feuer ergriffen wurden. Sowohl die Herr⸗ 
ſchaft — die verwittwete Frau Majorin von Burs⸗ 
Sa, geh, Frepin von Lichnowsky, bat ihren ganzen 
Zuwachs an. Weiten, Roggen, Gerſten, Haaber, 
Hirfe, Lein, Hanf, Flachs, Heu und Stroh, ja 
pſogar die bereits geſchornen 25 Stein Herbſtwolle, 
als auch die Unterthanen alles bad ihrige verloh⸗ 
‚nen. Sie, haben weder Kleider noch Brodt, noch 
Saamen zur Winter und Sommerſaat. Die regle⸗ 
‚wentsmäßige Remiſſion und Creis Societaͤts Huͤl⸗ 
fe iſt alles, was ſie hoffen koͤnnen. Aber fuͤr den 
mitabgebraunten evangel. Organiſten und Schul⸗ 


meiſter, Earl Krebs, und die Schule, fällt auch 


Diefe weg. Mit Betrübnig, ſtummem ſchmerzlichem 
Blick, fehn fich dieſe Unglückliche mit ihren 

dern nad) mitieldigen und wohlthätigen Herzen 

Fum —: Möchten doch welche diefen Blick mit 

Wohlthun bemerken, und felbigen zum Dauk him⸗ 
melmärts auftenfen, Bergen Gottes müfe gewi 
erfolgen. Milde Bepträge für die abgebrannten 
Unterebanen iiberhaupt, oder ine beſondre für ben 
Drganiften ober die Schule wird dag Creuzburg⸗ 


ſche Creis Stener Amt gerne der Beflimmung ges | 


.mäß in Empfang nehmen und verwenden, auch 
durch unfer Schleſiſches Provinzialblatt öffentlich 
richtig nachweiſen. Glaſer. 
Zur Lehre und Warnung. N 
Der zıjährige Sohn des Müllers Munsky in 
Pechern fuhr am 15. Septbr., wie ed nicht felten 
geſchah, mit einem mit Korn belabenen Wagen 
betrunfen von Priebus nach Pechern. Die 
Trunkenheit harte ihn fehläfrig gemacht. Er fchlief 
ein und fiel bey einem Stoß, den ber Wagen be; 


‚fam, von feinem Sige vorne am Wagen herunter. 
€ Mit 
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- Mit “em einen Beine blieb er ander Scheere der 


Deichfel, mit dem andern_an ber Kette der eins. 
fpännigen Wage hängen. Das Schursfell font 


unter das Rad und zieht den hängenden Koͤrper 
‚ noch mebr herunter, ‘fo daß der Kopf unter dag 


MWordercad fommt und diefed ſich an beinfelben 
bemmt. Das Pferd, welches nicht angetrieben 
wurde und das Hemmen bes fchwer beladenen 
Wagen fühlte, sh ſtehen. Sin diefer ſchrecklichen 
Lage, den Kopf unter dem Rade fanden ihn eini⸗ 
ge keute, die vom Felde famen. Unglüdlicher Weife 


. war es ſchon zu dunfel, als daß ihn jemand auf 


dem Felde haätte Eönnen fallen fehen und zu Hülfe 
eilen. E6 wurde zwar nicht gefäumet, ibm Huͤlfe 
zu leiflen, fie war aber ganz vergebene. . Möchte 


- Boch fein Tod eine Warnung für Leute ſeyn, die 


fi durch den Trunk taͤglich in Todesgefahr geben. 

Ein andrer Juͤngling von Burau bey’ Priebug, 

farb vor einigen. Wochen, aud) auf eine betrübt® 
Weiſe. Er babete fid) nad) einem beißen Erndte⸗ 


- tage, gebt in fehnel mit noch ſtark ausdünftenden 


Körperind Waffer — befommt bie folgende Nacht. 


Maſenbluten, ed fan nicht gefillet werben — bes 


kommt ein Entzündungsfieber und war nad) einis . 
gen Tagen bey aller Mühe und Worforge, bie ſich 
feine Hereichoft, der Arzt und Chirurgug gaben, 
‚ein Opfer bes Todes, Zu gleicher Zett farb in 
Zeißau ein Kind an Sliegengifte. Binnen wenig 
Kochen 3 Menfchen ohne Noth Opfer des Todes. 
—— Betriebſamkeit. 
Der Häusler Johaun George Fulbmann zw. 


Neu Bielau im Reichenbachſchen hat einen ſteilen 


Felſen terraſſiret, auf feinem Ruͤcken Erde hin⸗ 
aufgetragen, damit die Terraſſen bedecket u. dar⸗ 


auf eine Baumſchule von ohngefaͤhr 30 Schock 
jungen Obſtbaͤumen augeleget. Der duͤrre Som⸗ 


mer 
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‚mer drohte dieſer Anlage ihren Untergang. Ülein 
der eiferne Fleißf dieſes Mannes uͤberwand and) 
dieſes Hinderniß. Er trug während der Duͤrre, 
ſo lange fie auf) anhielt, mit faurer Mühe Waßer 
den Felſen hinauf und erfriſchte bamitdie jungen 
Bäume. Dofür genießet er. nun die Breude. baß 
ſie guten Wachsthum ziwigen, und daß bie Kgl. 
Kammer zu Breslau ihm ibre Zufriedenheit über - 
‚seine Betriebſamkeit gu erfennen geben und ibn . 

"Hofnung zu einer Belohnung machen laßen. Das 

"vermag und ſo ſohnet Arbeitfamkeit! 


Nachricht von den Wirkungen eines Bline 
ſtttrahls in „irfchberg d. 26. unit, >, 
-... Un bielem. Tage hatten wir bier ein ſchreckli⸗ 

ches Gewitter mit Schloßen. Die Wetterwolfe - 
fand beynahe am Schildauer Thore. Der unges 
deure Bliß fuhr auf die catholifche Kirche zus 
ſchlug im Thurme in den Glockenſtuhl, zerfhmetse 
terte einen eine halbe Elle dicken Stemmbalken 

an ber großen Glocke, ſchmiß drey kaͤuter, die eben | 

im Begrit waren, zu Sprügen Anſtalte das 
Zeichen damit ugeben; nieder, befaubte ein Maͤd⸗ 
‚then davon, bie für todt heruntergetragen ward, 
der aber der Blik nur den einen Arm, womit ſie 
das Slocdenfet angefaßt hatte, getroffen u.'ver⸗· 
ſengt hatte, fuhr von da in die Orgel, ſchmelzte 
die Draͤther der Tangenten, gieng von da in die 
darunter befindlichen Stuͤhle und loͤſete das Ta⸗ 
felwerk in verſchiedenen Richtungen loß, und ließ 
alles Metall unberührt, ganz wider die bisherige 
Erfahrung, und nahm feinen Uusweg an beuden 
Eden der Mauer big in die Steinplatten. Alfe 
auch bier nulla regula fine exceptione. ' 
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Getreide⸗Preis im Mionarb- sb, 1794. 
Der ‚Breslauer Scheffel: 
“ Meisen. Roggen. Gerfle. Haber. 
In A. ſal.d. Rt. ſgl. d. Rt.fgl.d. Rt. ſal. d; 
2. Breslau 129— 520 ı 6— 11 
a. Brie —2 2— 122 — 110 — —174 
3. Bunilau 223 — 
4. Creuzburg — 
5 Sranteufiein 2 31 — 
Gla 258 
2. Br. logaun 2 10 — 
3. ann 2 20 — 
to. Hinen 22 — 
ngbers 2 22 — 
8 m un 
12 —2 2 6 — 
13. Rattibor 126 — 
14. Reichenbach z 24 — 
25. ‚Meihhenkein 2 5— 
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Auf dem Markt find geweſen: 
Waizen. S. Rog. S. Gerſte. Hab. 
Zu Breslau 14364 13872 1243 7934 
— Reese 32495 7587 1361 135 
reyburg 1020 2439 592 61 
chweidniz 5468 8189, 184. — 
— — Standenfein 4148 3614 20970 18 
— Löwenberg 2588 4730 103 4 
Z Reife 215 3146 597 .— 
— Neuftabt 466 4088 532 — 
Garn = Preis. Zu Neiſſe. 
Den 15. Septbr. Bon 33. bis 36Rtlr. 
— 122. — — 315 36 — 
— 29. — — 31 — 35 — 
— 6.Oct. — 313—2 35 — 
un Preis 


4 
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— Preis der Butter i ‚im Metober. 
Zu Breslau das Quart ſgl. 6d'. 


— Brieg 49 — 
— Glaz— 1 — 
um Gleis 4 6 — 
— Crngbugg = . ss 69 
— Neffe ⸗ 65: 5e 


Sleiſch⸗ Taxe im Octobr. 1794. Das Pfund 


Rindfleiſch, Kalbfl., Hammelfl., Schweinfl, - 


Breslau iſgl. iod'. .afgl, sd. 1fgl.gd”. afgl. d', 


Brig ..-L4.8 1 65 16 8 1910 
Treugburg s 4°.135 4 11 4 218 
Sranfenfleints 9 12 45 19 6 206» 
Gieiwi; 1—66 Is 36 153 13,2 
töwenberg 17 9 15 49 19 9 299 


Jacobi Viehmarke zu Brieg 1794. 


Aufgetrieben. Horn. Pferde. Schweine, Hamel. 


Ausl. Vieh 2577 . 210 2653 4393 
Einl. Vieh 929 1104 333 56 


—— 1314 286 449 


Verkaufet 


aufer kandes 214 251290 669 - 


im Lande 25500 343 2445 3306 


Zuſammen 2764 368 2574 3978 


Myria GSeburt Viehmarkt zu Brie 4238 
Auf Buaeien. Hornv. Pferde. Schwein, Ham̃el. 
7688 152. 1803 4984 
Ei. Bir 318 990 348°: 
Zuſammen 8006 2% aısı 4986 
Verkaufet 7463 1893, 4986 
Gegen vo ges Vbr wurden 2682 Dchfen mehr 


aufgetrieben. 
Waͤſer ſche 


- 
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woͤſeriſche Scheufpieler Geſellſchaft 
zu Breslau. 

Den 24. Septbr. beehrten Sr. Koͤnigi. Maje⸗ 
flat bag Schauſpielhaus mit Ibrer Gegenwart. 
Madam Spindler bielt einen Prolog. Auf ihn 
fol te das Köäftchen mit der Ehiffer. . : 

en 25., als am Koͤnigl. Geburtstage, zuerſt eis 


ne oetiſche Nebe,gedichtet von Herrn Joſ. —*8 
Tilly, einem jungen Gelehrten und geſprochen 
Madam Spindler. Wie wahr iſt's, wenn von un⸗ 
| ſerm Monarchen gefaget wird: 


Gern huͤlf er iebermann, ger gern tilgt er alle 
Trüg er des Volkes Wohl iin > feiner Hand, 
Er öfnete fie jeden Morgen, 

Und träufte, wie der Bon „Erauiftung auf 


: Der wiebergefundene Sohn, ie Woſſe, von 3 


| Hufzügen von Schink, wurde’ am 2. Drtoder zum 
‚ erftenmal auf das Theater gebracht und ben 3, 
u ar 5. wieberholet. Herr Saol ſpielte meiſter⸗ 


Den 20. Octsber zum erſtenmai Scheinverbre⸗ 


hen, Schauſpiel in 5 Aufjzuͤgen. Der Berfaßer 


ift unbefannt, 

Das Landmaͤdchen, oder Weiberliſt gebt über 
alles, ein -Luftfpiel in 4 Aufjügen, von d’Xeten, 

nad) Wicherley und Mollier, welches den 12, zum 
erRenme gegeben wurbe, iſt gut aufgeno men 
worden. 

Herr Veltheim ſpielet nicht, wie ©. 271 durch 
einen Druckfehler ſtehet, wuͤrdige, ſondern win⸗ 
dige Rollen. 

Gutsveraͤnderung 
Herr Hans Ernft Wilhelm v. Keibnik Lieute⸗ 
nant be dem Cuiraſſier Regiment Sref v. es 


L 
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| ei. 37 
ghatk hie Guͤter Dber und Mittel feipe im Jauer⸗ 
ſchen und Altenberg im Hirſchbergſchen Creiſe von 
ſeinem verſtorbenen Vater, dem ehemaligen Land⸗ 
rath, Heern Friedrich Wilhelm v. Reibnitz, file 
65000 Rthlr. ererbet. 
In der Grafſchaft Glatz. Die Johann Carl 
Pelkeſchen Kinder haben Eiſersdorf an ben Herrn. 
Earl Pelke für 30000 Bulden verkaufet. u 
Im Liegnizifchen Ereife. Frau Obriſtin v. Kos 
ſchendahr, Gros und Klein Boblwig, an den Hra. . 
- Graf von Möbder, für 67000 Rthlr. und 100 Dns 
caten Schluͤßelgeld. | ‘ 
Im Oels Bernſtaͤdeſchen Ereife, Here Ritt 
meifter von Schmidthald, Laubsko, an den Hin. 
Sudwig Sraf von Roͤdern, fiir 48500 Rthir. J 
Im Pleßiſchen Er. Herr Baron v. Willczeck, 
Sodow, an den Hrn. Carl v. Goͤrz, fuͤr 46000 Rtle. 
.Herr von Paczinski, KRokofchis, an deu Herrn 
Wilh. v. Zamadzfp, für 61000 Bi. ——— 
„sm Rattiborſchen Er. Herr Leopold von Dvs 
nath, Fuͤrſtl. v. Kichtenfteinicher Negterungs Rath 
uu Leobſchuͤtz, Schonowiß, an feige Gemahlin Aus’ 
na, geb. v. Wundbach, für 33333 Rtlr. 16 Gr. 
Herr Johann Fabian v. Larifch, fein Ancheilan 
Nieder Niewiadom, an ben Herrn Earl Ignatz v. 
Schalſcha und Ehrenfelbt, für 13333 Rtbir. 8Gr. 
Im Steinaufchen Er, Dieverw. Frau Haupts 
männin Ehriftiane Henriefte von Bomsdorf, geb, 
v. Zehmens Braun genannt, hat, Dber und Nies 
der Raͤdlitz von ihrem verfiorbnen Manne, dem _ 
Hauptmann von ber Armee, Herren Earl Sieg⸗ . 
fried von Vomsdorf ererbet. | | 
. Im Wertenbergfchen Er. Herr Antan Frevs 
herr v. Wiltzek hat Dber Mittel Stradam von dem , 
Herrn Earl von Börgim Tauſch auf Das im’ — 
* en) ſche 
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fügen Ereife delegene Gut Gobow, für abooo Rti. 


angenommien. 
Im Wohlaufchen Er. Nerr Baron u. Kinsky, 


Vohlewig bey Herrnſtadt, an ben Kern Dbrifle . 


Iteut, v. Studnitz, für 20000 Rthlr. 
% ey rarten. 


Im September. | 
Den 1. gu Ramslau, Herr Schulg, Kgl. Poſt⸗ 
commiſſarius, mit bes zu Ereugburg verflorbenen 
Deren Regimentsquartiermeifterd Stuve Dem. 
Tochter, Chriſtiane Charlatte Philippine. 
Den 9. zu Herrnſtadt, Here Aceiseinnehmer Jo⸗ 


hann Gotthold Lips, mit Jungfer Beata Eleono⸗ 
. te Porrmann. 


Den 9. in Herrnflabt, Herr Ferdinand Gottlieb 
Brunſchwiz, Urrendator der. Güter Dittersbarh, 
Pachuswiz und Pelcowe im Stroppenfchen, mit 
des gewefenen Kgl. Dberamtmann, Herrn Ada 
David Mittmann in Herrnftadt älteften Demoifelle 
Tochter, Anna Eliſabeth. 

Den 15. Herr Rathmann und Caͤmmerer Atze 
zu Freyburg, mit der verw. Frau Doctorin Schals 
ler geb. Pechmann. | " 

Den 23. zu Greiffenberg, Kr. Senator und 


Stadtchirurgus, Earl Benjamin Scholz, mit 
: Dem. Johanne Rofine Role - u 


Im October. 0 ——— 

Hr. Kaufmann Hantſch mit der verw. Frau 
kieut. v. Lepel geb. Treſſelt. 

Den 1. zu Sulau, Hr. Johann Martin Butzky, 
deutſcher u. polniſcher Paſtor daſelbſt, mit des 
verſtorbenen Raufmann ; Hrn. Traugott Ehrenfr. 
Foerſter zu Breslau Wittwe, Frau Caroline Eli⸗ 
ſabet geb. Holtin. * in 

| 4 en 
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Den 7. zu Nenſtade, Hr: v. Ziegler, Staabs⸗ 
rittmeifter in dem Euiraffier Negiment v. Mengden, 
mis Dem. Holgberher, Pflegetochter des un. Cam⸗ 
merer Ziengießer daſelbſt. nn 
"Den 7. zun Zilenzig, Hr. Earl Gottlieb Lach⸗ 
mann, Adjunct u, Schulcollege ben der angeil. 
Fuͤrſtenthums Schule zu Sagan, mit bes gewes 
fenen Senators zu Zilenzig, Hrn. Marfel, zwey⸗ 
ten Dem. Tochter, Johanna. Beata. tn 
en 13. zu Gros Glogau, Hr. Karl. Gottlieb 
Fiſcher, Vice Stabtdirector zu Löwenberg, mit 
des Hrn. Fabricius, Kgl. Krieges u. Domainen 
Rathes zu Gros Slogan, einzigen Dem. Tochter, 
Johanna Nofalia Friederike. W 
Den 422. gu Breslau, Hr. Hanns Wilh. Sylb⸗ 
vius Kerſtan, Kaufmann daſelbſt, mit des daſelbſt 
verfiorbnen Kaufmann, Hrn. Groß, Dem. Toch⸗ 
er. a . ' 
0 Beburrem. | 
Den 18. Aug. Frau Paflor Bekker zu Gies⸗ 
mannsdorf im Sprottauſchen, einen Sohn. | 
Den 17. Aug. Frau StempelXenbantin Scharf 
zu Freyburg T. Beate Caroline. | 
Im September. hne, u 
- Den 1. Frau Diakonus Dpig in Feſtenberg, 
Johann Carl Gortlieb. - u 
Den 17. zu Sagan Frau Apothekerin Seybold, 
geb. Peipert, Ernſt Sigismund Gottholdt. 
Den 21. Frau Paſtorin Albrecht gu Waldau bey 
Liegnitz, Fridrich Wilhelm Ebuarb. 
en 23. Srau Diaconus Kurts gu Haynau. 
Den 23. Frau Oberamtmännin Adermann su 
Eantersborf im Briegiſchen, Earl Moritz. 
. Den a3. Frau Buchhändlerin Korn zu Bres⸗ 
bau, Earl Guſtas Ferdinand. " S on 
. ee j en 
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Den 27. Frau Steuereianehmerin Schließ zu 

 Dppeim Friedrich Auguft Adolph 
n 28. Stau Paſtorin esha iu Pilgramds 
" dorf bey Goldberg, Gottlob Eduard, 

Den 30. zu Parchwitz des, Heren v. Prittwitz 
Geueralpaͤchters des Kgl. dintes Parihivig, Ge⸗ 
‚maplin, gb. v. Ruſitz, Friedrich Wilhelm Morig, 

ter. 

Den i0. Frau ——— Koͤnigk su Kar⸗ 
biſchau im Salfenbergfchen, Wilhelmine Henriet⸗ 
se Friedrike Juliane. 

Sen 21. Frau Sondicus Böhme iu. Sreofladt, 
und nicht, wie S. 283. isrig, Reber, einen Sohn. 

Den 24. gu Tuͤrpitz bey Mänflerberg, Frau Das 
jorin von Rofenfcyanz, geb. v. Hirſch, Albertine 
Caroline Gabriele. | 

Den 25. su Gros Slogan, Frau Hauptmännin 
v. Leipziger, geb. v. Wolframsdorf, vom Regim. 
v. Volframsdorf, Henriette Leopoidine Idalie. 
Den 25. zu Breslau, Frau Oberamts Regie⸗ 
rungs Canzelley Directorin Piſtorius, geb. Steg⸗ 

‚mann, Ulrike. Juliane. 

Den 26. Frau Gräfin v. Poſadowsky, geb. v. 
Unruh, zu Dammitſch bey Steinau. Das Kind 
ſtarb den 19. Octhr. 

Den 28. Frau Rathmann Wittwer zu Rrepburg, 
das Kind flach bald nad) der Geburt: 

Denzo. Fr. Rathmaͤnnin Krüger geb. Bluͤmich 
zu Meichenbach, Charlotte Juliane. 

Im October. Zwillinge. 

Den?:1. zu Melochwitz im Riilitſchiſchen, Frau 
Pbriſtlieutenantin v. Uſedom, vom Huſaren Mer 
giment Yrinz v. Würtemberg, eine Tochter, Fre⸗ 
da Carol, Rudolphine Florent. und einen Sobn, 
Fugen Johann Friedrich Eromann. 

en 9. Frau Paſtorin Joſt zu Loſſen im Brie⸗ 
giſchen, Sour. 
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Ssͤhne. VVVVV 
Den 2. Frau Kaufmann Ludwig, geb. Schau⸗ 


bert, zu Breslau, Guſtav Eduard. 


Den 6. zu Oels, Frau Aceiseinnehmer Sohet, 
Carl Friedr. Heinr. Aug. Ferdinand. 
Den 7. zu Sagan, Frau Stadtinſpector Hei⸗ 


neccius, geb. Puſch, aus Frauſtadt, Conſtantin. 


Den 8. Frau Negierungs Kegifftator Königf 
zu P. Wartenberg, Johann Chriſtoph Ernſt. 

Dem ı2. Frau Kaufm. Lichter zu Hirſchberg. 

Den 13. zu Bifchdorf im Rofenbergichen, Frau 


Bieutenantin Baroneffe v. Eonder, geb, v. Jor⸗ 


dan, vom C. R. von Mannſtein. 
Den 15. Frau v. Wallhoven geb. v. Ziemietzky 


auf Sembowitz im Roſenbergſchen. 


Den 15. Frau Amtsraͤthin Coeſter zu Klein 


Breſa, Wilh. Ferdin. Eugenius. 
‚ _ Töchter. | ' 
Stau Tabacks Directions Secret. Jantfo, geb, 


Nelodner, gu Breslau, Carol, Henriette Wild. 


das Kind flarb den 14 
En Dd 


.. . Den 4. ju Proskau, Frau kleutenantin d. Pas 
cinsig, vom C. R. v. Mannſtein, Aunag Amalie 


Wilhelmine Leopoldine. . 
Den 4. Frau Kaufm. Zobel zu Goldberg, Chri⸗ 
ſtiane Fridrike Amalie. 
Den 5. Frau Kaufm. Opitz, geb. Sturz, zu 
Breslau, Sophie Eleonore. .. | 
Den 6. Stau Paſt. primar, Weder zu Militſch, 


&obanne Erneftine-Epriftiane Sriedrife Amalie. 


Den 7. zu Sagan, Frau Mathe Regiſtratorin 


Eonrad, geb. Hirfh, Wilhelmine Wlbertine Us 
belbeide Aurora. 


en 10. Kran Kauf. Mertens in Loͤwhenderg. 


' Den io. Fr. Syndicus Roſemann zu Steinau ; 


24 
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Den ır. Frau v. Echweinichen, geb: v. Pripels 
wig auf Radau im Kofenbergfihen, Yuife Therefe 
Mariane Joſehhe. . 
Den 14. Frau Barnifönpredigern Schirmer zu 
Coſel, Job. Elifab. Ulrik · 

Den 16. Frau Apothekerin Menz in koͤwenberg. 

Den 25. zu Breslau, Irau K.ei ſmaͤnmin Schrei⸗ 
‚ber ged. Köpiſch. — Zu 

DienftVeränderungen, — 
Im geiſtlichen und Sehulftande. 

Herr Pfarrer Semler zu Hirfchfeidan, zum 
Stadtpfarrer gu Gruͤnderg, flott des dazu bes 
ſtimmt geweſenen Herrn Pfarrted Adminiſtratoͤrs 
Franz Niering zu Coſel bey Naumburg am “ober; 
Herr Obercaplan Marchardt zu Liegnitz zum 

Curatus zu Parchwitz. 


Herr Anton Krowarz, Caplan gu Reichthal, 


gebuͤrtig ven Gros Streblig; nominirt am g Oct. 
um Pfarrer in Krzizanowitz im Nattitorfhen; 


an tie Stelle bes verflsrbenen Pfarrers gen 


Peter Umlauff. 


—— — — 
Am Michaelisfeſt hielt Herr Johann Gottfried 
Arnold, als Diacon ander Kirche zu U. . Fraueu 
zu Liegnitz ſeine Antrittspredigt. Er iſt den 14. 


Februar 1769 zu Zuͤllichau gebohren und am 23. 


May des laufenden Jahres als Diaron verufen 
worden. F , .. f 
Herr Joh. Weorge Gubalcke, deſſen Berufung 


- ats Catechet bey der Haupt und Stadt Pfarr Kir⸗ 


che zum beil, Nicolat und zum Arbeitshauspredis 
ger su Brieg S. 293. gemeldet worden, iſt dem 
ıo Dctober gu Breslau ordiniret worden. Ges 
boren den 14. Januar 1769. 

Here Karl Cheiftian Heine. Marbach, Candida 
ber Theologie und Hauslehrer bey dem Herrn v. 


En“ 
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Koſchutzky auf Auras, ordinirk den 10. Detobr; 

u Breslau als Rector der evangel. Schule und 
—*8**8* des Paſtors zu Auras. Geb. den 15. 
März ı77ı.in Jauer. \ Bu 

Herr Paftor Gruͤndel zu Krevſewitz hat die Bas 
tochie Schoenfeld um Briegifchen, die 1734 von 
-Krenfewiß getrennet worden und ſeit Diefer Zeit 
ein Filial von Pampig und Jenckwitz gewelen if, ' 
nad) dam Tode des Paſtor Einde, durch die Wahl 
des Magifttats zu Brieg ald Patson, erhalten. 

- Hr. Ehriftian Friede. Heiſe, ehemals RKector u. 
Mittagsprebiger zu Neichenflein, zuletzt Haus 
tebrer bey dem Hrn 6. Sommerfeld in. Cůguth 
bey Stroppen, bat in det Mitte des Septembers 
den Ruf zu der neu erbauten evangel. Kirche in 
der Stadt Keriöncg in Suͤd Preuſſen erhalten und 
Das Amt fogleih angefreten. , => 12.2.0. 
Here Chriftian Adam Suekow, Kandidat der ' 
Yädagogik und Mitglied des Koͤnigl. Stadt Ser 
minare zu Breslau, zum Rettor in Mänfterberg: 

Here Chriſtian Gottlieb Härtel dus Breslau 
And Herr Sottfried Chriſtoph Beffer aus Druedlins 
burg, Candidaten der Erziehungskunſt und Mits 
glieder des Kol. Stadt Seminars zu Breslau, zu 
Subſtituten bey dem Elifaberhantfchen Gymna⸗ 
Herr Boͤthelt, evangel. Cantor zu Raudten, 

‚ verfeßet nach Haynau. U 

Im Miliraͤrſtande— 

Herr v. Rabiel, Commandant zu Schweidnitz 
and Herr v. Capeller, Commandant zu Silberberg/ 
heyde Kgl. Obriſtlieutenants von der Infauterie, 
find zu Obriſten ernannt worden. 
Hr. Schaum, Auditeur des Euiraffier Reg. von 

Dolffs, den geſuchten Abſchied. Sein Nachfol⸗ 
| .-Dba , .- ge? 
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ger iR He. Earl Ehriſtian Sriebe. keuſchner, Aus⸗ 
cultator bey den Stadtgerichten gu Breslau. 
Herr Wachler, Candidat der Rechte, sum Un 
Diez, bed Kutrafier Regimenes v. Mannſtein. 


nun Rare und nd Domaine Rath v. Beyer ſu 
Breslau, iR mit Beibeheltung feines Poſtens bey 
der daſigen Kgl. Krieges und Domainen Eammer 
and —— uſtiz Deputation, dem Director ver 


Echleſi tempel und Karten Cammer Hru. 


— —* Anwartſchaft an die Seite geſctzet 


er Juſtikratb v. Reinbaben auf Klein Jänos _ 
witz, zum Marſch Commiſſarius Liegnitziſchen Cr. 

Herr Referendar Graf v. Sandreczky, als Re⸗ 
ferendar verſetzet von der Kgi. Breslauſchen Krie⸗ 
ges und Domainen Cammer zur Glogauſchen. 

Zu kiegnitz, Herr Taͤmmerer Heineccius ent⸗ 
laßen und an deſſen Stelle bet Woblauſche YAmtss 
Eontroflteur Herr Eitner. 

‚Autöwenberg, Herr Syndicus Fiſcher das Praͤ⸗ 
dicat als Bice Stadtdirector und Herr Erpteben, 
"seither Burgermeiſter gu Neuſaltz, zum Vtoconſal. 

Muͤnſterberg. Der bey dem Regiment Erbprinz 
Hohenlohe geſtandene Hauptmann, Herr v. Schu⸗ 
bert, unt. 9. Oct. Sig und Stimme im daſigen 

Magiſtrat mit dem Praͤdicat als Burgermeiſter. 
amslau. Herr Horn, Affiftent bey der Kal. 
Cammer Regiſtratur, unt. zo Sept. zum Ratbim. 

Pleèſſe. Hr. Subſtitutus Fiſci und Juſtize m⸗ 
ne Schäffer sum Kgl. Kammer Sommiffts 
ons Kath, 

Steinau. Hr. Gottlob Siegmund 6. Adels⸗ 
borf, invalider fieutenant vom Infanterie Regi⸗ 
ment Graf zu Anhalt, hatdie Anwartſchaft auf den 
Poſteh dee Hen. Procenfuls u. Policepinfpectore 
Bohr erhalten, | 


\ 








Bnovenbeseugungen. 

Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Haben dom Herrn Reichs⸗ 
grafen Johann Nepomuc Gotthard von Schaff⸗ 
sh, onigl. Cammerheren, Erblandhofmeiſter 
in Schleſton, Horrn der Hervſchaften Kynaſt, 
Greiffonberg und Biersdorf sc. den rothen Adler 
Orden erthetlet, 

und dem Heren Yohann Martin von Walter auf 
Heldau bey Breslau die Legitimation feiner vier 
natürlichen Kinder, Johanne Charlotte, Wilhelm 
Ludwig, Ernſt Wildelm u. Loutſe Charlotte, mie 
Erſtredung auf den Adelſtond bewilliget. 


Bandel yon Schleſien und der Braffchaft Glag 
im Jaht 79 ober vom 1. Jun 1792 Bi 


1. Map 1793. 
Eingeführt ie worden: J 


aus fremden Landen für 72783633Re. 


aus andern Koͤnigl. Provinzen 1 6 834013 — 
fammen für 8956765 Rt. 


Ausgefuͤhret Hi worden: 
an fremben, jur Confumtſon vergollten Ä | 
Waaren für 7513894 Rt. 
an erbländifchen anaren, Di 7a 


an einlänpifhen Wagren, fur 9784563 = 


| zuſammen für 10609348 Rt. 
Die Ausluhre überfleiget alſo die Eine 


fuhr vm 16525 
Beym intermebiairen Ducchfubr Haus 
bel ber einheimifihen Kauft. betrug 
der ſichere Gewinn zu drey vom | 
Hundert von 10480213 N. 313805 Rt 
desgleichen an Gefallen 47249 — 
Te — 


Dd 3 78629F NL. 


2583. — 


- 
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Yin der fremden Durchfuhr indan Zoe 
J gefaͤllen gewonken worden 1414332 x. 


. — — 
| ufammen 9277338 
Hierin obiger ueberfhn bep ber Aus⸗ 

fuhr 1652585 Rt. 


Ho hat das Band in diefem Jahre dı — 


fremden Gelde durch den Handel 


zewounen 1748357 Rt. 

Wechſel⸗ und Geld⸗ Cours. | 
Preslan, dein 20. Der. 1794. In Cour, 
BR. ©  proCent, 


Umſterdam in V. zw. 48 — S.136 — 
dito in Ccourant —⸗ — p.C1413 — 


Hamb.indanco.4W.407 440} fl. 1543 1543 


London a3 Monath | 6RE. 15 gh. 
pariz desgl. — — re — 
keipnig in eausdßde· ·— — 1123 — 
ien Uſo mm Pr1Q5 1043 
Wien lange Sicht — — — 1043 194 
. Prag ” — — 8. — 1043 
Dance Boten in Eee. — - Zsnipe. — 0 


Kend Ducatn.  — — - for. 968" 96, 
Wichtige Ducate — — — 


Sonver. dor — — - Rt. — - SA 
Frieb. dyr. — — 2123 
Pfanbbriefe —104 1033 


Michaelig woumarkt zu Broiau 
Abgewogen 46376 Stein 12 Pfund 
"im vorigen Jahr nur got — 12 — 


mithin beuer meht 6245 Etäin. j 
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Dir St. det orb. Wolle galt 6 bis 63 ThlSchl. 


der mittlern 72 8 — 
‚ber frinen 113—12 —. 
der extrafeinen 13 im 14 — 


Michaelis Wollmarkt zu Strehlen. 


Die von vorzuͤglicher Güte Iunverfauftgebtieben, = 


Eingegangen 4218 Et EPf. Der Stein der be⸗ 


fen Wolle g Thl. 12 fgl., der mittleren, 8 Thl. und 


der ſchlechten 7Thl. oſgl. 
Michaelis Wollmarkt zu Rattibor. 
Eingegangen ‚688 Et. Verkaufe in eınlandis 


ſche Staͤdte 7723, amOrte 7856t. Der Stein 


der beſten galt 6 Kıle 25 &gl,, der mittlern 6 


RE: 5 Egl., der gewöhnlichen 5 Rtl. 10 Sgl. 


x 


Eircularien der Königl. Bresl. Provinzial 
Accife und Zoll Direction, 
Mr. 46 den 17. Septbr. Südpreuffifcdye weiße 
Staͤrke kan gegen 4 d’. Einfuhr Zoll vom Rtlr. 


Werth und 6 Sgl. Sonfumtions Acciſe vom Stein - 


in a nleflen eingebradyt werden. 
18.8 Octhr. Mitdem Frevſchreiben ber in 


Den ya dten fabricirten Stärke, die zu den Cattun 


abrifen gebrauchet wirt, foll es eben fotwie mit der 
zu ben leinen Fabriken gehaltentwerden. Wenn das 
Her ein Sattunfabrifant Stärfe ſelbſt verfertiget os 
der vom Lande einbringet u. in der@attunfabrif vers 
brauchet, ſo paffiret fie gegen dag Empfangsats 
set völlig frey, umd wenn ein ſtaͤdtiſcher Staͤrke⸗ 


fabricant von feiner aus verfleuertem Weißen bes: . 


veiteten Stärfe verfaufet, fo wird ihm auf 3 Stein 
Staͤrke bed fünftiger Verſteuerung ein Scheffel 
einen acchefren gegeben. 


“ 
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f - Theater. 

Den 4. Det. bie begden Fleinen Savoyarden, 
und die Parodie, ein-Zuftipiel. Den 11. die klei⸗ 
nen Aehrenleſerinen, ein Luſtſpiel mit Sefang, 
nehft ben ungleichen Freunden. Den 18. Robert 
und Kalliſte, und bie beyden Billetd. Den 25. . 

raͤſentirt dad Gewehr, ein kuſtſpiel, nehſt dem 

tammbaum. Den 29. als am Geburtstag . 
ge des regierenden Herzogd, wurde Sr. Dur che 
laucht, dus einen zur Sever dieſes froben 
Tages von den Vorſtehern bes Theaters. vers 
anſtalteten Prolog: Apollos Ausfprud, von . 
Hin. J. Suwauenberg in Muſik geſetzt, übers 
reicht, und zum erſtenmal die comiſche Oper Obes 
ron oder der König der Elfen, mit allem Beyfall 
gegeben. 0 

Todesfälle 


Den 29. July 1794 bed Herrn Michael Hoff 
mann, Regiments Quartiermeiſters des Hufaren 
Regiments von Erettris, jüngfler Sohn, Wilhelm 
ul. Theod. Emil, am Schlagfluß, alt 8 W. | 

Im Auguft. | 
Den 2. zu Mſchama im. Pleffihen des. Herrn 

v. Birckbahn, Laudrathes Pleſſiſchen Creiſes und 

ſeiner Gemahlin, einer geb. v. Sebottendorf, ein⸗ 

zige Tochter, Henriette Emilie, am Durchfall. 

Geboren den 15. Jan. d. J. su Tarnowitz. | 
Den 14: su Kokoſchuͤtz ben Loslau der Frau Can 

roline von Paczinsky und Tencgin einzige Tochter 

erſter Ehe, Briebrite von Werner, an deu Blat⸗ 
tern. Geb. ben 18. Dechr. 1791 zu Bujakow im 
Beuthenſchen. 
Den 19. der Majorats Erbe und Sohn des Hrn. 
‚ Grafen von Reichenbach und fr. Standes von ben 
I | ſchutz 
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ſchůgg, Heinrich Chriſtian Earl Ludwig, 13 Wos 
chen sTagealt: 


Den 24. in Schlanowiz bei Stroppen des Hrn. 
Ohſten anf Schl. iüngfle Tochter, Louife Ehrifias 
Herr Johann Earl von Falkenftein, Lieutenant 


unter dem Hufaren Regim. des Herzoges Eugen 


von Würtemberg Stuttgarbt, blieb ben a5. Aug, . 


in einem Scharmuͤtzel bey Warſchau, aı Jabır 3: - 
Mon: 8 Tageralt. Er fprengte.anf einen Inſur⸗ 
genten Officer vor, verfegte ihm einen Hieb, und 


- wollte den Verwundeten, da er um Parbon bat, 


gefangen nehmen, als ihn Liefer mit des Piſtol 
erfiboß. Das Regiment dedeuert in ihm einen 
braven Dfficier; feine Eltern lagen um einen ges 
tiebten und guten Sohn. Er wurde su Ober Kuna 
Bendorf bey Münfterberg geboren. Eein verſtorb⸗ 


‚ner Bater, Herr. Earl Siegmund v. 5. wer Ren 


gierungsrath zu Frankenſtein. Seine noch lebens 
de rau Mutter, Dario Anna, geb. u, Hautke, 
ift jezt an den Herzogl. Hütten Inſpector Herrn 
Baumann zu Krogulne nahe an Carlsruhe vers 
heiratet. Er fam den 9. Map 1738 in das Regia 
ment, wurde 1791 Eornett und deu 24. Jung 1794 
Lieutenanf: En | | 
Im September. 

Den 9. des Herrn Diaconus Rechner an Yardde 
wig einzige Tochter, Sophie Roſine Amalie, an 
außzebrender Brufifrantbeit, alt SIR. 10T. . 

Den ır. ded Herrn Juſtitiars Hoffmann zu 
Jauer einziger Sohn, alt 10 Wachen. 

Den 12. zu Parchwitz, ber bafige Euratud Herr 
Anton Langer, am Schlage, 7a Jahrg M. 7T. alt. 
Geboren den 3. Dechr. 1723. gu Jauer. Kam den 
21. März 1769 nach Pardywig. Viele enangeliiche 

2. Dd5 . Blau 
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Cati ski 
pon Pohlom und Nieder Gogelau im Plefftichen; 


„30... er 


Glaubensgenofen und die beyde evangel. Geiſt⸗ 


liche feines Wohnortes begleiteten ibn zu Grabe, 


Den 15. des Herrn Stadtcämmerers Karl Traus 2 


gott Gotſch zu Parchwitz einzige Tochter, Beate 
Wilhelmine Sopbte, an der Schule, alt ı IR. ır T. 
- Den 15. ded Herrn Diaconne Earl Gottl mid. 
Engelien in Herrnſtadt jüngfler Sohn, Earl Mo⸗ 
sis, am Zahnfieber, in Bros Glogau, bey feiner 
Grosmutter, wo er mit fein.n Eltern zum Befuch 
war, 8 Wonat 8 Tage alt.. 


-, "Den 15. des Herrn Kaufmann Richter zu Gold⸗ 


berg jüngfte Tochter, Anna Yemilte, alt 1J.9 M. 
Den-17. 30 Poblom im Pleſſiſchen, Here Wilh. 
nigerode, Kgl. Obriftlieutenant, Here 


am jurüdgetretenen kalten Sieber, 70%. s Mon, 


alt. In feinem 14. Jahre trat er in Heſſiſche Mi⸗ 


litair Dienfle, aus felbigen in Preuffifche bey der 
Kgl. Garde. Bon felbiger wurde er sum Eniraf« 
Rer Regiment von Dalwig verfeget Er liebeteden 
Soldatenſtand zu ſehr, ald daß er ihn megen der 
Wunden, bie er im fiebenjährigen Kriege Davon 


- Seug, verlaßen hätte; ein Sturz aber, der feinen. 
‚ Brufreifen zerdrach, machte ihn zum Dienft uns 
fäͤhig. Er fuchte ald Dbriftlieutenant feinen Abs 


fchied und erhielt ihn nur mis Mühe. Nun kaufte 


er Pohlom und Nieder Gogelau, welche, Guͤter 


burch gute Bewirthichaftung für ihn die Duelle 
eined anſehnlichen Vermögens wurde. Er vers 
mälte.fich mit Aräulein Mariane v. Woisky aus 
dem 9). Zicmiengiß, die ihm nach einigen Jahren 
der Tod entriß. Ein Paar Kinter aus diefer Ehe 


“ erben Bein, drey wurden erzogen. Die aͤlteſte 
ochter von. biefen, Wilbelmine, fein Ungapfel, 


arb vgr 2 Jahren, als Vermählte v. Gröling, 


N 
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in ihrer Bläthe. . Die zivente, Ernefine, iR an 
den Hrn. 6. Wrochem auf Niebe im Falckenberg⸗ 


ſchen verheyratet und fein Sohn, Georg, ſtehet 


als Cornet bey dem Kuir. Meg. v. Dalwig. Er, 
der Religion nad) reformiert, und der catholiiche 
Pfarrer ded Ortes, der mürbige hr. Meer, leb⸗ 
ten in der innigſten Freundſchaft. 7 
Den 17. gu Troppau bed zu Nattiber wohnens 
der Hın. Magnus p. Bludowsky Gemahlin, geb. 
Daroneffe v. Wittdorf, im Kindbette. | 
Den ı7. zu koͤwenberg, Hr. Johann Samuel 
Scyulge, Proconful,; auch. Praͤſes des Stadtge⸗ 
richts und Wayſenamts, vorher Goudernements 
Auditeur su Bros Blogau. Geb. gu Loͤwenberg 
ben 14. May 1757. Wird alg ein fehr vechtfchaffe 
ner, arbeitfomer und gefchichter Mann und ale 


"ein wahrer Bürgerfreund bedauert. - 


- Die nad) S. 292 am 18. zu Nieder Kunzendorf 
bey Münfterberg verſtorbne Frau Obriſtin Louiſe 
Charlotte v. Siegroth wurde am 10 Dekbr. 1716 
zu Brieg geboren. Ihre Aeltern waren, Hr. Carl 
Magnus v. Goldfuß, geweſener Kayſerl. Grena⸗ 
dier Hauptmann und nachheriger Beſitzer von Kits, 
telau im Rimptichifchen und Frau Maria Eatbar. 
geb. v. Kindler a. d. H. Eros Schettgau. Vers 
‚mälet ben 28. Jannar 1748 mit dem vor 7 Jaha 


"ren verfiorbnen Hr. Friedr. Wilh. v. Siegroth, 


Bamaligem Hauptmann bey dem jeßigen Erbprin; 
Hohenlohiſchen Regiment, zuletzt König! Dritten 
zu Fuß und Eommandeur bed jegigen Regiments 


von Bord), Sie gebar 1749 zu Kittelau eine Toch⸗ 


ter, die einzige Frucht ihrer Ehe, die aber 6 Wo⸗ 
chen nad) der Geburt verfchied. et 

* Den 18. zu Wirow bey Pleſſe, Hr. Friebr Mars 
çus Ehrehrich v. d. Kurke, Staaberititneifen ica 


\ 


sa — - 


Hufaren Regiments von Eben, auf dem Ruͤck⸗ 
marſch mit der Remonte aus ber Ukraine. Nicht 


lange vor feinem Abmarſch aug Berlin hatte er” 


ſich mit einer Gräfin von Schwerinvermäler. Wie 
erden Nücktweg antrat, drang er in fie, ihm bie 
Breslau entgegen zu kommen. Ste traf da ein. 
Sehnſucht und Bangigkeig trieben fiean, dem ges 
liebten Semahl big Pleffe entgegen zu eilen. Hier 
erwartet He die ſchreckensvolle Nachricht, er läge 
in dem nahen Wyrow frank barnieder. Sie flieges 
dahin, findet ihn ohne Verſtand u, nach vier Tas 
gen entreißet ihn ihren Armen ein higiges Gallen 


u. Rledfieber. In biefem Zeitraum erfannte er 
auf einige Augenblicke feine Gemahlin und fagte 


ihr Lebewobl. Ä Ä 
Den 18. zu &ofel des Hrn. Teichinfpecters Lau⸗ 
‚ge Tochter, Johanne Caroline Wilhelm. Augufte, 
ale 3 Fahr 11 M. 7T. : 
- Den 18 zu Breslau, des verſtorbnen daſtgen 


Mittagspredigers zu St. Barbara, Hrn. Carl _ 


Air. Nürnberger, Wittwe, Frau Joh. Nor 
na geb. Schobel, alt 65 J. ıı M. an Engbrüs 

Der Secondelieutenant bes Fufllier Bataillong 
von Martini, Hr. Friedrich Alexander Auguſt v. 
Diebitſch, gerieth am 18. Sept. durch ſeinen Muth 
‚und Dienſteifer bey dem Angrif auf dem Schol⸗ 


lenberg in Gefangenſchaft; er wurde gluͤcklich dar⸗ 


aus befreyet u. dat fi) ben Tag darauf ben Aus 


gtif des von ben Franzoſen befegten Waldes bey 


Enfenheim ohnweit Hochipeyer in der Pfalz aus. 


Hier endigte ein Slintenfhuß im Kopf feinrühms ” 


liches, noch) nicht vol auf zo “jahre gebrachtes 
Leben. | 


> \ 


u 


Den 19. zu Jauer, Hr. Wilh. Sigis. Müller, 


Inſpector u. Rendant des daſigen Hoſpitals, am 
| ESchla⸗ 








Friedrich 


— 


wry⸗ 
- Schlage. Geboren den 18. Sept. 1726 zu Hah⸗ 
nau, wo fein Bater Doctor u. Rathmann war. 
Den 20. zu Cofel, des Hrn. Sarnifonprebigers 
— jüngfe Tochter, Johaune Amalie, alt 


33.8 


Den 2, zu Oppenheim am Rhein, Hr. Carl 
uſtav Ilmer, Feld Ober Proviantmeis 
ffer bey der Armee am Rhein, Senator, Provie⸗ 
antmeifter, Safernen und Bauinſpector zu Glatz, 
am hitzigen Fieber. 


Den 25. gu Pleſſe, bed Hrn. Sturm, Kgl. Krier 


srathes u. Negimentsquartiermeifters bey dem 
* Regiment von Wolffrath, Gattin, Frau 

oroth. Elifab. geb. Hufnagel, nad) einem har⸗ 
ten Kranfenlager, an Abzehrung, im 65. J. 

Den 27: zu Hirſchberg, des Hrn. "Kaufmann 


u Auguſt Schäffer Tochter, Emilie Henriette, 6%. 
SM. alt, am Scharladhfiaber. 


Den 28, des Hrn. Rathmann Balde su Neu⸗ 
ftadt Sohn, Auguft Chriftian David, alt 15 I 


3. Monat, an der Abjehrung. 


Den 73. bes Hrn. Kathmann Wietwer zu Freps 
burg Gattin, Srau Juliane Elifabeth geb. Mus 
tiller, an einerihmerjhaften Entbindung, alt 41J. 
Hr. v. Knobelsdorf, Kgl. Pßl. Generalmajor 
von der Infanterie. Er hielt ſich, ſeitdem er aus 
Unvermögen zu dienen, als Commandeur des Res 

iments Erbprinz Hohenlohe, mit Penſion Ab⸗ 
chied genommen hatte, zu Breslau auf. Am a9. 
ging er gejund auf die “Jagd, wollte zu Stein im 


Breslauſchen übernachten und flarb plöglich am. 


Schlag. 

Den 30. zu Gros Glogau, bes Hrn. Krie esa⸗ 
Caſſen Buchhalters Hampel Sohn erſter ebe⸗ rl 
Stiedr, Auguſt, alt 7J. 4M. 12 T. 


894 ——⏑ 


| Im Oktobee: — 
Here Hugh Leopold Kletke, Stadkdirector zu 
Odblau. 


Dei 1. zu Herruſtadt, des Herrin Eman. Gottfe. 
Lehmann, Senior des Herrnſtäbtiſchen und Ruͤx 
tzenſchen Er. und Paſtors zu Herrnſtadt, Gattin, 

—— Charl. geb. Bintter, alt 35 Jahe 
MR. 14%, am ſchleichenden Fteber. 

* Den 3. gu Breslau des verſtorbenen Sen. Doctor 
Haupt Demoif. Tochter Joh. Ehriftiane,; alt 44 
Fahr gMon. 07., an Lungenkrankheit. 

‚ Deu 4. su Tradhenbeig, Herr Rranı Peltz, Kyli 
zu Commiſſions und Kürftl. rachenbergſcher 
Regierungsrath, am abgehrenden Flebet, gi Jahr 


—R 


2 Tage alt. 
Den 5. zu Brieg, des Herrn Oberanits Regie⸗ 
rungs Rathes Weſtarp juͤngſter Sohn, Franz Edu⸗ 
ard, an den Blatiern, ı Jahr 11 Monat alt. 
Den 5. pi Deld, des Herzoglich Braunſchweig 
Belsnifchen Ingenieur Lieutenants Herrn Ruͤck⸗ 
ling Ehegattin, Caroline Konife, geb. Jaͤnſchen, 
fach einem fehe ſchweren und langen Kranfenlas 

ger, in einem Alter von 40 Jahren 8 Monaten. . 
Den s. gu Breslau, die Nflegetochter dee Hrn; 
prorectot Shummel, Anna Catharina Etranbe, 
:3 Fahr. an Lingenfranfhei, J 
Den 5. zu Breslau, des Herrn Unruh, Feld⸗ 
gredigers dey dem Inf. Regimwm. v. Lattorf, Sohn⸗ 
Friedr. Wilh, alt Ss Fahr SM. an den Blatt rn. 
Der x u Breslau, Hert Johann Edriftian 
Greufe; 91 Domainen Eaffen Eaffirer, alt 56 J. 
IM. 12 T., an der Waſſerſucht. J 
Den 6. ju Oppeln, Herr Chriſtian Friedr. Wer⸗ 
Ar Eder von Plotho, Mojor bey dem Cuiraſſter 
egint, p. Mannftein, am Fauffieber. Geboren 
17095 ya Reckendorf im Magdeburgſchen, eroſn⸗⸗ 
- {) . ' e 


— 


— 385 


te fein Laufbahn als Soldat 1757 bey gebachtem 


Regiment, wurde 1769 Staabs Ritimeiſter, 1779 
Compagnie Chef, 1789 Major: 

Den 6. zu Trebnitz, dieverw. Frau Majorin He⸗ 
lena Iſolida Eliſabet v. Eminga, geb. v. Leſſel, 


am Magenkrampf, alt 60 Jahr z Monat g Tage. 


Ihr Gemabl, den ihr der Tod nach einem Jahre 
raubte, war Major bey dem Regim, v. Fotcade. 
Den 8. zu Oels, des Herrn Caͤtnmerer und 
Rathmann Lennigs Gattin, Anna Roſinga, geb. 
Bartoſchin, an der Ruszehrung, 52 J. 4 M. 15 T. 
Den 9. blieb der Herr Rittmeiſter v. Hoff, vom 
uiraffied Negim. 9. Mengden, in einem Schar⸗ 
müßel bey Srabow u Suͤd Preuſſen. Er wurde 
von 4 Kugeln getroffen. | 


Den 10. zu Ereu,burg, Herr Scupin, Rönigl; | 


Dberamtmann und Genetalpaͤchter des dafigen 


Kol. Amtes, an Gicht und am Fieber, 63% altz 


Er hat das Amt 18 Jahre in Pacht gehaber und 


‚die ganze Zeit uber haben die Unterthauen auch 
‚nicht die Fleinfie lage wider ihn erboben. 

Den 11. zu Namslau, Stau Juliane Eleonord 
verw. v. Prittwig, geb. v. Saliſch und Stubens 
dorf, in ihrem 90. Jahre. S. Denkmal. 


Den tı. des Herru Lieut. Bleß zu Eofel Sohn, 


Gerdinand Auguft Heinr. Albert, dt aM. ıyT. 


⸗ 


Den 11. zu Liegnitz, Herr Chriſtian Eigiem: 


Lange, Superintendent der Kirchen und Schulen 
yes Liegnigifchen Fuͤrſtenthums, Paftor der Pfarr⸗ 


irche zu Peter und Pant in Liegnitz, Praͤſes deg 
daſigen vereinigten Kgl. und Stadt Schulen und 


Mitglied der naturforſchenden Geſellſchaft zu Hal⸗ 
te,, an Verſtopfung der Leber und einem dazu ge⸗ 
tretenen bectifchen Sieber, im 72. Jahr feines Als 


ters. Das Leben dieſes würdigen Sottesgelehtrenz 


der ein Kenner der Sprachen, beſonders der gelebet 
dal 


r 


— 
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sen, ein Menſchenfreund und ein großer Woblthaͤ⸗ 


ter der Armen war, iſt in Ehrhardts Presbotero⸗ 
- Iogie Th. IV: Hauptabſchn. J. S. 286: zu leſen. 


Den sı. Hr. Sostlieb Traugott v Kloch auf 
Korniß, zu Grunig im Wartenbergfchen, 72 J. 
weniger 6 W. alt, auf dem Kelde, am Schlagfluß, 
Vermaͤhlt mit Frau Joh. Eoph.geb v. Pogarell, 

. Den 11. Herr Earl Florian Weber, Paſtor pris 


marius in Militich, alt ss Jahr, 


. DER 12, gu Altwaſſer, Her Yannd Earl Ernſt 


Freyberr von Stofch auf Petersdorf und Fries 


drichswalde. ’ J 
Den 12. Herr George Heint. Nirdorf, Koͤnigl. 


Poſtmeiſter, Senator und Feuer Societaͤts Caſſen⸗ 


Rendant zu Loͤwenberg, am Schleimfieber, im 


68 Jahr. 
. Den 14. bed Herzogl. Oberamtmann Hrn. Frie⸗ 


drich Leopold Schäfer zu Fuͤrſten EUguth, aͤlteſter 


Sohn, Ernſt Leopold, am Faulfieber, alt 15 Jahr. 
11 Mon. 21 Tage, anf dem Seminariumzu Oels. 
Den 15. zu Breslau, Herr Heinrich Wüheln 
Muͤller, Kgl. Juſtiz Commißions und Markgraͤflt. 
Schwedtſcher Hofrath, 54 Jahr 9 M. 14T. alt, 
am Schlagfluße. . . 
Den ı5. zu Breslau, Herr Jaͤger, auffer Thäs 
tigkeit geſetzter Ober Bargermeifier bey dem dafis 
gen Magikirat, alt 64 J. 8 M. 6%. 
Den 16. zu Loͤwen des Hrn. Friedr. von Thies 
ſau Gemahlin Chrintiane Friedr. geb. v. Wentzky, 
44 3. 7 M. 7 T. alt, an ab;ehrendem Fteber. 
Den 18. zu kLeſewitz, Hr. George Siegmund v. 
Unruh, Königl kandrath des Steinau und Raud⸗ 
tenfehen Er., und Erbherr von Leſeritz, nach einer 
zehnwoͤchentlich en gichtifchen Krankheit, in einem 


wird allgemein bedauert. 


Alter von 61 J. sı M. weniger 10 Tagen. Er 


\ 


Den 
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"Den oo, Br. Oberförfier Krüger su Schweibnitz. 


. Den 23. zu Wilhelminenort die verwittwete 
Frau AmtsverwWalterin Johanne Juliane Weydi⸗ 
tzern, geb. Hertzogin im 76. Jahre ihres Alters. 
Den 23. Hr. Stadtpfarrer Anton Hipper zu 
Schweibnig, an zungenentünbung. Geb. zu Pirs 
nig in Maͤbren d. 11. 

52, in den Jeſuiten Orden. 


Hohes Alter. Matthäus Stendtp, ein 


Greis von 115 Jahren ſtarb am 13. Septbr. au 
feinen Geburtsorte Zabelkau bey Oberberg in 
Oberſchleſien. Wie Sriedrich der Zweyte ins Land 


Sam, diente er fchon 33 Fahre als Kapferlicher _ 


Soldat. Nachher nod) 10 Fahre als Preuſſiſcher 
unter dem jebigen Infanterie Regiment v. Has 
nenfeld. Bis in (ein graues Alter ernährte er ſich 
von Handarbeit. Zuletzt drudte ihn Krankheit 
und verehrte er fich durch fie fo ſehr, daß er in der 


peoßten Armuth farb. Der Pfarrer des Orts 


eß ihn unentgeldlich begraben. 
- Laurentius Wolofchek flarb 35 Jahr alt! zu 


Aſchanna im Pleffiichen. Mit Anna Matbilin- 


auß Rattibor lebte er 55 Jahre gluͤcklich verhey⸗ 
zatet. An feinem jüngften Sobne, dem Pfarrer 
zu Mſchanna, fand er einen zärtlichen Verforger 
in feinem hohen Alter. 
erley. 

Das Dominium Cziſchowa bat die Eonceffion 
sur Anlegung.eined hoben Ofens und 

der Herr Kaufmann Alberti zu Waldenburg hat 
unterm 2, October die Eonceflion zur Anlegung eis 
ner Waßermangel zu Gallenau in der Grafſchaft 
Glas, zur Appretur feiner Waaren erhalten 

Der bieherige Koͤnigl. Preuß. General Eonful, 


Hr. Palefche zu Philadelphia hat dieſes Amt nie⸗ 


dergeleget. U 
Ee An 


ec. 1732. Trat d. 27. Octbr. 


- 
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Un ber fogenannten Löfenbürre ober Magens 
ſeuche if in einigen Dörfeen Wartenbergichen, 
Namslauſchen, Deid Bernfläbtfehen, Rofenbexgs 
(hen, Trebnitzſchen und Beuthenſchen Creyßes 
Vieh gefallen. Man giebet als Urſache die lang 
angehaltene Sommerhitze u. das faule Waßer au. 


Kunſtnachricht. 


Den 11. Septbr. 1794. ſtarb in Ablersruh bep 
NRudelsſtadt, Herr Johaun Samuel Yuchert, In⸗ 
ſtrumentmacher dafelbſt, in einem Alter von 52 
Jahren und ı ı Monathen, au ber Ruhr Krankheit. 
Er war gu Saborowa in Bohlen geboren, wo fein 
Mater Mechanicus war. — Wie weit er ed im 
Bau von Klavieren u. orte plane gebracht, wißen 
die, bie feine in ber That ſchaͤtzbaren Juſtrumente 
Benneg und befinden. . 

Sein bidheriger Behülfe, Herr kikkel, der ſeit 
‚ dem Tode feines Herrn Bruderd, Herrn PYucherts 
in Breslau bei ibm gearbeitet, und feine Bortheile 
ſtudirt hat, wird fi) zu Adlersruh niederlaßen, 
und die Puchertichen Inſtrumente fernerhin vers 
fertigen. Bereits hater ein Korte piano vollendet, 
welches Beweis von feinen eslangten Kenutniffen 
iſt, und dem muſicaliſchen kiebhaber ſagt, was 
man von ihm zu erwarten hat. 


Kriegesbeitrag. 


Der Herr Artillerie Hauptmann kaage su Eofel, 
brannte im Junius 1791 im Landecker Babe, bep . 
feinem Dafeyn; ein von ihm verfertigtes Feuerwerk 
offentlich ohne allen Eigennutz ab. Inzwiſchen legs 
ken doch bie auweſenden Badegaͤſte zur Entſchaͤdi⸗ 
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gung wegen der aufgewandten Koſten in her Stille 
KH Rthlr zuſammen und haͤndigten ibm ſolche ein, 
welche er Aber nur unter ber Bedingung aunahm, 
ſolche zu einem guten Behuf in verwenden, - " 
Im Octoder 1791. brannfe er abermald einiae 

s 


Stude bey dem Herrn Grafen von Gafchin gu 
rowa ab, und die Frau Srähn überfchickte Ihmeis 


ne Entichädidung von 36 Rthlr., welche er auch . 


unter obiger Bedingung annahm. , 7 
Im Jun. d. J. brannte derſeibe nochmals einige 
Stuͤcke zum Vergnuͤgen der in Coſel anweſenden 
Laudſtaͤnde ab, welche ihm dafuͤr 26 Rthlr einhäns 
digen ließen. Die beiden erſten Poſten legte ꝛtc. 
re Lange in die kandſchaft, welche bisſezt 15 
Rehlr. Zinſen getragen. Dieſe nebſt den dred 


gehen befragen zufammen 166 Rthir. welche dem _ 
oͤnigl. Ober Kriegs Collegio zur Bertbeilung uns- 


ter tie Wittwen und Waiſen der am Rhein geblies 
benen Kgl, Pr. Feldartilleriſten übergeben worden, 


Nachrichten. 


Da die von mir in dieſen Blaͤttern vor einigen 


Menathen angekuͤndigte Beſchreibung gweper. 


Reiſen des Hrn. Bernouilli, Directors der Kgl. 
Acad. der Wiſſ. in Berlin, nach Marſeille, einer 
aͤltern und der neueſten, den Erfolg gehabt, daß 
auswaͤrts viel zu wenig Praͤnumerationen, bey 
mir nur eine einzige eingelaufen tft: fo iſt er ents 
f&hloffen, bloß die neuelte, unter dem Titel: -. 


Demerfungen zu Marfeile, auf der Kuͤſte | 


— 


⸗ 


vor Benua, und in Pirmont; in den Jah⸗ 


„ten 1792 und 17935 mit Zufägen 
in zwey Octavbaͤnden druden zu laflen, wenn ſich 


bis gu. Ende dieſes jahres hinlangliche Eiebhaber 
Ä mie 
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. mit einer Praͤnumeration von 12 Xtlr. in Courant 
. melden follten; da denn beyde Bände zu Oſtern 
und Johannis k. J. erfcheinen würden. Da die 
Neifebefchreibungen dieſes großen Gelehrten nicht 
bloß Leſebuͤcher quf etliche Tage find, und da von 
Tag zu Tage zuverlaͤßige Nachrichten von’allem, 
was dag itige Sranfreich angeht, für beutfche 
Patrioten wichtiger werden: fo bedarf diefeg Uns 
ternebmen nicht erfteiner befondern Empfehlung. 
Breslau, den 21. Deck. 1794. — 
Johann Ephraim Scheibel, 
Rector des Eliſabet Gymn. | 


- Die allgemeine Weltgeſchichte von Guthrie und 
Gray, ganz vollfländig in 41 Bänden, ganz rein 
und gut gebunden, ift um einen geringen Preis 
zu verkaufen, Wo? erfährt man beim Gans 
. mer Calculator Zimmermann als Herausgeber ber 
Provinzialblaͤtter. —— 


Nachtrag. | 
Heyrat. Den 3. September in Reichenbach, 


Herr Elter, zweyter evangel. Prediger in Lan⸗ 
genbielau, mit Dem. Rumler aus Reichenbach, 
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Biechenjubelferer in Herrmannsdorf ‚bei 
Breslau, 


Denzsien Eonntag nad) Trin. ale den 21ten 


Sept, erneuerte die anfehnliche hieſige Kirchge⸗ 
meinde das Andenken an die Einweihung dieſer 
Kirche. Dieß Jubelfeſt ward einige Sonntaͤge zus 
vor oͤffentlich angezeigt, Sonnabends vorher durch 
das Einlaͤuten und durch die Austheilung der kirch⸗ 
lichen Nachrichten, welche der Paſtor ſubſtitutus 
-Nurmberger der jüngere herauſsgegeben, ange⸗ 
kuͤndigt. Auch ward dag Mitar mit einem von der 
Frau Reichsgraͤfin von Malzan auf Liſſa geſchenk⸗ 


ten Altartuche geſchmuͤckt, und bie Bilbhauerars 


beit über dem Altar mie Blumenfrängen u. Guir⸗ 
landen, die ſich um die Inſchrift: Dieß ik der Tag, 
den der Herr gemacht hat, ſchlangen, geſchmack⸗ 


voll verziert. Nun brach dieſer uns allen ſo feſtli⸗ 


che und hochgefeyerte Tag au. Allein Sturm und 
Regen ſchien die Feyer des gebeiligten Tages zu 


erſchweren. Indeß verſammelten ſich nach zwey⸗ 


mahligem Lauten die loͤblichen Scholzen und Ges 


richte der biefigen Gemeinde und andre Honora⸗ 


tioren, ſo wie die ſaͤmmtlichen Eatechumenen vor 
der Wohnung der beiden Prediger. Diefe traten 
unter Begleitung unzähliger Gemeinglieder Paar 
und Paar den Zug an, um gegen halb 8den Herrrt 


Deichsgrafen von Malsan auf kiſſa, als Mitcolas 


tor der Kirche allhier, fegerlich einguholen. Der Hier 
fige gnaͤdige Grundherr, Herr Kriegs und kandrath 
Graf von Haugwitz Erbherr von Strachwitz unb 
Antheil Herrmannsdorf ward burch unvorhergefes 
bene Hinderniſſe abgehalten; bieſem Feſte beizu⸗ 
Q wohnen, 
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wohnen, walheg er nach feiner. eheln vnh tole ran⸗ 
ten Denkart ſchon verſprochen hatte. Nach einer 
Intrade mit Trompeten und Paucken, womit der 
ankommende Zug degruͤßet wurde, traten an dem 
hieſigen Schulhauſe Die ſaͤrvntlichen Schullehrer 
mit ihren zablreichen Kindern, die ſo wie die Ka⸗ 
Wehuuienen meifteun mit Kraͤrzen geſchmuͤckt wa⸗ 
nen, in den Zug ein, us» mangieng mit dem Vers 
fe: Here ſegne meinen Tritt, wo ich geh aus uud 
ein, unter dem Schal der Glocken, Paucken und 
binfenden Inſtrumenten dem Herrn Reichſsgrafen 
entgegen. Run beiterte fi narh.u. nach ber Him⸗ 
wei auf. Sturm und Wolken verſchwanden und. 
die Ratur ſchien dieſes Freudenfeſt mit uns zu fen= 
ern. Bey ber Ankunft des Herrn Reichsgrafen vor 
dieſem Dorfe uͤberreichten ibm 2 weißgekleidete u. 
bekraͤnzte Maͤdchen, die eine, bie jüngfte Tochter des 
Predigers, ein kurzes Gedicht, die andre, ein Blu⸗ 
menfträusdyen, welches er nad feiner befanuten 
Derseusgäte ſehr guͤtig aufnahm. Nun wandte ſich 
der Zug nach dem Darfe u. der Kirche zu, wobei bad 
Lied: Nun preifet alle, sc. geſungen ward. Ed war 
ein herzerhebender Ambiic die langen Reihen van 
Rindern mit deren Lehrern u. diegedrängten Haus. 
fen vos Menſchen non allen Ständen und Üitersm - 
ſehen, welche theild um bie big dahin verſchloßne 
Kirche Rand, theils den Predigeen folgend ſich an 
Die Schaaren von Kirchfindern aufchloffen. Viele 
miſchten ihre Sreudenthränen unter bie feperlichen 
Fohgefänge, die von taufenden dargebracht wur⸗ 
ben, welche theils aus der nahen Hauptſtadt, theild 
sus andern benachbarten Kirchſpielen zuſtroͤmten. 
Peym Eintrist in die Kirche fammelten ſich die 
Schulkinder in der Sakriſtey. Die beiden Prebis 
ger, Vater uud Sohn, knieten nebfiden Katehus 
menen unter dem Biede: Allein Gast in ber ne 
W ey 
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dep Ehre, auf der Stuffe des Altars. Nach dieſem 
Liede betete der Subſtitut das au den kirchlichen 
Bachrechten ang ruckte Lied: Treuer Gott, wir 
tanfen dir, wel hes ſaͤmmtliche Kinder knieend mit⸗ 
beteten, und hielt drauf eine kurze Anrede an die 
Gemeinde, bie durch die Gegenwart der meiſten 
Herrſchaften fehr glängend und durch ihre auſſer⸗ 
vordentliche Frequenz und durch Andacht und Stils 
Te fchr ebewärdig mar. Bey biefer Rede wenbte 
Die allgemeine Rührung der fo genifchten Zubös 
ver, die ihre Thraͤnen als rebende Dpfer der Ays - 
Dat darbrachten, diefe Geverlichfeit mit.den eis 
frigften Wuͤuſchen fuͤr das Heyl dieſer Gemeinde, 
das Gluͤck unſers Königs und Vaterlandg und für 
den Segen ber Wohlthäter diefer Kirche. Drauf - 
ward ber 84, Pſalm von dem Chore des Hetrn Lu⸗ 
$68 fehr gut gegeben. Nach dem drauffolgenden 
Fiede: Sen Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut, bielt 
der Paflor Nürmberger die Jubelpredigt über M. 
28,0.6,7,8, worinn er der gerübrten Gemeinde 
den groffen Segen des öffentlichen Gottesdienſtes 
und die Schickſale dieſer Kirche während feiner 
36jährigen Amtsführung fünylich dar —S 
ertoͤnte der feyerliche Hochgeſang: Here Gott di 
leben wir, mit Trompeten und Paucken, welchen 
eine Kantate beendigte. Dann ward von dem 
Subſtituten Eolleftiet and gebetet; und dag Bed: 
Ad) bleib mit deiner Smade, beſchloß dieſe ung allen 
‚unvergeßliche Feyerlichkeit. Beim: Herausgehen 
wurden für bie armen Weiher und Rinder unferer 
im Felde ſtehenden Mitbruͤder aufehnliche Bey⸗ 
träge gefammelt. Auch hatten viele Gemeinzlie⸗ 
dee durch eine wohlthätige freywillige Sammlung 
ganz unaufgefordertgu veroeranftalteten Kirchen⸗ 
| muRd ihre Liebe zur Religion. und thaͤtige Mie⸗ 
wirkung jur Feyerlichkeit dewieſen. Se, die an 
E Q2 dieſem 


I 


4, Al 
Denemeal. 


. Am 11. Ditobe, Nachmittags um halb 5 Uhr 
“ Rlatb zu Namslau die ältefte Einwohnerin diefer 
Stadt, rau Juliane Eleonore verwittwete von, 
Prittwitz, geb. von Saliſch u. Stubendorff, wels 
che am: Geptbr. dieſes Jahres ihr go. Jahr ans 
getreten hatte. Eine ſehr gute, fromme, unb wuͤr⸗ 

dige Greifin, welche nicht nue von Verwandten. 

und Freunden, fondern aud) von allen andern 

‚ Perfonen,. welche fie kamten, mie herzlicher Aufs 
eithtigfeit geliebt und gefchägt wurde, daher denn 
aud) ihrl Tod wocrlich eine allgemeine traurige 
fetion machte. Sie behielt bis zn den Ieten 

Wochen ihzes Lebens, eine bewundernswuͤrdige 
Munterfeit, und bis an ihren Tod den vollen 
Gebrauch ihrer Sime. 
Iyhr Vater war: Herr Hanns Rudolf von Sas 
if) und Stubendorf, Erbherr der Guͤter Banks 
witz und Zubehör, Kapferl. Königl. Bandes Ael⸗ 
tefter bed Ramdlauifchen Creyßes; Ihre Mutter: 
Stau Roſina Elifabeth, geb. von Scheliha; Sie 
verheiratete ich am 8° July 1724 mit dem Herta 
George Wilhelm von Prittwitz und Gafron, Koͤ⸗ 
nigl. Erepß Deputirte des Namslauiſchen Crey⸗ 
Bed, weldyer am 7. Dechr. 1762 farb. Mit ihm 
erzeugte fie no lebendige Kinder, wovon ihr aber 

6 Söhne, und zwar befonders zwey Söhne im 
ſiebenjaͤhrigen Kriege in die Ewigfeitl voranges 
gangen und nod) ein Sohn und drey Töchter am 
Leben find. , Bon 4 Enkelkindern ift nur noch) Ein 

Enkelſohn ubrig. Ä j 
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F. W. Hauchecornene. Nachricht von 
feinem Erziehungs Inſtitut, Berbin, 
1794. Der Verfaßer giebt bie zweite Auflage 
der Schilderung eines Inſtituts heraus, welches 


| ſich ſeit 16 Jahren bei einer, war nicht übergrofs 


En 


fen , doch fi) immer gleichbleibenden Anzahl der - 


Sünglinge, nicht ohne Nugen erhalten hat. Der 
hohe Preid der Anſtalt konnte manche Eltern abs 
balten, ihre. Söhne in biefed, mit dem Konigl. 
Beyfall beehrte Inſtitut zu bringen. Itzt, da ſtich 
der Herr Prediger Hauchecorne im Stande ſieht, 
durch Hülfe der allergnädigften König. Unters 
Büsung die Koflen beträchtlich herunter zu ſe⸗ 


gen; fo glaubt er das Publifum zugleich davon 
e 


nachrichtigen zu müßen. Die Beſchreibung 
biefes Inſtituts, in welchem unter Anführung 
von 14 Profeßorn und Sührern, die Jugeud in 
allen MWißeufchaften forgfältig unterrichtet wird, 


ift bey dem Eammerfecretär Streit zu Breslau fuͤr 


3991. zu baden, 
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ER dem gewelenen Burgermeifler, Hen. 
Eine rmaligen-Befiger eines Frey Gutes zu 
Schlawa bei Gros Slogan, zwifchen dem 27. und 
28. Auguftim abgewichenen Jahre 1793 gu Nachts 
nebft verſchiedenen andern guten Sachen, eine ganz 
vorzůgliche Wanduhr aus einem Gehaͤuſe geſtoh⸗ 
len worben. 

1) Diefe Uhr gebet 14 Tage, ſchlaͤgt und repe⸗ 
tiret die Stunden, geiget die Monatstage; bat 
einen langen englifhen Perpendicul. 

2) iſt das Zifferblatt quadratförmig, und auf 
rotben Sammet gefeßet, unterwärts mit dem 
Nahmen Hebertus Pog aus Slogan bejeicn 

3) ſin 
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3) find bie 4 Eckſtuͤcke dow-getriebener Arbeit 
"im Feuer vergoldet, dee Stunden und Minuten : 
EW eiger find derchbiochen und deßgleichen im 


Feuer vergoldet. 


Sollte es ſich nun fügen, dag vorftehend bes 


fehriebene Uhr irgendwo zum Verkaufe gebracht 
worden, fo wird andurch ganz ergebenft erſuchet 


und gebetben, biefelbe dem obbemeldten Eigen⸗ 
thuͤmer gegen das davor bezahlte Geld geneigteſt 


binwie derum verabfolgen zu laßen. 





Den Ducaten, ben ein ungenannter Wohlthaͤ⸗ 
- ker zur Aufmunterung für den armen Schüler zu 
S. Elifabet, Gerlach aus Glogau mit der Erin⸗ 
nerung at Tob. 4, 22. mir überfendet, babe ich 
dieſem dürftigen Jünglinge eingebändiget. Gott, 
der bieſen frommen Wohlthaͤter Fennt, bat feine 


gute Handlung bemerfet, und wird äh dafür mit- 


| bleibenbem Segen belohnen. 
u "Ti David, 


“ 
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No einige Sragen, die  Bitreunigie | 


etreffend. 
FG Frage. 


| D eiöber ift man einig, daß die Veränderung 


ber Winde auf die Veränderung der Witterung 
den größten Einfluß habe; und daß, wenn man. 


wüßte, warum ber Wind, zu ber einen Zeit von 
Oſten, und jur andern von Weſten bläfet, und 


wanner fid) von der einen Himmeldgegend jur 


‚ andern wenden witd, Man einen großen Schritt 


gethan haͤtte, ſowohl um bie Urfache von Sons 
nenfchein und Regen u erklären, ald um beyde 


Witterungen voraus zu ſagen. Aber eben, weil 


biefe Abwechfelungen der Winde ſo mannigfaltig, 


in dem verfchiedenen Jahren fo ungleich, - und 
überhaupt fo regellog find :' eben bewegen ift die 


Ausficht auf eine volftändige Kenntniß und fidye: 
re Vorausſehung ˖der Witterung, fuͤr jetzt noch 
fo dunkel und ungewiß. 

Ob man gleich, nach dem Seftändniffe bet neue⸗ 


| ſten Meteotologen, mit der Theorie der Winde bey 
Sr 


weiten 
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weitem uicht aufs Reine ift: fo iſt dieſelbe doch 
‚wicht ununterfucht. geblieben. Ich kenne nur we⸗ 
nig von dem, was in unfeer Zeit baruber gefchries 
ben toorden iſt. Vielleicht findet ſich alfo die 
Seage, die ich in Äbſicht dieſes Gegenſtandes zu 
thun gebenfe, fehon in Buͤchern beantwortet, die 
ich nicht gelefen habe. Aber es iſt auch meine 
eigne Unwiſſerheit, für welche ich durch deu Weg 
diefer Zeitſchrift Belehrung ſuche. Zugleich glaus 
be ich aber auch fürs Publicum nichts unnüges 
zu thun, wenn ich bie Veranlaffung gebe, daß 
Renntniffe, welche in Büchern, die nur von Bes 
lehrten von Brofeffion und eined gewiſſen Faches 
gelefen werben, gleichfam verborgen liegen, zur 
allgemeinen Kenntniß des Publicums gelangen, 
Es ift eine Erfahrung, ‚die ale Menfchen uns 
zaͤhliche Mahle in ihren Leben gemacht haben, 
die aber wenigen fo auffällt, als fie mir zuweilen 
aufgefallen iſt: daß, in dem Maße, ald man ſich 
über die Eine des Landes, oder der Sce erhebt, 
man eine flärfere Bewegung in ber Luft finder. 
Die Windflille mag auf der Ebne, oder im Thale 
noch fo vollfommen ſeyn: fo fpürt man, fobald 
man eine Anhöhe erfleigt, von Zeit zu Zeit ein 
Bleined Wehen: und .diefed wird immer. merkli⸗ 
cher, auf je hoͤhern Gipfeln man anlangt. - Eine 
fanfıe Bewegung. ber Euft auf der Ebne, wird - 
. auf Bergen ſchon zu cinem Winde, und ber Wind 
“sum Sturme. Debwegen ſucht man in ruhigen, 
: ſchwuͤlen 


* 
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ſchwuͤlen Tagen die Anhoͤhen, um vom der Luft 
abgefühlt zu. werden, und in ftürmifchen die Thaͤ⸗ 
ler, um bem Binde zu entgehen. Die, melde: 
hohe Gebirge, in ber. beiten Jahreszeit und bey 
bem heiterfien Wetter, beceifen, finden, wenn fie - 
an dem Fuſſe derfelben eine völlige Windſtille oder 
Die fanftefte Bewegung ber Luft zuruͤckließen, doch 
auf ihren Gipfeln oft einen eben fo heftigen ale 
falten Wind. Selten wird man jemanden von ' 
ber Schneefoppe, oder dem Brocken zurüdfomn: 
men fehen, der nicht über ben Sturm. Elagte, "der: ' 
feinen Aufenthalt auf biefen höchfien Spigen.: 
großer Gebirgsketten befehmerlich gemacht hätte. 3 

Ich frage alfo: „Giebt ed auf den hoͤchſten 
- „Berg : Gipfeln je eine volllommne Windſtille 7; 
„ober giebt e8 feine, unb ift die Luft dort immer. 
‚in Bewegung?” 

Ich erinnere mic) ungählicher Zeugniſſe für ben 
auf hohen Gebirgen berrfchenden Wind dich erin⸗ 
nere mich feines einzigen Reiſenden, tar beſtimmt 
ausgefagt hätte, eine Windſtille daſelbſt gefunden 
zu haben. Uber biefer negative Beweis tft mir 
nicht binlänglich: und ich wünfchte von ber Be⸗ 
Iefenheit, oder ber Erfahrung meiner Landsleute 
pofitive Belehrung zu erhalten. - Ä 

Ich fehe voraus, daß bie Kolgen in Abſicht der 
Theorie der Winde fehr verſchieden ſeyn müffen, 
nachdem jene Sragen auf bie eine, ober die ans 

dee Art beantwortet werben. 
\ F a. Schon 


a 


Bi 


- Schon der Umſtand, baf der Wind, "wei eb 


‚überall weht, auf Anböhen ſtaͤrker iſt, und daß 


er mit der größern Höhe proportionirlich wächft: 


ſchon diefer ſcheint mir für jene Theorie fehr bei 
- beutend. Er beweift, duͤnkt mid daß ber Urs 
fprung folder Binde nicht oͤrtlich iſt; daß bie 


Bewegung nicht von ber Erde audgeht, und von 
den untern Schichten der Luft den obern mitges 


- theilt wird, ‚Wäre dieß: fo müßte ſich, fo wie 


ſich die bewegende Kraft, von dem Puncte, wo⸗ 
von fie ausging, weiter entfernt, und ſich in eia 
nem größern Naume ausbreitet, ihre Wirkung, 
dag Heißt, die Bewegung ber Euft, immer mehr 
vermindern. Ju höhern Regionen müßte alds 
dann der Wind, aus eben den Urſachen ſchwaͤ⸗ 
cher werden, aus welchen das Licht, welches ein 
leuchtender Körper verbreitet, abnimmt, je wel⸗ 
tee fich die Strahlen aus einander fireuen. Da 
aber das Gegentheil Hiervon gefchieht: To ıft dieß 
ein Beweld, daß die obere, freye Athmoſphaͤre, 
die von allen irdiſchen Gegenſtaͤnden und deren 
Einfluͤſſen am meiſten entfernt, und gleichſam ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen iſt, von den Urſachen, welche den 
Wind hervorbringen, am ſtaͤrkſten afficirt wird; 
es iſt ein Beweis, daß die Bewegung der Luft, 


wie wie fle in den Ebnen und kicfern Gegenden 


empfiaden, nur eine ihr von der dbern Lufmaffe 
mitgetbeilte, nd durch die befondre Lage jedes 
Orts moödifichtte Bewegung iſt, Nur in den hoͤ⸗ 

on | . bern 
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Seen Regionen der Atmoſphaͤre findet ſich dieſe 


Luftbewegung in ihrem natürlichen Zuſtande: das 


beißt, nur dort hat fie diejenige Richtung und 
Geſchwindigkeit, welche die auf die Atmoſphaͤre 
wirkenden Kräfte, au ſich, erfordern. An der Ober⸗ 
flaͤche der Erde hingegen leidet dieſe Bewegung 
mannichfaltige Veränderungen „ indem bie Luft 
durch die feſten Körper, gegen welche fie. ſtoͤft, 
bald von ihrem Wege abgebracht, bald in ihrem 
Laufe verzögert, oder befchleuniget wird. — Dies 
fer Umſtand, daB gleichſam der Sig bed Windes in 
der höhern Atmoſphaͤre ift, laßt ung weiser darauf 
(ließen, daß die himmlifchen Körper und deren 
Lauf, die Urſachen jener Bewegung feyn Mögen: ja er 
erlaubt ung beynahe keine andre Hypothefe. Deun, 
wenn wir von den Ausduͤnſtungen aus Erbe und 
Meer, und von den Gährungen, welche die in der 
Luft gemifchten Subſtanzen bervorbringen,. bey . 
ber Erflärung des Windes, abfirahiren, (und das 


müffen wir thun, wenn die Bewegung ſich niht 


von unten nad) oben, fondern umgekehrt, in der 


Atmeſphaͤre fortpflamt): fo werden wir in ber frey⸗ 


en, hohen Himmelsiuft, gar feine andre Duelle . 
don Bewegung und Veränderung, als. die ge⸗ 


dachte, gewahr. 


Sollte es nun vollends ausgemacht ſeyn, daß 
auf den hoͤchſten Bergſpitzen bie Luft nie bewe⸗ 
gungslos ſey, daß ein ewiger Wind, wenr gleich 


von unoleicher Siaͤrke in der obern Atmoſphaͤre 
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herrſche: fo wuͤrde man noch weit ſichrer den Ur⸗ 
fprung der Winde aus. dem Laufe der Himmlifchen 


Körper herleiten müffen ; deren ewige und ununs 


terbrochene Bewegung allein die immerwaͤhrenden 
Bewegungen auf unfter Erde und in unferm 


Dunſtereiſe erklaͤren zu koͤnnen fcheint. *) 


Man würde,. wen die Beantwortung obiger 
Frage auf bie gedachte Art ausfiele, noch weit 
mehr Urfache haben, ben waht en Wind von 
dem fihelmbaren zu umterfiheiben. Jener wuͤr⸗ 
de die Bewegung ſeyn, welche in der freyen Luft, 
und alſo in den hoͤchſten durch nichts beſchraͤnkten 
Megionen des Dunſtkreiſes herrſcht. Dieſer wuͤr⸗ 
de eben dieſe Bewegung ſeyn, wie ſie auf der 


Oberflaͤche ber Erde, durch Gebirge, Waͤlder und 


Ströme gebrochen oder abgeleitet, und durch 


die Ausduͤnſtung geftört und verändert wird. Je⸗ 


ner wahte Wind würbe allgemein feyn, und durch 
die ganze Atmofphäre einerley Richtung haben, 
und allenthalben zugleich fich verändern koͤnnen: 
und doch würben die daraus entftehenden localen - 
und füheindaren Minde von unendlicher Mannichs 
altigkeit, in ibter jedesmaptigen Richtung ſo⸗ 

wohl, 


°) Dabe es Wirbelminde und Gewitter⸗Stuͤrme giebt, 


die ſich nur uͤber einzelne Gegenden, und auf die un⸗ 
tern Regionen der Nemofohäre erſtrecken, it mir ſebr 
wohl bekannt: und ich merde ihrer unten noch ges 
denken. Aber diefe Eufterfcheinungen unterfcheiben 
fich fehr deutlich von dem, was man im eigentlichen 
MWerkande mindige vairterung nennt. on dieſer 
iſt bier nur die Rede 
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wohl, als, in ihren auf einander folgenden Abs 
wechfelungen, ſeyn können. In jedem Lande 
naͤhmlich, an jedem Orte würde die Luft, ob fie 
gleich mit der ganzen Maſſe der Atmofphäre ein 
gemeinſchaftliches erſtes Princip und eine gemein⸗ 
ſchaftliche Richtung der Bewegung hätte‘, "doch 
durch die Gegenftände, gegen welche fie anprallte, 
von benen fie entweder zurücigeworfen oder vom 


ihrer Bahn abgebeugt würde, durch die Gegen⸗ 


ftände, welche felbft in Bewegung wären, und ihr 


‚bie ihrige mittheilten, ober endlich durch die Koͤr⸗ 
per, welche fich mit ihr vermifchten, und chymiſche 
Veränderungen in ihr hervorbroͤchten, eine eigne, 


locale Bewegung befommen, bie, fowohl von ben 


localen Minden anders gelegner Gegenden, ale - 


von dem allgemeinen wa bre n Winde im ber As 


moſphaͤre weit. verfchieden wäre. 

Jedermann weiß, wie unrichtig, und wie vers 
ſchieden die Einwohner einer Stadt bie Richtung 
des Windes beurtheilen, wenn jeber fie fo ans 
nimmt, wie er fie in feinet Straße finde. Wenn 


auf dem feegen Felde, durch gange Länder, ein’ 


allgemeiner Oſt⸗ oder Weſtwind weht: fo kann 
man zwiſchen Reyhen von Haͤuſern, die in vers 
ſchiedenen Richtungen fich durchkreugen, Winde 


aus allen Himmelsgegenden finden. Ein Thurm, - 


ein weitlaͤuftiger Pallaſt, eine enge, lange Straße 


zwifchen hohen Gebäuden, die einen Durchzug 
der Luft veranlaffen, koͤnnen oft dem einen Stabt⸗ 
ff 4 . quartier 
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quastier einen Wind geben, weldhen man tn feinem; 
andern, und eben fo wenig außerhalb der Stadt 
gewahrt wird.” An dem einen ober bem andern 
Plage findet man auch vielleicht, bey dem größs 
ter Sturnie, eine völlige Windflille, weil er uns 


ter dem Schuge von Gebäuden liegt, weldhe gras 


de bie, zur Brechung und Abhaltung ber bewegten 
Luft, nöthige Lage haben, 

Wenn es ſich nun beftäfigte, daß ber Wind in 
ber hoͤchſten, d. h. in der freuen Atmofphäre, ims 
merwährend fen, fo wie es fehon ausgemacht iſt, 
baß er dort immer heftiger, ale in ber untern iſt; 
fo würde man alle Winde auf den Ebnen unfere 


Erdbodens, fuͤr eben das, was die Winde in den 


Straßen einer Stadt find, für Brechungen und 


WModificationen des einigen wahren Windes, für 


Folgen ber Keflerion, ober Refraction anzufehen 
haben, Wenn wir zuweilen in ganzen Ländern 
eine vollfommne Winbftille erfahren: fo würde: 


: bieß nicht angeigen, daß bie-Atmofphäre in Ruhe 


ift, fondern daß wir grade hier im Schuge find,. 


Nur die Bebirge, von welchen die Lanber, in der Näs - 


be oder Ferne, umgebenwerben, oder auch bloß bie, 
im Verhältniffe : gegen bie benachbarten Länder, ge: 


ringere Elewation berfelben über bem Meer, wons 


durch fie bie Lage großer Thaler befommen, wuͤr⸗ 
ben zu gewiffen Zeiten, den in der Atmofphäre 


wirklich Hochandnen Wind von ihnen abhalten; 


were naͤhmlich grade bie Richtung des Windes mit 
u | | bder 
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' u 0 > Be CT: 
Der Richtung dieſer Gebirgsketten ſo zuſammen 
traͤfe, wie es ſeyn muß, um jenen aufgufangen, | 
und gu vernichten, 

Daraus würde num weiter folgen, daß wir gu 
Erfindung einer Theorie ber Winde, jenen allge⸗ 
meinen Wind der obern. und freyen Atmoſphaͤre, 
ber nie. aufhört, ob er gleich feine Richtungen 
wechfelt, zuerſt findiren mußten, und dann erſt, 
wenn wir biefen kennten, und an die Unterfuchung 
der beſondern Winde, welche in der niedern Re⸗ 
gion, und in einzelnen. Ländern und Gegenden _ 
herrſchen, machen dürften. Die Beobachtungen 
des Wetters auf hoben Gedirgen, würden dop⸗ 
pelt wichtig ſeyn: ob es gleich freylich nie möge 
lich ſeyn wird, ſie ununterbrochen durch einen lan⸗ 
gen. Zeitraum fortzuſetzen. | u 

Es würden aus der Beantwortung der obigen 
Trage, bald neue Fragen entftehn: bie man zwar, 
wenn jener erfte Punet zur Gewißheit gebracht 
worden wäre, muthmaßlich beantworten koͤnnte; 
die aber doch jeder Naturkuͤndiger noch lieber durch 
Erfahrungen wird entſchieden ſehen wollen. 
zum Bepfpiele, Sind bie Abwechſelungen 


in. der Richtung der Winde, auf den hoͤchſten Berg⸗ 


gipfeln eben fo kaͤufig und eben fo. unregelmäßig, 
ale auf der. Ebne: oder find fie dort feltner und 
gleichförmiger? Wenn der Wind der Ebne, 
ber in feinem Laufe mannichfaltig aufgehaltne 
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Rirchenjubelfeyer in Herrmannsdorf ‚bei 
Breslau. 


x \ 
er Eonntag nad) Trin. ale benzıtem 
Sept, erneuerte die anfehnliche hieſige Kirchges 
meinde das Undenfen an die Einweihung diefer 
Kirche. Dieß Subelfeft ward einige Sonntäge zus 
vor öffentlich angezeigt, Sonnabends vorher durch 
dag Einläuten und durch die Austheilung der kirch⸗ 
lichen Nachrichten, welche der Paſtor fubflirutug 
-Murmberger der jüngere herausgegeben, : ange⸗ 
kuͤndigt. Auch ward das Ultar mit einem von der 
Srau Reichsgraͤfin von Malzan auf Liſſa geſchenk⸗ 
ten Altartuche geſchmuͤckt, und bie Bilbhauerar⸗ 
beit über dem Altar mit Blumenkraͤnzen u. Guir⸗ 
landen, die fidy um bie Inſchrift: Dieß iſt der Tag, 
den der Herr gemacht hat, fchlangen, geſchmack⸗ 
voll verziert. Nun brad) diefer ung allen fo feftlts 
che und hochgefeyerte Tag an, Allein Sturm und 
Degen frhien die Feyer des gebeiligten Tages zu 
erſchweren. Indeß verfammelten * nach zwey⸗ 
mahligem Lauten die loͤblichen Scholzen und Ges 
richte der biefigen Gemeinde und andre Honoras 
sioren, fowie bie ae vor 
der Wohnung der beiden Prediger. Diefe traten 
unter Begleitung unzähliger Semeinglieder Paar 
und Daar denzugan, um gegen halb 8den Herrn 
Meichsgrafen von Malzan auf kiffa, ale Mitcollas 
torder Kirche allbier, feyerlich eingubolen. Der hier 
fige guäbdige Srundherr, Herr Kriege und Landrath 
Bra rin Erbherr von Strachwig und 
Ant dorf ward durch unvorbergefes 
* gehalten, bieſem Feſte beizu⸗ 
Q wohnen, 
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"wohnen, waltheq ge nach feiner ebeinund-toferatis 


ten Denkart fon verfprochen hatte. Nach einer 
Intrade mit Trompeten und Paucken, womit der 
anfguende Zug begrüßek wurde, traten an dem 
hiefigen Schulhaufe Die ſaͤrvutlichen Schullebrer 
mit ihren zahlreichen Kindern, die ſo wie die Ka⸗ 
dchumenen meiſtens mit Kraͤrzen geſchmuͤckt wa⸗ 
zen, in den Zug ein, und mengieng mit dem Ver⸗ 
fe: Here ſegne meinen Tritt, wo ich geb aus uud 
ein, unter dem Schall ner Glocken, Paucken und 
blaſenden Jallruntenten dem Herru Reichdgrafers 
entgegen. Run beiterte fig nach u. nach der Him⸗ 
wel auf. Sturm und Wolken verſchwanden und 
die Natur fehien diefed Freudenfeſt mit und zu fen« 
ern. Ben ber Ankunft des Herrn Reichdgrafen vor 
dieſem Dorfe überreichten ibm 2 weißgekleidete u. 
bekraͤnzte Mädchen, die eine, bie juͤngſte Tochter des 
Predigers, ein kurzes Gedicht, die andre, ein Blu⸗ 
menſtraͤuschen, welches er nadh feiner befanuten 
Derseusgäte ſehr guͤtig aufnabın. Run mandte ſich 
der Zug nach dem Dorfe us. ber Kirche zu, wobei bad 
Lied : Nun preiſet alle, sc. gefungen warb. Ed war 
ein horzerhebender Anblick Die langen Reihen van 
Rindern mit deren kLehrern u. Die gedrängten Haus. 
fen von Meufchen von allen Ständen and Alter zu 
(eben, welche theild um bie bis dahin verſchloßne 
Kirche Rand, theils den Prebigern folgend ſich an 
vie Schaaren von Kirchkindern aufchloffen. Viele 
miſchten ihre Freudenthraͤnen unter Die feyerlicyen 
Fohgefänge, Die von taufenden dargebracht wur⸗ 
den, weiche tbeild aus der naben Hauptſtadt, theils 
sus andern benachbarten Kirchſpielen zuſtroͤmten. 
DBeym Eintritt is die Kicche fammelten fidy die 
Schulkinder in ber Sakriſtey. Die beiden Predi⸗ 
ger, Vater ud Sohn, fnieten nebſt den Katechus 
menen unter dem Biede: Allein Gast in ber ne " 
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dep Ehre, auf der Stufſe des Altars. Nach dieſem 
Liede betete ber Subſtitut das au den. kirchlichen 
Deachrichten ang. ruckte Lied: Treuer Gott, wir 
tanfen die, wel hes ſaͤmmtliche Kinder knieend mit⸗ 
beteten, und hielt drauf eine kurze Anrede an bie 
GSemeinde, bie durch die Gegenwart der meillen 
HDerrſchaften ſehr glaͤmend und durch ihre auffers 


rtrdeatliche Frequenz und durch Andacht und Stils 


— 


le ſehr ehrwuͤrdig war. Bey dieſer Rede wenbte 
Die allgemeine Roͤhrung der fo gemiſchten Zuhoͤ⸗ 
ver, He ihre Shränen als redende Dpfer der Au⸗ 


dacht daroͤrachten, diefe Feyerlichkeit mit den eis 


frigſten Wüufthen fuͤr das Hey! dieſer Gemeinde, 
das Gluͤck unſers Koͤnigs und Vaterlands und fuͤr 


den Segen ber Wohlthaͤter dieſer Krche. Drauf 


ward der 84. Pſalm von dem Chobe des Hetrn Lu⸗ 
8 ſehr gut gegeben. Nach dem drauffolgenden 
Lede: Sen Lob und Er dem hoͤchſten Gut, bielt 
der Paſtor Nürmberger die Jubelpredigt über Wi. 
28,0.6,7,8, worina er der gerührten Gemeinde 
den groffen Gegen des öffentlichen Gottesdienſtes 
nud die Schickfale .diefer Kirche während feiner 
36jährigen Amteführung füylich darſtellte. ee 
zrtönte der fegerlihe Dochgefang : Here Gott bi 
loben wir, mit Tsompeten und Paucken, welchen 
eine Kantate beendiste. Dann warb von dem 
Subdflituten folleftiet and gebetet; und dag Lied: 
Ach bleib mit deiner Gnade, beſchloß dieſe ung allen 


unbergeßliche Feyerlichkeit. Beim Herausgehen 


wurden für bie armen Weiber und Rieder unſerer 
im Felde fichenden Mitbruͤder aufehnliche Bey⸗ 
träge gefammelt. Anch hatten viele Gemeinglie⸗ 
der durch eine wohltbätige freywillige Sammlung 
Bang unanfgefordertgu der veranftalteten Riechens 


mufſick ihre Liebe zur Religion und thättge Mit⸗ 


wirfung zur Feyerlichkeit dewieſen. Alle, die am 
N 2 biefem 
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Diefem Religionsfeſte Theil nahmen feyerten bies 
fen Sreudentag mit dem feurigflen Dank gegen 
Sott, der ung bier feit so jahren Religions⸗Frei⸗ 
beit, öffentlichen Sottesdienft und weile Dulbung 
durch die Hand unfrer geliebten und verehrten Koͤ⸗ 
nige verlieh. Segen uub Heyl walte ferner über 
jedem, der die Religion ſchaͤzt und liebt. Heyl und 
- Brieden bem Landespater und bem Baterlanbe in 
deffen friedlichen Wohnungen die Stimme ber relis 
giöfen Freude und Andacht noch fhallt! Und reis 
chen Lohn den edeln Woplthatern, die jegt und imss 
mer diefe Kirche beglückten! Une allen wird das 
Andenken dieſes Tages geſegnet bleiben, 
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Wohlen, den 25. September 1794, 

Als am Geburtstage Sr. König. Majeſtaͤt 
zeichnete fich die Wohlauſche Schuͤtzen⸗Gilde auf 
folgende Art aus: . \ 

Nachmittags um ı Uhr verfammleten ſich bie 
Mitglieder ber Gilde auf ihrem -Schieß + Haufe, 
wo alsdenn die Geburtsfeyer St. Königl. Mas 
jeftät ihren Anfang nahm ! 

Auf das Wohl Ihres gnädigften Königs und 
Landesvaterd, aud ihrer vorgeſetzten Obrigkeit, 
als Herrn Krieges und Steuer Rath Srandorff, 
‚Hen. Forſt u. Amts Rath v. Unruh und Eines 
Wohlloͤbl. Magiftrats, ertönte von allen unters 
einander einflimmend, unter Baucken u. Trom⸗ 
petenſchall u. dem Donner ber Feuer » Mörfer ein. 
freudige® Vivat! Des Abends wurde neben dem 
noch fortdaurenden Krachen der Boͤller ein Feu⸗ 
erwerk abgebrannt; auf dem Saal präͤſentirte 
ſich weitleuchtend: Es lebe Friedrich Wil⸗ 
beiw.der ate, König von Preuſſen nebſt 
Krone, Scepter, Schwerbt und Preußl. ab: 
= = | n 
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Aa dem Saale. befand ih ein Opfer⸗Ultar, wer, 
an illuminirte Schrift folgenden Inhalts war: 
Lebe gluͤcklich! Tebe lange! - 
Kriedrih Wilhelm werde Greis; 
Bis zum fchönen Sterhen ; Gange, 
. Werde Dir fiets Sieg zum Preiß. 
Und Gott laß Dich gefegnet ſeyn; 
Damit nun bald durch Dieb 
Europens Voͤlker ſich, 
Des Friedens koͤnnen freun. 
‚Andy wurden folgende Verſe gewidmet: 
‚Die Güther der Side Mind dreundſchaft und 


IL veude, 
O Defte! wer fchübet, wer fchenfet und beide: - 


Der Köntg, derbefte, der gütigfle Freund. 


- &o find wir denn glüdlich, uns fiöhret Fein 


Schrecken, 
Mer wird und mit Flůgeln des Schugesbebeden? _ 
Der König! der befte, der gütigfle Freund! 

Es bluͤhe die Eintracht, die Stüge der Länder! 
Ver Enüpfet, wer-fchüget die ewigen Bänder? 
Der König! der befte, der gütigfle Freund: 
Die Pflichten der Gilde erfüllen bie Slieder; 
Mer aber esfrifchet, wer flärfet fie wieder? 


” Der König! der befle, der gütigffe Sreund! 


D König! o lebe! wir wünfhen Die Süd, 
O jebe unzählbare Fahre zuruͤck! 
Zum Wachsthum des Seegen⸗ — Friedens, 
eu! 


Ergreifet die Becher mit freubigem Singen! 
Auf! laßt uns die Stunden ergögend vollbringen! 
Es lebe der König! trinke! jauchzet dazu! 

Und fo mit Tanzen und Froͤhlichſeyn, bey einer 
vollftändigen Mufif, nahm dag Feft in Einigkeit 
früh um 2 Uhr fein vergnuͤgtes Ende, 


Q 3 Denk: 
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Dentmal.. 


Am 11. Octobr. Nachmittags um Halb 's Uhr 
ſtatb zu Namstan bie aͤlteſte Einwohnerin dieſer 
Stadt, Frau Juliane Eleonore verwittwete von, 
Drirtwig, geb. von Salifch u. Stubendorff, wel⸗ 


che am 5 Septbr. dieſes Jahres ihrgo. Jahr ans 


getreten hatte, Einefehr gute, fromme, unb wuͤr⸗ 
dige Sreifn, welche nicht nur von Verwandten: 
und Sreunden, fordern aud) von allen andern 
Perfonen,. welche fie kamten, mie herzlicher Aufs 
eichtigleit gelicht und geſchaͤtzt wurde, daher denn 
auch the. Tod — eine allgemeine traurige 

fation machte. Sie behielt bis gu dem lezten 
Wochen chres Lebens, eine bewundernswuͤrdige 
Munterkeit, und bis an ihren Tob- den vollen 
Gebraud) ihrer Sime. 


Irr Vater war: Here Hanne Nudolf von Sa⸗ 


liſch und Stubendorf, Erbherr der Guͤter Bank⸗ 
witz und Zubehör, Kayſerl. Koͤnigl. Bandes Ael⸗ 
teſter des Ramslauiſchen Creyßes; ihre Mutter: 
Frau Roſina Eliſabeth, geb. von Scheliha; Sie 
verheiratete ſich am 8 Auly 1724 mit dem Herta 
George Wilhelm von Prierwig und Gafron, Koͤ⸗ 


nigl. Creyß Deputirte des Namslauiſchen Crey⸗ 


ßes, welcher am 7. Decbr. 1762 ſtarb. Mit ihm 
erzeugte ſie 10 lebendige Kinder, wovon ihr aber 
6 Soͤhne, und zwar beſonders zwey Soͤhne im 
ſiebenjaͤhrigen Kriege in bie Ewigfeitl vorange⸗ 
gangen und nod) ein Sohn und drey Toͤchter am 
teben find. , Bon 4 Enkelkindern ift nur noch Ein 
Enkelſohn ubrig. | 
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F. W. Hauchecornere. Nachricht von 
feinem Erziehungs Inſtitut, Berbin, 
1794. Der Verfaßer giebt bie zweite Auflage 
. der Schilderung eines Inſtituts heraus, weiches 
fich ſeit 16 Jahren bet eier, war nicht übergrofs 
“ fen, doch ſich immer gleichbjetbenden Anzahl der 
Sünglinge, nicht ohne Nutzen erhalten bat. Der 
hohe Preid der Anſtalt fonnte mandye Eltern aBs 
balten, ‚ihre. Söhne in dieſes, mit dem Königl. 
Beyfall beehrte Inſtitut zu bringen. Itzt, da ſich 
der Herr Prediger Hauchecorne im Stande ſieht, 
durch Huͤlfe der allergnaͤdigſten Koͤnigl. Unter⸗ 
Büsung die Koſlen hetraͤchtlich herunter zu ſe⸗ 
gzeen; fo glaubt er dad Publikum zugleich davon 
enachrichtigen zu müßen. Die Beſchreibung 
dieſes Inſtituts, im welchem unter Anführung 
von 14 Profekorn und Fuͤhrern, die Jugeud in 
allen Wißenſchaften forgfälrig unterrichtet wird, 
ift bey dem Cammerfecretär Streit zu Breskaufür - 
3 99l. zu: haben, , , . 






E65 dem geweſenen Burgermeiſter, Hrn. 
int rmaligen-Befiger eines Frey Gutes zu 
Schlawa bei Bros Slogan, zwifchen dem 27. und 
28. Auguftim abgewichenen Jahre 1793 zu Nachts 
nebfl verfchtedenen andern guten Sachen, eine ganz 
vorzüglihe Wanduhr aus einem Gehaͤuſe geſtoh⸗ 
en worben. 

1) Diefe Uhr gehet 14 Tage, ſchlaͤgt und repe⸗ 
firet die Stunden, zgeiget die Monatstage; bat 
einen langen englifchen Perpendicul. 

3) iſt dad Zifferblatt quadratförmig, und auf 
rothen Sammer gefeßet, unterwärtd mit dem 
Nahmen Hebertus Pos aus Slogan ER 

— 3) ſin 


400 . an >; 
‚mit einer Pränumeration von 12. Rtlr. in Courant 
. melden follten; da denn beyde Bände zu Dftern 
und Johannis k. J. erfcheinen würden. Da die 
Neifebeichreibungen dieſes großen Gelehrten nicht 
bioß Lefebücher quf etliche Tage find, und da von 
Tag zu Tage zuverläßige Nachrichten von’allem, 
was das itzige Frankreich angeht, für deutiche 
Natrioten wichtiger werden: fo bedarf dieſes Uns 
ternehmen nicht erſt einer befondern Empfehlung. 
Breslau, den 21. Det. 1794. 
"Dobeann Ephraim EScheibel, 
Hector des Elifahet Gymn. 


.. Die allgemeine Weltgeichichte von Guthrie und 
Gray, ganz vollfiändig in 41 Bänden, ganz rein 
und gut gebunden, iſt um einen geringen Preis 
Ju verkaufen, Wo? erfährt man beim Cams 
mer Ealeulater Zimmermann als Herausgeber der 
Provinzialblaͤtter. 


Nachtrag. 
Heyrat. Den 3. September in Reichenbach, 


Herr Elter, zweyter evangel. Prediger in Lan⸗ 
genbielau, mit Dem. Rumler aus Reichenbach. 
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Rirchenjubelfeyer in Herrmannsdorf ‚bei 
Breslau. u : 


Menzsten Eonntag nad) Trin. als den zıtem: 
Sept. erneuerte die anſehnliche hieſige Kirchge⸗ 


meinde das Andenken an die Einweihung dieſer 


Kirche. Dieß Jubelfeſt ward einige Sonntage zu⸗ 
vor oͤffentlich angezeigt, Sonnabends vorher durch 
das Einlaͤuten und durch die Austheilung der kirch⸗ 
lichen Nachrichten, welche der Paſtor ſubſtitutue— 
Nuͤrmberger der jüngere herausgegeben, ange⸗ 
kuͤndigt. Yuch ward dag Ultar mit einem von bev 
Frau Reihsgräfin von Malzan auf Liſſa geſchenk⸗ 


vo 


ten Altartuche geſchmuͤckt, und die Bilbhauerars 


bett über dem Altar mit Blumenkraͤnzen u. Guir⸗ 


landen, bie ſich um bie Inſchrift: DieBif der Tag, 


den der Here gemacht hat, ſchlangen, geſchmack⸗ 


voll verziert. Nun brach diefer ung allen fo feſtli⸗ 


che und hochgefeyerte Tag an. Allein Sturm und 
Regen fehien die Beyer des gebeiligten Tages zu 


erfchweren. Indeß verfammelten ſich nad zwey⸗ 


‚mabligem Lauten die lößlichen Schohen und Ges 
richte der biefigen Gemeinde und andre Honoras 


tioren, ſo wie die (aa en Eatechumenen vor 
ber Wohnung ber beiden Prediger. Diefe traten 
unter Begleitung unzähliger Gemeinglieder Paar 
und Paar den Zug an, um gegen halb 8den Herrn 


Deichsgrafen von Malzan auf kiſſa, als Mitcolla⸗ 


‚tor der Kirche-allhier, feyerlich einzuholen. Der Hier 


fige gnädige Srundherr, Herr Kriegs und Landrath 
Graf von Haugmwig Erbherr von Strachwitz und 
Antheil Herrmannsdorf ward durch unvorhergefes 
bene Hinderniffe abgehalten; bieſem Feſte beizu⸗ 

| Q wohnen, 


— 


J 
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wohnen: walihed er nach feiner. edelnunt’toferans 


ten Denkart fon verfprochen hatte. Nach einer 
Intrade mit Trompeten und Pauden, memit der 
anfeyantende Zug begrüßek wurde, traten an dem 
biefigen Schulhaufe Die fösumtlichen Schullehrer 
mit ihren zahlreichen Kindern, die ſo wie die Kar 
dechuenen meifteun mit Kraͤrren geſchmuͤckt mas 
nen, in den Zug ein, und mengieng mis.bem Ver⸗ 
fe: Here ſegne meinen Tritt, wo ich geh aus uud 
ein, unter dem Schall. der Glocken, Paucken und. 
blaſenden Inſtrumenten dem Herrn Reichdgrafers 
entgegen. Run beiterte fig nach u. nach, ber Him⸗ 
wel auf. Sturm und Wollen verſchwanden und. 
bie Natur fehlen dieſes Freudenfeſt mit uns gu feb⸗ 
ern. Ben ber Ankunft des Herrn Reichdgrafen vor 
diefens Dorfe überreichten ihm 2 weißgekleidete u. 
- befränzte Mädchen; die eine, bie juͤngſte Tochter des 
Predigers, ein kurzos Gedicht, die andre, ein Blu⸗ 
menſtraͤuſschen, welches er nad) feiner befanuten 
Herzensguͤte ſehr gätig aufnahm. Nun wandte ſich 
der Zug nach dem Dorfe u. der Kirche zu, wobei dad 
Bed: Nun preifet alle, ꝛc. geſungen ward. Ed war 
ein horzerhebender Anblick die langen Reihen van 
Kindern mit deren Lehrern u. die gedraͤngten Haus. 


fon von Meufchen von allen Ständen und Alter gm - 


ſehen, welche theild um Die bis dahin verſchloßne 
Kirche Rand, theils den Prebigern folgend ſich an 
die Schaaren von Kirchkindern aufchloffen: Viele 
wꝛiſchten ihre Freudenthraͤnen unter die feverlichen 
Lohgeſaͤnge, die von tausenden dargebracht wur⸗ 


den, welche theils aus der nahes Hauptſtadt, theils 


sus andern benachbarten Kirchſpielen zuſtroͤmten. 
Benm Eintritt in die Kirche fammelten ſich bie 
Schulkinder in der Sakriſtey. Die beiden Predts 
ger, Vater uud Sohn, kaieten nebſt den Katechus 


mwenen unter bem Siebe: Allein Gast in ber are " 
——— | | | eh 
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dee Dome, auf der Stufe dee Altars. Nach diefem 
&iede betete der Subſtitut das au den Firchlichen . 
Vachrechten ang iruchte Med: Treuer Gott, wir 
tanfen dir, welher ſaͤmmtliche Kinder knieend mits 
beteten, und hielt drauf eine kurze Anrede au bie 
Gemeinde, die durch die Gegenwart ber meiften 
Ketchnften febr hend unb durch ihre auffers 
rdeutliche Frequenz und durch Andacht und Stil⸗ 
ie (ehr ehrwuͤrbig war. De dieſer Rede wenbte 
Die allgemeine Ruͤhrung der fo gemiſchten Zubös 
ver, die ihre Thränen ale cebende Dpfer der Aus 
Seacht darbrachten, biefe Feverlichkeit mit.den eis 


frigften Wünfthen foͤr das Gen! diefer Geinseiang, 


das Gluͤck unferd Königs und Vaterlands und für 
den Segen ber Wohlthäter diefer Kirche. Drauf - 
ward der 84. Pſalm von dem Chobe bes Hetrn dus 
ge ſehr gut gegeben. Nach dem drauffolgenden 

jede: Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut, hielt 


der Paflor Nürmbderger bie Jubelpredigt über M. 


25,0.6,7,8, worine er der gerührten Gemeinbe 
den groffen Segen des öffentlichen Gottesdienſtes 
uud die Schickfale ‚diefer Kirche während feiner 

36jaͤhrigen Amts fuͤhrung fünzlich Darflellte. we 


ertoͤnte der fegetlihe Hochgefang : Here Gott u ich 


leben wir, mit Teompeten und Paucken, wel 
eine Kantate beendigte. Dann warb von dem 
Subflituten kolleftiet and gebetet; und dag led : 
Ad) bleib mit deiner Gnade, beſchloß dieſe ung alten 
undergeßliche Feyerlichkeit. Beim Deraudgeben 
werden für bie armen Weiber und Rieder unferer 
im Felde ſtehenden Mitbruͤder auſehnliche Bey 
traͤge geſammelt. Anch hatten viele Gemeinglie⸗ 
dee durch eine wohlthaͤtige freywillige Sammlung 
a. naufgefordert zu der veranflalteten Kiechen⸗ 
ihre Liebe zur Religion und thaͤtige Min 
wirkung zur deveruchtet dewieſen. Alle, Orion om 
dieſem 
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Diefem Religionsfeſte Theil nahmen feyerten bies 
fen Sreudentag mit dem feurigſten Dank gegen 
Sott, der ung bier feit so fahren ReligionsFrei⸗ 
beit, Öffentlichen Gottesdienſt und weife Duldung 
burch die Hand unfrer geliebten und verehrten Koͤ⸗ 
nige verlieh. Segen uub Heyl walte ferner über 

edem, der die Religion ſchaͤzt und liebt. Heyl und 
- Rrieden dem Landespater und bem Vaterlande in 

deffen friedlichen Wohnungen die Stimme ber relis 
giöfen Freude und Andacht noch fchallt! Und reis 
chen Lohn den edeln Woplthätern, die jegt und ims 
mer diefe Kirdye beglückten! ng allenwird das 
Bindenfen dieſes Tages gefeguet bleiben, 


f 


m SER Ge GEEEER 


Wohlau, den 25, September 1794, 

Als am Geburtstage Sr. Königl. Mafeflät 
zeichnete ſich die Wohlauſche Schuͤtzen⸗Gilde auf 
folgende Art aus: . | 

Nachmittags um ı Uhr verfammleten ſich die 
Mitglieder ber Gilde auf ihrem -Schieß + Haufe, 
wo alddenn die Geburtsfeyer St. König. Mas 
jeftät ihren Anfang nahm ! 
Auf das Wohl Ihres gnaͤdigſten Königs und 
Landesvaters, auch ihrer vorgefehten Obrigkeit, 
als Seren Krieges und Steuer Kath Srandorff, 
‚Hrn. Forſt u. Amts Rath; v. Unruh und Eines 
Wohlloͤbl. Magiftrats, ertönse von allen unters 
einander einflimmend, unter Paucken u. Trom⸗ 
petenſchall u. dem Donner ber Feuer / Moͤrſer ein. 
freubiges Vivat! Des Abends wurde nebendem 
noch fortbaurenden Kradyen der Böller ein Feu⸗ 
erwerk abgebrannt; auf dem Baal präfentirte 
ſich weitleuchtend: Es lebe Friedrich Wils 
beim.der ate, König von Preuffen nebſt 
Krone, Gcepter, Schwerdt und Preußl. able. 
..n . N n 
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In dem Saale. befand ſich ein Opfer⸗Altar, wer, 


an illuminirte Schrift folgenden Inhalts war; 
Lebe gluͤcklich! lebe lange! - 
Kriedrih Wilhelm werde Greis; 
Bis zum fchönen Sterhen : Gange, 
Werde Dir ſtets Sieg zum Preiß. 
Und Gott laß Di gefegnet ſeyn; 
Damit nun bald duch Dih 
Europens Voͤlker (ich, 
‚Des Friedens koͤnnen freun. 
Unch wurden. folgende Verſe gewidmet: 
‚Die Guther der Gilde find Freundſchaft und 


—— lie Sreude, 
O Beſte! wer fchübet, wer fchenfet ung beide: - 


Der König, derbefte, der gütigfle Freund. 


- &o find wir denn glüdlih, ung ſtoͤhret Fein 


Schrecken, 
Mer wird und mit Flügeln des Schutzes bedecken? 
Der König! der beſte, der gütigſte Freund! 
Es bluͤhe die Eintracht, die Stüge der Laͤnder! 
Wer Enüpfet, wer-fchüget die ewigen Bander-? 
Der König! der befte, der guͤtigſte Freund: 
Die Pflichten der Gilde erfüllen bie Glieder; 
Wer aber esfrifchet, wer flärket fie wieder? 
Der König! der befte, der gütigffe Sreund! 
D König! o lebe! wir wünfhen Dir Glüd, 
O jebe unzählbare Jahre zurüd! 
zum Wachsthum des Seegen⸗ A Sriedeng, 
ur er Ruh! 


Ergreifet die Becher mit freudigem Singen! 
Auf! laßt uns die Stunden ergoͤtzend vollbringen! 
Es lebe der König! trinkt! jauchzet dazu! 

Und fo mit Tanzen und Sröhlichfegn, bey einer 
vollſtaͤndigen Muſik, nahm dag Feſt in Einigkeit 
fruͤb um 2 Uhr fein vergnuͤgtes Ende, 


23 E Denk; 
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Denkmal. 


. Am ır. Octobr. Nachmittags um halb s Uhr 
tatb gu Ramstan bie ältefle Einwohnerin biefer 
Stadt, Frau Juliane Eleonore verwittwete von, 
Prittwitz, geb. von Saliſch u. Stubendorff, wels 
che am 5: Geptbr. dieſes Jahres ihrgo. Jahr ans 
getreten hatte. Einefehrgute, feomme, unb wuͤr⸗ 
dige Sreifn, welche nicht nur von Verwandten: 
und Sreunden, ſondern auch von allen andern 
‚ Perfonen,. weiche fie faımten, mit berglicher Aufs 
eichtigkeit geliebt und gefchägt wurde, daher denn 
aud) the; Tod — eine allgemeine traurige 
ation machte. Sie behielt bis zu den lezten 
Wochen chres Lebens, eine bewundernswuͤrdige 
Munterkeit, und bis an ihren Tob- den vollen 
Gebrauch ihrer Sime. Ä — 
Ihr Water war: den Hanns Rubolf von Sa⸗ 
liſch und Stubendorf, Erbherr der Guͤter Banks 
witz und Zubehör, Kayſerl. Königl Bandes Ael⸗ 
tefter des Ramslauifchen Creyßes; ihre Butter: 
Stau Rofina Elifabeth, geb. von Scheliha; Sie 
verheiratete ich am 8" Auly 1724 mit dem Herta 
George Wilhelm von Prierwis und Gafron, Koͤ⸗ 
‚ nigl. Creyß Deputirte des Namslauiſchen Crey⸗ 
Be, weldyer am 7. Decbr. 1762 farb. Mit ihm 
erzeugte fie 10 lebendige Kinder, wovon ihr aber 
6 Söhne, und zwar befonderd zwey Söhne im 
ſiebenjaͤhrigen Kriege in die Ewigkeit voranges 
gangen und nod) ein Sohn und drey Töchter am 
eben find., Bon 4 Enfelkindern ift nur noch Ein 
Enfelfogn übrig. | | 


. 
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F. W.Hauchecornere. Nachricht von 
feinem Erziehungs Inſtitut, Berlin, 
1794. Der Berfaßer giebt bie zweite Auflage 
dder Schilderung eines Inſtituts heraus, weiches 
ſich feıt 16 Jahren bei einer, war nicht übergrofs 
“ fen, doc) fidy immer gleichbfeibenden Anzabl ber 
Sfünglinge, nidjt obne Nutzen erhalten hat. Der 
hohe Preis der Anſtalt fonnte mandye Eltern abs 
balten, ‚ihre Söhne in diefes, mit dem Königl. 
Beyfall beehrte Inſtitut zu bringen. Itzt, da ſtch 
der Herr Prediger Hauchecorne im Stande ſieht, 
durch Hülfe der allergnädigften Königl. Unters 
ſttzung die Koflen hetraͤchtlich herunter zu ſe⸗ 
- gen; fo glaubt er dad Publikum zugleich davon 
Benachrichtigen zu mußen. Die Beſchreibung 
dieſes Inſtikuts, in weldhem unter Anführung 
von 14 Profeßorn und Süßrern, die Jugeud in 
allen. Wißenfchaften forgfälrig unterrichtet wird, 
ift bey dem Eammerfecretär Streit zu Breslau für 
3991. su haben, a 





EA dem geweſenen Burgermeiſter, Hrn. 
Ein? tmaligen-Befiger eines Frey Gutes zu 
Eclaßia bei Gros Slogan, zwifchenbem 27. und 
28. Auguſt im abgewichenen fahre 1793 zu Nachts 
nebſt verichtedenen andern guten Sachen, eine ganz 
vorzüglihe Wanduhr aus einem Gehaͤuſe geſtoh⸗ 
len worden. 

1) Diefe Uhr gehet 14 Tage, ſchlaͤgt und repe⸗ 
tiret die Stunden, geiget die Monatstages; bat 
einen langen englifchen Perpendicul. 

3) iſt das Zifferblatt quadratförmig, und auf 
rotben Sammet gefeßet, unterwärts mit dem 
Nahmen Hebertus Potz aus Slogan TER 
— N 3) mn 
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iR: find bie 4 Eckſtücke von-getriebener Arbeit 


Feuer vergoldet, der Stunden und Minuten 


Een find drchbrochen, und deßgleichen im 


Feuer vergoldet. 

Sollte es ſich nun fügen, dag vorftehend bes 
fihriebene Uhr irgendwo zum Verkaufe gebracht 
worben, fo wird andurch ganz ergebenft erfuchet 


und gebethen, biefelbe dem. obbemeldten Eigen⸗ 
thümer gegen das davor bezahlte Geld geneigtefl 


binwlederum verabfolgen zu laßen. 





Den Ducaten, den ein ungenannter Wohlthaͤ⸗ 
- ter zur Aufmunterung für den armen Schüler zu 
S. Elifabet,, Gerlach aus Glogau mit der Erin 


nierung au Tob. 4, 22. mir überfendet, habe ich 
dieſem dürftigen Jünglinge eingebändiget. Gott, 


der bieſen frommen Wohithaͤter fennt, hat feine 


‚gute Handlung bemerfet, und wird ihn dafür mit. 


| bleibenbem Segen belohnen, 
0 7 David. 
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No einige ragen, bie Dir | 


treffend, ° 
Erſte Frage. 


| D oiäser ift man einig, daß bie Veränderung 


ber Winde auf die Veränderung der Witterung 
den größten Einfluß babe; und daß, wenn man. 


wüßte, warum ber Bind, zu der einen Zeit von 
Oſten, und jur andern von, Weften bläfet, und 


wann er fid) von der einen Himmeldaegend jur 


‚ andern wenden witd, Man einen großen Schritt 


gethan hätte, ſowohl um die Urſache von Son⸗ 
nenſchein und Regen zu erklaͤren, ale um beybe 


Witterungen voraus zu fügen. bet eben, weil 


biefe Ubwechfelungen der Winde f6 mannigfaltig, 
in den verfchiedenen Jahren fo ungleich, und 
überhaupt fo regellos find :’ eben deßwegen Ift die 
Ausficht auf eine vollffandige Kenntniß und fidye: 
te Vorausſehung der Witterung, für jetzt noch 


ſo dunkel und ungewiß. 


Odb man gleich, nach dem Geſtaͤndniſſe bet neue⸗ 


ſten Meteotologen, mit der Theorie der Winde bey 
| Sf 


weiten 
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weitem nicht aufs Neine ift: fo iſt dieſelbe doch 
wicht unumterfucht. geblieben. Ich kenne nur mes 
nig von dem, was In unſcer Zeit darüber geſchrie⸗ 
ben worden iſt. Vielleicht findet ſich alſo die 
Frage, die ich in übſicht dieſes Gegenſtandes zu 
thun gedenke, ſchon in Buͤchern beantwortet, die 
sich nicht geleſen habe. Aber es iſt auch meine 
eigne Unwiſſerheit, für welche ich durch den Weg 
dieſer Zeitſchrift Belehrung ſuche. Zugleich glaus 
be ich aber auch fuͤrs Publicum nichts unnuͤtzes 
zu thun, went ich bie Beranlaffung gebe, daß 
Kenntniffe, welche in Büchern, die nur von Ges 
lehrten von Profeffion und eines gewiſſen Faces 
gelefen werden, gleichfam verborgen liegen, zur 
allgemeinen Keuntniß des Publicums gelangen, 
Es ift eine Erfahrung, ‚die alle Menfchen uns 
zaͤhliche Maple in ihrem Leben gemacht haben, 
die aber wenigen fo auffaͤllt, als ſie mir zuweilen 
aufgefallen iſt: daß, in dem Maße, als man ſich 
über die Ebne des Landes, oder der See erhebt, 
man eine ſtaͤrkere Bewegung iu ber Luft finder, 
Die Windfille mag auf.der Ebne, oder im Thale 


noch fo vollkommen feyn: fo fpürt man, fobald 


man eine Anhöhe erfleigt, von Zeit zu Zeit ein 
Ueines Wehen: und..diefed wird immer meıflis 
cher, auf je hoͤhern Gipfeln man anlangt. - - Eine 
fanfre Bewegung. ber Luft auf der Ebne, wird - 
. auf Bergen ſchon zu eiuem Winde, und der Wind 
"zum Sturme. Deßwegen ſucht man in ruhigen, 

, ſchwuͤlen 
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ſchwuͤlen Tagen die Anhöhen, um ven der Luft 
abgefühlt zu. werden, und in flürmifchen bie Thaͤ⸗ 
ler, um bem Winde gu entgehen. Die, melde: 
bobe Gebirge, in ber, beften Jahreszeit und bey 
bem heiterfien Wetter, bereifen, finden, wenn fie - 
an dem Fuſſe berfelben eine völlige Windſtille oder 
bie fanftefte Bewegung ber Luft zurückließen, doch 
auf ihren Gipfeln oft einen eben fo beftigen als - 
falten Wind. Selten wird man jemanden von ' 
ber Schneefoppe,, ober dem Brocken gurückfomm:, 
men fehen, der nicht über den Sturm Elagte, ‘der: 
feinen Aufenthalt auf biefen hoͤchſten Spigen.: 
großer Gebirgsferten beſchwerlich gemacht hätte. ? 

Ich frage alſo: „Siebt es auf den hoͤchſten 
„Berg-⸗Gipfeln je eine volllommne Windſtille 2. 
„Ober giebt es keine, und iſt die Luft dort immet 
„in Bewegung?” 

Ich erinnere mid) ungählicher Zeugniffe für ben ’ 
auf hoben Gebirgen herrfchenden Wind dich erins 
were mich Feines einzigen Neifenden, ber beftimme: 
ausgefagt hätte, eine Windſtille dafelbft gefunden - . 
zu haben. Uber biefer negative Beweis ift mir 
nicht Hinlanglich: und ich wünfchte von der Bes 
leſenheit, oder ber Erfahrung meiner kandsleute 
poſitive Belehrung zu erhalten. 

Ich ſehe voraus, daß die Folgen in Abſicht der 
Sheorie der Winde ſehr verſchieden ſeyn muͤſſen, 
nachdem jene Fragen auf die eine, oder die an⸗ 

dre Art beantwortet werben. 
. 8 r a. Schon 
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- Schon der Umfland, baf der Wind, wenn eb 


. überall weht, auf Anhoͤhen ſtaͤrker iſt, und daß 


ee mit ber größern Höhe proportionirlich wächft: . 
ſchon diefer fcheint mir für jene Theorie feßr bei 
‚beutend. Er beweiſt, duͤnkt mich, daß der Ur⸗ 
ſprung ſolcher Winde nicht oͤrklich iſt; daß bie 
Bewegung nicht von ber Erde auſsgeht, und von 
den untern Schichten der Luft den obern mitges 


- theilt wird Waͤre dieß: fo müßte ſich, fo wie 
ſich die bewegende Kraft, von dem Puncte, wos 


von fie ausging, weiter entfernt, und ſich in ein 
nem größern Raume ausbreitet, ihre Wirkung, 
bag Heiße, die Bewegung der Luft, immer mehr 
vermindern. Ju böhern Regionen müßte als⸗ 
kann der Wind, aus eben den Urſachen ſchwaͤ⸗ 
cher werden, aus welchen dag Licht, melches ein 
leuchtender Körper verbreitet, abnimmt, je wel: 
ter fich die Strahlen aus einander fireuen. Da 
aber dad Gegentheil hiervon gefchieht: To iſt dieß 
ein Beweld, daß die obere, freye Achmofphäre, 
bie von allen irdiſchen Gegenfländen und beren 
+ Einflüffen am meiften entfernt, und gleichfam ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen ift, von ben Urfachen, welche ben 


Wind bervorbringen, am flärfften affieiet wird; 


es iſt ein Beweis, daß die Bewegung der Luft, 
wie wir fie in den Ebnen und kicfern Gegenhen 
empfinden, nur eine ihr von der obetn Lufmaffe 


‚mitgetbeilte, und durch bie befondre Lage jedes 


Orts modifichtte Bewegung ifl, Nur in den Hs 
_ | hen 
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bern Vegionen der Atmoſphaͤre findet ſich dieſe 
Luftbewegung in ihrem natürlichen Zuſtande: das 
beißt, nur dort hat fie diejenige Richtung und 
Geſchwindigkeit welche die auf die Atmoſphaͤre 
wirkenden Kräfte, au ſich, erfordern. Under Ober⸗ 
fläche der Erde hingegen leidet biefe Bewegung 
mannichfaltige Veränderungen, indem bie Luft 
durch die feſten Körper, gegen welche fie ftößt, >" 
bald von ihrem Wege abgebracht, bald in ihrem 


Laufe verzögert, oder befchleuniget wird. — Dies | 


fer Umſtand, daß gleichſam der Sig des Windes in 
der höhern Atmoſphaͤre ift, läßt ung weiter Darauf 
(ließen, daß die himmliſchen Körper und deren 
Lauß, diellefachen jener Bewegung feyn mögen: ja er 
crlaubt ung beynabe feine andre Hypotheſe. Denn, 
wenn wir von ben Ausduͤnſtungen aus Erbe und 
Meer, und von ben Gährungen, welche die in der 


Luft gemifchten Gubflangen bervorbeingen, bey . 


der Erklärung ded Windes, abftrahiren, (und das 
muͤſſen wir thun, wenn die Bewegung fich nich 
von unten nach oben, fondern umgekehrt, in der 


Atmoſphaͤre fortpflanzt): fo werden wir in der frey⸗ 


en, hohen Himmelsluft, gar keine andre Quelle 
don Bewegung und Veraͤnderung, als. die ge⸗ 
dachte, gewahr. 

Sollte es nun vollends ausgemacht ſeyn, daß 
auf den hoͤchſten Bergſpitzen die Luft nie bewe⸗ 
gungslos ſey, daß ein erbiger Wind, wenwgleich 
g "von ungleicher Stärke, in der obern Atmoſphaͤre 

| 53% hetrſche: 


+‘ 


I 
6 


N 


! 


J 


® 


! 


' 
\ 


. 
Cd 1) Pr 


[U Zu — __ u 


herrſche: fo wuͤrde man noch weit ſichrer ben Ur⸗ 
fprung der Winde aus. dem Laufe der himmliſchen 
Körper herleiten müffen ; deren ewige und ununs 
teebrochene Bewegung allein die immerwaͤhrenden 
Bewegungen auf unfter Erde und in unferm 
Dunſtkreiſe erflären gu koͤnnen ſcheint. ) 
Man wuͤrde, wenn die Beantwortung obiger 
= Seage auf bie gebadhte Art ausfiele, noch weit 
mehr Urfache haben, ben wahren Wind von 
dem ſcheinba ren zu unterfiheiden. Jener wuͤr⸗ 
de die Bewegung ſeyn, welche in der freyen Luft, 
und alfo in den doͤchſten durch nichts beſchraͤnkten 
Regionen des Dunfifreifes herrſcht. Dieſer wuͤr⸗ 
de eben dieſe Bewegung ſeyn, wie ſie auf der 
Oberflaͤche der Erde, durch Gebirge, Waͤlder und 
Ströme gebrochen oder abgeleitet, und durch 


die Ausdünftung geflört und veraͤndert wird. Je⸗ 


ner wahte Wind würbe allgemein feyn, und durch 
die ganze Atmoſphaͤte einerley Richtung haben, 
und allenthalben zugleich ſich verändern koͤnnen: 
und doch würden bie baraus entſtehenden localen 


- und fiheinbaren Winde von unendlicher Mannich⸗ 


altigkeit, in ibter jebesmapligen Richtung ſo⸗ 
wohl, 


*) Daß es Wirbelminde unb Gewitter, Stärme giebt, 


die fich nur über eingelne Gegenden, und auf bie uns 
tern Regionen der Wemofpbäre erſtrecken, ik mir febr 
wohl bekannt: und ich werde ihrer unten noch ges 
denken. Aber diefe Eufterfcheinungen unterfcheiben 
fich fehr deutlich von dem, was man im eigentlichen 
Werſtande windige Bitterung nennt. Von diefek 
iſt bier nur vie‘ Rede. 
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wohl, als in ihren auf einander folgenden Ab⸗ 
wechſelungen, ſeyn können. Sin jedem Lande 
naͤhmlich, an jedem Orte würbe die Luft, ob fie 
gleich mit der ganzen Maffe ber Atmofphäre ein 


gemeinſchaftkches erſtes Princip und eine genteins | 


fchaffliche Richtung der Bewegung hätte, "doch 
durch die Gegenftände, gegen welche fie anprallte, 
von benen fie entweder zuruͤckgeworfen oder vom 
ihrer Bahn abgebeugt wuͤrde, durch die Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche ſelbſt in Bewegung waͤren, und ihr 


die ihrige mittheilten, oder endlich durch die Koͤr⸗ 


per, welche ſich mit ihr vermiſchten, und chymiſche 


Veränderungen in ihr bervorbrächten, eine eigue, 


locale Bewegung befommen, die, fowohl von bem 
localen Binden anders gelegner Gegenden, ale - 


von dem allgemeinen wa bren Winde in der At⸗ 


moſphaͤre weit verſchieden waͤre. 

Jedermann weiß, wie unrichtig, und wie ver⸗ 
ſchieden die Einwohner einer Stade bie Richtung 
bes Windes beurtbeilen, wenn jeder fie fo ans 


nimmt, wie ex fie in ſeiner Straße finder, Wenn 
auf dem freyen Felde, durch ganze Länder, ein _ 


allgemeiner Dfts oder Weſtwind wehrt: fo kann 
man zwiſchen Reyhen von Hdufern, bie ‘in vers 
fhiedenen Richtungen fich durchfreugen, Winde 


aus allen Himmelsgegenden finden. Ein Thurm, 


ein weitläuftiger Pallaſt, eine enge, lange Straße 


zwifchen Hohen Gebäuden, die einen Durchzug 


der Luft veraulaſſen, koͤnnen oft dem einen Stabt⸗ 


8 f 4 quartier 
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quartier einen Wind geben, welchen man in feinem 
andern, und eben fo wenig außerhalb derStadt 
gewahr wird.” An dem einen ober bem andern 
Platze findet man auch vielleicht, bey dem groͤß⸗ 
ter Sturme, eine völlige Windſtille, weil er uns _ 


‘ter dem Schuge von Gebäuden liegt, welche gras 


de bie, zur Drehung und Abhaltung ber bewegten 
kuft, noͤthige Lage haben, 

Wenn ed ſich nun beſtaͤtigte, daß ber Wind im 
ber hoͤchſten, d. h. in ber freuen Atmofphäre, im⸗ 
merwährend fen, fo wie es ſchon ausgemacht iſt, 
daß er bort immer heftiger, als in der untern iſt; 
fo würde man alle Winde auf den Ebnen unſers 
Erdbodens, für-chen dag, was die Winde in ben 
Straßen einer Stadt find, für Brechungen und 
Modificationen bes einigen wahren Windes, für 
Kolgen ber Reflexion, oder Refraction anzufehen 
haben, Wenn wir zumeilen in gangen Ländern 
eine vollkommne Windftille erfahren: fo würde 


- bieß nicht anzeigen, daß die Atmofphäre in Ruhe 


ift, fondern daß wir grade bier im Schuge ſind. 


‚ Nue die Gebirge, von welchen die Länder, in der Näs. - 


be oder Berne, umgeben werden, ober auch bloß bie, 
im Verhältniffe gegen bie benachbarten Laͤnder, ge⸗ 


ringere Elevation derſelhen uͤber dem Meer, wo⸗ 


durch fie die Lage großer Thaler bekommen, wuͤr⸗ 
ben zu gewiffen Zeiten, ben in ber Atmoſphaͤre 


wirklich vorhandnen Wind von ihnen abhalten; 


wenn nähmlich grabe bie Richtung des Windes mie 
J | | bder 
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der Richtung biefer Gebirgsketten ſo zuſammen 


traͤfe, wie es ſeyn muß, um jenen aufzufangen, 
und zu vernichten. 

Daraus wuͤrde nun weiter folgen, daß wir zu 
Erfindung einer Theorie der Winde, jenen allge⸗ 
meinen Wind der obern. und freyen Atmoſphäre, 
der nie aufhoͤrt, ob er gleich ſeine Richtungen 
wechſelt, zuerſt ſtudiren muͤßten, und dann erſt, 
wenn wir biefen kennten, und an die Unterſuchung 


der beſondern Winde, welche in der niedern Re⸗ 


gion, und in einzelnen Ländern und Gegenden 
herrſchen, machen bürften. Die Beobachtungen 


des Wetters auf hohen Gebirgen, würden dops - ' 


pelt wichtig ſeyn: ob es gleich freylich nie mögs . 
lich ſeyn wird, je ununterbrochen durch einen lan⸗ 
gen Zeitraum fortzuſetzen. | u 
Es würden aus der Beantwortung ber obigen 
Trage, bald neue ragen entfiehn: die man ‚war, 


‚wenn jener erfle Punet zur Gewißheit gebracht 


worden wäre, mutbmaßlich beantworten koͤunte; 


die aber doch jeder Naturfündiger noch lieber durch 
Erfahrungen wird entfchieden fehen wollen, 


Zum Bepfpiele, Sind. bie Abwechfelungen 
in der Richtung der Winde, aufden hoͤchſten Berge 
gipfeln eben fo käufig und eben fo. unregelmäßig, 
als auf der. Ebne: oder find fie dort feltner und 
gleichförmiger ? Wenn der Wind der Ebne, 
ber in feinem Laufe mannichfaltig aufgehaltne. 

..:8f5 nund 
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und geſtoͤrte Wind der Hoͤbe iR: fo iſt bag 
letztere zu vermuthen. 

Auch bier kann ung das, wae wir in den Stra⸗ 
ßen der Staͤdte bemerken, zu einem Beyſpiele, und 
zu einem Vermuthungsgrunde dienen. Der Wind, 
der auf dem freyen Felde herrſcht, darf ſich nur 
wenig ändern: fo find die Aenderungen des in je 
‚nen Straßen empfindbaren Windes fehr merklich. 
Meber, der tägkich, bey verſchiedner Witterung, 
den Aufenthalt zwifchen Gebäuden, mit dem im 
. ofnen Seide abwechſelt, wird teiffen, nicht nur, 

- wie ganz anders eroft den Wind am erftern Drte 
beurtheilt hatte, als er ihn am Ießtern fand: fons 
bern auch daß er dort weit öfter,- als bier die Bes 
wegung ber Luft mit völliger Ruhe, und den Wind 
aus der einen Himmelsgegend mit bem aus einer 
andern, bat abwechſeln ſehn. — In der Ebne 
ſind wir immer noch zwifchen Mauern: denn wir 
find swifchen Sebirgen, wenn dieſe gleich entfernt 
und unſichtbar find; ober wir find vielleicht zwi⸗ 

ſchen Ländern, bie, ohne. eigentliche Berge, ſich 
doch uͤber die Meeresflaͤche mehr erheben, als das 
unfrige. Der Wind, dee ſich gegen dieſe Mauern 

ſtoͤßt, maß nothwendig mannichfaltiger wechſeln, 
als ber, welcher unaufgehalten durch die freye At⸗ 
moſphaͤre führt, Jede abgeleitete und durch klei⸗ 
ne Nebenurfachen gebrochne und zerruͤttete Bewe⸗ 
gung iſt immer veraͤnderlicher als die urſpruͤngli⸗ 
ehe, die nur durch große und allgemeine Urſachen 
berborgebracht w wird. | ' Daß 





un 2; — Be >: 
Daß bie Hefchaffenheit ver Dinge wirtlich ſo ſey, 
wie wir aus jener vorausgeſetzten Beautwortung 
der Frage gefolgert haben: dieß wird durch meh⸗ 
rere Erſcheinungen andrer Art wahrſcheinlich ges 
macht. Eine derfelben iſt die größte Regelmäßig: 
keit in der Abwechſelnng der Binde zwiſchen den 
Wendekreiſen. Auf bie Gewißheit mit weldher dort 
bie fogenannten Paſſatwinde zu beſtimten Jahtes⸗ 
zeiten zu erwarten find, und auf die gleichförmige 
Dauer derfelben, gründet die Schiffartskunſt vors 
nehmlich ihre Maßregeln bey den Reifen nach Oſt⸗ 
und Weſtindien. Dieß ftheint anguseigen, daß die, 
himliſchen Körper, bie auf die Atmoſphaͤre jener 
Zone iu einer mehr verticalen Richtung wirken, 
und baber einen flärfern Einfluß auf fie haben, 
die Urfachen der regelmäßigen Winde find; Und 
wenn ein allgemeiner uud regelmäßiger Wind der 
Vater aller Iocalen und unorbentlich abwechſeln⸗ 
der Winde ift: fo find fie. zugleich als die erſten 
Urſachen des Windes überhaupt anzufehn, 


Zweyte Frage. 


Es iſt ein andrer Umſtand bey den Wurren, | 
den ich mich nicht erinnere irgendwo erklärt ger. 
funden zu haben, "Das find die Winpdftöße, 

Der Wind mag ſchwach, oder flark ſeyn: nies 
mahls weht er ununterbrechen, und mit immer 
gleicher Heftigfeit. Es ift nichtein immerwährend 
fortfließender Strom ber Euft, den man empftu⸗ 


t, 


a Ma 
bet, wem man gegen ben Wind angeht: ſondern 
es find periodifch wiederhohlte Stoͤße. Die Ber 


wæegung der Luft laͤßt wechſelsweiſe nach, und 


\ 


verſtaͤrkt fi wieder. Wehr ein- ſaufter Zephyr? 
Er erfiicht zuweilen ganz, und laͤßt die Natur in 
voͤlliger Rube, big er gleichfam feine Kraft wieder 
gefammielt bat, um von neuem ung anzufächeln. 
Etürmt ein Defan? Er äußert feine Wuth nur, 
indem ec wechfelgweife aufbraufet und. füch berus 
biget. Auf Augenblicke des größten Ungeſtuͤms 
folgen ‚immer Augenblicke des Nachlaſſes: und 
das was der Sturm zerflört, ſchwemm er nicht 
durch die Unaufhaltſamkeit feines Stroms, ſon⸗ 
dern reißt es durch die Heftigkeit feinen, Stöße 


"mit ſich fort, oder gu Boden, * 


‚ Diefe Abwerhfeluugen bes Nachlaſſes und der 
Wierſiartung des Windes folgen zumiilen- in glei⸗ 
chen Zeitraͤumen und ziemlich regelmaͤßig auf ein⸗ 
ender. Dieß geſchieht beſonders, wenn ber Wind 
felbfi ein anhaltender, und ein in der ganzen Utz - 


moſphaͤre berrfchender Wind if: wie es die Wins 


de um bie beyden Nachtgleichen. find.: Bey den 
fanfteen Bewegungen ber Luft, die ſich in allen 


Jahreszeiten, und aud) i in den ſchoͤnſten Tagen eins 


finden, — und bep den plöglichen: und vorübers 


- gehenden Stürmen, die mit Gewittern verbunden 


find, iſt es zwar eben ſo merflich, daß die Bewes 
gung durch abgefonderte, auf einander. folgende 
ER ah — aber bie holse dieſer Stoͤße iſt 

nicht 
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nicht: fo vegelmäßig; die Veiſtaͤrkung und der 


Nachlaß folgen, bald geſchwind, bald langſam, 


auf einander. 

Aus der Wahrnehmung dieſer Eeſcheinung 
entſteht nun die Veranlaſſung zu mehrern unter⸗ 
ſuchungen. 

Zuerſt frage th} ift dieſe fyftole und dieftole 


bed Windes, diefe Urt von Pulsfchlägen in ber 


Bewegung der Luft, die wir, in unſerm Himmels: 
firiche und auf der Ebne, zu allen Jahreszeiten 
gewahr werden, allen Gegenden ber Erde und als 
len Höhen der Atinoſphaͤre gemein, and allenthals 


ben gleich merklich? Iſt beſonders auf den hoͤch⸗ 
ſten Gebirgen und auf dem offnen Meere, und iſt 


zwiſchen den Wendekreiſen, (to, der Richtung 


nach, fo beſtaͤndige Winde wehen,) ber Wind in“ 


Abſicht feiner Stärke eben fo abwechfelnd als bey 
uns? Bewegt ſich an allen Orten bie Buft nur 
ruckweiſe und bur ch Stoͤße, wie wie biefe 
Bewegung bey ung finden? | 

Wenn dieß der Fall wäre: fo wuͤrde fi eine 
auffallende Analogie zwiſchen den Erſcheinungen 
der Gewitter und denen der Winde finden. Dort 


folgen die Blitze und die Donnerſchlaͤge ebenfalls 


nur nad) Zwifchenräumen, und zwar nach ziemlich 


‚gleichen Zwifchenräumen auf einander, Und bie, 


Urfache iſt, weil die electrifche Materie, bie ſich 
im Blitze entzündet hat, fich erſt wieder eine Zeit. 


hang ſammeln muß, ehe fe zu einem zweyten 
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Schlage reif if. Auf gleiche Weife würde man 
‚ alfo glauben müffen, daß die Kraft, welche bie 
Bewegung ber Luft, beym Winde erzeugt, durch . 
- jeden Stoß gleichſam verzehrt werde ; daß fie ſich 
dann allmählig wieder fanımle und erneure; und 
daß ein zweiter: Stoß erfl dann erfolge, wenn bie 
Kraft wieder ergängt, ober die Feder Wwieber ges 
- fpannt ift, welche bey dem vorhergehenden Rucke 
bes Windes aufgewandt worden, ober abgelaus 
. fen war. 

Dieſer Umſtand wuͤrde uns weit eher auf Ur⸗ 
ſachen des Windes, die in der Atmoſphaͤre ſelbſt 
liegen, als auf ſolche, bie von dem Einfluffe ber 
himmliſchen Körper und ihrer Bewegungen abs 
hängen, ſchließen laffen. Man könnte verfucht 
werden ihn zu ben elecktriſchen Erfcheinungen zu 
sählen, bey welchen Erplofionen etwas wefent: 
liches find. Wenigfkensfcheinen Veränderungen auf 
unfcer Erde und in ber Atmofdhäre, die ihren Ans 
fang und ihr Ende haben, welche fommen mb 
verſchwinden, und die ſeibſt in ihrer Danee uns 
terbrochen find, mie den immerwährenden ind ums 
unterbrochnen Bewegungen nicht® gemein zu has 
ben, durch weiche die Weltkoͤrper auf ihren Bah⸗ 
nen fortroffen. Hingegen ſehen fie denjenigen Bes - 
wegungen ähnlich, welche wir in gewiſſen Kör: 
pern auf unfrer Erde, burch Reibung ober durch 
chymiſche Viſchuugen ſelbſi hervorbringen koͤnnen. 

Indes, 


x 
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Indeß, ſo gut wir die Bewegung der himmli⸗ 
ſchen Koͤrper, in Abſicht ihrer Bahn und ihrer 
Geſchwindigkeit, kennen: ſo wenig kennen wir 
die eigentliche Art ihrer Bewegung. Wer kann 
-fagen, ob dieſelben, durch abwechſelnde Momen⸗ 
te von Ruhe und Bewegung, ſchrittweiſe auf ih⸗ 
ren Bahnen fortſchreiten, wie der Zeiger au 
einer Uhr, — oder ob ſie, wie ſchwimmende 
Körper, in ununterbrochnem Zuge gleichſam for t⸗ 
gleiten. Ja, die Analogie der ganzen Natur 
ſcheint für die erſtere Meinung zu ſeyn. — Uls 
lenthalben, wo wir, in und und um und herum, 
im Deufchen, in den Thieren und in den Gewaͤch⸗ 
fen, auf dem Meere und in der Luft, Bewegun⸗ 
gen feben und beobachten koͤnnen: da finden wir 
fie periodiſch. Alles gefchieht in der Natur durch 
eine Art von Puldfchlägen, durch eine Folge von 
Schlafen und Wachen, dur) Nachlaß und Ans 
fpannung, dureh einen wechfelmeifen Hin und 
Hergang von Bewegung zur Ruhe. Die himm⸗ 
lifhen Körper geben ung mit ihrem Kreislaufe 
dag einzige Bepfpiel von ewiger Bewegung, bey 
welcher wir diefe Unterbrechung nicht gewahr wers 
ben, Über unfee Wahrnehmungen berechtigen 
ung eben fo wenig, fie fu leugnen. Ja, wenn 
wir erſt davon, aus andern Gründen, gewiß wäs 
ven, daß ber erfle Urfprung der Bewegungen in 
ber Atmofphäre, von ber Bewegung der Erbe . 
‘ and ber Himmelskoͤrper herkoͤmmt: fo wuͤrde 
Ä eben 


’ 


⸗ 


\ 


» 


a — 


eben biefer Umſtand, daß die Bewegung .des Win⸗ 


des durch unterbrochne Stoͤße geſchieht, 


uns vermuthen laſſen, daß jenes allgemeine Ge⸗ 
ſetz auch von den Planeten in ihrem Kreistaufe 
beobachtet wird, 

Vielleicht führt ung bie Bemerkung jenes Ge⸗ 
ſetzes ſelbſt noch einmahl tiefer in die Geheim⸗ 
niſſe der Natur: vielleicht iſt fie unfruchtbar an 
Folgen, und nur merfwürdig, weil fie auffällt. 
ber fo viek tft gewiß, daß die Bewegung dee 
Luft, der Analogie, nach welcher die Natur thre 
Bewegungen dur Pulsfhläge gu tegieren 
ſcheint, genau entſpricht. Es fiheint von dee 
einen Seite eine immer wirkende Kraft vorhanden 
zu ſeyn, welche, zu allen Zeiten, Bewegung in 


‚ ber Atmoſphaͤre unterhält: und vom ber. andern 


ſcheint diefe Kraft, fo wie die Kraft des Hetzens, 
durch wechſelsweiſe Ausdehnung und Zufammens 
giehung zu wirken, und den Strom, den fie ih 
dem einen Augenblicke forttreibt, id dem ſolgen⸗ 
genden zuruͤckzuhalten. 

Die Sortfegung Fünfeig), 
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Hiſoriſhe Nachrichten von Herzog Hein⸗ 


rich IX. von Glogau, Rumpold 
genannt. J | 


Heros Heintich VIII. von Glogau, der den 
Beinamen Sperlingfuͤhrte, hatte vier Söhne. 
Der. ältefte bieß Hans und erhielt Sagan, Wens 
zel befam in der Theilung Erofien. Die übrigen 
beiden hießen jeder Heinrich. Der aͤltere von ih⸗ 
nen war Herr von Freiſtadt, der hingen, eben 
unfer Rumpolb, von Slogan, 

Bon Wenzeln fagen die Ehroniften, er fey als 
Juͤngling geſtorben, da er zu Eroſſen mit ei⸗ 
ner Buͤchſe unvorſichtig umgegangen waͤre. Selbſt 
Pachaly ſcheint zu glauben, daß er nicht einmal 
den Tod ſeines Vaters und die Theilung der Erb⸗ 
ſchaft erlebt habe. *) Wenn er aber auch der. 
juͤngſte ſeiner Bruͤder geweſen waͤre, ſo war er 
doch ſchon zwiſchen 30 und 40 Jahren, als er ſtarb. 
Knispel hat in ſeiner Geſchichte von Schwiebus 
aus Utkunden bewieſen, daß er 31 Jahr nach 

dem Tode ſeines Vaters noch gelebt habe. Er 
ſchenkte als Herzog von Croſſen noch im Jahr 
1428 der Stadt Schwibus die Nachtgerichte. 
Im Gorlisifchen Rathsarchiv liegt auch ein Brief, 
ben er 1419 an ben Kath diefer Stadt ſchrieb 
und in welchem er ſich Herzog und Herr zu Erofs 
ſen nennt. Er betrift blos einige aufgehaltene 
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Hauflente von Birk. Schon 14 14 begleitete 


er den Koͤnig vbn Polen auf feinem Feldzuge nach 
Preußen. ) Er heißt zwar beym Dlugoß Wen⸗ 


el von, Sagan; es muß aber nicht der Wenzel 
von Sagan, der 1488 zu Breslau ſtarb, ſon⸗ 


dern dieſer Wenzel von Croſſen, des Herzogs 
Heinrichs des Sperlings Sohn darunter verſtau⸗ 
den werden. Mit dem weitern trocknen Beweiſe 
will ich die Leſer verfhonen. 

Bon feinem Bruder Heinrich gu, Slogan, vom, 
dem ich bier einige Nachrichten. geben. wi, willen 


unfere ſchleſiſchen Chroniken ehe wenig, Die 


newern, Öefchichtfchreiber haben daher, was. fie 
von ihn. geſagt haben, aus den Gefchichtsbüchern: 
andrer Laͤnder ſchoͤpfen müßen. ch hoffe, su. 


.  biefen Nachrichten einiges binzufegen zu koͤnnen. 
So mis feines. Vaters Bruder, führte er den, 


Beinamen Rumpold. Diefen Namen ſchreiben 
die ſchleſiſchen Ehroniften bald Rampold, bald 


Rappold, Rompholt und fo ger Rudolph. Im, 


einer Urkunde, deren. Original ich vor. mir habe, 
nennt er ſich Rumppolt, in. andern fchreibt. er 
ſich nach der ſchwankenden Orthographie ſeiner 


Zeit Rumpuld. Meine Urkunde faͤngt ſich an· 


Weyr Henrich der junger Rumppok genant, von 
gptis gnade Herczog vnd Hre czu grosfn Glogaw 


u. ſ. w. Auf ſeinem Siegel heißt die Umſchrift: 
S. ‚Henriei Janioris due, glogorienfis et Saganenfi is, 


: ‚Man 
2) ugols, zib, 1, po 352. - 
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Man ficht Hieraus, daß er nicht td Drirkfiche ſet⸗ 
ner Geburt, fonder in Anfehang feines Beſttzes 


von Hogan der neunte mid fein aͤltkerer Brubder 


Heinrich der -zehnte bie: Bis AUrkuade iſt vom 
Sahr 1422 und ed iſt merkouͤrdig, daß er ſich 
damals noch Herzog zu Sagun ſchrieb, da doch 
fein Bruder Hand ſich ſchon ſeit 20 Jahren von 
ſeinen Bruͤdern geſondert und mis feihen Herzog⸗ 
thume Sagan ganzlich von Glogau getreunt hach 
te. Dan kann hiermit andy: den Dlugeß vertbet 
digen, wenn er Wenzehr zu:Croffen auch‘ van-Sar 
gan benennt. Wus der früher Gefchichte dieſes 
Herzogs Heinrichs weiß man nichts, außer daß 
Herzog Ruprecht von Liegniz und Glaz nach vem 


Tode feines Vaters die Vormundſchaft uber ihn 


und feine Brüder hatte. ' In feinen mannbaren 
Jahren war er meßrenthails. außer Landes und 
darum- haben die Chrohifen’fo wenig von ibm fas 
gen koͤnnen. Er war ein groſer Freund des 
Kayſers⸗ Sigismund, deßen Zutrauen er ganz 
hatte. Bald nach dem Tode des Koͤnigs Wen⸗ 


"gel (Sept.-1419.) ſchickte We fhn in die Ober ⸗ Lau⸗ 


fj, um ſich der Treue dieſes Landes zu verſichern. 
Im Anfange des Oktobers des folgenden Jahres 


kam er als Landvogt in die Saths Lande. Er blieb 


bis gegen das Etide des Jahres in dieſer Pros 
vinz und betab ſich dann wieder an den Sof des 
Kayſers. An feiner Statt verſah fein Bruder 
Heinrich zu vrelſtad⸗ die Beichäfts eines Lands 
.®g.2. dvogts. 
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vogts. Die Hußiten forderten thn im Anl, 1721 
in..Anem Briefe auf, mit den Sehe » Städten 
anf ihre Seite zu treten. ) Statt diefed zu thun, 
ſchloß er mit den Herzoͤgen Friebrich und Wil⸗ 
Helm von Sachſen und dem Landgrafen Friedrich 
may Thuͤriugen zu Budiſſin ein Bündnis Hagen als 


je Feinde und Beſchaͤdiger bed Landes. (Budiſſin 


am Tage Maria Magd. 1421) Im drauf folgen? 
den Septbr. führte er mit feinem erwaͤhnten Bru⸗ 


ber die Oberlaufiger über Goldberg und Schweide 


niz gegen die Hußiten. nad) Mähren, wo damals 


Bigigmund: unter. dem General Pıpo eine Armee 
ſamlete. Das Heer ward gefchlagen, unfer Heins 
nich. blieb beym Kapfer und gieng mit ihm nach 


Iglau. **) Sein Bruder führte das Öberlaufis 


ziſche Heer zurück und verwaltete wieder die Ges 
 fibäfte des Landvogts; beſonders machte er vies 
- Iexley Anftalten, um das Rand gegen bie drohenden 
Huſſiten gu vertheidigen. - Ste famen im Februar 
des folgenden (1422) Jahres; wurden aber von 
dem Dberlaufizifben Heere unter der Auführung 
Heinrichs von Freiſtadt zuruͤkgetrieben. 

. Zu Anfange des eben genannten Jahres nöthigs 
ten die unruhigen Böhmen den Kapfer zu viner 
für ihn unglücklichen Schlacht bey Teutfeh:Brod 
in Böhmen. Heinrich war beym Kayſer und bes 
gleitere ihn wieder ad) Iglau ) und denn im 


. Ä Auguſt 
=) Hofnanni Seripr. r r. ar. IV. ar. 

“ **) Windetkiihiftoria igism. apud Menken I. P- 118. 
) Laufiziiche Prodingialblatter, 1.8. S.3 
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Auguſt auf ben merkwuͤrdigen KReichkẽtag nach | 


Nürnberg. *) Der Reichstag endigte fihnit hie 


Mitte des Septemberg und Heinrich gieug von 


demfelben nach der Ober⸗Lauſiz. Hier hielt er ee 
Ken Verfammlungstag zu Löbau und. forderte von, 


den Ständen und Staͤdten, daß fie mit den Chur⸗ 


und andern Fürften des Reichs in Böhmen: einruͤe 


fen, die Feſte Carlſtein vetten und fich nebſt den 
Fuͤrſten in Schlefien mis dem preußifchen Orden 
gegen die Pohlen verbinden ſollten. Zu bem ers 
‘fern warden bald Anſtalten gemacht. Der Lands 
vogt und fein Bruder. Heinrich zu Freiſtadt gien⸗ 
gen mif'dem Heere, welches. die DbersFaufiger dor 


Cariſtein fehiften, nach Dredben gu, vereinigte-fidh - 


bier mit der. Armee des Markgrafen Friedrichs 
von Meißen und rückte num in Böhmen:ein. Die 


Unternehmung lief. abe» fehr ungluͤcklich ab, Her⸗ 
zog Heinrich von Freiſtadt führte bie Oberlauſizer 


zuruͤck und der Landvogt gieng wieder zum Rays 
fer. 9) Im Vorbeygehen will ich nur erinnern, 
daß Curaͤus ***) nicht wohl belehrt war, weng 
er verſicherte, Heinrich von Freiſtadt ſey den Hu⸗ 
ßiten nicht zuwider geweſen. Einige Jahre fuͤhr⸗ 


‚te er die Lauſizer gegen fie an, dann gog er mit 


eignen Heeren gegen fie ind Geld. Auch famen 


diefe Voͤlker ſelbſt vor Freyſtadt. Doch hievon ſoll 
.an 


693 
e) Windek, Lo p- 1155. 


*3 I— Raauin 774 ©. 197. Lauf: wreria dal⸗ 
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an x eisen ander Dee mehr u dessen 
Serben, 


Die Verbindung ber Schleſier unter dem Bir 


ſchof Conrad, der Ordensritter unter bem Heers 


meiſter Paul von Rusdorf und ber Oberlaufizer 


wurde erſt im Januar 1423 w Breslau ſchrift⸗ 
Such vollzogen. *) 

Hierauf uͤbertrug Kayfer Sigismund unferm 
Deinrich Rumpold ein anderes Befchäft, welches 
fie ihn zwar fehr ehrenvoll aber das lezte feines 
Lebens war. Der König von Dännemarf, Erich 
"führte einen. Krieg mit dem Herzoge von Holſtein. 


Diefen gu enbigen, fchifte ber Kayſer unfern Heine‘ 


sich) von Glogau dahin, um beide Theile zum 
Grieden zu bewegen. Te fam den 10. November 


2423 gu. Fleusburg in Herzogthum Holſtein en, 


weldyes damals bie Dänen iane hatten; Den fols 
genden Morgen rüften bie Feinde vor bie Stadt 


und belagerten fie. Schon hatten fie 2 Thore 
aufgeſprengt, als ed. den Dänen gelang, fie wies 
her zuruͤkzutreiben. Unter diefen Umſtaͤnden 


gieng Hergog Heincich von Glogan hinaus zum 
Herzoge von Holftein und brachte ihn durch feinen 


. 


- einnehmenden Vortrag *) fo weit, daß er gum- 


Frieden geneigt wurde. Hierauf gieng.er zum 
Sönige Erich, eröfnete auch ihm, in melcher Ab⸗ 
pa ihn der Kayſer ſende und fand ebenfall8 Ge⸗ 


hoͤr. 
») Lauf Mas AR ranf Yresin, ſlitte an den 


angefuͤhrten Ort 
uriam Holzarorince Verbis lenibus idemulcẽdi. 
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bor. Er dännpfte auch aicht nur bie Flamme dee⸗ 


Krieges, ſondern ſtiftete ſogar eine wahre Freund⸗ 
ſchaft unter den vorher feindlichen Partheyen. 
- Eben fo hob er auch die Frindſeligkeit, bie bisher 
_ zwilchen bem Köniz Erich und ver Stadt Luͤbeck 
und andern Seeſtaͤdten gewefen war. Hierdurch 
= hatte er die Zuneigung bes Könige Erich, in eis 
nem fo hohen Erade.geivontten, daß biefer ihm 
% nicht nur alle bey feiner Geſaudſchaft aufgewand⸗ 
ten Koften wieder erfkattete, fondern ihm auch bie, 
Tochter bed Herzozs von Pommern feine nahe 
DBerwandtia zur Gemahlin und mit ihr eine gro⸗ 
fe Summe Geldes und viele Koftbarfeiten gab. 
Allein faum ward dad Band. der Ehe geknüpft, fo 
zerriß es der Tod. Unſer Heinrich wurde von eis 
ner anflefenden Seuche befalten unb bie Yarge zer⸗ 
ſchnit den Faden in den gluͤklichſten Sagen feined 
Lebens. Sterbend noch bat er ben Koͤnig, den. 
Frieden treu zu halten, welches ihm Erich mit 
Thraͤnen gelobte. Die ihn begleitenden ſchleſiſchen 
Edlen wuͤnſchten, daß feine Gebeine nach Schie⸗ 
—ſien zu feinen Vaͤtern gebracht werben duͤrften; ) 
Koͤnig Erich ließ fie aber nicht aus feinem Lande. 
Et ward zu Hadersieben feßr felerlich beerdigt und 
ein praͤchtiges marmornes Deakmahl in der daft⸗ 
gen Hauptkitche ſagt es den Ruchkommen, wie 
ſehr ihn fein Fünigiither Freund gelledt hade. Sch ' 
:  .Bg4 : Cuve 


s) Licer Vaſalli izle torpus nibentet ad * e pin ü 
reduxiffent., | j 
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Code erfolgte zu Anfauge bes Jahrs 1423. Sein 
Bruber zu Freiſtadt, der fein Hergogthum erbte, 
‚ meldete feinen Tod den Ständen ber Dberlaufis 
am Efiomihi des genannten Jahres. *) Gein 
Siegel hat in der untern Hälfte einen nach der 
sechten Seite gelehnten Schild, in dem der gewöhns 
liche Schlefifche Adler ift. Auf der linken Eke des 


Schildes ſteht ein verhuͤllter Helm und über dies 
ſem wieder ein Schlefifcher Adler. Auf der rech⸗ 


ten Seite ſteht ein wilder Mann, ber in der rech⸗ 


. ten, Hand einen längern, in ber linfen einen kuͤr⸗ 
| zern Baumaſt ober Keule hält. Auf der linfen ein 
‚Genius oder Knabe, ber das Tuch, welches den 


Helm verpäll, in bie Höhe hebt. | 
 Worbs in P. 





Nachricht von dem jebigen Zuſtande des 


Herzogl. Seminarii zu Dels; aus einem 
Programm des Dafigen Probft und 
Rector Leehr. 


Dir Schulanſtalt iſt Gelehrten⸗ und Buͤrger⸗ 
ſchule zugleich, Der größte Theil derer, bie in 
‚biefelbe aufgenommen tserden, verläßt fie im I4. 
oder 15, Fahre Yes Alters wieber, um irgendein 
‚Gewerbe zu ergreifen. Die, welche ſtudieren fols 
Ien, machen etwann den vierten Theil der jededs 
mal vorhandenen Scholaren aus. Die meiſten 


| der 
. *) Sommersb. I. P. 358. I. 323. Cara ws Ehren⸗ 
tempel der Ober » —* I, vs 4 ' 
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der sum Studiren beſtimmten, befinden ſich in 
den beiden erſten Klaſſen, welche man alſe als 
Gelehrtenſchule anſehen koͤnnte, obgleich auch aus 
dieſen, beſonders aus der 2ten Klaſſe, noch viele 
zu andern Gewerben, ja ſogar zu Handwerken, 


übergeben. *) Darauf alſo, und auf verſchiedene 


Eofal:täten, die für.ein größeres Publifum weiter 
nicht wichtig find, bat bey der Einrichtung dee 
Lehrplans gefrhen werden muͤßen. | 
Nach der alten Einrichtung machte auch hier fo 
wie in den meiften Schulen, jede Kaffe für ſich 
ein Ganzes aus. Jeder Lehrer gab fo viel foges 
nannter Privatftunden als er wollte; täglich 5 öfs 


..  fentliche, Mittwochs und Sonnabends 3. Jeder 


ordnete für feine Klaffe und für feine Stunden den 
Unterricht, wie er glaubte, ed fey am befien. Der 
Rektor hatte in die übrigen Klaffen Beinen weitern 
Einfluß, als daß er die Schüler einführte und nach 
dem Borfchlage des Lehrers der Klaffe in höhere 
Klaffen fortfegte, und daß er bie, fo zum Heiligen 

Abendmal gehen wollten, vor Oſtern einige Wochen 
hindurch in der Religion unterrichtete. Es wurde 
ihm kaum gemeldet, — Schuͤler die Schule ver⸗ 


g 5 ließen. 
) Seit dem Auguf 1776 , alſo Binnen 18 Jahren And 
. 599 Schüler einnefchrieben worden. Von diefen find 
mährend ven Schuljahren geſtorben 17. Herausge— 
sang en find 406. Von diefen erlernten 214 Handwerke 
und mechanische Künfte, ro wiedmeten fih dem Hans 
beltftande ; 7 dem Ackerbau und der Landmirthichaft ; 
47 aiengen unters Militär; 22 aufandre Schulen; 13 
murben Schreiber und Bediente; ı giengen au Unis 
verfitäten. Won den jetzt vorhan enen 2 möchten 
kaum w ſtudieren. 


\ 


\ 


4a1ß0s — _——. Be 
ließen. Als der jegige Herr Hofprebiger im Jahr 
1776 Probſt wurde, ließ er fich von den Lehrern 
ein Berzeichniß der Lektionen geben, dieſes legte er 
zum Grunde, ud bemühte ſich durch Fleine unmerk⸗ 
liche Abänderungen in den Leftionsverzeichniffen 
den Unterricht zwechmäßiger iu machen. und bie 
“ Klaffen in eine nähere Verbindung zu bringen. Er 
wuͤnſchte ſchon laͤngſt in allen Stunden gleiche oder 
ähnliche Lektionen in allen Klaffen treiben zu laffen, 
, aber eine Menge Schwierigfeiten binderten ihn 
‚daran. Als Herr Leehr das Rektorat antrat, fielen 
manche diefer Schwierigfeiten weg, weil mitihm 
- zugleich die meiften Lehrer neue Klaffen und neue 
Gegenftände des Unterrichts befamen und alle ihm 
freundſchaftlich zu einer Veränderung bie Hand bs - 
then. Die fogenannten Privatftunden, da fie oh⸗ 
nehin faft von allen Scholaren befucht worden was 
ten, wurden zu öffentlichen Stunden gemacht, jes 
doch bezahlt, wie man fie bisher bezahlt hatte, ba. 
das gewöhnliche Schulgeld fehr niedrig If, und ein 
groſſer Theil des Einfommens der Lehrer von den 
Privatſtunden abhängt. Es wurde mit Genehmis 
gung bes Herzogl. Eonfiftorti von ihm ein Verſuch 
>. gemadht, ben Unteretcht gleichförmiger gu machen _ 
und die Scholaren, welche bey manchen Leftionen, 
die fie nicht mit trieben, z. E. beym Griechiſchen, 
immer unbeſchaͤftigt geblieben waren, au zu bes 
ſchaͤftigen. Da inbeffen bie 4te Klaffe wöchentlich 
»2 Stunden, toegen anderweitiger Geſchaͤfte des 
dans 
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Cantoris keinen eignen Lehrer hatte, ſondern mit 
der 3ten und 
blieb dieſe Einrichtung immer ſehr unvollkommen. 
Man gewann dahurch nar ſo viel, daß wenn aus⸗ 
waͤrtige Schuͤler hieher kamen, ſie wenigſtens waͤh⸗ 
rend der Schulſtunden Ammer unter Aufficht blie⸗ 
ben; und wenn fie in irgend einem Stuͤcke zurück. 
waren, fie in eine Klafie gefegt werden fonnten, 
wohin fie wegen ihrer übrigen Kemntniſſe gehoͤrten, 
ohne daß fie in der Sprache oder Wiſſenſchaft, 
worinnen fie zurügf waren, verfäumt wurden. - 

Der Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache war 
Bisher nur den Alummen der gräfl. von Koſpothi⸗ 
ſchen Stiftung öffentlich ertheilt worden. Won 
den übrigen lernte frangöfifh wer da’ mollte und 
beym Sprachmelfter Privatſtunden bezahlen fonnte. 
Seitdem Ende beiborigen Jahres wird für die Zus 
börer der 1ten und 2ien Klaſſe Öffentlicher Unters 
richt für einen febr billigen Preis ertheilt, und alle 
Sdolaten dieſer beiden Klaffen muͤſſen ihn befuchen. 

AnOſtern 1793 wurde, vermöge ber Stiftung 
des hochſeel. Herzogs, ein neuer Lehrer angefett. 
Da durch Diefen günfligen Umfiand bie 4. Klaffe 
in den 13 Stunden, mo fie font verbunden werden 
mußte, einen eigenen Lehrer befam, und die uͤbri⸗ 
gen Lehrer einige Erleichterung ia ihren Arbeiten 
erhielten; fo Foanten nun ned) einige Maͤngel im 
Lektiensverzeichniß verbeffert werden, und dieſes 
bat feit diefer Zeit folgende Seſtalt. 
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1) Es verſteht fi), daß ber Lehrer vom diefen bie 
beften ausſucht. Sie wurden um mehrer Urfachen 
willen bepbebalten.. Ein geſchickter debrer weiß jes 

des Bud) zu benugen. u 

2) Die, welche nicht griechifch lernen, verfuchen 
ein Stüd aud dem lat. Schriftſteller der in der fol⸗ 
genden Etunde gelefen wird, zu uberfegen, oder 
bearbeiten einen aufgegebnen Satz Bus 

3) Die eigentliche Calligraphie hat ber zweite 
College in allen Klaffen, damit die Schuler nad) 
einerley Hand fehreiben lernen, e 
4) Der Rektor hat nad) einer alten Einrichtung 
den Unterricht im Hebr. allein zu beforgen; daher, 
fonnten beyde hebr. Klaff. nicht zu gleicher Zeit feyn. 


15) Die Religionswiffenfchaft in der ıten Klaffe. 


trägt feit 1792 der Here Hofprebiger vor. - 
6) Die, welche nicht griechiich lernen, bearbeiten 

in diefer- und ber. Sreitagsfiunde einen aufgegebs 

nen Sag lat., franz. oder beutih.” — 

7) Bey ber Arithmetik, in ſofern diefe gm Rechnen 
verſchieden iſt, werden die Gruͤnde des Verfahrens 
angegeben und zur Vorbereitung auf die. Mathe⸗ 
matif wird einiges von Duadrats und Cubikzahlen, 
Wurzeln, Burhfiabenrechnung und Logarithmen 


age 

— 8) Die Urſachen, warum Pſalmen und Sonn⸗ 

tagsſpruͤche beybehalten werden muͤſſen, had Iotäl. 
| / | Ä 9) Viele 


Y 
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9) Vielleicht moͤchte es auffaͤllig ſeyn, ben Com _ 
nelius in zwey Klaſſen zu finden. Er war von je⸗ 
ber in der 3ten Klaſſe gelefen worden, und ließ fich 
daher nicht gut ganz daraus verweilen, dennod) 
hielt man ihn für diefe Klaffe zu ſhwer. Es wer⸗ 
ben daher in der 3ten Klaffe nur die leichtern Stus 
die dieſes Schriftftellers gelefen und in der ten - 
das übrige. Erverdient ed ganz gelefen zu werben. 
10) Da der Eurfug in der sten Klaffe auf 4 Fahr 
feftgefett tft und bie Phyſik meifteng binnen = Jah⸗ 
ven geendigt wird, ſo wendet man bie deßten 2 


Jahre dazu an, um unter dem Nabmen Encuclos 


paͤdie eine Art von Weberficht des ganzen Gebiets 
ber Gelehrfamfeit zu geben. | 
10) Kleine Auffage des buͤrgerl. Lebens heißen 
.. Auszüge, Quittungon, Schuldverfchreibungen ıc. 
wobey es auf eine gewifle Form anfömmt; au 
‚gehören in diefe Stunde Auffchriften auf Briefe, 
12) DagExercie wird nur einigen in der Schule, 
den meiften aber su Haufe Forrigiret.. Die Kors 
rektur muß abgefihrieben werdet. Den übrigen 
Theil der Stunde werden bie Kleinen Auffäge ges 
lefen, die in der vorigen und in diefer Stunde 
verfertigt worden. 


Die Eehrart in ben beiden obern Klaffen ift im 
Ganzen genommen noch, wie ſie vor 10 Jahren 
war, und wie. fie damals der jegige Hr. Hofpre⸗ 
diger Dominici in einem Program befant gemacht 
bat. Einige damals eingeführte Lehrbücher. find 
. beym nähern Gebrauch unzweckmaͤßig befunden 
worden, 3. E. Fedees Logif und Metaphyſik, Kars 


ſtens Anweiſung zur Kenntniß der Natur ıc., Källs -  , 


ners Aufangsgruͤnde ber Mathematif, Buͤſchings 
95 Aus⸗ 
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Aucjug and ber Erbbeſchr. Sie And werlaffen 
worden und bie’ Lehrer fehaffen fi nad) den Bes 
duͤrfniſſen ihrer Schüler felbft Lehrmittel. Die eis 
gentliche Lehrart IR nicht vorgefchrieben. Es find 
aufer dem wag gelehret werden foß, nur Borfchrifs 
ten vorhanden, wie weit verkehren im jeber Klafs 
fe etwann geben fol. 

Die ⸗ untern Klaffen find eigentlich Bürgerfchur 
le; vom diefer fordert man 1) daß der Knabe in 
derſelben richtig und ordentlich denken lerne. Da⸗ 
zu wird er in allen Stunden, ber Gegenſtand bed 
‚Unterrichts, fey welcher er wolle, angehalten. 
Man bemüht ich, ihm alles zu erklären; ver lich 
nichts, er ſchreibt nichte, er lernt nichts auswen- 
big, was ihm wicht vorher verſtaͤndlich gemacht 
worden wäre, 2) Der fünftige Bürger muß rich 
tig, fertig und mit dem gehörigen Tone lefen koͤn⸗ 
nen. Darauf wird in ben untern Klaffen vorzügs 
lich gehalten. 3) Er muß die Religionswahrhei⸗ 


. ten wiffen und verfieden, Diefe werben bey jeder. 


Gelegenheit, fo wohl in ganz eigentlich dazu bes 
ftimmten, als in andern Stunden eingefchärft 
und erflärt und dazu vornehmlich bie beblifchen, 
Sprüche benußt. Auch durch erlernte Lieder und 
einzelne Verfe fucht man moralifche Wahrheiten 
dem Gedaͤchtniß der Kinder einzupraͤgen. Aus 
ſolchen Kiederfiropben beftehen zum Theil die fos 
genannten Vorſchriften, welche deswegen erklaͤrt 

und 
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und von den Schülern auswendig gelernt werden⸗ 
4). Wenn der Knabe audy-nicht ſtudiert, ſo muß 
er ſich doch auß eine verſtaͤndliche Art ſchriftlich 
ausdrücken koͤnnen. Er wird deswegen ſchon iw 
der sten Klaſſe angehalten, bau was er in der Schu⸗ 
le gehoͤrt, beſonders die bibliſche Seſchichte, das 
erklaͤrte Sonntagsevangelium, die Erzählungen 
aus der Naturgeſchichte u. ſ. w. aufzuſchreiben. 
Da nun hierzu noch die ſchriftliche Ueberſetzung des 
lateiniſchen (die beſte Styluͤbung) kommt; fo bil⸗ 
bet ſich unvermerkt der Ausdruck, und der Knabe 
fan, wenn’ er in die zte Klaſſe kommt, walches 
etwan im 1 2ten Jahre feines Alters gefchieht,feis: 
ne Gedanken ziemlich ordendich aufſchreiben. 
Durch dag Diftiren. nüglicher Stücke und Stellen 
and deutſchen Schriftfielleen , wich dabey immer 
zugleich die. Dethographie geübt. . 5) Das unge 
heure Gebiet der Geſchichte ift fo weitlänftig und. 
erfordert ſo viel andere _Hälfskenntniffe, daß man. 
es nicht gerlaugen fan, ber gemeine Handwerker 
folle in der Geſchichte gehörig unterrichtet werden. 
- Gofegt.e8.toäre möglich; fo wuͤrde et davon kei⸗ 
nen :anhern Gebrauch machen, als daß .er über 
Dinge, bie er nicht verfteht, deſto dreifter urteilen 
würde. Aber Neligionggefihichte muß der Bürger 
wiſſen; biefe fucht man beſonders inder 3ten RI. 
den Schülern befanur zu machen und dabey von: 
ber allgemeinen Geſchichte ſo viel als noͤthig iſt, 
Hh 2 wenn 
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wenn fie über den Gang der Bilbungand Eutwi⸗ 
delung des Menſchengeſchlechts im Allgemeinen 


acht gang unwiſſend dieiben folen. 6) In der 


Geographie wird in den untern Klaſſen ein etz 
was weitläuftiger und vollſtaͤndigeret Unterricht‘ 
gegeben. Auch der Bürger muß die Erde, die er 
berwohnt, eintgermaffew fenuen Ternen, und von 
feinem Baterlande, von dem Staat nnd ber Nas 
kon, zu welcher er gehört,. hinlaͤugliche, vom uͤ⸗ 
brigen Europa aber wenigſtens einige Vorſtellun⸗ 
gen haben. 7) Die Naturgeſchichte iſt eben ſo noch⸗ 
wendig, und wird vorzuͤglich in den untern Klaſſen 
benutzt, um einige techndlogiſche Kenntniſſe beizn 
bringen, jedoch ohne Nomenclatur. 8) Auf eine 
ſchoͤne, wenigſtens reine und leſerliche Handſchrift 
wird votzuͤglich gehalten, und manche, die zum 
Schouſchreiben Aulage haben, bringen es bei den 
dazu getroffenen Anftalten darinnen ziemlich toeit. 
9) Rechhnen wird nicht bloͤs mechaniſch getrieben, 
welches, wenn es noch ſo gut gelernt, doch chen 
fo leicht: wieder vergeſſen wird. Man ſucht das⸗ 
ſelbe, ſo weit es bei Kindern moͤglich iſt, zu einer 
Beſchaͤftigung des Verſtandes zu machen. 10) 
Des Latein ſcheinet fuͤr den künftigen Bürger und 


Handwerker in ben untern Klaſſen etwas zu viel” 


zu ſeyn, da er es, gefeßt er fönnte ed bey einer’ 
guten Methode erlernen, doch wieder vergeffen 


muß: Über das Latein wird meiſtens als Vehi⸗ 


kel 


⸗ 
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kel benutzt, um zügleich deutſche Sprache zu ich, 
zen und andre gemeinnuͤtzige Kenntniſſe beizubrin⸗ 
gen. Sin den ſogenannten grammatikalifchen Stun⸗ 
den wird immer meheZeit auf die deutſche als anf ' 
bie lateinifche Srammatif verwendet. Die Heinen 
Sabeln und Erzählungen in Broederi lectio- 
dibus, die Stücke aus Buͤſchings liber lat. 
geben Gelegenheit zu allerhand Erläuterungen; : 
und bie lateinifche Fibel tft. ausdruͤcklich in der 
- Übficht gefchrieben, um dem Anfänger im Latein 
zugleich allerhand andre Kerintniffe beyzubringen. 
Zu den Anftalten, durch weldhe bie wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung. der Yünglinge und Kinder 
befördert wird, gehören auch einpaar Meine Lefes 
bibliothefen, wovon die eine für- die beiden ober, 
die andere aber fürbie 3 untern Klaſſen beſtimmt 
iſt. Sie haben ihren Urſprung dem jetzigen Herru 


Hofprediger und dem gegenwaͤrtigen Herrn Pro⸗ | 


seftve und bem Eifer biefer beiben Männer der 
Jugend. auf jede Are nüglich gu werden, gu ver⸗ 
banfen. Fuͤr ein fehr mäßiges monathliches Les 
ſegeld, von deßen Betrage neue Bücher anges 
fchaft werden, koͤnnnen die Scholaren Schtiften 
kefen, welche ihren Jahren und Kenntnißen ange- 
meſſen find und man kann fich ſchmeicheln, ſie da⸗ 


durch am beſten vor einer unnuͤtzen und ſchaͤdlichen 


Lektuͤre zu bewahren. Durch bie Fleinen wird 
ſogar vielen Eltern manches Buch bekannt, wel⸗ 
a ee 253 he 
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Pr fonft wohl ſchwerlich in ihre Haͤnde kommen 
ſeyn würde, 

Mn bad Herz und bie Sitten zu bilden wer⸗ 
beit zuerſt die Juͤnglinge und Kinder zur Arbeits 
ſamkeit, zum Fleiſſe and zur Ordnungsliebe ger 
woͤhnt. Es wird alſo firenge über dem Beſuch 
‚der Lehrfiunden gehalten und jede verfaumte Stun: 
de atigenterft. Da die Zöglinge wiffen, baß dies 
das Urrtheil der Lehrer über ſie beſtimmen hilft, 
ba fie bey Verſaͤumniſſen bie Urſachen anzeigen müfs - 


en,, und nicht jederdie ſie angeben, als guͤltig ans 


genonmen wird; ſo huͤten ſich die meiſten, allzu⸗ 
viel Stunden zu verſaͤumen. Mer dennoch die 
Stunben unssdentlich befucht, kommt dadurch 
in üblen Ruf und inden Berbacht, er ſchweife aus, 
. Die Scholaren werben ferner gewöhnt, pünft: 
lich da zu ſeyn, wenn die beſtimmte Stunde ges 
ſchlagen hat. Keim Lehrer erlaubt ſichs, feine 
Schuͤler auf fi). warten zu laffen und noch wenis 
ger in ben Stunde. fi) mit fremden Dingen zu 
befchäftigen. Sie ſprechen nicht mit ihren Schü: 
lern übet Stadtneuigkeiten, fonbeen über den vors 


geſchriebenen Gegenftand. Dieß Beyſpiel ber Leh⸗ 


rer berechtiget fie von ihren Schülern ebenfalls Auf⸗ 


«merkſamkeit auf das Vorgeſchriebene zu fordern, 


‚So bringt denn ber Yüngling täglich 7 Stunden 
unter-ben Augen. der Lehrer .befchaftigt bin und: 


wird daburch allmaͤlig an ordentliche Geſchaͤftig⸗ 


keit gewoͤhnt. Damit e aber auch lerne ſich allein 
zu 


/ 
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zu befchäftigen, fo hat er feine beſtimmte Arbeiten, 
die er zu gehöriger Zeit liefern muß, wenn er has 
ben will, daß man ein guͤnſtiges Urtheil überihe 
fällen ſoll. Dieß alles macht, daß es ihm an 
Zeit und Gelegenheit fehlt; fich den Ausſchwei⸗ 
fungen der Jugend zu überlaffen. Geſchaͤhe es 
dennoch, fo muß er immer fürditen, Verdacht zu 


erregen, weil man es auß-benfehlenden Arbeiten 


bald. merken würde. Die Lehrer bemerfen ihn übers 


bem fo viel als eg ſich thun laßt; und zum Sluͤck 


iſt Oels nicht ſo groß, daß er hoffen dürfte; etwas 
ganz im Verborgenen thun zu koͤnnen. Selbſt an 
Orten des oͤffentlichen Vergnuͤgens entgehen ſie 


nicht ganz dem Auge der Lehrer. Die Juͤnglinge 


wiſſen dies, und bie meiſten von ihnen hüten ſich, 
die Anſtalt auf der ſie ſind, in einen uͤblen Ruf zu 


bringen. Sie ſind uͤberdem gewiß, daß von Zeit 


zu Zeit ihnen die Bemerkungen, welche die Lehrer 
"über fie gemacht baben, vorgehalten werden, und 
daß dag Urtheil der Lehrer. von ihnen nicht gang 
gleichguͤltig iſt. 

Die Lehrer bemuͤhen ſich ferner zu erforſchen, 
wen ihre Schüler: zu ihrem Umgange wählen, 
Dieß hindert fie wenigſtens, Leute zu ihren Ges 
felfchaftern zu machen, von beren Charafter man 
eben nicht zu günflig'urteilet. Dadurch wird eine 
Art von gutem Ton bewirkt, zu deſſen Erhaltung 
Die Schüler freilich ſelbſt dag. meifte beitragen muͤſ 
fen, Man giebt ihnen aber auch zu, erfennen, daß 
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‚man ſich freut, wenn er herrſcht, und ſie ſuchen 
daher ſelbſt dirjenigen zu hindern, die ihn verder⸗ 


ben moͤchten und ſondern ſich von ihnen ab. Dieß 
hat bewirkt, daß ſolche, die beſonders ausſchweif⸗ 


gen, weil fie von dem geſellſchaftlichen Umgange | 


der übrigen ausgeſchloſſen wurden, bie Schule 
nerlieffen. Sie würden vielleicht gebeffert worden 
feyu, wenn fie nicht gewuſt hätten, baß man fie“ 
auf andern Schulen, ohne ein Zeugnis von ihren 
Lehrern gu fordern, annehmen würde, 


Die dafigen Lehrer beftreben fich in allen Stüs 


fen gegen ihre Zöglinge bie firengfle Unparthei⸗ 
Itchfeit zu beweiſen. Sie lieben fie alle, wenn fie 
ſich durch Ihr Betragen ihrer Liebe würdig machen ; 
fie beftrafen jeden, ‚der gegen die ihm befannt ges 


machten Schulgefege ſich vergeht., obnebabetauf . 
Stand, Reichthum und Gefchicklichfeit zu fehen. _ 


Jedem fagt fchon fein Gewiffen, _weflen er ſich im 
-Hebertretungsfalle gu verfeben bat; und er weiß, 


daß feine Nachſicht ſtatt findet. Diefe Unparthei⸗ 


lichkeit uͤberzeugt am beften, daß man fie zu ihrem 
Beſten, aus Grundſaͤtzen, aber nicht aus uͤbler 
Laune und Haß ſtrafe. Sie merken es ihren Leh⸗ 
rern an, daß fie nur einen Zweck, nur einen Wunſch 
haben; denn die Lehrer leben in der innigſten Ein⸗ 
tracht, und ſprechen bey ihren Zuſammenkuͤnften 
größtentheits von ihren Schuͤlern. 
Dieß iſt das wichtigfte, was im allgemeinen zur 
| Arien Bildung der Zöglinge geſchiebt. Dadurch 
und 


v 
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und durch das Beyſpiel, welches die Lehrer ihren 


Schuͤlern zu geben ſuchen, koͤnnen fie allein auf . 


ihr Herz wirfen. : Das meifle muß die Religion 
tbun, welche deswegen burch ben größten. Lehrer 
befannt gemacht warb, daß fie die Merfchen vers 
edein follte, und gegen welche bie Lehrer beyjeder 
Gelegenheit die.tieffte Ehrfurcht blicken laffen; die 
- fie aber fo vorgutragen bemuͤht find, daß ein vers 
nünftiger Glaube an fie befördert werde. 
‘ "Eine der gewöhnlichften Ausfchweifungen der 
Jugend, befonders, wenn fie in die hoͤhern Klaſ⸗ 
fen fommt, und der Knabe zum Jünglinge wird, 
ift der Misbrauch des Geldes. Eine Ausſchwei⸗ 
fung, welche fehnleicht zu erwarten ifl, wenn das 
gegen feine andre als die bisherigen Anftalten ger 
macht werben, ‚und wenn bie häusliche Erziehung 
fo bleibt wie bisher, Da biefe Ausſchweifung bie 
Duelle fo vieler andern ift; da fie nicht felten bie 
traurigſten Folgen hat, und von den Eltern am 
meiften empfunden wind, . weil fie oft dadurch in’ 
Verlegenheit gefegt werben; fo thut Herr L. um 
dieſer Ausfchweifung Einpalt su thun folgende 
Vorſchlaͤge: | 
) Man gebe Jünglingen Feine beträchtliche Sum: 
me Geldes in die Hande; es iſt für ſie zu ges 
fährlih, — Aber fie müffen hoch mit Gelde _ 
umgehen und wirthfchaften lernen?. — Nur 
nicht vor 20 Jahren; bemm ed gehörteine Ents 
, haltſamkeit dazu zu baben und var zu geniefien, 
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dieman kaum in biefen Jahren erwarten kann. 
— Die Kinder müffen ja, wenn fie ftudiren, 
auf der Univerfität mit vielem Gelde wirthichafs 
ten können? — Man fchicke fie nur nicht fo 
fruͤh aufüniverfitäten, ich follte glauben, das 
2ote Jahr könnte man doch wohkerwarten ! — 
3) Man befiimme ihnen zu ihrem freien Gebraud) 
ein binlängliches Tafchengelb, und laffe ſich al⸗ 
lenfalls darüber Rechnung ablegen, aber ohne 
ihnen Vorwürfe zu machen, wenn fie es nicht 
sach unfern Wünfchen anwenden, bamit fie niche 
verfieckt werden und ung hintergehen. Kann 
man den Juͤngling nur offenherzig und reblich 
erhalten, fohatman ſchon wielbeyihm gewons 
nen, Man laffe ihm aber ja died Tafchengeld 
"nr wöchentlich auszahlen und verlange nicht, 
baß er davon gewiſſe nothwendige Ausgaben 
beitreiten fol, 
3) Man überlaffeesnie den Kindern, wie ſle ſich 
kleiden wollen. Dies muͤſſen die Eltern beſtim⸗ 
‚men, und nie zugeben, daß fi ihr Sohn efs 
was ohne ihr Vorwiffen verfertigen läßt, Der 
Kleideraufwanb wird von jungen Leuten offens 
bar überteieben; fo nothwendig es ift, daß ber 
Juͤngling ſich reinlich und ordentlich trage, fo 
Wenig iſt ed erforderlich, daß er jede neue Mo⸗ 
be mit mache. Die Zahlungen an Handwerks⸗ 
leute leiſten die Eltern felbft, oder burch-irgend 
einen ordentlichen Mann, zu welchem fie Zu⸗ 
trauen haben, mur-nidje.burch ihre Söhne. 


N 


muͤſſen ſie etwas feſtſetzen, was täglich-aufden 
Tiſch verwendet werden darf. Auch dies muͤſſen 


. die Soͤhne woͤchentlich ausgezahlt erhalten. 
5) Von allen Zahlungen, welche die Eltern durch 

die Soͤhne leiſten laſſen, es ſey an Lehrer oder 
gzu andern Schulbeduͤrfniſſen, muß der Sohn 
den Eltern Quittungen ſchaffen. — Weil un⸗ 


enter dieſem Dormande, fo oft ben Eitern Geld 
. abgeforderet und dadurch die Kinder zur Lies 


a 


derlichfeit veranlagt werben; fo macht Hr. 8. 
bey dieſer Belegenpeit bie auf dem oelsn. Ges 
minario erforderlichen Ausgaben befannt, Es 
muß 

2) iertehjäßrig bezahlt werden an Echulgeld 


in den 4 unterſten Klaſſen, von denen, de⸗ 


ren Eltern in der Stadt und Vorſtadt woh⸗ 
nen, wenn die Kinder mit zum Begraͤbniß 
"sehen, 6 ſgl. Gehen fie nicht zum Begraͤb⸗ 
niß, 12 ſgl. Bon Auswärtigen im erſten 
Galle 12 fgl, im zweiten 18 fgl. In der ers 
ften Kiaffe ifi dad Schnigelb von Einheimis 
ſchen 1 2,. von Auswärtigen ı$ fgl. Kür die 


. sogenannten Privatſtunden ia ber ıten Rlafs . - 


fe s Rtöle., in der aten ı Rebhke, ro fgl. in 
den 3 unterfien Klaſſen 20 ſgl. in den 2 


‚oberfien Klaſſen für das Franzoͤſiſche, wel⸗ 


hes von allen, bie i in biefen Klaſſen find, 


uns | Ä ‚erlernt 


En Er 
4) Weun Eltern ihre Kinder nit irgendwo an 
‚den Tiſch verdingen wollen oder koͤnnen; fo 


444 ep | 
erlernt werben muß, 24 ſal. Von biefen Zah⸗ 
Jungen find alle Sundatiften frey, uur haben 
adliche Sundatiften bisher die Privatfiunden 
in der aten und den folgenden Klaſſen bezabit. | 

b) Kür Beduͤnfniſſe in beit Klaſſen. Jeder 
muß J 
&) bie noͤthigen Bücher haben. 
O) Beym Eintritt in die zte Klaffe zahlt je: 
ber auf Landkarten und phyfifalifge In⸗ 
firumente ı Rthlr. Beym Eintritt ia die 
aꝛte 15 fgl. Inden übrigen Llaffen nichts. 
M Jaͤhrlich an Lichtegeld in der ıten Klaſſe 
7ſgl. In der 2ten eben ſo viel. In den 
uͤbrigen hoͤchſtens 3 fgl. 
d) Auf Dinte beym Eintritt in jede Klaffe 
2 gar. höchftend 3 fgl. 

) Jaͤhrlich dem Einheiger fürs Einheigen 
und Reinigen der Klaffen ein beſtimmtes 
Trinfgeld. Alles dies zahlen die Funda⸗ 
tiften auch und zwar die Ablichen doppelt. 

c) An Ehrenandgaben, die aber nur bie Zubos 
rer der iten;hörhfiend dann und wann bie der 
aten Klaffe treffen koͤnnen, find die gewoͤhn⸗ 
lichſten, die Ausgaben für die Muſiken und 
Gedichte, wenn von ihren Eomilitonen wels _ 
che auf Univerfitäten geben ober fterben. Die 
Summe läßt ſich aber nicht beſtimmen, da 
fie. von ber Anzahl der Zurückbleibenden abs 
haͤngig iſt. Auferorbentliche,. wie z. E. auf 
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Gedichte und Mufifen bey Veränderungen 

” der Lehrer, können nur ſelten vorkommen. 

— Beym Aktus, fu welchem ſo oft von den 

“7 Eltern Geld gefordert wich, darf nichts ges. 

= geben werben, da ber Rektor die Koſten deſ⸗ 

ſelben aus dem, was die Kaſſe der graͤfl. von 

RKoſppotiſchen Jundation bezahlet, beſtreiten 

muß. Wenn nun Eltern ſich darnach richten, 

-  überalled, was fie besahlt haben, Duittuns 

gen fordern, die ihnen niemand verweigern 

:* Wied; wenn fie feine von ihren Kindernges: _ 

: machte Schulden begablen; *) fo werben fie 

ihre. Söhne am thörichten Aufwande bins 

dern. Und wieviel fönnte blog dadurch für: 

die Erhaltung guter Sitten gewonnen, tie 

viel Gelegenheiten su andern Ausſchweifun⸗ 

gen abgefihnitten werden! Wollen fie diefe 

Segeln nicht befolgen, fo haben fie ſich die 

unangenehmen Solgen felbft zusufchreiben. 

. Sollte ver Gedanke, daß fie durch Nachlaͤſ⸗ 

figfeit ia diefen Dingen oft ihre Kinder auf 

‚Zeit und Ewigkeit unglucklidy marhen, fie . 

nicht zu etwas mehr Sorgfalt und Genau⸗ 

igfeit bewegen? — 
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7 dbe —7— Ahr erfchoft hat auf Bitte des Rektors 
den Magiftrat die Weifung erhalten : daß kei⸗ 

on en Angenommen wird, wenn fie obne Vorwiſ⸗ 

. fen der Eltern und Hauswirthe den Solingen des 

⸗ Geminarii borgen. 


Be  —— } | 
* Veber die Benutzung. der Roßkaſta⸗ 
nien zur Pottaſche. 


V. nicht gar zu langer Zeit warb erft in ben 
Setpsiger, und dann auch in verfchiedenen andern 
| deitungen eine Nachricht aus Paris mitgetheile: 

daß ſich die Roßfaflonien zur Gewinnung ber 
ſPotkaſche vorzüglich qualifizieten; daß man aus 
32. Loth Aſche von diefen Fruͤchten über 9 Loth 
reine Pottaſche erhalten haͤtte; und daß der Statis 
onal Konvent dedhatb befohlen babe, biefe Fruͤch⸗ 
te im ganzen Lande für bie Pottaſche Siedereyen 
und zur Erleichterung ber Salpeter Habrication 
zu fammeln. 

Dar nad) biefer Angabe ungemein beträchtliche 
Gehalt des feuerfeften vegetabilifchen Laugenſal⸗ 
zes in der Reßkaſtanien Aſche veraulaßte mich die 
Richeigkeit der befannt gemachten Entdeckung zu 
peüfen. 

Ich vahm deshalb 8 Pf. frifche dieſen Herbſt 
. abgefallene Roßkaſtanien, und ließ fie einige Tas 
ge auf dem Backofen abtroefnen, um bey der Eins 

- äfcherung nicht: unnoͤthigerweiſe zu viel Kohlen 
 aufjuopfern. Durchs bieße Eintrofnen hatte fi) 

ihr Gewicht ſchon um 25 Pf. vermindert. Die 
Kaſtauien wurden nun in einen irdenen unglafurs 
ten Topf gethan, und durd) ein 5 flündiged Holz⸗ 
fohlenferier in Aſche verwandelt. Die Aſche 

v beteng am Gewicht nicht mehr als 32 Loth, ſah 
aber 


t 


> 
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aber To weis aus wie ordinäre Pottafche, und vers \ 


rieth ihren ſtatken Laugenſalz Gehalt fehen beim 
bloffen Zerreiben mit ben Fingern, uoch mehr aber 
durch ihren fcharfen Geſchmack. An der Luft zog 
fie bald Seuchtigfeit an und ward Flumpicht. Ich 
langte fie nun nach dem gewöhnlichen in Pott: 


aſche Siedereyen brauchlichen Verfahren, zuerſt 


mit kaltem und denn mit heißem Waßer aus, und 


dickte die gefättigte kLauge in einem irdenen glaſur⸗ 
tem Tiegel bis zur Trockniß ein. Die zuruͤckgebliz⸗ 


bene Salz Maſſe war die ſchoͤnſte reinſte Pottaſche, 


und wog, ſo wie ſie aus dem Tiegel kam, ehe 


noch Feuchtigkeit aus der Luft dazu treten konte, 


7 Drachmen und 8 Gran Mebizinalgewict, wels- 


ches nach unferm Civilgewicht 25 Loth beträgt. ; 
Dies iſt freilich nicht ganz fo viel, als Lie Roß⸗ 
Faftanten laut ben Parifer Nachrichten gegeben 
haben foden, denn nad) biefen erhält man aus 
ı2 Loth Aſche 9 Loch Poͤttaſche; folglich aus 


dem Schlefifchen Centner « 132 Pf. — 99 Pf 
Da hingegen der Ausfall nach dem von mir ans 
‚geftellten Verſuche um 18 Pf. differirer. Ich bes 


fom vong Pf. feifäher Roßkaſtanien 33 Loch Afche 
und von biefer 24 Loth Pottaſche. Der biefige 
Centner wirb-alfo go Pf. geben, und vom Cent⸗ 
ner frifch abgefallener Früchte erhält man ı Pf. 


26 Roth Afche, und ı Pf. 34 Loch Pottafche. 
Es ſcheint dieſes zwar ein fehr geringer Erz . 


frag zu ſeyn, indeſſen geht doch ſo viel daraus 
her⸗ 
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herbor: daß die Aſche dieſer Fruͤchte an feuerſe⸗ 
ſtem Pflanzen kaugenſalze weit reichhaltiger iſt, 
als die von mancherley Pflanzen die man zur 
Einaͤſcherung nnd Beuutzung auf Pottaſche vor⸗ 
geſchlagen hat. Nach deu Schriften der Lei p⸗ 
—ztger oͤkonomiſchen Sozietät giebt der 
Saͤchſiſche Centnet | 
mom Shellfraut , Pf. Pottaſche. 
vom Nachtſchatten 27 — — — 
vom Füchsſchwanz 30 — — —. 
von ber Sonnenblume go — — — — 
v.d.finfeuden Melde 41 — — — 
vom Kalmus 45 — — — 
Die bisher als unnuͤtz weggeworfene Roßkaſta⸗ 
nie verdient alſo in dieſer Ruͤckſicht wuͤrklich die 
Aufmerkſamkeit, die man in Frankreich auf fie 
zu richten anfängt. 
Dan wird vielleicht gegen diefe neue Entbes 
ckung .einwenden: daß das- Verbrennen Schwuͤ⸗ 
rigkeiten mache, und daB es in gemößnfichen Des 
fen gar ntcht gefeheben fönne, weil diefe Fruͤchte, 
wenn man fie.über einander ſchuͤttete, das Feuer 
eher erſticken als unterhalten duͤrften. Wäre es 
beim Verbrennen derſelben darauf abgeſehen, die 
Aſche moͤglichſt rein, und nicht mit andrer vege⸗ 
tabiliſchen Aſche vermengt zu erhalten, ſo muͤßte 
man freylich eigne Defen dazu errichten, und dann 
wuͤrden die Koſten den Ertrag weit uͤberſteigen. 


Allein dies ift wicht noͤthig, wenn. mar erwägt: 
daß 


/ 
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daß ſich das Laugenſaltz in der Aſche aller vegeta⸗ 


biliſchen Stoffe gleich iſt, es mag nun and einge⸗ 
aͤſcherter Zimmet Rinde, ober aus einem alten vers 
braunten. Befen gezogen worben ſeyn; folglich 


verliert man nichts dabey, wenn auch andre Holz 


ober Pflangen Afche mit der Aſche der Roßlaſtani⸗ 
en vermengt wird, und ich glaube, es ließe ſich 
leicht bey der Feuerung verſchiedener Oefen, zus 
mal wenn bartes Holz darin gebrannt wird, bie 
Einrichtung treffen, auch dieſe Brüchte mit zu ver⸗ 


brennen. Man mürbe dadurch Die rüfftändige 


Aſche weit alfalifcher, und zu mancherley technis 


ſchem Gebrauch nuͤtzlicher machen. 


Die oben erwaͤhnte Zeitungs Nachricht giebt 
mir noch Gelegenheit, einen Irtthum in Anre⸗ 
gung zu bringen, der ziemlich allgemein, we⸗ 
nigſtens bey phyſiſchen und chemiſchen Layen, zu 


ſeyn ſcheint. Man glaubt nehmlich, und iſt zum 


Theil durch die Erzaͤlungen der Zeitungen zu die⸗ 
ſem Glauben verleitet worden, daß es den Neu⸗ 
Franken darum fo ſehr um bie Fabrikation der 
Pottaſche zu thun ſey; weil ſie, unter andern 
wichtigen während ber gegenwärtigen groſſen Feh⸗ 


de gemachten Erfindungen, auch das Geheimniß 


eutdectt hätten, das vegetabiliſche Laugen⸗Sal; 


zur Bereitung des Schieß⸗Pulvers an die Stelle 


des Salpeters zu ſetzen. Allein dies.ift falſch. 


Die Republikaner, ſo rchtbar fie in ihren Er⸗ 
| findungen immer fon m al find doch feine aus 
Ji 


‚ beroe 
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herer, und konnen ben Naturkoͤrpern keine Würfe 
gen abzwingen, wozu die Kraft nicht ia ihnen liegt. 
Ihr Schieß⸗Pulver bedarf fo gut Salpeter: use 
das teutſche und wie irgend eins in der Weit. 
Der Salpeter ifl- gewiffermoffen die Baſis biefer 
in ihren Wuͤrkungen für die Menfdiheit fo ſchrek⸗ 
lichen Eompoftion. Bon feiner gröffern oder ge- 
ingern Menge, und von feiner Reinheit Hänge 
groͤßtentheils die mehrere oder mindere Würkung 
deſſelben ab. Dieſes wiſſen die Neu⸗Frauken ſelbſt 
fo gut, daß das Verhaͤltniß des Salpeters in ih⸗ 
- rem Schieß⸗Pulver größer iſt, als in dem der 
meiſten andern Europäifcyen Nationen. Das franz _ 
‚zöfifche Schieß- Pulver von d' Essorie bei Cor- 
“  beilenthält 75° Theil Salpeter, 16 Theil Koh⸗ 
ten und 92 Theil Schwefel. 
> Über etwas wahres liege bey jener irrigen Mei⸗ 
niung body zum Grunde. Ob fich glei) dad vege⸗ 
abiliſche Laugenſalz dem Salpeter im Schieß⸗Pul⸗ 
ver nicht ſubſtituiren läßt; fo tft es doch, fo wie 
felbſt die bloffe Pflanzen⸗Aſche, ein fehr wichtiges 
und unenbebrliches Hülfs; Mittel zur kuͤnſtlichen 
’ Saipeter Erzeugung, die man dermalen in Frank⸗ 
reich mit unglaublichem Eifer, und wahgfchein 
ich auf eine unſern Teutſchen Siedereyen nicht 
bekannte, weit eintröglichete und-Zeit erſparende⸗ 
re Art betreibt, | 
u se iefe. 
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1 = ist Ä 
ueber die Kirchenbuͤcher.o Ze 


n dem algemieinin vandrechte für die — 
ſchen Staaten iſt ben Prepigern, anbefoplen. more - 
den, bie Kicchenbjicher genau. und ‚eigeuhändigun 


führen, den bisherigen Kirchſchreiber ober Gloͤck⸗ 


ner ein Duplicat halten zu laßen, es jaͤhrli it 


dem Drigingl zu bergleichen, deſſen Richtigkeit. zu 
beſcheinigen, und in gerichtliche Verwahrung ab⸗ 


uuliefern. Dieſe Allerhoͤchſte Verordnung iſt den 


Predigern noch durch beſondere Konfiftorla], 
laarien befannt gemacht, und ihre genaue efoi⸗ 


gung anbefohlen worden. Ich weis es, daB map; 


⸗ 


che meiner Herru Amtsbruͤder diefe Verfuͤgungi as 


fiend finden, und weil die Gemeindegliehar ‚bei 
den Anmeldungen ber Ugtevesrichtimgen, auch 
noch mehr Puͤnktlichkeit, als bisher beobachtet. 


. worden, ſich zur Pflicht machen muͤſſen, wenn die _ 
Prediger biefe ihre -Dbliegenheit ganz. uach dem 


Umfange der Allerhoͤchſten Willensmeinung follen 
erfüllen. täunen, fo ward biefelbe-aum-non ih⸗ 
nen an manchen D ur, eine neue beſchwerliche 


- Bufbüehung-erflärt. ‚Die aͤuſſerſte Wohlthaͤtig⸗ 


keit diefer Einrichtung liegt, wohl dergefalt am 


Tage, daß ich die Leſer dieſer Blätter zu beleidi⸗ 
gen glaube, wenn’ ic) fie. ihnen beweiſen wollte. 
Aber der Einwurf will ich durch Thatfachen he: 


 ben,. als ob das Nothwendigſte in dieſer Sache 
ſchon biäper von den Prebigern binlänglich ges 
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ſchehen waͤrr. Mein, Lieben Fremde, das if 


nicht durchaus geſchehen. Ein gewiffee Bob⸗ 
nenberger, Pfarrer zu Altburg, hat eine Ans 
keitung gu einer guten und zweckmaͤſſigen Einricho 


tung eines Seelen Regiſters und der Kirchenbuͤ⸗ 


cher herausgegeben. Dieſe wird in der Zritang 


für dkaändprediger unbSchallehrer, wel⸗ 


che ſehr verdient empfohlen zu werben, im 4ten 
Quartal des erſten Jahrganges, rezenfirt. Aus 
bieſer· Rezenſton fchreibe ich zum Belage vs oben 
gefagten folgendes ab: 
nRet. kennk einen gar nicht ſchlechten Peediger, 
ner, in Ermangelung anderer Mafulatur, Blaͤt⸗ 
‚tee aus dem Kirchenbuche zu Fidſbus gebrauch⸗ 
‚te, um feine und feiner Gaͤſte Tabackẽepfeifen da 
‚mit anzugünden. Er kennt ein Kirchenbuch, wo 


„der vorige Pfarrer das reichlich oder kaͤrglich ges 


„fallene Actiden; in daſſelbe eingetragen, auch 
„woͤhl nach Befinden dieſe Notitz mit erbaulichen 
„Anmerkungen begleitet hatte. Er kennt ein Kir⸗ 
„henbuch, wo der Pfarrer zwar den Tag der Taus 
fe eines Kindes, aber nicht den Tag der Geburt 
„defleiben eingetragen, auch noch Aberbieß den 
„Rahmen von es Kindes Vater oft vergeffen hat⸗ 
‚te: Rec. will zum Beleg nur einige Säge auf 
„dem Kircheubuche Beidringenz 
Den 15 Auguft 1777 iſt Joh. Phil. zet, 
Maurer und Sttzinhauers Gefellen allhier rin 
zur Welt gebornes Sbnlein (tobt oder leben⸗ 
Dig?) begraben worden. Den 


ur i - 
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Den 22 Novemb 1777 iſt fie Gab, Gone, 


Fern, ein zur Welt tod gebornes Toͤchter⸗ 


fein geboren worden, Maurer und Stein⸗ 
bauer alter. 
Den 5 Jun 1778 habe Joh. Heinr. Rn 
allhier, Taglöhner ein Töchterlein getauft, 
Rahmens Anng Katharina Rudloffin, Melchi⸗ 


ge Rudloff, Tagloͤhner zu S*uxor, als wel⸗ 


ches die Schweſter iſt von des Kindes Vater. 
Den 24 Febr 1778 habe Fr. Anna Kathar 


Gin, Joh. Gottfr Geerts Eheweib, welche 


ein zur Welt todtgebornes Toͤchterlein (ſo nl 
Huͤlfe des Hr.D. N gefchehen mußte)gebohren, 


und die Mutter gleich nach etlichen Stunden 


darauf verfchieden, und mis einer Leichen⸗Pte⸗ 
digt begraben worden, alt 43 Jahre. 

Den 5 May 1785 flach im Herrn fechg, 
und iſt den 7 May darauf unter‘ — 
Begleitung begraben worden Fr. N eine 6 


Woͤchnerin, des N. Inwohner und Mahlmuͤl⸗ 


ler bey der N Mühle alibier, Eheweib, nach 


gehaltener Leichenproͤdigt (fo ſchreibt der Mann 


Predigt) und Verleſung des Lebenslaufes 
bat fie ihr Alter gebracht auf 21 Jahr. 
Den 27 Jun 1785 ift Chriſtoph Were, 


und beffen Eheweib, Mar Eliſ. geb. Möllerin, 


Hand Wolf Möller, gewefener Viehhirte als 
bier, aͤlteſte Tochter, Dienfilnecht anjego in 
D* Soͤhnlein, mit einen Colette begraben wor⸗ 
13 den. 


| ss 

den. Dies ſchrieb ein Geiſtlicher nieder, deſſen 
Gemeind⸗ 900 Seelen ſtark iſt ·· 
"Solche einfältige Pfarrherrn bie nicht einmabl 
deutſch fönnen, mags denn nun wohl in unſerm 


Schleſien äuferft wenige geben; aber wenn der 
Gloͤckner oder Schulmeifter das Kirchenbuch ohne 


alle Aufficht allein führt, wie das bisher mehren: 
0 heile, wenigſtens in groffen fladtifchen Gemeinden 
geſchahe, fo iſt doch ſehr zu Beforgen, daß manche Uns - 


zichtigfeiten mit unterlaufen werden. Wir unſers 
Orts haben's und daher von jeher, aud) als unfre 
gloͤckner noch) die Kirchenbücher allein führten, zur 


Pflicht gemacht, ſie wöchentlich zu revidiren, 


und mit der Nahmens Unterſchrift des jedes⸗ 
mahligen Woͤchners zu vidimiren. Eine gute und 
‚  pünftlidhe Ordnung hebt auch bei dex- weitläufs 

‚ Ügften Gemeinde faft alles laſtende, welches, 


Keun auch noch fo.groß ware, doch von einer fo - 


wohl gegruͤnderen Obliegenheit nicht frei fpräche. 
Min beide Prediger hieſtger ſehr zahlreicher Ge⸗ 
meinde haben folgende Einrichtung getroffen: die 
Trauungen und Begraͤbniſſe muͤſſen bei dem reſp. 
Lirch⸗ oder Begraͤbnißz⸗ Wöchner ſelbſt gemeldet 
‚werben. Dieſer ſchreibt fie fogleich in ein Das 


‚mal; und ‚nach gefchehener wirklichen Verrich⸗ 


fung ber angemeldeten Amtshandlung noch an 

bemfelben. Tage ins. Kirchenbuch. Derjenige Pres 

Diger, welcher, ein. -Zanfen vertichtet, bekommt, 

noch ehe er an ben. Tauffiein tlg „einen non 
. ER u [fi 
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Sloͤdner, oder wenn dad Taufen vom Dorfe it. 
von dem Schulhalter des Orts, nach einem yon 
ung ein für alemahl gegebenen Formular, ange⸗ 
fertigten fo genommen BaufsZettel, welcher 


alles zur Einfragung zu wiſſen noͤthige enthaͤlt, 


und trägt das Taufen ſo gleich, ober doch noch an 


dem Abende des Tages, an welchem ers verrichte⸗ 


te, ind Tanfbuch ein. Montag fruͤh um 9 Uhr holt 


der Glöckner die Kirchenbuͤcher von ung ab, und 
> "fertigt fein Duplicat ans denfelben an. Nachmit⸗ 
"tags um 5 Uhr bringt er dem, welcher iu ber abs 


gewichnen Woche Kirch⸗Woͤchner war, dag Tauf: 


und Trauungsbuch zurück nebft dem vom Glöäds 


ner. angefertigten Duplicat. Der Prediger laßt 


fi) did’in voriger Woche verrichteten Taufen und 

-  Zrauungen vom Glöckner vorlefen, vergleicht. dar 
mit dad Duplicat, und atteſtirt beffen Nichtigkeit 
mit feined Nahmens Unterfihrift. Der Gloͤckner 
- überliefert num zulegt genannte Bücher dem, wel⸗ 
cher in voriger Woche Begraͤbniß⸗Woͤchner war, 


biefer kollationirt das Begrabhiß Buch mit dem 
Duplisate und atteſtirt lezteres auf die nehmliche 
Art, wie es mit dem Taufs und Tranungsbuche ges 


ſchehen, und der Glöckner üherbringt das Begräbs - 
uißbuch dem gewefenen Kilchwöchner, der nunmeh⸗ 


so feine Begeäßnißtpodhe augetreten hat. Kann der 


Prediger zu der ein für allemahl veſtgeſetzten Stun⸗ 


be einer Amtshandlung wegen nicht zu Hauſe ſeyn, 


fü beßellt er ven Glöckner anf eine andre Gtande. - 


ig uebri⸗ u 
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Uebrigeus if bie wöchentliche Revifion ber 


jährlichen, in der leicht etwas überfehen wer⸗ 
den kann, zumahl in ga blreichen Gemeinden, 

wohl ſehr vorzuziehen. Und auch in Fleinern Se: 
meinben daͤchte ich, mu ißte fie doch wohl mon at h⸗ 


‚Lich vorgenommen werden. So gehet alles leichs 


e£, und bach, wie es feyn muß, puͤnktlich. 
Ich will damit keinem meiner vielleicht erfahrnern 


Dmtsbruͤder vorgreifen. Vielleicht aber iſt es mans 


chem doch nicht ganı unlieb zu wiffen, wie andre 
Prediger ſich in dieſer Sache eingerichtet haben. 

Srunbers⸗ den 17. Jul. 1794. 
Schwearser. 


— — — — 
Vorſchlag, die Abgänge von Flachs und 
Hanfi in den Brechh fern su Papier. 

zu nügen, 


Mes Eonfumo des Papiers nimt zu, aber nicht 
ſo da gewoͤhnlichſte Material dazu, die Lumpen, 
deren milttatrifcher Bedarf im Kriege and) nicht 
gering iſt, and über. deren Mangel Klage geführt 
wird. . 

Es find viel Das enſtoffe zu Papier in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und durch glückliche Werfuche im , 
Kleinen bewaͤhrt gefunden, mworunter befenderd 





bdie Saamenmolle der Pappelt, (Populus nigra) 


Afpen, (Populus tremula) der orbeerrinde, (Salix 


u ‚pentandib) der Stengelbaſ der leutſchen Srenne⸗ 
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bel, (Urtica äivice) und der Syriſchen Seiden⸗ 
pflanze, (Aſelepias Hriaca) viel Aufmerffanfeit 
derbienen, 

Ich beſinne mich nicht, ob jemanb ſchon die fe 
genannten Brechſcheven oder Abgange ton Flache 
‚and Hanf in den Brechhaͤuſern, zu biefem Zweck 
angewandt nu empfolen hat, ober fie'verbienteit 

„ mehr wie irgend etwas die forgfältigfte Prüfung, . 
ob fie nicht den‘ Mangel: an Papier-s Materlal 
erſetzen koͤnnuten. | 

Diefe Brechichenen haben zwar in der Wirth⸗ 
ſchaft mancherlei Nutzen; ſie werden, bei zweck⸗ 
maͤßiger Anlage der Doͤrroͤfen, mit zur Heitzung 
derſelben gebraucht, und erſparen viel Holz; fie 
dienen zu ſchneller Verbeßerung fthlimmer Wege, 
zu Sagmänden der Viehflätte, Verfiopfung ber . 
Foͤrſten u. dgl. m. ſtatt Stroh in ben Lehm zu Kle⸗ 

bewaͤnden, und wenn fie einige Jahre auf Haufen 
oder auf dem Grunde der Miftgeuben und Echafs 
fätte liegen, geben fie nad) Hölliges Vermode⸗ 
sung einen ſehr guten Dünger; aber aller biefer 
Nutzen wuͤrde durch ihre Verarbeitung zu Papier 
doch weit uͤberwogen werden. 

Die Hauptbeſtandtheile dieſer Brechſcheven 
hſind das edle Product, wovon ſie abfallen, vor⸗ 

mnenlich Flachs. Wenn durch Vaßer und Poche 

der Staub und bag bolzige Weſen von ihnen ge⸗ 

ſchieben wuͤrde, wo wäreein vollkommneres haͤu⸗ 

figeres: und. dvohlfellae⸗ Material u Papier? 
Ji 5 Die 
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Die Brechſcheden find Bei dem flerfen Aaban des. 


Slachſes im Lande. häufig zu haben, und jebes 


große und Fleine Landwirth twürde fie um fehe 
billigen Preiß hingeben. Man würde fie, vom 
‚geöbften Staube durch s Wafchen gereinigt, uub 
abgetrocknet, nad) Ceutnergewicht an die Bapiers 
‚mühlen im Sande verfauffen Föngen. 0 
E B CLoͤwe. 
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Hiſtoriſche Chronik. 


Anzeige 


N 


N, ich nicht darauf gerechnet hatte, daß mein 


Spargel ſehr gefucht werden wuͤrde: fo hatte ich 


‚ nur einige Beete Pflanzen davon angefogen, und. 
da mußte es fo kommen, baß ich nicht die alle, bie 


LS 


"Vergleichen verlangten, damit verfergen fonute, 
am wenigflen diejenigen,. die nur zjährige Pflan⸗ 


zen haben wollten, um deflo eber davon ernten zu 


Tonnen. Wie viel Gartenland hätte ich auch ha⸗ 
ben und bloß nur mit Epargel anbauen müffen, 
und wie hätte-ich bie Menge Saamen von meinen 
Gpargelftöden, bie in dem einen Sabre faum eis 
ne Taſſe vol Saamen gaben, und in biefem Jah⸗ 
re nicht einmal ß viel. geben werben „ gewinnen 
follen, um fo viel Pflanzen anzuziehen, daß ith der 


ren 150 Schod, allein. nur an 2 und jährigen, in 


Einem Jabr⸗ wie gefebert wurde, haͤtte verlaſſen 
koͤnnen? Ich habe mich alſo erſt durch Die uners 
wartete ſtarke Nachfrage nach meinem Spargel bes 


ſtimmen laffen, den Auban deffelben fo fehr zu er⸗ 


weitern, daß ich jest allen Künfenm mit einjäbis . 
& 0 323..* gen 
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— gen Pflanzen dienen kann, Mehteren, als vorhin, 


mit jährigen, und denen mit zjäbrigen Pflanzen 


die fie bereits beſtellt Haben, Fünftighin aber auch 
Andern, und denen in mehrerer Zahl, wenn mes 
nen jegt ı und zjährigen Pflanzen Zeit gelaffien - 
wird, ziaͤhrig zu werden. | | 

Ich habein meiner, in ben Bischläben Befonterd 
zu habenden Anweifung zum Anbau des Spargels 
geſagt, daß man mit Einjahrigen Pflangep zum 
ficherften fahre, wenn man Spargelbeete anlege. 


— 


dieſem fo ſehr duͤrren Jahre gemachte, beflättigen 
dieſe Berfiherung. Sich dachte alfo, daB, wer nicht 
durch Zjährige Spargelpflanzen bald zum Schnei⸗ 
den und Genüffen des Spargels gelangen Fönnte, 
‚ weil ic) fie nicht hätte, ſich mie ı oder 2jahrigen 
daber begnügen könnte, weil er fo viel gewifler _ 
auf volle, wenig oder gar nicht weiter auszuſetze  : 
de und mebr, obgleich fpäfere, Ausbeute gebende 
Gpargelbeete rechnen dürfte. J 
Wer die von mir angekauften Spargelpflanzen 
in einen weit fihleddteru Boden, als mein Sands 
bebenift, genau nad meiner Auweifung verpflanzt 
hatte, war mit ihrem Fortkommen fo ſehr zufries _ 
Den, daß er mehrere nachgefauft hat, um fein: 
Spargeifeld zu vergrößern. Wer ihnen nun einen 
beiferen Boden, ale ihe Mytterhoden iſt, geben 
konnte, ‚oder geben kann, mußte oder wird mit 
ihrem Kortfommen ned) zufriebener ſeyn. | 
Kaufluſtige zu meinen Spargelpflanzen werden 
ſtch in frankirten Briefen vor Weihnachten, ſpaͤ⸗ 
teſtens vor dem Tebruar, melden müffen, zumal, 
wenn fie zjahrine begrhaten, indem ber Vorrath 
: son biefen vorjezt gezinger A, als er, fo ich lebe, 
. In den folgenden Jahren ſeyn wird, ‚Mer Preis 
für 1, 2 und ziaͤhrige Vhlanzen zu 15, rn | 
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1Rthlr. auf der Stelle bleibt derſelbe. Wer aber 
darnach ſchickt, ſchicke, zumal, wenn er ed im Sirerg 
vder bei länger anhaltendem Winter fpäter thut, 
nicht Säde oder Fletne Kober, fondern geräumige 
Zragekörbe, wie man das fo gar aus dem Gebir⸗ 
e durch eigene Boten gethan hat, damit er feine 
flangen ungedrücdtund unabgefloffen ober unges 
knickt in ben Keimen erhalte, und auf ihr Kork 
tommen auf feinen Beeten deſto ficherer rechnen 
- Sönne, ‚Und läßt er fie von einem gelernten Gaͤrt⸗ 
‚ner legen; fo febe er ja su, daß damit ſowol, als 
mit der Zurichtung der Deete, worauf fie gelegt 
‚ werden, geyan nad) meiner Auweiſung verfahren 
werde, indem noch nicht alle Gaͤrtner fo weit find, 
gu glauben, baß ein andres Verfahren, als ihr 
erlerntes, möglich oder rafhfam ſey. Pfarchof in 
Tſchoͤplowitz bey Brieg, den 4. Nov. 1794. 
Krickende. 
Handlung der Menſchenliebe. | 
Ein Grenadier des von R. Regiments war nach 
vieler Noch dahin gefommen, fir) mit einem neus 
en Angerhauſe in N. anzubauen, und glaubte nun, 
mit feinem Weibe und 2 Kindern ruhiger und zus 
- friedener leben zu können. Er warb aber, fo wie 
das ganze Regiment, nach Dolen abgerufen, und . 
mußte fo Haug, Weib und Kinder verlaffen. An 
welch eine fummervolle Lage biefe Trennung das 
gute Weib verfeßen mußte, denkt ſich leicht, wer 
ch® vorſtellt, daß /nun auf fie die ganze Laſt ber 
elbfterhaltung und der Verſorgung zweyer Kins 
der fiel, fie mit leerer Hand zurückgelaflen war; 
nnd was fie mit der Nadel verdiente, an Glaͤu⸗ 
biger abzutragen batte, und benn doch auch ihren 
Mann im Kelde noch unterflügen follte Nun - 
kam aber nod) hinzu, daß fte fid) ſchwanger fand, 
und, einer ‚noch: teaurigeren Lage enfgegen feben 
LE e | musste. 
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mußte, Das war fir bad file, durch mancher⸗ 
lei Leiden gefchwächte Weib gu viel, Sie fiel in 
ein Kieber, und aus biefem in die Geſchwulſt, 
nd die hatte einen Schlagfluß und eine frühere 
ntbindung von einer Tochter zur Folge, und 5 
Stunden nach diefer ben Tod. Kür dag zur Welt 
zu bringende Kind war in keinerlei Art geforgt, 
aus bitterem Mangel etwa, oder weil eigene Lei⸗ 
den verhinderten, auf baflelbe zu denken, .oder-, 
weil beffen Geburt fpater erwartet wurde, Balb 
. aber traten Verwandte und. andre zu, um ben Ber 
bürfniffen u armen Geſchoͤpfes abzuhelfen und 
28 zur Taufe zu befördern. Die Taufe ſolite nach 
ber Kirchweihpredigt gefchehen, die an dem Tage 
zu N. gehalten wurde. Ehe.indeffen die erbetenen 
athen mit dem Kinde zur Taufe kamen, meldere 
ich Herr v. K. mit einem Hauptmann, Ger bei 
ihm zum Befuche und mit ihm in der Predigt war, 
ohne alle weitere Weranlaffung, als die von dem 

ufe erhaltene, als freiwillige pathen des Kin⸗ 
es an, und der erſtere hielt es zur Taufe. Die 
Thraͤnen der erbetenen Pathen zeugten für den 
Eindrud, den eine Handlung der Art auf fie 
machte.” Da ſieht man eg ja, fagten fie nachher, 
daß Gott Keinen verlafle! Mit volem Rechte 
jagten fie dad. Denn dag Kind ward nicht etwa 
zur miteinem wichtigen Pathenpfennige beſchenkt, 
ſondern auch durch die vortreflide Gemalin des 
Herrn von K. — liebreich verſorgt und in Aufſicht 
und Vorſorge genommen, und durch ihn ſeines 
kuͤnftigen Fortkommens und einer viel befferen Lars 
ge, als ihm fein Vater machen fönate, auf den 
Tall des Lebens verſichert. Wäre dieſes Kind ein 
. Kind feines Unterthanen: fo wäre, was er an ihm 
gethan hat, und 'forthin thun will, etwas fehr 
Menſchenfreundliches. Wie viel mehr iſt eg das, 
| da 
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da es bas Kinb eined Mannes IE; ber unter’ eine, 
. Andre Hertſchaft gehört? Alſo doch auch) einer der 


D 


atriotiſcheſten Beiträge, wie fie unſre Zeiten fo⸗ 


60 und wie er es nur kaun! — 


vo Binweihung des’ neuen Schulbaufes 
zu Aafelbach, Ä 


been? — D wohl dem Manne, ber fie macht, 


. 


7 Am 16. Det. feherte die Gemeine Hafelbady ein 


Geh, welches um der allgemeinen Theilnehmung 
willen gewiß ben Namen’ eines DBolkdfefled ver. 


bient, wenn es gleich bei andernetwag Iufliger, 


werlich aber Vergnügter, froher hergeben mag. 
ie neue Schule, ein großes, ſchoͤnes Gebäude, 
mit freundlichen Zimmern! wurde eingeweiht. 
Unm den Befchiuß ber Schulgefchäfte in dem dis⸗ 
hetigelt Schulhauſe etwas feierdicher zu madyen, 
dieng der Herr Paftor Weigel mit bem Nichter, 
- den SchulsBorflehern und einigen BausDeputirs 


ten gegen 10 Uhr in bie Schuiffube, zeigte ben 


Kindern die glüdliche Veraͤnderung an, flellte ih⸗ 
hen dot, wiediel Gutes ihnen an diefem Drte, ih 
dem erhaltenen Unterrichte, zu Theil worden ſey 
und ſchioß mit einem Danfgebete, — 
Donnerſtags fruͤh verſammleten ſich die ſaͤmt⸗ 
tichen Schulkinder in der alten Schule und zogen 
Bann in fliller und feyerlicher Progeßion in die Kir⸗ 
he. Vorauf ein Fahnenträger (die Kinder hatten 
für ihr Geld die Fahne machen lagen: dag Stadts 
Mappen non Scymiedeberg und die Worte: Es 
bluͤhe Haſelbach, waren auf weißen Taffent 
gemahlt) hinter ihm zwey Marfchäke und dann 
Haar und Paar, mit Blumen befränzt, eine lans 
ge Reihe von Knaben und Mäbchen, mit muntern 
und fröhlichen Geſichtern. Es war ein lieblicher, 
gedaufenvoller Anblick, diefer Zug, an einem hei⸗ 
—— | ... ern, 
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terh ſchonen Herbfitagenndh eisier neblichten Wo⸗ 
. he! — unterwegens holten:fie im Pfarrhauſe die 


35 biefer Beierlichleit angefommmnen Magiſtrats⸗ 


Dosf) den Herrn Paſtor, die.Berichte, die Kischens 
und Schul⸗Vorſteher und die Ban⸗Deputirten ab: 


“ 


derſonen (Haf. iſt ein Schmiedeberger Kämmereye 


< At der Maeche batte ſich die Gemeine fehr gabe 


reich verſammlet. Nach einer kurzen Muſtk hielt _ 


der Herr P. W. eine Rede, worin er den Plan und 
bie Abſicht der disherigen Schukeinrichtungen oat⸗ 
ſtellte. Zuletzt wurde ein zu dieſer Feier verſer⸗ 


Zug nach dem neuen Schulhauſe. Bor der Thuͤre 


tellten ſich die Kinder in einen Kreis, der Bau⸗ 


wmeifter überreichte dem Herrn Direct, Schmidt 
sie Schluͤſſel, ber fie dann mit einer kurzen An⸗ 
rede dem Kantor, und Schulhalter Kifcher üben 


tigtes Lied. mufitalifch gelufigen. Nun ging der 


gab und fid) Darauf gegen die anwefende Benteis 


ne wendete, ihre Willigkeit zu dieſem Bau Iodte 


und ihre im Namen des ganzen Magiſtrats fuͤr alle 
dabed geleiſtete Dienſte, danukte. Nun giengen die 


Magiftcassperfonen, Gerichts ic. in bie Schulſtu⸗ 


be, und die Kinder folgten ibne, Paar und Paar; 
jedes auf die ihr. angewieſene Mtelle. ZW € 
wethung dieſes Zimmers hielt nun der Here Pap. 





eo 
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eine kurze Rede, worin er den Kindern: die Vor⸗ 
cyheile einer geräumigen und hellen Schulſtube zu 
Gemuͤthe führte und mit einem Einweihungs Ge⸗ 
bete beſchioß. Nach ihm sebete der Schullehrer, 


Herr Fiſcher, von der nöthlgen Drdunng - 


‚ne Mitfchüler, zu neuen Sieibe, 


. „uud Reinlichkeit in der Schule und ibs 


ren Bolgen fürs Leben, Dann bielt ber 
Herr Direet; Schmidt eine kurze Anrede an El⸗ 


‚terit and Kinder. Hierauf befchloß der Erſte uns 
ter den Schülern mit einer Ermunterung, an ſei⸗ 


Yun 


? 


. 


) 
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:. Sum folgte noch ein empfinbfamer Kuftritt, der 
die Herzen aller Unmefenden ungemein ruͤhrte. 
Drey Maͤdchen, mit Blumenkraͤnzen inder Hand, 
baten um Erlaubuiß, dieſe zum Andenken breyer 
Mitſchuͤler, die bey’ Legung bes Grundſteines an 
ihrer Freude noch Theil genommen, ſeitdem aber 
geſtorden waren, in der Schulſtube aufhängen zu 
duͤrffen Der Herr Raths⸗Senior Muller 
wahm fie ihnen ab und hieng fie felbft auf. Waͤh⸗ 
d diefem wurde von ben Choraliſten gefungen : 
AAch, Kinder, alle Blumen welfen, .' 
Bluͤh'n kurze Zeit nur und verblahn. ꝛc. ꝛc. 


- Die. rührte den Herrn Director Sinaping fo, 


daß er feine Empfindungen den Kindern und an⸗ 
dern Zubörern, nach.der ihm eignen Babe, fich zu 
den Kleinen herabzuſtimmen, mittheilte, und Thräs 


nen bewiefen, wie feine Rede wirkte, - 


ı Rad) Eudigung der ganzen Feierlichkeit erhielt 
jedes Schulfind einen Kucher und ein kleines 


. Släschen Wein. Die Magiftratsperfonen, die 


Gerichte sc. genoßen im nenen Schulbaufe ein frus 
galed Mittagsmahl, und die ſämtlichen Semein⸗ 
Blieber befamen im Gerichts⸗Kretſcham Butter 
and Brodt, Biend Branntwein, Ueber Tiſche 


war Mufif und ben Magiflcate wurden vom Can⸗ 


tar einige Berfe, sum Danke für bie Erhoͤrung 
Keiner am Kirchen Jubiläum gethanen Bitte übers 
reicht und von den Choraliſten abgefungen. 


Verordnungen der Roͤnigl. Breslaufchen 
“ Arieges und Domainen Lammer, - - 

.  Seitgeraumer Zeit find über die Theurung und 
bie fchlechte Beſchaffenheit des baummollenen Ges 
ſpinnſtes laute Klagen geführet worden. Um, ſo 
weit eg möglich iſt, ihnen abzubelfen und in dag. 


daumwollene Spinn Wefen überhaupt. mebrene 
| | | cds 
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Domainen Cammer zu Breslau, von dem Lands 


rath des Strehlenfchen Creyßes, und dem Depars 
ten ents Steuetrath, mit Zuziehung verfchiedener 


Sachverſtaͤndigen und Kaufleute in Streblen, 
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Orpdnung zu beingen, bat bie Kl. Krieges und 


meıl in diefer Stadt und in der umliegenden Ge; - 


gend der Hauptſitz der Spinnerei von Baumwolle 
in derielben Bezirk if, eine Commiſſion abhals 
ten laßen. Unter mehreren Urfachen, welche nad) iht 
die Vertheurung bes baumwollenen Geſpinnſtes 
nad) ſich ziehn, fuͤhret fie als eine der vorzüuglichften 
an, daß die fogenannten Baumwollen Ausgeber 


ſich ſeit kurzer Zeit auf dem piatten Lande zu ſeht 
‚sermehret hätten. Dieſes fey in’doppelter Ruͤck⸗ 


fit für die Baummollen Spinnerei nachtheilig, 
erſtens muͤße wegen der zu großen Concurtenz ge⸗ 


dachter Ausgeber einer den andern in Ruͤckſicht 


des Spinnlohneg immer überbieten, um fo viele 


Epinner ale möglid) an fich zu jiehen, woraus - 


ſehr natürlich Bertheurung des Geſpinnſtes erfols 
ge und zweytens übernahmen aud) Leute dieſes 
Gefchäfte, welche gar nicht verftüunden, ob ein 


Garn gut oder fchlecht gefponnen fey und daher _ 
oft ichlecht gedrehteg und unrichtiges Garn annabs 


men, um nur eine große Menge davon su befoms 


men, welches dann zum äußerften Nachtheil der 


Baummollen Fabriken die fchlechte Befchaffenheit 


der Garne, worüber fo viel geflaget wird, verürs . 


⸗ 


ſache. Diefem azuhelſeg hat die Commiſſion den 


Vorſchlag gemachet, daß, nach der Analogie der 


Garnfammler, alle Baumwolen Ausgeber mit 


eines Koͤnigl Sammer Conceſſion verfehen feyn 


müßten, daß dazu von denjenigen, welche ſich 
mit diefem Gewerbe abgeben, dia geſchickteſten 
ron den Land und Steuer Näthen gewählet und. 


zur Goneeflionirung ben ber Koͤnigl. Kammer vors 
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geſchla en, allen uͤbrigen aber die Betreibaug 
dieſes Gewerbes ernſtlich unterfaget würde. 


Dieſe Commiſſton hat auch dahin angetragen, 
daß der Handel mit baumwollenem Garne auf 


dem Lande ganziich aufhören und blog in dem Fal⸗ 


Ie, wenn ber Uuggeber gegen felbige neue Baums - 


wolle ümtaufchet, nad)gegeben werben folle. 
Auf diefe Anträge hat die Königl. Cammer uns 


‚ term zten Octeber , 
1) in einem Circulare an fammtliche Land und 


Eteuer Raͤthe verordnet: daß die Baummollen 


Ausgeber mit einer Conceſſton derKöntgl.&ammer - 


verfehen feyn müßen u. ohne ſolche von nun an ſich 
niemand unferfangen folle, die ſes Gewerbe zu treis 


| | Ben; daß die Land und Eteuer Rathe binnen 4 


ochen pflichtmaͤßig berichten follen, wieviel bers 


gleichen Auggeber in jedem Creyße der in jeder 


‚ Stadt für nothwendig erachtet, daß fie dazu bie 


- 
- Pr 


gefchickteften und tanglichffen von denen, welche 
bigher dieſes Gewerbe getrieben, zur Ertheilung 


"der Concaſſion vorfchlagen, daß fie allen übris 
gen, die dergleichen nicht ‚erhalten, diefed Ges 
werbe ernftlich unferfagen follen, und daß fünftig _ 
jeder. der eine dergleichen Eonceffion zu ernten 
wuͤnſchet, fi) durd) die Land und Steuer 


tathe 
bey der Königl. Sammer diesfalls melden fol: 
2) folgendes Circulat an ſaͤmmtliche Landraͤthe 
erlaßen: ne ee 
„„Es iſt zwar bisher von: mehrern Leuten auf 
dem piatten Lande. verfchiebentlich ein Handel mie 
Bangimollen Garn getrieben worden, da jedod) 
uach der wlfgemeinen Berfagung, in welcher die 
Städte und dag platte Fand gegen einander fließen, 
ein bergleicdhen Handel keinesweges far letzteres 
gehöret, ſondern gaͤnzlich den erflern zufommt; 


be berorduen Wir dierdurch, daß erwähnten Han 
oo. 6 de 
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‚ bel mit Baumwollnem Garn auf bem platten 
Sande burchgängig verboten ſeyn und dieſes Vers 
vdot nur in dem einzigen Zalle eine Ausnahme lei⸗ 
den fol, weni den Kandkeuten gegen die Garné 
Baumwolle vertauſchet wird, welcher Taufchhand 
bel jedoch auch nur ben Baumwoll Ausgebern, fo 
mit einer Conceſſion gu diefem Gewerbe von Un⸗ 
ferer:c. Kammer vetfehen worbeit,. erlaubt ſeyn 
ſoll. Ihr babt daher diefe Unſere Verordnung 
‚ ben ſaͤmmtlichen Einfäßeh des Euch ativertraus 
ten Kreifes gehörig befannt ga machen in auf die, 
Defolgung derfelhen auf das genaueſte zu inbigi⸗ 
livren. Sind. 
Noch ift an demſelben Tage folgende Verord⸗ 
hung an die Laridu. St. Raͤthe erlaßen worden: 
- „De Wir wohl einfeben, daß die Fixirung eid 
nes Lohnes für eine Arbeit duf beſtaͤndige Zeiten. 
ſehr fchwierig ift, .u. bey der Öftern Veränderung - 
der Umftände große Incönvenienzien hat, fo find 
Wir auch nicht geneigt, das für dad Baummolle 
Spinnen zu begablende eigentlihe Spinnlohn zu 
fixiren. Wir wollen vielmehr dieſer Sache ihreit 
natuͤrlichen auf laßen und habet Iht nur gang 
vorzüglich darauf zu ſehen, daß in dem Euch ans. 
vertrauten Kreiſe (in ſaͤmmtl. Etästen Eures Des 
Hartements) keine künftliche Mittel angewendet 
werden, die Epinnpreife übermäßig in die Höhe 
u treiben. Sollte fi) daher irgend einer ber 
Baumwolle Ausgeber eine dergleichen Dertbeus 
tung des Sefpinnfles zu Schulden fommen laßen, 
fo fol derfelde unverzuͤglich mit dem Verluſt feld 
. her Ausgeber Eoncefion beftrafet werden; es ſey 
denn, daß er beweislich darthun Fonnte, daß br 
ein Sarnhändler oder Entreprenneur dozu Anleis 
fung gegeben, wo alsdenn leßtere von Unſerer sc; 
Rammer mis einer arbirratsen Strafe belsgtiuers 
a2 | 


/ 
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den wird. Was hingegen das Audi derlohn be⸗ 


teift, fo fegen Wir ſelbiges hierdarch auf 6 Dem. 
pro Pfund und das Kammlerlohn auf TE Rt. für 
das Pfund gut gefammelte Baumwolle fefl. ıc. 


Den 20. Octobr. An ſaͤmmtliche Steuerräthe, 


unfern ıc. Wenn Wir in dem Eirculare vöm 5. 


5M. Euch angewiefen haben, die Zeugfabricans 


ten in den Städten eure6 Departements durch dfe 
TRagifträte aufmuntern zu laßen daß fie. auch auf 
- den Meffen zu Brankfurt an der Ober ihren Fabris 


catis, beſonders an ordinairen leichten Camlotten 
und Gallmanden, buntgeftreiften, leinenen Züs 
Ei und Leinwand einen Abſatz zu verfchaffen ſu⸗ 


chen follen, fo ift Unfere Abſicht gar nidyt dahin 


egarigen, daß die Habticanten felbft mit ihren 


aaren die Meffen zu Franckfurt befuchen follen, 


sodurch die Waaren nur, da die Fracht und Reife 


often dem Preife derfelben zutreten, theurer wer⸗ 
den möchten, als die Süd Preuſſen fie von Ders 
lin und Magdeburg erhalten koͤnnten; fondern 


Kir haben blos. gewünfchet, daß die Kaufleute 


und Kabricanten Deffeind von Allerhand Arten 
- Parchenten und Eattunen, mit Bemerkung det 
niedrigſten Preife nach Franckfurt fchicken und fie 
den Südpreuffifchen Handelsleuten vorlegen las 
Gen möchten, damit fie ſodann ihre Beftellungen 
darnach machen fönnen. Hiernach haber Ihr als 


ſtruiren. Sinb.t. 


Nach eiherVerdrdnung vom 22. Novembr. koͤn⸗ 
nen diejenigen, welche einen Theil ber Steuerung 


des Nahrufgsgeldes, ber Salz⸗Acciſe und 3 
Gefäle in Golde entrichten müßen, diefen Theil 
in Evburant und zwar fuͤr ben Friedrichs b’or 5 
Rthlr. 16 gr. und für den Ducaten 3 Nthle, 5 
. gr. abfühten, Bey den Accife und a 
| on abet 


£ 
N 


fo die Magifiräte Eures Departements zu in⸗ 


Babe > — 








findet dieles vom erften Decbr. d. I. Falk 


Provinzial Zoll erhoben. 
* Kfz 
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geldern aber erft vom erſten anuar. f. J. Doch 
bleibet den Sontribuenten üuberlaßen, dag Bold. 


in Natur zu berichtigen. Die Eaffen leiften das“ 


: ben Steuern, dem om een San und den Salzes _ 


gegen. die zeitherigen etatsmäßigen Ausgaben 


Juſtizverordnun 


ebenfalls in, Courrant zu obigen Saͤtzen. 
| Die, Königl. Oberſchleßſche Öberamte Regi 


vung bat unterm Gten November verordnet, ba 

ſaͤmmtliche Patrimonial Gerichte in Ober Schle⸗ 
fien von jest an, ſobald ſich bey einem derſelben 
der. Fall einer ſummariſchen Inguiſition ereignet, 
eg mag zugleich mit dem Derbaft verfahren wer⸗ 
ben oder nicht, davon eine Anzeige bey der Kgl. 
Dber Umts Regierung gelkachet und folche wie⸗ 


derholet werden fol, wenn ber Snculpat entwe⸗ 
der zur Special Unterfuchung gezogen, ober obs 
ne ſolche die fommmarifihe beendiget. worden. - 


Cireularien der Königl, Yeesi. Prapinzial Aca 


. ciſe und Joll Direstion 
: 3.47. Den 24. Dctober. Bon den Sübpreufs 


Bien Tuͤchern, welche während der gegenwaͤr⸗ 


tigen Sinfurrection nad) einer ber andern Koͤnigl. 
Provinz durch Schlefien gehen, weil fie durch 
Eid Preuſſen nicht an. den Ort ihrer Beſtim⸗ 


mung gelangen können, ſoll nur ber tariffmäßige 


Noßjoll erhoben werden. / 


N. 59. Den 25. October. Wenn von bem aus 


Pohlen buch Sud. Preuſſen nach Schleſien ges 


benden pohlniſchen Vieh und Producten in Sub 


Preuffen, der diefer Provinz zukommende Cou⸗ 
ventionggoll erhoben worden, fo wird in Schle= 
fien davon, auſſer deu Yecife Abgaben, nur der 


Getraide 


J 


- 
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Getreide Preis im Monath October. 1794, 
"Der Breslauer Scheffel: 
Weisen. Roggen. Gerſte. Haber. 
an Arfgl.d. Be.isl.d. Mt. ſgl.d. Rt. fgl.d%- 
z. Deidian 2 1 123 193m 16 — 
ı-—— 14 — 112 — 12 — 
3. Yanzlau 24-3 BB IUur — — — 


4. Creu eure 2 0 — 1216 — 110 — I—— 
RE sine ra26. 2m 8 
196 1 8 —27 4 

POPP up 116 — 1 1 — 

— Brände 3 — 2 $fr 12— 110 — 
ner 2 19. — 2 — — 112 1 2 — 
egnitz Ar ap 129 — 11 1 3— 

1. Sonenduns 2 24. 4 43136 174 .12— 
149 — 176 1 3— — I — 

13. Sienkobt am T—an on 
24. Rettibor 12 — à 12 — 1m — 29 — 
is .Reichenhach⸗—— 2 —- — 113 — 18 — 
16. Neichenflein 212 6 210 — 1 12 6 ı 10 — 
7. Sagan 229 — 26— ı3 — 1-— 
—— 0 — 1213— 1 6— 12 — 
19Ötriegau 2 16 — 12 — 19 — — 39 


"Getreide iſt auf dem Ra tet gewefen: ” 
©. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. SG. Hab. 
zu Beedau 13199 13221 1196 11322 
vepburg 1039 18897 438 90 
randenflein 4476 3388 2237 42 


- Lömenderg 21900 4792 327 83 


x 


-  Scweibnig 6131 09686 1089 103 


— Mauer - 2512 609086 1662 160 


— Meiffe - 1721 . 3492 561 — — 


— Neuſtadt 397 2946 46— 
— Reichenbach 1076 2800 10114 229 
Butter Preis im November 1796: 
Das Quart in Breslau Hbiszigl. . - 

— Brieg 6 fgl. 
— Erenzburg 5 fgl. 6b. 
= Reife 6. bie zig 


7 





* 
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| Garn = Preis. oo 
au Steiegau das Schock Schuß 28 bis zı RE. 
ee Merft 322 — 36 — 
auf bem Marft findgewefen 378 Schock. 

Zu Neiſſe den 13 Dckober 

20 — 31— 34 — 
27 — 31m 34 — 
Ä 10 Novembre 31 — 34 — 
Zleiſch⸗Taxe Das Pfund 
Rindfleiſch, Kaldfl., Hammelfl., Schwein. _ 


. Breslau ıfgl.ıod’. afgl. sd’. ıfgl.6d’. zfgl.d’, 


Brieg 15 8 1 65 1-8 1110 


Grenpbitg 1 s 4 19 49 19 4° 2 91e 
Sreanfenflinis 9 1 = 45 13 6 Zse 
Loͤwenberg 5 8 15 449 139 2356 


Galli Viehmarkt zu Schweidnitz 1794. 
Aufgetrieben wurden 242 Pferde, 432 Stüd 


Hornvieh, 2807 Schweine, 965 Hamimel. Ein 


— * 


coſackiſcher Ochſe galt 12 bis 14 Ducaten, einors 
Binairer 10 bis 12, ein Strangochſe 7 bie 8, eim 
Moldaneria.bis 7, ein pohlniſches Schwein 6 bis 
7 Rtlr., ein Hammel ı$ bis 2 Ntlr, 


| Zur Lehre und Warnung. Br 
Ein Kalkſtoͤßer zu Steinfungendorf im Reichens 
bachſchen fiel in den legten Tagen des Septems 


ber&, als er oben auf dem Dfen einige Stüde 


Kalck dem Feuer zuſtoßen wollte, bis. an bie Len⸗ 


den in ben brennenden Kalt. Er wurde äußerf 
übel zugerichtet herausgezogen. Noch iſt er am 


geben. 


Zu Mittel Pellan wollte ein Steinfprenger 
nachſehen, warum bie eben bereitete Ladung nicht 
los gehe. In dem Augenblick geſchah der Sprung 


“uud dem Steinfprenger wurde die eine Hand zer⸗ 


littert. 
" j Kk4 J Der 


30 bis 35Rt. 


- 
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Der Puſchiner Verwalter begleitete am 1. No⸗ 


vember d+ J. den Foͤrſter gu Friebland im Falken⸗ 
bergſchen, der einen Dammhirſch ſchießen ging, bie 
an den Lattenzaun des Thiergartens, um von ferne 


zuzuſehen. Der Foͤrſter ſchießt, und der Hirſch Fällt, 


richtet ſich aber wieder auf. Ein Jaͤger will ihm 
eine zweyte Kugel nachſchicken, aber auf der Zus 
ruf, daß er mit Menzeln in gleicher Finie ftebe, 
fenft er da& Gewebr. Run feßet ih ber Hirſch 


in den Lauf, im Eifer fchießet der Jaͤger nach ihm, 
amd trift — den Menzel Ind Schienbein. Die 


Kugel kam mit den Splittern zur Wade beraus. 
Zu Pohlnifch Prodnitz im Neuſtädtſchen wur 


ben am 6, November 3 Meuſchen beym Merget⸗ 


* 


graben verſchuͤttet 


Selbfimorde _ 

Der Tagarbeiter Knorr trug in einem Wirths⸗ 
baufe zu Zömenberg dem Brandweınbrenner zus 
weilen Waßer gu unb erhielt dafür dan und wann 
etwas Brondtwein. Der Hauswirth des Knpre 
wußte davon und drobteihn zu verrathen. Knorr 
fürchtete fi), für einen unehrlichen Mann gehal⸗ 


. ten ju werden, bag er eigentlich nicht war, fuͤrch⸗ 


tete in manchen Haufern, in denen er bisher ges 
arbeitet hatte, feinen Verdienſt zu:verliehren, u. 


half ſich am 22. Septbr. durch den Strict von ei⸗ 


nem Leben, von dem er glaubte, es nicht mehrer 


halten zu koͤnnen. Eigentlich mochte das nur der 


letzte Bewegungsgrund zu einer That ſeyn, auf 
ſchon lange. gedacht Haben mochte. Bor vier 


bie er 
| len fahren war er nämlicd) in Sachfen entlanfen, 


hatte feine unersognen Kinber verlaßen und war 
mit einem liederlichen Weibsbilde in die. Gegend 
vonköwenberg gefommen. Hier betrug er fich aͤu⸗ 
Berlich gut, heyratete im ae ein rechtichafe 
nes Weib, war aber immer ſehr Kill und 


N 


ng, . 
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nig, forbaf man ihm beutlich Semuͤthe Unenbe 


anmerken konnte. Er entdeckte fich feinem Mens 
ſchen und wurde wahrfcheinlich ein, Mörder aus - 
Gewifſfensangſt .. 

Den 4. Octobr. erhieng ſich zu Landshutt in 
ſeiner Stube der ſchon ziemlich bejahrte Handſchu⸗ 
macher Hahn, aus Armuth, welche eine warnen⸗ 
de Folge ſeines ſchlechten Lebenswandels war. 
Der Häusler Gottfried Seidel and Gorckau 
kam früh den 21. Octobr. in. ben Kretſcham zu 
Baͤrdorf im Münfterbergfchen, franf für 4 Gel. 


Brandwein, ging in den Garten und ſchnitt fich mit . . 


feinem Barbiermeffer den Hals ab. Der Creyßphy⸗ 
fitug, ber zur Obduction herbeygekommen war, 
konnte den Todtengräber des Dorfes weder durch 
güttliches Zuteden noch durch Androhung ber ges 
ſetzmaͤßigen Strafe bewegen, ben Selbfimdrder zu 
entkleiden und aufbag Bret, welches zur Dbhus 
etign diente, zu legen. Endlich entſchloß ſich ein 


- fremder Mann dazu. Bon den vielen Zuſchau⸗ 


ern hätte ihm auch nicht einer nur mit einen 


Finger geholfen. 


obes Alter. | Ä 
Die Gaͤrtnersfrau Anna Maria Schendin zu 


| Thomaswalbaun im Striegauſchen farb deu 27. 


October 93 J. alt. — 
September ſtarb gu Peterswaldau bey Rei⸗ 
chenbach bie Wittwe Suſanna Rohrbachin geb. 
Klingbergin in einem Alter von 84 Jahren. Sie 
genoß faſt bis an Ihr Ende einer dauerhaften Ges . 
fundheif und konnte noch ohne Beſchwerden einen 
Mes vou eflichen Meilen zuruͤcklegen. Gott hatte 
fie wit 1a Rindern gefeanet, von welchen aber 6 


idr durch ben Tod vorangegangen. Bon ihreus 


noch lebenden Kindern eriebte flie72 Enfel und 36 
Urenfel, wovon jedoch nur 39 Enkel und 26 Urs 
Ras enlkel 


\ 
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enkel · hren Ted hetrauerten. 7 Enkel Sqwieger⸗ 
fohne trugen thre Leiche zum Grabe. 


waſerſche Säaufpiele Geſeuſchaft zu / 


Den 24. um erfenmal der Glacswecheel— ober 
ber liebenswuͤrdige Sonterling. Ein Luflfpiel im - 
; Aufiügen nach dem Franz. des koaiſel Treogate. 

-Hen 31:Det. zum erſtenmal die Hochzeit des Tis 
garo, eine fomifche Dper in 4 Aufzugen aus dem 
Franz. des v. Beaumarchais, in Mu Egefegt von 
Mozart. 

Den 7. Novbr. wurden zwey neue Stuͤcke aufs 
Theater gebracht: die Claufel nach Wunſch, ein un⸗ 

edrucktes Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Joh. Balt. 
Es u. die Comoͤdie aus dem Stegreif, ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge von “Jünger, here misfiel. 

Den 14. Nov, 5 umerflenmal: Scheinverdienſt, 
Schauſpiel in q Aufz. von Iffland, Manuſcript. 

Mit einſtimmigem lautem Beyfall u. mehrmalen 
wirderpolet, bey immer vollem Haufe. 
Den 21. Der Diener zweyer Herren, nach 
Solboni, von Schröder in 2 Aufjügen, 


Wechfel s und Geld= Cours. 
Breslau, den 22. November. 1794. 
Nach Pro ıcoNt. ausl. Mün orten L. D. 
Dato. gegen Preußl. Courant. 
5 Woch. Amſterdam in Banco. — — 


| 2 Monat betto — — 
5à 6 W. detto in Cour. adiſta . 1463 146 
2 Monat‘ defto — — 


4 Woch. Hamburg in Baucon. 154 1536 
« Woch. detto — — 


Mon, 











4 


x Dion, bette ' — 

e Mon. London p. Pf. Sterl. 63 633 
detto Paris p. Too Ecus — 

a Viſta oder 8 Tage Sicht, keipis. 1123 a 


a Uſo. Wien I, 1033 102$ u 
Lange Sicht, bee - 103 1024‘ ' 

a Uſo. Prag J — 103: | 
Lange ©, detto 103 102% 


a Viſta od. 8 Tage ©, Berlin 100. 995 ° 
Süd Rand⸗Ducaten Sgl. 965 96 


Bitto Wichtige bitte — 94 
pittoe Soub. dor 29 Cpl, CThl. — „972 
70o Thl. Friedr. d'or. 1128 1124 
to uber ⸗——— 
biste €. Banco Noten ı 1342 — 


Herʒosl. Braunſchweig⸗ Oeloniſches 
Bof⸗ Cheater. | 


- Den. Novbr. die ofne Fehde, ein Luſtſpieh, u. 
kiebe macht Narren. Den 5. Walder, und die 
größe Batterie, ein Eufifpiel. Den 8. Praͤſentirt 
das Gewehr, nebfl der Schabenfreude. Den ı2. 
Nina, und der Schneider und fein Sohn. Den 

5. Dielbegden Fleinen Savoyarden, u. das Bufls 

| fhieı, ber taube Liebhaber. Den 19. das Befpenft 

mit der Trommel. Den 22. die Feine Aehrenle⸗ 
ferinn, nebfl dem Luftfpiel, der Pro, oder Deus 
legenheit aus Irrthum. Den a6. dag Ebepaar 
aus der Proninz, ein kuſtſp. ing Aufj. bon Jünger, 


- and der Jurifi u. der Bauer. Den 29. bie ofne « 


Febde, und das kLuſtſpiel, der Diener iweier Sue 
en, umgearbeitet von Spröber, 


Bu 
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“ BGSutsveraͤnderungen. 

Nach dem legten Willen bes verſtorbenen Pak, 
‚Eammerberrn, Herrn von Knobelsbdorff, ind ſei⸗ 
ne Güter, Conradbswaldan, Freudenthal u. Sors 
gau, augeſchlagen zu 126000 Rt.; Tarnau, an⸗ 

eſchlagen zu zoooo Rl. und Ober Mittel Nieder 
——328 — angeſchlagen zn ggooo Rt. ſaͤmtl. 
im Schweidnitzſchen Creyſe, und Zwey Brodt und 
Blanckenau im Breslauſchen Creyſe, angeſchlagen 
gu g8ooo Rt., feiner Tochter, der Frau Cammer⸗ 
herrin von Unruh zugefallen. 
ur Bunzlauſcher Ereys. Hr. Major David Sies 

gemundb v. Tſchierſchko hat das den v. Rothkirch⸗ 
e Geſchwiſter gehoͤrige, Freyh. v. Noflizfche 
ut Ober Schoͤnfeld als Meifibietenber für 37000 
t. erfinden. _ 
Freyſtaͤdtſcher Ereys. Die Frevin v. Glau⸗ 
big hat Scheibau an ihren Eohn, Hrn. Friedri 
Auguf Wilh. Freyh. v. Blaubiß, für 20000 Rt. 
verkauft. I 
erenftädrfcher Creys. Die Erben ber Frau 
Graͤfin v. Burghaus geb. v. Kaldreuth, Klein 
Deterwig und Zubehör Taenzerey, an bes Hrn, 
v. Stoeßel auf Drogelwig älteften Hrm. Sohn, 
für 295008. u. 100 Due. Schlüflelgeld. i 
Lesobſchuͤtzer Ereys. Hr. Ernſt ». Stockmant 
hat die von feinem Schwiegervater, Hrn. Grafen“ 

Franz v. Nayhauß, befeffene Güter Posnig, Krug 
8, Neuhof, für 6050 Rt. erfianden. 

2 ergfcher Ereys. Der in churſaͤchſiſchen 
Dienflen efandene Hr. Hauptmann, Ehriftian 
Wigand Rubdolph v. Zieglerund Klipphauſen hat 
von ſeiner Schwefler, der verflorbenen Freyin v. 
Hohberg, Plagwig und Weinberg ererbet. 

Oelsniſcher Ereys. Er. Herzogl. Durchl. der 
regierende Herzog von T raunfchweig s Deig, Pr | 

| M J ſche, 
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ſche, von dem Hrn. Reg. Praͤfident v. Seddli fuͤr 

goooo Rt. Kaufs u. 300 Rt. Schluͤſſelgeld. s 2 

Oppelnſcher Ereys. Der Kgl. Sammer err, 

Hr. Straf v. Koenigsborf, 5 Idendorf, Schauntz 

u. Birkowitz, an den Hen. ntsrath Leopold in 
— für 52800 Rt. 

Roſenbergſcher Creys. Hr. Earl Siegmund 

v. Auloc bat fein Sue Jamm feinem zweyten 

Sobne, Hrn. Earl Otto Syloius v. 9, für 3980 
„Re. abgefreten. 

Steinauſcher Creys. Der Deputirte des Stel 
nauſchen Erevfed, Hr. v. Unruh, Weißig 
Raudtenſchen, anden Kgl. Krieges und Domaine. 
Kath, Hrn. Edlen v. Graͤve bu Glogau, für 53000 
AL u, 1000 Rt. Schluſſelgeld. 

— ehlenſcher Creys. die dv. Brodſchinskv⸗ 
n then, Yäfchkittel, an beit Yen. d, Borrwitz, 

I 50000 Di. u. svoXt. Schlüffelgeld, 
Gnadenbezeugungen. 
ra Koͤni gt. Majeftät haben den Hertn Cart 

Siegmund: Otto von Uneuh auf Lehſewitz zu Als 
lerböchfidere Eammerberrn ernannt, — 

und dem Herrn Franz von Harraſowsky unterm 

3. Septembr. die Soneeffion ertheilet, von einem 
Eapital von 100000 Rthlir. ein Bamilien Fidei⸗ 

„ commiß, auf Art eined Geld Lehnſtammes, durch 
teftamentarifche Dispoſition errichten zu bürfen.. 
Ehrenbezeugung. 

Die Kaiſerliche Academie der Naturforſcher hat 
den Creyßphyſicus, Hrn. Doct. Kauſch zu Militſch, 
unterm 23. Juny d. J. zum Mitgliede ernaunt. 

Dienſtveraͤnderungen. 
Im geiſtlichen und Schulſtande. 

Hr. Stadtpfarrer Carl Den * Schlawa zum 
Eriotieſter im Schlawathen e senße : 


Hr: 


L 
s 


— 


u 


e. Joſeph Prillmaher, Untverfitäts Vrediget 


gu Breslau, nominirt am 24. Novbr. zum Stadt⸗ 
plarrer zu Schweidnitz. 


. Hr. Ignatz Stiller, Pfarrer zu Weigelsdorf, 


nominirt a 25. Nos. zum Pfarrer gu Hertwigs⸗ 


Walde, an die Stelle des verſtorbenen Hrn. Pfar⸗ 


ser Franz Engliſch. (geb. aus Neiſſe) ordinirt 
1758, nominirt den 17. Febr. 1780. — 

Hr. Stanislaus Siegmund, Pfarrer zu Liſſeck, 
nominirt unterm 13. Octobr. sum Pfarrer zu Bils 
chowitz tm Toſtſchen, an bie Stelle des wegen an 
dermeitiger Derforgung abgegangenen Pfarrer 
Bernhard Pasdzior. >. 

Hr. Gottfried Stilcke gebürtig von Neufalz, 


aylan zu Thomaswaldau, nominirt ah ı3ten 


-Detobr. zum Pfarrer daſelbſt. 

Hr. Felix Windler, Caplan zu Walbehburg, 
jum Pfarrer in Ingramsdorf, an die Stelle des 
verfiorbnen Pfarrers, Earl Winckler. | 
Hr. Paftor Lazarus Patitius, Bicat beym 
Sollegiat Stift su Rattibor, nominiert am raten 
Ortobr. zum Pfarr Adminiftrator bey der Kirche 
Et. Johann im Rattiborer Amtsdorfe Oſtrog. 
HOr. Sofeph Shlafffe, Pfarrer su Bruntzelwal⸗ 

de im Freyſtaͤdtſchen, hat fein Amt niedergeleget: 





Hr. Muͤler, Eandidat der Theologie iind Hansi 
lehrer be dem Hrn. Generalmaſor v. Ruits zum 
Seldprediger des Infanterie Regiments v. Ruits. 

Hr Earı Bottl. Schwabe berufen den 21. Oct. 
jum Schulrector bey dem Kgl. Amte Rybnick. 

Hr. Jaͤniſch Schullehrer zu Hertnumotfhelnig 
im Wohlaufchen, zum Abjunck der Stabtfchule 
möteinaun °. 

827 ae Jon Keibeib, F 

383 3.30. lieg Herr Von id, ſtatt, 
. Ders von Rabiel. rn 


teen — — 
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Hr. von Sydow, Lieutenant bey dem Infanter. 

Regiment von Wendeſſen, den geſuchten Abſchied. 
Im Civilſtande. | W 

Beh der Koͤnigl Breslauſchen Krieges und Dos 

mainen Sammer ıft Herr Neumann, feither Kries 


ges und Domainen Rath bey der Königl, Cam⸗ 


mer zu Poſen, in derfelben Urt, . 
die Heren, Carl Auguft Sölrfler, Candidat der 


‚. Rechte, und v. Drake, ald Neferendarien, _ 


Hr. Earl Gottlieb Kemfcheid, geheimer Sans: 
zelliſt, zum neheimen Conzelley Secretär, . 

und Hr Nitſchke Affiftent bey: ber bafigen Cam⸗ 
mer Nechnungs Kontrolle, unternt 21. Dctobr, 
sum Gaffiter bey ber Königl, Domainen Eaffe 
angeftellet worden. E on 

Unterm 27. Detobr. Here Baron von Stillfrich 
auf Goſſendorf zum zweyten Marſch Commiſſartus 
und Hr. v. Woſtrowsky auf Lobetinz zum zwey⸗ 
ten Creyß Deputirten im Neumarktſchen Creyße. 

Hr. Actuar, George Wilhelm Kunckel unterm 


"30. Dctobr. zum Juſtitiar des Königl. Domainen 


QUmteg Strehlen und des Charite Amtes Priborn. 
Hre Korn, ftädtifcher Ziegeley Amts Nendant zu 
Breslau, unterm ı. Rovembr. zum Controlleur u. 
Eaffirer bey der dafigen Königl. Ober Salz Caſſe. 
Der churmarfifche Sammer Eonducteur Hert 
Wentzel zum Laud und Wafler Bau Conducteur 
4m Glogauſchen Cammer Departement. 
Beuthen in Nieder Schlefien. Hr. Senator 
Clement zugleich zum Servis Rendanten. | 
Breslau An die Stelle des Hrn. Juſtizcom⸗ 


miſſarius Geisheim Hr. Juſtizſeeretair Saͤrem— 


ba unterm 15. Octobr. zum dirigirenden Juſtiti⸗ 
ar bey dem Stadt Land Guͤter Amte.— 
Sriedeberg am Queis. Hr. Rathmann Series 


drich Wühelm Engmann zum Burgermeiſter und 
| u Stadt 
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Stadtrichter, Hr. Accife Einnehmer Carl Gott⸗ 
ftied Hahn und Hr. Steinfchneider Friedrich der 
Jüngere zu Nathmänneen. | 
Landsberg. Hr.Acciseinnehmer Beck zugleich 
zum Caͤmmerey und Servis Rendanten mit. dem 
Character ale Policey Burgermeifter. . 
Liegnitz. Derbiefige Cämmerer Hr, Heineccis 
ushat feine Entlaßung geſuchet. “ 
| Ohlau. Hr. Policey Burgermeifter Tampere 
Heinrich Thindel zum Stadtdirector, Hr. Sorfl 
und Ziegelley Inſpector Kelg, zum Politeyburs 
germeifter und Hr. Ehrift. Friedrich May, Notas 
rius in Canth, zum Syndicus. 
Sulau. Hr. Zollcontrolleur Kerſtan, andy 
zum Juden Toleranz Einnehmer. | 
Ä | Heyraren.“ 
Hr. Ritter, mit Frau Charl. v. Goſchuͤtzky geb, 
Baroneſſe v. Chambres auf Ober u. Nieder Radlin. 
Im October. | 
Zu Reuftadt Hr. Cämmerer Zinngieffer mit des 
Hrn. Rathmann Meyring altelten Dem. Tochter. 
Den 1. zu Grünberg, Hr. Kaufmann Francke 
mit Dent. Weiſe. * 
Den 8. zu Breslau, Hr. Franz Laube, Doctor 
und Practicus der Arzneykunde, mit des Hen. 
Kaufmann Fotni Dem. Tochter, Mariane, 

- Den 12. gu Rteiffe, Hr. Ludwig Victor Schöns 
feld, Lieutenant vonder Artillerie, mit Der verm, 
Frau Zeuglieutenantin Raſchky geb; Briedewald. 
Den 20. zu Creuzbung, Hr Tuchfaufmank 
oh. Siegismund Klopfch mit des dafigen Ser 
nior und Paſtor primarius Hrn. Guͤrnth aͤlteſten 
Dem. Tochter, Joh. Wilhem. Beate Sriedbr. , - 
- Den 21.18 Gros Glogan, Hr. Hof and Erimts 
nal Kath Eitner, mit ded dafigen Kupferverle⸗ 

gers Hin, Gattig aͤlteſten Dem. Tochter. Fi 
J Deu 
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Den 22. zu Tarnowig, Hr. Mebding, Kgl. Berg⸗ 


weris Bauinfpeetor, mit de&.KXgl. Commilliond . 
‚Mathe, Hrn. Koulhaas, jüngiten Dem. Toter, _ 


Henriette. 


Den 28. zu Schweidnitz, Hr. Reich, Paſtor zu 


Wangten im Liegnitzſchen Er., mit D. Reichelt. 
Den 28. zu Breslau, Hr. Kaufmann Joh. Va⸗ 
lentin Magirus mit Dem. Chriſt. Beate Fiſcher. 
Den 28. zu Landshutt, Hr. Kaufmann Merker 


mit des Hrn. Kaufmann Cramer. älteflen Dem. “ 


Tochter, Karoline Albertine Kofine. 


Den 29. su Breslau, Hr. Earl Ehriflian Tho⸗ 


mann auf Dber u) Nieder Berbisdorf bey Hirfchs 
berg mit Dem. Louiſe Aulione Wilhelm. Hilfcher, 
Im November. 
- ‚Zu Breslau, Hr. Kaufmann Franz Leydel mit 
Dem. Caroline Eleonore Arlt. 
.Zu Hirfhberg den 2, Hr, Kaufm. Brandfe, 
mit Dem. Kaͤmper u. W | 
ben 3. Hr. Accife Inſpector Menger von Jau⸗ 
‘er, mit Dem, Ye ——— — 
Den 4. gu Schlogwig im Neuftadtfchen, Hr. v. 


Reinbaben auf Micherckowitz bey Beuthen, mie ' 


Fräulein Francisca von Schimonsko. 

- Dem 4. su Grünberg, Nr: Wilhelm Theodor 

Maſchke, Doctor und Practicus ber Arzneykunde 

aus Polckwitz, mit Madam Nitfchfesu Grünberg. 
Den 5. ıu Breslau, Hr. Ehriflöpb Alex. von 

Woyrſch, Königl. Creyßdeputirter und Urbarien 


Commiſſarius, mit des verftorbuen bafigen Naths 


mann, Hrn. Stödel, einzigen Dem. Tochter, Mas 
sin Magdalena Charlotte, 
Den 12. su Adelsdorf bey Haynau, Hr. Beifes 


I, Vaſtor zu Wilhelmsdorf u. Graͤdiß, mit D. 


u e ® 
"Den 16, zu Gros Slogan, Hr. Lange, Koͤnigl 
TR J oe 
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Ober Aeelfe is. Zoll, u. Hof it, Erlerinel Math, mie 
der ber. Stan Paſtorin Emrich geb. Krebs ıw 


gan er 

. en 18. zu Strebien, Hr. Paſtor Wolff: von 
Ph; Sei Briegiſchen, mit Dem. Eleo⸗ 
‚note Böhm. 


Ben 13. zu Münfterberg uhr. Chriſtian Gottfr. 
Oniewsfo, Apotheker gu R mytſch, mit bed vers 
Roötbnen Stadt Chiturgus, Yen. Joh. Dav. Vogel 
su Kimptſch eimigen D. Toch. Joh. Deröth. Tu. 


gendreich. 
— Gebuttenm 
Mr September. SGoͤhne 
Den 7. Kran kanbe#älteflin v. Keffel auf Neu⸗ 
dor a ben Brieg, Albrecht Mokitz Alfred: 
en 16. Fran Nett. u: Trittagspreb: Curdts zu 
—— Ernſt Carl Friedt. 
Den 29. Frau Forſtmeiſterin Dtte, geb. Bek⸗ 
mann zu Grafenorth in der Stafſchaft Slatz. 
en 30. Frau Rathmann v. Waltbtered zn 
Wleiwig, Franz Kriedrid, Wilhelm 
- Den 30. Frau Kentmeifltein Dürdtre im Gros 
Gr, doſepb. 


—8 Fran Yolceo-Burgerinthentn Lage 
gu Gros Strehlig, Carol ige. 

Den 17. Fr. Kaufm. Galli zu Gleiwitz, Amal. 
Zoſepo Carol Enbofia, 

Den 27. zu Bunzlau, Beat Doctorin Eſcheu⸗ 
bad) geb. Queißer, Sn von ſtantie. 
8 October. S 

3. Frau — igtlaͤnder zu Wernert⸗ 

bo —* Kandsßute, Einf Ana Eheod, 

Den 10. Stalı Reutmnriſtetin Roemann tete 
Kine, Ludw. Su 

Den 13. Frau Caͤnnmerer Kisſsanni geb Rieı Ä 
ee fu Sagan. Wilheim Leop. Florentin. 


are 0 
. Den 13.6, Unrub zu Dbetaiı iM Luͤbenſchen. 
Den 24. A nern dv. Briefen zu —28— 
Exwald hFriedr. Juuins. BE 
Den 28 Frau Buroneſſe v. Diebitſch geb. 4, 
Luck auf Loetnitz im Grünbergfchen, Cari Ernff 
gerdinand. | Bu 
Me 29. Frau v. Koͤcktig zu Mechau im Guh⸗ 
en. u 
Den 29. Frau Sammercancellilin Wilgmesae 
ju Gros Glogau, Carl Wild, ° TR 
Den 30. Frau Kaufm. Gräff bie ältere zu gr. 
fel, Theod. Helus. | . 
Den 3:: frau Hofraͤthin Muͤllet zu Brieg, Carl 
Herrm, Julius. | u 
00, Fächer, oo. 
Den ı. Frgu Erend Steuer Einnehmerin Kahl 
au Guhrau, Emilie Juliane. 
Den Glan, Frau Daupfmännin 8. Ko⸗ 
ſchembahr vom Regiment v. Pfau. Dag Kind ſtarb 


Den 6. $r. Kaufm. Lachmann gu Janer, Chati. 
| Emm uk ® oo 
 Den1?. u Striegau, Er. Vaſtorin Schiele aus 
Groß ofen, Stuliane Runigunde “ , 

.» Ren ig zu Reife, Grau Majorin u, Schi⸗ 

monsky, vom Regiment v. Borch, Wühelmize 

Friedr. Emilie. | 


Den 23. Fran Eammercalculator Beger bj. - . 


zu Broß Blogau, Henr. Ernefine. 
. ‚Den 23. die am 30. Wad d. F. ver, Sr. Artnr 
rin kehman geb. Pitſch su Carlsruhe, Eugenia 
SER 28, Gran CAmmerer Dehnel u Posfät 
Den 26, Frau Cammerer Dehnel zu Patſchkau 
| ‚eben. —7 gun Knfe n sibenb 
ven 29. Frau Kaufm. Unfarge zu Waldenburg, 
Sriedr, Eleonore. ws 
“ . ’ , la . , u Den 


/ 


Den 30. Grau Nectfecontrolleug Vogt zu Poick⸗ 
wiitz, Srigdr. Erneſtine Emilie. 

Den 31. zu Schwartzwaldau, Frau v· Cieitris 
und Neuhauß. 

Im November. Soͤhne. 

gran Amtsrätoin Krannich su Kofel, Marin. 

en 1. Frau Kaufm. Geyer zu Hirſchberg. 

- Den ı. Frau Tanzmeiſterin Malabar zu liege 
nik, Earl Sriedrih Wilhelm Emil, 

Den 2. Fr. Regimentsquartiermeifterin Ruths 
gu Schweidnitz, Ludwig. 

Den s. Frau v. Taubadel geb. v. Jordan auf 
Altkarmunke im Roſenbergſchen, Albert Friedr. 
Gottlieb. 

Den 5. Frau Paſtor Primarius Schüler zu 
Freoſtadt, Johann Eduard Benjamin. 

Den 40. zu Loͤwenberg, Fr. Regiments Chirur⸗ 
gus Claß vom Fuͤſeller Batail. Ruits, Laudolph. 

Den 16. Frau Paftorin Sepbold geb. Fleiſch⸗ 
mann zu Peterswaldau bey Reihenbag, Frie⸗ 
brich Wilhelm. 

Toͤchter 

Frau Pred. Errfeben zu Breslau, Beier. Fonts 


ſe Wilhelmine. 


"Stau Kaufmann Frietſche zu Breslau, Henr. 
- Eleonore Wilhelmine. 
Den 3. Frau Rittmeifterinn v. Srauckenberganf 
Bielwieſe im Eteinaufchen, Eharl. Louiſe Emilie. 
Den 4. zu Oels Krau Stallmeiſterinn Mens 
Bel, Charlotte Philippine. 
Den 5. Frau Krieges Eaffen Buchbalterin Ho⸗ 
yoll gu Breslau, Auguſte Element. Carol, Louiſe. 
. Den 6. zu Schweidnig Frau Lieutenant und 
Adjut. v. Eindenfeld vom Regiment ung Pfuhl, 
Cnſan⸗ Friedricke Eäroline Sophie. 
Den 7. Frau Regierungsrathin Froͤlich geb. 
Gemrich zu Sagun, Louiſe Henr. Engelbertine. 
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Den 11. Frau Paftorinn Neugebauer zu Ditt⸗ 


mansborf im Frankenſtein., Jul. Sophie Wilh. 


Todes Ei Ile 

Hr. Pater Johannes zu Kattibor, 

An Seprember. 

Den 9. des Hrn. Regierungs Actuarius Kali⸗ 
ſchek zu Tarnowiz aͤlteſter Sohn, 2J. 8W. alt, 
an den Blattern. 

Den ı5. Hr. Sam. Gottlieb Grabs, Burger⸗ 


meifter und Efadtrichter zu Sriedebergam Queis, 


67%: a 

Den 15. des Hın. Paſt. Dobermann zu Leuth⸗ 
mannsdorf bey Schweidnitz ade, Florent. 
Wilh. Chriſtiane Carol., alt F J. 2M. 24 T. 

‚Den 2ı. des Hrn. Käufm. Sohn zu Schweids 
nis Tochter, Louiſe Carol. Juliane, alt 1J. 32W. 
Den 23. ded Hrn. Rentmeiſters Gerhardts zu 
Slas juͤngſte Toter, Albert, Henr.,- SM. alt. 

Den 26. zu Tarnowig, des Hrn. Regierungs 
Actuarius Kaliſchek jüngfter Sohn, u. des Hrn. 
Berggefchwornen Hepner Sonn, 6%. ei beode 
an den Blattern. 

Im October. ’ 
. Des Hrn. Subfeniord Mendel zu Breslau ©, 


‚ Heine. Wilh., alt g Mon. 13 Tag. 


. Den 12. zu Nltwaßer im Siogaufchen, Hr. 
Hanns Ferdinand Freyh. v. Stoſch, Erbherr der’ 
Guͤther Petersdorf u; Friedrichswalde, am Blut⸗ 


ſturz. ſ. S. 396. Geboren zu Gros Graeditz 1716. 


Sein Vater war Hr. Wenzel Friedr. Freyh. v. 
Stoſch, Landrath des Glogauſchen Cr. u. Erb⸗ 
berr der Guͤter Gros Graͤditz, Groegersdorf, Alt⸗ 
Waßer u. Petersdorf; feine Mutter eine geb. v. 
‚ Doheren a. d. 2. Köimcen. Bon 1730 big 1733 
beſuchte er die Ritteracademie gu Alt Brandens 
burg. Im legten Sabre trat er bey dem Re; 

3 ‚giment 
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giment v. Wiltſcheck im Kaiſerl. Königi. Krieges« 
dienfte. Au dem Kriege gegen die Türken wohnte 
erden blutigen Gefechten bey Cornnau. ben Mieas 
biſa u. der Schlacht bey Eorabfa bey. Im Maͤri 
1741 gerieth er zu Slogan in Preuſſiſche Kriegs⸗ 
gefangenſchaft, wurde im Augufl. deffeiden J. aug 
geliefert und marfihirte bald barauf gegen bi 
Franzoſen. Er wahnte dem fiegreichen Treffen 
bey Srauenberg bey. Bey Genua befam er eine 
Quetſchung am Iinfen Bein, 1749 nahm er auf 
Berlangen feines Vaters den Abichied, Im Res 
Bruar 1750 trat er ald Hauptmann bey dem jezis 
n pranserie v. Bord zu Neiße in Pr 
he ienſte, wutde bald daralıf Major, 1757 
Cheff eines neu exrichteten Bataillons Sachſen. 
und machte den fiebenjährigen Krieg unter den 
Befehlen des Herzogs von Braunfchweig Bevern 
mit, nach deffen Beendigung fen Bataillon ab⸗ 
edanfet wurde. Er vermählte fi 1759 mit 
raͤulein Eleon. v. Kneitling, deren Vater Obri⸗ 
er d. Juf. u. Kommandent des jejigen Meg. v. 
Ruͤchel, und deren Mutter eine geb. d. Quitzon 
war. In biefer Ehe zeugte er 3 Soͤhne und 3 
Köchter, der ältefle Sohn ſtaud bey dein Reg. o. 
Dfau und mußte wegen einer Laähmung den Ab⸗ 
färied nehmen, Der zweyte war beym Regim.v. 
MWolfframsdorf und ſtarb im Baietſchen Kriege, 
der juͤngſte ſtehet als Lientenant u. Adjutant beyik 
Regim. v. Pfau. Die ältefte Tochter iſt von der 
ga Graͤfin v Campanini zur Cdadjutorin de& 
tiftes zu Barfchan erndnnt, ‚die zweyte iſt aR 
wen Hrn. kandrach v. Schwerin u. die dritte ah 
einen Hru. v. Net verhepvafet, 1764 nahm ee - 
daß vaterliche Gut Altwaßer an und verkaufte eß 
1791. dem Hrn, Bar. v. Stoſth auf Euaub. 


zu m 


— 
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‚Den sn des Herrn Steuereinnehmers Rothe 
Zreyſtadt Tochter, Eharl. Dorothee, an der Abze m 
rung, alt 4 Jahr 9 Dion, j el 

Den 13. zu Falkenberg, Hr. Chriſtoph Wilhelm . 
Emmeridy, emeritirter: Policepburgermeiftet u, 


Acciſe Einnehtzier, alt gı 3., an Schwäche. 


Den 14. zu Freyſtadt, des Hrn. Syndicus 


Böhm, Tochter, Caroline Augufte. als 23 T. 


. Den 15. zu Petrikau, Hr. Friedrich Adolph v. 
Eberhardt, Königl. ul FH Mi Chef einer 
Kompagnie des Fufilier Bataillon von Pellet, au 
einer zu zeitig geflopften Ruhr, 42 3.3 T. all, 
Der einzige Sohn des Hru. Heinridy Stgientund 
v. Eberhardt, gewefeuen Lieutenants bey berg eheg - 
maligen Infant. Regiment v. Forcade und Erbe 
herrns auf Ober Langenoels im Loͤwenbergſchen, 
und der Frau Sophie Charlotte geb. v. Forcade. 


feinem 13. Jahre betrat er bey dem Regiment 


Sr. Koͤnigl Hoheit des Prinzen Heinrich die krie⸗ 
eriſche Laufbahn, er ſtieg in derſelben bis zum 
remiert Lieutenant, uud dankte als foldher 1778 - 

ab, weil er das vaͤterliche Guth uͤbernahm 8 > 

demfelben Jahre vermäßlte er ſich mit bes Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſ. Obriſtin und Erbherrnug auf Schmes 
len und Pauſitz bei Wurzen in Sachſen Fraͤulein 

Tochter, Merie Wilhelm. Louiſe, die ihm 7 Kins 

ber gebar, vom denen noch 3 Söhne und eben fo 

viele Töchter leben. 1785 trat er abermals ale 

Premier Lieutenant bey dem neu errichteten Fuͤſi⸗ 

lier Regiment v. Chaumontet in Dienfte, ftand, 

nach beffen Bertheilung unter dem Füfilier Bat. 

v. Pellet, fett 1787. als Eapitain, erhielt 1790 bie 

Eompagnie und wurde vor 2 Monathen Major. 
Den 16. des Hrn. dv. Labentzky, Hauptmanns 

bey dem Depot Dataillon des Regim. 9. Wen⸗ 
| glg | beffen, 


‘ 
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beffen, Gemahlin, Juliane Wilhelm. geb. Frevin 
v. Vaerſt, auf ihrem Guthe in Zerbau bey Grog 
- Blogau, im 39. J. an der Abzehrung, 
-* Den 18. gu Brieg, des Hrn. Haupt n. v. Wins 
ning vom Reg v. Ruits einziger Eohn, Friede, 
Wilh. Gottlieb, 1%. 10 M. alt, an den Blattern. 
Den. 18. zu Beuthen in Nieder Schlefien, Sr, 
Joh. Ealp. 9. Riedel, gewefener Kgl. Haupts 
mann u. Chef einer Compagnie des Prinz Fers 
dinandichen Depot Bataillons, 793.8 Mon. alt, 
Er trat 1756 in Dienfte und. wurde 1790 mit ets 
nem Suadengebalt in Ruheſtand verſetzt. 
- Den 20, zu Striegau, des Hrn. v. Sendlig 
Sräulein, Charl. Augufte Antoin., n J. 2 M. alt. 
‚Den 20. Hr. Kaufmaͤnn Seiffart Der ältere zu 
Sqmiedeberg. 
en 20. iu Friedeberg am Queis, der Koͤnigl. 
privilegirte, Stein und Schmehfabricant,. Hr, 
- Job, Heine, Friedrich, alt 729. 10 M. Diefes 
ſchaͤtzbaren Kuͤnſtlers iſt ſchon in diefen Blättern 
gedacht worden. u 
Den 22. des Hrn, Cämmerer Meefe zu Eofel 


Sohn, Wild. Earl Kerdin., an den Blattern, bey 


feinem Gros⸗u. Pflegepater, dem Hrn. Senator 
Meeſe zu Brieg. Geb. den ı5. Kebr. 1790. 


Den 23. zu Goldberg, Zrau Raths u. Stadtdie 


gectorin Job. Eleon. v. Kader, aug dem ſchon 
por 338 J. in in der ſaͤchſiſchen Geſchichte beruͤhm⸗ 
fen u. jezt verloͤſchenden Geſchlecht von Kauffung, 
im 38. Jahre. (Geboren den 22. December 1756) 
an keberfvankheit, Sie nahm wegen ihres exems 
plariſchen Wandels u. ihrer Popularität dag all⸗ 
gemeine Bedauern mit ins Grab. — 

„Den 24. zu Pitfchen, die verw. Frau Kriegess 
ratbin Eversmann, geb. v. Schmidt, nad einer 

drey monatlichen Krankheii. 
x > L ey 
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Den a7. zu Gros Glogau, die verw. Fr. Ober⸗ 
arıtecächtn Stahn, geb. Böhm, am Etedfluß, | 

4 e a t. > . 

Den 27. gu Namslau, bie jüngfle Tochter des 


daſigen Paſtor primariug, Jr BRarfe, Maria⸗ 
e 


ne Louiſe, alt 1 J. 3z M. w 
zehrung. J 
Den 28. des Hrn. Paſtor Hergeſell zu Ottendorf 
Bunzlauſchen Creißes einzige Tochter, Johanne 
Charl., am Steckfluß, ꝙ W. 1T. alt. 
Den 28. zu Roſenbach im Frankenſteinſchen des 


iger 4 Tage, an Ab⸗ 


Orxn Paſt. Keldaß Sohn, an den Blattern, 2 Jahe 


16 Tage alt. | 
Den 30. zu Pilgrimshayn des Hrn. Karl Siegm. 

9, Seydlitz und der Frau Sophie Maximil. Eliſah. 

v. S. geb. v. Wiefe, Tochter, Eharl. Aug. Anto⸗ 


gie, 1 Jahre ZM. ult, am Zahnfieber. 


- Den 30. zu Hirfehberg, Hr. Burgermeifter und 
Raths Senior Carl Jeremias Ketler, am Blut⸗ 
ſturz. Geboren dafeisft den 15. jun. 1733. 

Den 31. zu Damsdorf im Striegaufhen, Herr 
Stiedridy Heinrich Sigism. Freyh. v. Schweinig, 
Kgl. Steaffenbau Director des Striegaufchen Er, 
und Erbberr von Oder, Mittel und Nieder Damds 
dorf, an den Folgen eines higigen Nervenfieberd. 
Seine Eltern waren Hr. Hanne Friedrich v. ©, 
Kgl. Sammerberr und Herr auf Rudolſtaͤdt, Mert⸗ 
ſchütz, Rodeland, Kuntzendorf, Schont Naͤtgen u, 
Adlersruh und Frau Marla Helena, geb. v. Holz⸗ 


haufen. Geb. den 2. Oct. 45. zu Rudolſtadt. Ver⸗ 


maͤlet den 2 Oct. 76 mit des Hrn. Friedr. Erdm. 
v. Fatomsky auf Ober Damsdorf einzigen Fräulein, 
riedr. FNenr. Helene. Er hat mit ihr 2 Soͤhnen. 2 
böchter gezeuget, wovon ı Sohnu. ı Tochter leben. 

| is Im 


- 


490 

J Im Ylovember. 

Des Hrn ‚Bautnipett. Beißier zu Sreölau Zoch 

fer, Franc. Doroth. Charl. 

Zu Coſel Hr. Kramich, Kgl: Amtsrath 2. Ju⸗ 
ſtitiar der Lehnsherrſchaft Coſel, iu einem Alten 
von 84 Jahren. 

Zu Breslau des verſtorbenen Herrn Chriſtian 
Rundt, geweſenen Parlere zu Pontwitz im Oels⸗ 


niſchen, Frau Wittwe Suſauna Maribe, 7] Fo 


Reich, at72F.3M. - 
Den ı. gu Sagan, Grau Rectoris Jraaciska 
Schubert, alt 76J. 


Den 2. zu. Wingig, Frau Untonta 9, Rebdorf. . 


am Lungenentzuͤndung, 54 J. alt. 

Den 3. zu Gros Glogau, ber baflge Dberamtg 
en Secretaͤr, Hr. Bor, an Berfiepfung, 
alt 44 _ ! 

Den 4. gu Reichau, des. Hru. Eruſt Siegm. v. 
Burgsbort u. der Frau Yugufine Eleon. Ekel, 
. B, Sobn, Earj Heinr., am hitzigen Blußfieber, - 

4M. 19 Tage alt. 

"Den 5. inDeisfern bey Wintzig, des König 
Inſtizrathes, Hrn, v. Liered Sohn, Er 6 Sn 
Engelh., an den Rütseln, 2 J.7 T. alt 

Den 5. zu Trebnitz, Frau Sylvia Ehazlarte v. 
Tſchammer, geb. v. Keßel u. Zeutſch, an Abzchs 
sung. Geb. ım Klein Perfhüg bey Militfch dem - 
20. März 1720, Ihre Eitern waren, Hr. Hanne - 
Ernſt v. Keßel u. Zeusih, Erbh. von Muſchlitz u. 
Weſchulke (er ſtarb 1737 alt A J.) u, Br. Deleng 
Sephia 0,8. u. 23. geb. v. Reltih.a. d. H. Niems 
‚ berg. Vermuͤhlet den 15. Nobbr. 1754, ‚mit Hru. 

Ernft Herrm. v. Tichummer auf Perſchuͤtz. 1787 
gebahr ſie einen Sohn. Solvius Herrmann, dig 
einzige Frucht dieſer Ehe; er ſtarb 1701 in Treb⸗ 
nig. Ihe Gemahl machte ſie den 4. April 1759 zur 
vBbittwe. Rad) feinen Tod 08 he nach Trebait. 





. De 
fried 9. Erdtmann, König. Steuer Einnehmer 


rer 498. 

Den 5. u Gruͤnberg, Frau Hoffiskal u, Sena⸗ 
tor Sophie Roſine Schlecker geb. Burchardi, an 
der Schwindſucht, alt 60 J. 1 HM. 4T. 

Den 5. zu Sauer, des Hrn. Kaufmann Lach⸗ 
mann ältefte Tochter, Carol. Wilh, an der Ab | 
zehrung, alt 1J. 7M. — n 

Den 6. zu Cracau, Ar. Johann Graf d. Trans 


‚ten Sierftorpff, Lieutenant bey- dem Cuir. Reg; 


Sraf y. Goͤrtz, 23 J. 6 M. 11 T. alt, am hitzi⸗ 


gen Faul u, Nervenfieber; Ein Sohn des König; 


Cammerherrn, Hrn. Heinrich Graf v. Franken 
Sierſtorpff auf Koppitz, und der Frau, Caroline 


geb. Graͤfin v. Praſchma. — 
Den 6. zu Metſchlau, Frau Helene Friedricke 


Eliſabeth v. Studnig, geb. Krepin von Eeftrig, 


nach zuruͤckgelegtem 70. Jahre. 
Als eine Hauswirthin von ſeltener Wirchlich⸗ 


keit, Thaͤtigteit, Ordnungsliebe und Gefchicklichs 
keit verdienet Fran, Anna Roſina geb. Weigelt, 


verehl. Stephan zu Bkleslau, hier eine Stelle: 
Sie iſt aus dem Fäuffel Garten und aus ber Stadt 


Berlin dem Schlefifyen Publikum genugſam bei 


kannt. Eine Verhaͤrtung der Feber endigte in des 


Nacht vom 6. zum 7. November ihr Leben. 


- Den 7. früh wurde Sr. Magiſter, Ach. Friede. 

Herrmann, evangelifcher Paftor in Kungendorf, 
unterm Walde bey Lowenberg, im Bette todt ges 
funden. ‘Er war gefund-fihlafen gegangen. Sein 
Lebenslauf ſtehet in Ehrhardts Jauerſcher Pres⸗ 
byterologie. Cap. X, 9.6 ©. 485. Er iſt 72 Jahr 


alt worden. 


Den 9. zu Reichenbach, Frau Maria Joſepha, 
verehl. Gräfin v. Doheren, geb. v. Schwunben, 
Erbfrau des Gutes Ketſchin. | 

Jen 9. zu Münfterberg, Hr. Joh. Earl Gott⸗ 


des 


⸗ 
— 


PER 20 Mar; 1794. 


Bu 1: — —— 
bed. Münfterbergfehen Creyß, am hitzigen Gallen 
und Enpündunggfieber Sein Bater flarb 1764 
als Major des jebigen von Koͤhlerſchen Hufaren . 
Regiments. Sin feinem ı3. Jahre, 1760, trat er 
bey dem damaligen v. Loſſpwſchen Hufaren Reg. 
in Dienfte, mie diefes nad) geichioffenem Frieden 
abgedanfet wurde, fam er zu dem jetzigen o. Bits 
tingshofſchen Infanterie Reg. 1788 ſuchte er we⸗ 
gen ſchwaͤchlicher Geſundheit feinen Abſchied und 
erhielt ihn mit dem Character als Hauptmann. 
In demſelben Jahre wurde er Steuer Einnehmer. 
Er vermahlte fid) 1772 mit. Sräulein, Mar. Eouife 
geb. v. Hayn, die den 18. Jannar 1791 flarb, u, 
chritf den 28. Nov. 1793 zur zweyten Ehe mit 
em. Johanne Ehriftiane, Marie Wiesner, . 
Den 9 zu Gros Glogau, Hr. Johann Gottlieb . 
Engel, Regiments Chirurgus deg Infant. Reg. 
v. Wolframsdorf, nad) einem dreyjährigen Krans 
kenlager, an den Solgen der Öicht und einem bins 
ugetretenen Schlagfluße, im 675. Er’ fam zum 
* iment 1761 und wurde, wie daſſelbe 1792 
nach dem Rhein marſchirte, wegen Krankheit auf 
Penſion geſetzt. | | 
Den 9. zu Breslau, Hr: Samuel Friebr. Uns. 
ger, General Subftitut des dafigen evangeliſchen 
Minifterlum, 37 Jahr alt. Ir 
Den to. zu Hirfdiberg, Hr. George Friedrich 
Schröter, Kaufmann daſeldſt, am Schlagfluſt. 
Geb. den 3. April 1739. on a 
» Den ı2. des Hrn. Cämmerers Beith zu Muns 
flerberg. Schn, Wilhelm Paul, an den Blattern, 
‘ Beboren den 30. fun 1793. 
Den 16. zu Breslau, des Königl. Krieges und 
Domainen Rathes. Hrn. v. Goldfuß, Fräulein, 
Leopoldine Sophie Juliane, Geboren zu Wohlau 
u Den 


/ 
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: Den 16, des Hru. Dber Amts Negierungs 


Rathes Schultes zu Brieg, Sohn, Philipp Con⸗ 


Hantin, alt 10 Monath, an den Blattern. 


._ Den 17. zu Landshutt, Frau Sufanna Magd. . 
Otto, geh. Pelz. mr Altevefchwäce, nachdem ſie 


am 28. Dckobr, ihr 78. Jahr zuruͤckgelegt hatte, 


Den 18. zu Kochelsdorf bey Pitſchen die zu P. 


| 


Martenberg wohnbafte Srau Generalin, Eleon. 
Dorothea, verw. v. Stedingk, geb. u. Guths⸗⸗ 






muths, nach einer g taͤgigen Bruſtkrankheit, am 
Schlage, 61 J. weniger si ſt 


alt. a 
Den 21. Hr. Baron v Zedlig, Koͤnigl. Wege 


Zoll Director im Schweidnitz. Creyße, alt 63 J. 
„Den or..zu Pleffe, des Hrn Leep. v. Heyde⸗ 


brandf, NRittMeifter des Hnfaren Regiments Yon 


Wolffrath, Gemahlin, Frau Henr. Beate, geb. 
v. Wientzek, an Waßerfucht, m 4a... — 4— 
Den 21, zu Breslau, Hr. Ernſt Wilh. Rich⸗ 


ter’, ebemaliger Eapitain u. penfionirter Brei, 
Stadt Baninfpector, NM 78. J. 
Den 2ı, zu Heinersdorf bey. Liegnitz, Hr. Joh. 


Ludwig Nicolovius, gewelener Etadtdirector zu 


kLiegnitz u. Erbherr auf Ober u, Nieder Heinerss 


borf, 70%.6 M. alt, an den Folgen einer. Lebers 

krankheit. eg 
Den 21. zu Breslau, Hr Exnſt Landgraff, ches 

dem Regimentsquartiermeifter bey dem Cuiraſſier 


Meg: v. Dolffs und nachher Generalpaͤchter des 


Koͤnigl. Amtes Parchwitz. 
Den 22. zu Landeshutt, Hr. Kaufm. Imman. 
Gottlob Otto, nad) langwieriger Krankheit, alt 


49 Jahr 16 Tage. 
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Xllevley. 


" Die Eufreptennsurd det Rönigehulber, Stabls 
kabrict haben unterm 21. September die Conces⸗ 


"Bon sur Unlegung eines Schwarz Blechhammers 


:quf 5 Jahre ben gedachten Fabrik erhalten. 


Das Domtnigm Krzanowitz hat unterm i7tet 


„"Robember die nachge chte Erlaubniß erhalten, 
‚an den beiden jährlichen Ablaß Tagen dafelbft, 


als am Tage Man Magdalena und Maria Em⸗ 


pfaͤngnis, Ablas Fette, zur Aufnahme ber dots 
tigen Gemeinde, halten zu duͤrſfen. 

Zu Tſchirmkau im Leobſchuͤtziſchen brannten am 
09. Ocober + Bauechöfen. 3 Haͤuslerſiellen ab. 


Seltene Frucht. In Neudorf ben Gros Stretz⸗ 
‚N iſt eine Tartoffal gewonnen worden, welche 


34 Mund gerngen bau 
| | Wohlthärigkeit. - 


Die verkerbene Freu Oberamtmaͤunin Vor⸗ 
tiſch ‚geb. Bügel zu Ohlau, bat der Parrkireche 
u Oblau zu neuen Fenſtern 100 Rtlr. und ber 
Rirche in dem Ohlauſchen Amtsdorfe Son, 300 
’Melr., woron die Zinſen zum Theil u Schulgeld 
ER für arme Rinder beſtimmt find, vers 
me e ® j N \ 
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Die: inoculierte Braut, 
Bierteg Bud. 
Geſchluß.) 


Dr arme philidor litt unterdeß, 
Schon manche Wochen lang die Qual der Danats 


den. 
(Denn, nächft dem Uebel, das der weife Socrates 


So ſtandhaft trug, iſt wohl’hienieden 
Kein ſchlimmres Ding, als ein Prozeß.) 


So viel man auch bewies, ſo ward doch nichts 
entſchieden; 
Der Richter macht am Ende den Verſuch 


Zum guͤtlichen Vergleich; doch feſt wie Marmor⸗ 


ſaͤulen 


Stehn die Parthey'n, und nun erfolge der Ur⸗ 


theilsſpruch, 
Den langbeſtrittnen Wald — u theilen. 


Was bleibt für Philidorn gu thun? ” 


Voll Sehnfucht, bald zu feiner Braut zu eilen, _ 
kaͤßt er bey dem Erkenntniß es berubn, .. 
Mm - Beradie 


Br a — 


- 


Bezahlt zur Hälfte noch die Kofien für 6te Pflege 

Des ungerechten Rechts, und ſchlaͤgt, jetzt auf 
dem Wege 

Nach einem ungleich koͤſtlichern Gewinn, — 

Harm und Verluſt ſich aus dem Sinn, 


‚Die wonnevollſten Scenen bilden 


Sich ſeinem Geiſte vor, ſo wie er den Gefilden 
Der Heimath naͤher kommt. Er langt ſpaͤt in 
der Nacht 
Auf ſeinem Eandgut an; fein Herz fliegt zu Mas 
thilten 


Voraus, er felbft, fo bald der Tag erwacht, 


Eilt nach, ſo ſchnell ſein Pferd zu rennen nur 
vermiochte; | 
Die Ungebuld der Liebe pochte 


In ſeiner Bruſt, er ‚glüßt,. fo fühl die Morgenluft 


Iom auch entgegen weht. Faſt jauchzt er vor 
| Entzuͤcken, 


8 jezt die Stadt, im nebelgrauen Duft, 


7 


Mit ihren Thürmen, feinen Blicken‘ 
Sic, in der derne zeigt. Dort, ruft er, woh⸗ 
net ſie 


Und eine heiße Thraͤne gleitet 


Die Wangen ihm herab, er fliegt mehr als ee 
reitet. 
Zu dem, was ſeiner harrt, kommt er noch ſtets 
zu fruͤh. 
Denn Jutgfer Urſula, die alles eingeleitet 
Und angeordnet bat, vergißt 
| Nicht, 


.s 


SS‘ 
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Nicht, ihre wobl durchdachte Liſt 
Mit ſtrenger Wachſamkeit zu paaren. _ 
Wer gut bezahlt, fan was er will erfahren: 
Und fie, wiewohl fonft fehr zum Sparen. . j 
Geneigt, bat dießmahl'niche ihr Geld geſpart. 
Kurz, ehe Eucifer mit feinen blaffen Scharen 
Des Himmeld Bühne räumte, ward 
Sie aus dem Morgenfchlaf gewecket, . 
Und Philidorens Nückfehr fr . * 
Verfündigel. Daß mehr als. bloße Neunbegier 
Hierbey im Spiele war, entdecket 
Der Leſer wohl von ſelbſt. Das waͤr ein ſchlech⸗ 
ter Held, 55. 
Der nicht des Feindes Aufbruch müßte, 
Eh’ dieſer ihn im Lager uͤberfaͤlt. 
Der neugebohrne Tag: begrüßte DE 
Sanftlächelnd die erwachte Welt. 
Die Tante buflete Mathilden auf; bie Schoͤne 
Verließ ihr weiches Bett, und fand — 
Faſt ſo, wie Venus Anadyomene, 
Ale fie an Amathuntens Strand e 
Dem Meeresſchaum entſtieg, — im bůͤnnen 
| Nachtgewand. | 
Auf! auf mein Kind! an deine Toilette! 
" _ Ruftihe die Alte zu, bein Bräutigam ! — id) weite, 
Bir haben ihn in einer. Stunde hier, 
: Und wären überrafcht, wenn id) bafür 
Nichte im Voraus geſorget hätte. 
| Burüd iſt Pbilidor ſo eben hat man mir. 
Mm a Dir 


S 
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Die Nachricht überbrache. Drum kleibe di ge⸗ 
ſchwinde 
Mit Sorgfalt an! — (M.) „So iſt er wirklich da? 
Ich werd’ ihn wieder fehn! s Doch,’ beſte Urfpfa; 
Verſuchen fol ichihn? ach! wenn er nicht beſtünde! 
Derkellung grenzt fo ziemlich nah an Sünde! 
Um liebften ließ ich ihn mich ohne Schleyer ſehn; 
Ich weiß, er liebe mich freu! Ey nun, das wärs 
re fchoͤn! 
Kaͤlſt :jene iht ind. Wort; zu wichtig find die 
Gründe, 
Shf' der beſchloßnen Prüfung zu beſtehn! 
Nein, gutes Kind! nicht gleich den Muth ver⸗ 
loren! 
Befolge meinen Roth vollfuͤhre meinen Plan} - 
Komm, kleide dich zu deiner Rolle an, Ä 
. Und fpiele fie! Erobre Philidoren 
Darch einem edlern Sieg, durch Deinen Werth allein? . 
Wenn Spmparhie fein. Herz zu deinem Herzen 
| : giebet,:: . 
So hüle dich in fteben Schleyer ein; 
Da. wirſt, wenn er auch nichts von deinen Rei⸗ 
gen ſiehet, 
Ihm Soc die Einzige; bie Auserwaͤhlte ſeyn! 
Sie ſprichts, und ſchielt hit unverwandten Blicken, 
Und Wohlgefallen, das umfonft fie zu erſticken, 


J Sich muͤhet, auf ten Reiz der Nebenbuhlerin, 


Trotz all der Eiferſucht in ihrem Herzen, hin; 
Und buft ſogar mit dienfibefließnen Händen, 
20 j Mathil⸗ 
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Mathiltden ihren Putz vollenden, 
Die Schoͤte wähle ein einfqch weißes Kleid, 
Das um.den fhlanfen Leib, wie angegoffen, 
Sich ſchmiegt, uud die Vollkommenheit 
Des ſchoͤnen Wuchſes zeigt. Zwar macht der 

Tante Neid 

Ds dieſem Anzug manche Gloſſen; 
Seufzt über die verderbte Zeit, 
In der die junge Welt leichtſinnig bie Geſetze 
Des Wohlſtands und her Ehrbarkeit; 
Durch bohleriſche Tracht verletze. 
Mathilde kehrt indeß fich nicht daran, 
Und fähret fort, zwar ſittſam und befcheiden, 
Doch mis Geſchmack ſich anjubleiden, 
Beſorgt, ſo vieffig immer kaun, 

(Berzeibt ihe, ſtrenge Sittenrichterinnen) 
Durch koͤrperlichen Reiz auf des Geliebten Sinnen 
Zu wirkeu. — Ueppig wallt das blonde ſeidze Haar, 
Des Fuͤlle felhR Dienend Reid ermeckte, . 
Den Rücken ihr hinab. Ein dichter Schlever deckte 
Die Lilituſtirn, daB. holde Augenpaar, 
Das liebliche Geſicht big unters Kinn, ſogar 
Den Hals zum Theil, wie ein Gewoͤlk die Sonne, 
Die junge Braut erſcheint im Kopfputz einer Nonne; 


Und Urfula gefiebt „ fie ſey fo gut 


Derfchlepert, daß wan in der Nähe 
Bon Einem Schritte nicht von Ihren Zügen ſehe; 
Empfiehlt noch einmahl ihr entfchloßnen feſten 
Muth, 
Mm 3 Ders 
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Verſpricht, daß ſie ihr für bie Felgen ſtehe, 
Und ſchildert ihr das ſichre Gluͤck der Ehe, 


Das auf Bereinigung ber Kerzen nur beruht. 


Indeß bie Beyden fo ihr Wefen trieben, 


. War auch, der Onkel müßig nicht geblieben; 


Ihm hatte Philivor bie Zeit 

Don Teiner Anfunft ganz genau geſchrieben. 
Drum fehlich er fruͤh in aller Heimlichkeit 
Aus: feinem Zimmer in ben Garten, 

Bon dort zur Hinterthür hinaus’ vors Thor 
Der Stadt, um feinen Freund bier zu erwarten, 


— 


"Doch dieſer war, ‚zum Ungluͤck, kurz zuvr 
Hercein, und auf den Gaſthof zu, geritten. 


Schon eil6 er, mit befehwingten Schriften, 

Zur Wohnmg feiner Schöneck bin. 

Er nimme mit Fleiß ben Weg durch Feine Ne⸗ 

bengaffen; " - 

Doch an ber Hausthuͤr fteht laͤngſt eine Spaͤherinn, 
Mit unverwendtem Blick ihm aufzupaſſen, 

Die, als fie ihn entdeckt, mit freudigem Geſchrey 
Die Nachricht überbringt, daß er im Anmarſch fep. 


. Mathilde weiß fi kaum zu faſſen; 


Die Tante lauft die Treppe fehnell hinab, 
Bewillkommt an der Thür den wertgen Gafl, vor 
Sreuben 


Sanzauferfich. Doc, wie fein Fragen Aulaß gab, 


So brachte fie, von uͤberſtandnen Leiden 

Ein Woͤrtchen, ſeufſend, auf bie Bahn. 

Erſchrocken ſtarrte Philidor fie an | 
N Beſchwo 











\ . 
BE 503 
Beſchwor fie, daß ſie ihm doch nichts verſchwei⸗ | 
gen le! — ⸗ 
Und urſula, die ſich auf ihre Rolle 
Laͤngſt vorbereitet hat, begann 
Mit weinerlichem Ton, und klaͤglichem Geſichte, 
Nun die Erzaͤhlung der Geſchichte 
Der Blatterkrankheit ihrer Nichte. 
Kurz, alles was bereits der Leſer weiß, 
Erfuhr jetzt, im gedrunguer Kuͤrze, 
Auch Philidor von ihr. Sein Blut, das wallend heiß 
In feinen Adern rann, erſtarrt vor Schreck zu Cis, 
Ihm iſts, als ob die Welt um ihn zuſammenſtuͤrze. 
Herabgeſchleudert in ein Meer von Qual, 
Vom Gipfel des Entzuͤckens, ſchwindet 
In oͤdes Dunkel ihm der Hoffnung heller Strahl. 
Denn, o wie grauſam tft die Wahl, 
Zu der er ſich entſchließen fol! zumahl 
Der Tante Blick und Ton nichts Gutes ihm vers 
kuͤndet! 
Er fragt, fo bald fein Schrecken Worte findet, 
Nach feinem Freunde, klopft rafd) an bie Thuͤr 
- Und öffnet fie; doch ach, der iſt nicht hier! 
„Bersiß, ſpricht Urfula, ließ ihn ein Kranker eufeny _ 
Sich führe fie indeß — hinauf zu meiner Braut} - 
Sale Philidor ihr ſchnell ins Wort, und eilt die 
Stufen: 
Hinanz die Dame, die fein Eilen ſchlecht erbaut, 
| Iom nach, als haͤtt er ihr, ich weiß nicht was, 
0 geftahlen. | 
Muim 4 Kaum 
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Kaum glüdt es ihr, ibm einzuholen, 

Eh er Mathildens Thür erreichen kann. 

Sie faßt ihn bep der Hand, blickt ihn bedeutend an, 

Und giehet ihn, wiewohl er immer 

Sich loszumachen ſucht, allmählıg in ihr Zimmer. 

„Auf ein Paar Worte mar, mein lieber Philidor! 

Eröffnen Sie mis Zutraun mir ihr Ohr 

Und Ders! fohebtfienn: — ch ſtehe zu Befeblen, 

Erwiedert er, mit merklichem Verdruß. 

(üef.) Sta wiſſen nun deu ſeltſamen Entfchiuß 

WMathildens — (P.) Ja, Madam, ich weiß, und 
werde wählen, . 

Wie ich als Manu. non Ehre wählen muß, 

(U.) Wie? alfowolten Ste ſich doch entfchließen ? ? 

M.) Ich bin -eatfchloffen ! — (U) Inder That? 

So wuͤnſch ich, daß Sie nicht, wieman Erempelbat, 

Fuͤr einen raſchen Schritt durch lange Reue buͤßen. 

Sie find ein Ma, Molbild IR nur ein Kind, 

Ob fie noch reizend ſey, dieß eben iſt die Frage, 

Ich weiß ein Herz, dem Sie unendlich theuer ſind 

G.) Madam beliebt zu ſcherzen! (U.) Was ich ſage 

IR nur zu wahr! Ach! — (P.) Dann beklage 

Ich mein Geſchick, das mir verwehrt 

Die Dame, welche mich ſo unverdienter Weiſe 

Mie guͤnſtiger·Geſinyungen beehrt — 

(U) Sie hat, wiemohl ich dieß als keinen Vorzug 

preiſe, 
Bermögen, bie Yerki; — — gebhoͤrt 
Sich ſelbſt nur an, und iſt von unbeſcholtnen 
Sitten; — 
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©) 3% muß, ben alle dem, mich zu verfihonen 
bitten ! 


J Sie wiffen. ja, mein Herz und meine Hand 
Sind ſchon verſagt; indeß, ich lobe 


= - Die fdylaue Vorſicht, bie auf diefe Probe - 


Michſtellte; zeugen Sie nun felbft, daß ich beſtand. 
So hoff’ ich auch dag Weitre zu beflehen. 

Drum laffen Ste ung zu Mathilden geben: 
Hohnlaͤchelnd fpricht er dieß zu ihr, j 
‚Und eilt, als od er ſich vor einer Schlange rette, 

Zu feiner Braut. Die tiefbeleidigte Kokette, 
Solgt aufdem Fuß ihm nach, und gluͤht vor Rach⸗ 
begier. 
Ee tritt herein, und die Entſcheidungs⸗ Seene 


IJ Beginnt an ihrem Naͤhtiſch ſitzt, 


Gedankenvoll die Stirn auf ihre Hand geſtuͤtzt, 
Zugleich von Freud und Angſt beſtuͤrmt, bie Schöne, 
Der Schleyer, der ihr raͤthſelhaft Geficht 
Den Augen Philidors entziehet, 
Verhindert ſie am Sehen nicht. 
Vom innigſten Gefuͤhl durchgluͤhet, | 
Eilt ſie, (ſo biel von fern ihr auch die Tante winkt) | 
Jetzt ihrem Bräutigam, mit einem Ach der Freude, 
Entgegen, reiche ihm ihre Hand, und finft 
Un feine Bruſt. Und ſprachlos fichen Beyde, 
Sie angelehnt an ihn, Er über fie gebücke: 
in füffe Selbſtwergeſſenheit verzuͤckt. 
Doch Urſala — welch eine Augenweibe 
Fuͤr fi e, der Liebenden Umarmung zu zuſehn! — 

IR m 5 Steht 


6. an | 
Steht lauſchend au der Thür, und berſtet faſt vor 
Neide, 
| unſchluͤig, ſoll ſie bleiben, oder gehn. 
Mit tauſend ſuͤßen Nahmen uͤberhaͤufen 
Sich Braut und Braͤut gam. Dieſer braucht die Liſt 
Bon ihrem Arm, der auch bekleidet ik, - 
Indeß er ihr die Hand mit Inbrunſt druckt und kuͤßt, 
Den Handſchuh ſchnell herabzuſtreifen. 
Er ſieht die glatte Lilienhaut 
Des ſchoͤnen Arme, wiewohl Mathild' ihn zu 
verſtecken 
Nicht ſaͤumt; indeß, was er entbloͤßt geſchaut, 
- Mar, für die unverſehrten Reise feiner Braut . 
Die günfligfie Vermuthung gu erwecken, 
Hinlänglih. „Zwar, vom Theil aufs Ganze gilt 
‚ Kein Schluß, und ohne Urſach hullt — 
Man ein Geſicht mit liebenswuͤrd gen Zuͤgen, 
Nicht mit fo vieler Sorgfait ein. — — - 
Doch edel denkt Mathilde, fein 
Empfiudet fie — ihr Reiz kan nicht —— 
den ſeyn — 
Sie will mich nur verſuchen — nicht betruͤgen — 
Doch, wenn fie haͤßlich ware? — nein! — 
Dann hätte mir mein Freund dieß Unglüc nich 
verſchwiegen.“ — 
Dieß, und noch mancher Troſt, ſtellt Philiboen 
ſich dar, 3 \ 
und: neue Hoffuun⸗ macht die baugen Zweifel 
ſchoindes 
Die 


[4 








| — * 507 
Die Urfach Fann er freylich nicht ergrunden _ 
Die diefen feltfamen Entfchluk gebar. . 
Ja, ruft er endlich aus, noch bin ich, der ich warz 
Mathilde! fo hoff’ ich auch Sie zu finden]. 
Hier ift mein Wort und meine Hand, | 
Ich liebe Sie, wicht ihrer, Schönheit wegen 
Allein; ihr richtiger Verſtand 
Ihr edles, ſanftes Herz, das mir entgegen 
Mit Unſchuld und Vertrauen flog, | 
Dieß war der Reis, der mid) mit Zauberbanben, 
Unwiderſtehlich bin zu Ahnen zog, 
Und meine langumhergeirrten Wuͤnſche fanden, 
Von allem abgeloͤſt, auf der Geliebten Blick 
Nur einzig hingelenkt, ein kaum geahndet Gluͤck. 
So ſchwuren wir dem heil'gen Eyd' der Treue, 
Den ih — Sie fodern es, — hier feyerlich erneue! 
Entfcheiden Sie, bin ich fo Ihrer wertb? — 
‘ Ein fanfter Druck der Hand, der zitternden, erklärt . 
Jetzt Ppilidorn den Sieg: der Lieb’ und Treue. - 
Selbſt Urſula, fo fehr fie fich dagegen wehrt," 
. Kann dem Gefühl von Scham und Reue 
Raum widerſtehn; 5; fie ſeufzt, und kehrt 
‚Die Augen weg. — D mein Seliebter, mein Bes 


\ 


treuer ! 


Rufe bie entgückte Braut, vergib mir Zweiflerinn! 
Beſchaͤmt, wie ich durch deine Großmuth bin, 
Geb’ ich mich die nun ohne Rückhalt Hin! 
‚Sie ſpricts, umarmet ihn, und ſeht! — es 
ph der Schleyer. 

So 
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2 & wie ein Wandrer Raunt, der fi} bey finſtrer 
Nacht, 
Auf waldichtem Gebitg verloren, 
Wenn er, ſo wie der Tag des Oſtens goldnen Thoren 
Entſchluͤpft, und ringsumher die Dinge ſichtbar 
macht, 
Vor einer Landſchaft ſteht, die Ceres ſich mit Soren 
Und mit Pomonen auderfohren 
Zum Lieblingsſitz zu haben ſcheint; 
Wo mannichfacher Reiz — Her junger Blumen 
Faͤrben, 
Dort Fruͤcht an Zweigen, dat auf Feldern golb⸗ 
| ne Garden — 
Zum ſchoͤnen Wangen ſich bereint: 
So freubig ſtaunt, von ſuͤßem Schreck verfleint, 
Jetzt Phulidor, als ihm, — durch keine Blatter⸗ 
narben 
Entſtellt, Mathildens Angeſicht oe 
Entgegen ſtrahlt. — Er wagt es lange nicht, 
Verſanken tn betrachtendes Entzuͤcken, 


Auf ihren Roſenmund den Braͤutgams Kuß zu druͤ⸗ 


cken, 

Zu been Süßen liegt er Wonmeteunfen da, - 
- Und ſchaut! — (Kennt ihr ein Blatt, auf bem 
UAngelica, 

Die Kunftlerin (— mit bie, bie Taf (08 Lied 
| sepriefen,) 

Den armen Abälard por Heloifen, 
Die ſich zu ihm mit holden Lächeln neigt, 
In einer gleichen Stellung zeigt ? 
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Kennt ihr Beh Blatt, fo darf ich euch durch m. 
- :. Se Time 
‘ Nicht erft bie raͤhrungsbolle Scene 
Beſchreiben; — ſtatt des boͤſen Fulbert ſtand, 
Die Tante hier ſtilllauſchend an der Wand.) 

Mit gleicher Innigkeit blickt die gerühtte Schoͤne 
Auf den geliebten Gegenſtand 
Hernieder. Doch, in ihtem Blick vermaͤhlet 
Sid) Freud und Wehmuth wunderbar! | 
Ein fanftes Lächeln ſchwebt auf ihren Rippen zwar, 
Doch das Befühl gethanen Unrechts quäler , 
Ihr weiches Herz, und füllt fogar 
Die ſchoͤnen Augen ihr mit Zaͤhren. 
Sie wieft voll Reu und Scham ſich ihr Betragen 
vor: 
Wie klein bab ich, wie groß hat Philidor 
Gehandelt! — Argwohn gegen ihn zu nähren! 
In Zweifel feine Redlichkeit zu ziehn! 
Mich zu verſtellen, — gegen ihn, 
Der nimmer mir fein Herz verfehloß, mich zu vers 
fielen ! 

Und fo ben erfien, füßen ugenbiict 
Des Wiederfehns durch Schreck und Angſt ihnen 
7 vergällen ! 

Dein! ih verbiente nicht das Sid, ° .- 
Daß fol) ein Beyſpielloſes Wageſtuͤck 
Belang! Jetzt ſeh id) erſt, weich einem eigen. Ras 


the‘ 
Ä Bein unbebarhtiam Herz ges fünchgaborfanwer, 


sıo — 


Das biindlinge ſich den. Klippen ber Gelehr 
Die meiner Liebe Schiffbruch drohten, nahte! — 
O warum ließ ich mich besftelter Frenudſchaft 
Schein 
Und eitler Klugheit Duͤnkel blenben, 
Aufrichtigkeit und Treue zu eutweihn! 
Was wär aus mir geworden? — nein! — 
Ich kann den ſchrecklichen Gedanken nicht vollen⸗ 
ben! — 
Was ich gethan, — nie kann ich mirs vergeihn ’— 
© denkt Reben ſich ſelbſt, und heiße Thraͤuen flie⸗ 
. en 
Die Wangen ihr herab; auf ihren Buſen ſinkt 
Ihr gluͤhendes Geſicht. Mit offnen Armen ſpringt 
Jetzt Philidor vom Boden auf, umſchlingt | 
Mathilden; feine Lippen kuͤffen I I 
Die Thraͤnen auf; er druͤckt, die Holde, der ihr 
Schmerz 
Erhohte Reise giebt, mit Inbrunſt an fein Herz 
Und macht ben Gram, der ihr Geſicht verrieth, zu 
ſcheuchen, 
Aus dem Geſchehnen einen Scherz, | 
Die Tante fchließt aus allen dieſen Zeichen, 
Daß nun für fie nichts mehr zu hoffen fey; 


 UndHält fürs Befte, ſich ganz leife wegzuſchleichen. 


Sie geht in ihr Gemach, zu ihrem Papagey 
und ihrem Mops, bie Beyd ihr froh entgegen ei⸗ 
len. 
Je, vo ruft ſie aus, m nur a ibr Tbiete liebt getren, 
In 


4 
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In Maͤunerherzen wohnt nichts als Verraͤtherey! 


7 . 


Drum ſoll ſich jwiſchen euch nur meine Neigung 


theilen · 
Bohr, Liebe hin! ir biete.beinen Pfeilen, 
Den ſchaͤefſten Trog! ich will mein Herz zu Kiefele, 

flen. 2: 3% > 


Verhaͤrten, mir den edlen Ruhm ertverben, 


Statt Sclavin eines Ehemanns zu fegn, " "" 
Als Jungfer — frey zu leben, und zu ſterbon! 


„Indeß ſie mit entſchloßnem Muth tn 


#4 


Dieß democratiſche Gelübde thut 


Komme aud), vom unbelohnten Gange, | 

Marbildens Dheim muͤd und matt zurüd, 

Doch eilt er, als er hört ber Brautgam fey ſchon 
lange 


Gekommen, daß er ihn empfange 


Hinauf. Er traf — welch freudenvoller Bid — Ä 
Sue ihn! — bag frohe Paar, aus beffen heis- 

u terxn Zůge 
Ihm Lich um Lieb’ und. ruhiges Vergnügen: :. 
Entgegen firahit, wie's Braut und Braͤutigam 


Geziemt, vertraulich Arm um Arm gefelungen, 


Mein guter Dheim! rief Mathilde froh, und . 
Mit Philidorn entgegen ihm. gefprungen, > 


Und Bedde ſchloſſen ihn in ihre Mitte ein, : 


Und füßten: ihm, wie Kinder Eltern — 


Die Haͤnde, bathen ihn ſich ihres Gluͤcks zu freun, 


Und einen vaͤterlichen Seegen, 
Auf ihrer Liebe Bunb zu legen. 


nn. Soo 


sc. — 


So feyb dann, ſpricht ber Alte feyerlich, 


Mit jedem wahren Gluͤck in vollem Maag geſegnet, 


Ein eingrachtvolles Paar! Das ſich 
Entgegen kommend ſtets in jedem Wunſch begegnet! 
Der Friede wähle ſich zur Wohnung ener Herz! 
Vertraun befeftige die innige Verbindung 
Der Seelen ! ſchmeckt des Lebens Luft und Schmerz 
Mit reinem Einflaug.der Empfindung! 
Uebt, was die Tonkunſt lehrt, in eurem Lebenslauf, 
Er fey Mufif, — fein wild verworrenes Getoͤſe; 
Und jede Diffonaug von Gram und Unmuth Iöfe, 
Durch fenften Lebergang in ˖Harmonie ih Auf: 
Soo ſprach, umſchlungen von den Armen 
Der bevben Liebenden, der gute Greis, gerührt. 
Indeß, wir fparen, was er fagt noch) declamiert, 
Zum Thema für das naͤchſte Hochzeit Carmen, 
- Man ſchwabt, erzaͤblt ſich, ſcherzt, mit unter 
kuͤßt 
| Das Brautpaat ſi ih: ber Vormittag. verfließt, 
Dan weiß nicht wie. Schon ſchlaͤgt die Mittags⸗ 
ſtunde, 
und etzt nur cf wird urſula vermißt.. 
„Od fie wohl gar an ihrer Herzeuswunde 
. 38 Tode ſich geblutet haben mag? — — 
Bir basten allerdings bie Macht in unfern 
Haͤnden 


Durch Gallenfiebet, Sluffur; ‚oder Schlag 


Sie fehnel hinab ins Schattenteich gu fenden: 
Doch, bie Erzaͤhlung ſoll nicht: tragiſch enden, 
—W | She 
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Ihr Ausgang fen ein froher Hochzeittag, 
Kein geichbegänguiß? — Statt vergebens ſich 
u iu barmen, 
Ergiebt in das, wat nun nicht mehr zu aubern 
War, 
. Sid Urſula; ; (Spr wißt, fie:sähfte fünfzig Jahr, 
und in ders Alter pflegt die Liebe nr zu ſchwar⸗ 
men 
Sie kommt mit aufgeheitertem Geſicht 
Su Tiſch, erfährt den Tanz, den mar zum PA 
zeitfeſte 
Vehinmt, bie fleine zahi der auserkohrnen 
Gaͤſte. 
Sie hörte gt, und, o Wunder!‘ töiedel) - 
ſpricht 
& ‚gen Re wiederſprach/ jigt im Beringſien | 
nicht, 
Noch mehr, fie biethet, als die naͤchſte Anver⸗ 
wandte, 
Sich zur Befotgerinn de Hocheittnahles a an; — 
Mit einem Wort, fie fplelt die Freundinn und 
die Tante, | 
So daß Mathilde nun nicht laͤnger zweifeln kann, 
Sie hab' es, auch bey dem bewußten Plan, 
Recht treu mit ihr gemeynet. — So wandte 
Sich Urſula, durch Klugheit die Gefahr, 
Veſchaͤmt zu werden, ab. Und alles war 
Ins rechte Gleis juͤruͤckgeleitet, 
Und zu dem n Haben Feſt der Hochzeit vorbereitet. 
Rn n 2 Yuf - 
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Auf Phllidorens Landſitz, prunklos zwad 


Doch deſto froher ward bie Feyrlichkeie vollzogen. 
Statt jenes loſen Schalks mit Bogen 


‚Und Köcher trat nunmehr der ernſte Hymen auf, 


Und ordnete den Lebenslauf 
Des neuvermählten: Paares. Wir geben, 


— Denm mit ber Heyrath if vs fietd daß _ 


Schaufpiel aus; 
Nicht übern fünften Act binand, 
Zumal da und der Gott der Ehen . | 
Verſchwiegenben beflehit. Kurz, Philidorens 
Haus 
War, feit er es mit einer Gattin theifte, 


(Wenn auch fein irrdiſch Paradies,) 


— 


Ein Drt, an dem ſich gern die Freude niederließ, 


Der Kummer felten. nur, und lange nie verweilte, 
Die Gegend rings um ber bewunderte, und prices 
Das junge Paar; Marhilde Heß 

Ein gutes Weib den Maͤnnern, und ben Srauen 


Galt Philidor für einen guten Mann. 


Sp lebten fie in Eintracht und Vertrauen, 

Das. durd) die Zeit noch Zuwachs fletd gewann. 

Und Eine erwähnen. wir noch gu Mathildens 
kobe: — 

Sie ſtellte ihren Dann nie foieder auf die Ptobe. 
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Ein paar Worte über den ſchleſiſchen und 


pommerfihen Bauer, zur Beantwortung 


Der Stage: welchem von beiden das 
beſte Loos fiel ? 


Yu, ich im Yufange des verfloſſenen Herbſtes 
eine Reiſe von Pommern nach Schlefien machte, 
und mich nach allem, was dies lezte Land betraf, 
erkundigte, fagte.man mir ſchon auf ber zweiten 
Poſtſtation, daß einige hundert: Dörfer um Bred« 
lau. ber in Aufruhr waͤren. Dieſe Nachricht frap⸗ 
pirte mich, weil dort gerade der Ort meiner Be⸗ 
ſtimmung war; aber zu bekannt ſchon mit den 


— 


mannigfaltigen falſchen Geruͤchten von Rebellion, 


von bie und ba auflodernder Freiheitsflamme, 


ließ ich mich nicht fonderlich, daͤvon beunruhigen. 


Indeſſen Hatte ich doch ſchon gu viel von manchen 
aufrührerifchen Unternehmungen in Schlefien ger 


hört, um nicht aufmerkſam zu werben, und wer 


nigſtens einige Betrachtungen über bie Urfachen 
jenes Unruhen anzuſtellen. Wie unglücklich, dach⸗ 
te ich, muß der arme feblefifche Bauer feyn, daß 


ee zu fo verzweiflungsvollen Mittelnfeine Zuflucht 


nimmt! Der pommerſche Landmann, der doch 
warlich auch auf Keinen Roſen ſchlaͤft, denkt an 
feinen Aufruhr, und kuͤßt demuͤthig bie Hand, 
die oft gar übel mit ihm umfpringt; wie arg muß 
e8 in Schlefien Hergehen, wo der Unferthan alken 
Gefahren troit, die jege mit jeder Art von Empoͤ⸗ 
Ä ‚ R u. 3. . «tung 


N 


In 
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Es war Mbend, und ich konnte nicht viele Be⸗ 
merkungen mehr machen, außer daß mir in der 
Entfernung die: Dörfer gie ein Paris oder 
London vorfamen; denn die vielen Laubeichem, 

die mit gänzlich unbekannt waren, ſchienen 
mir eben fo viele Thurmſpitzen zu ſeyn. Die 
Nacht brachte ich in einem freundlich gebauten _ 

- Städtchen gu, aus welchem mich am andern Mors- 

"gen ein guter Freund aufs Land abholte. Hier 
hatte ich nun Gelegenheit, das. erfie fehtefifche 
Dorf in der Nahe zu fehen, und wurde anf eine 
febr angenehme Urt uͤberraſcht. Ich glaubte eis 
nige elende Hütten neben einander zu finden, und 
fand ein großes, außerordentlich langes Dorf mit 
vielen ‚gut gebauten Wohnungen, die ‚gegen die 

. 0 M Bauer⸗ 

tabelſten Menſchen ausſuchen, weil die Poſtreiſen⸗ 

den faſt beſtaͤndig in ihrer Selellichaft ſeyn muͤſſen. 

Allein die Erfahrung lehrt, daß dies nicht immer der 

Fall ſei, und namentlich beſizt ganz das Gegentheil 

von jenen Tugenden ein kleiner dikker Menſch, der 

bie Por von Berlin nach Schlefien führt. Da dieſe 
Strafe äußerft frequent if, und ſehr viele Keifende | 

Durch Diefen unhoͤflichen Gaft ibre Reife verbittert 

ſechen Könnten, fo verlohnt es’ fich vieleicht der Muͤ⸗ 

— Sheöe, einen Öffentlichen. Winf hieruͤber zu geben. Ich 

ſcchrieb anfangs fein unartiges Bettagen irgend einer 

böfen Laune zu, und erfundigte mich, um gewiß in 

meiner Sache gu werben, ‚bei andern Paflagieren, 

die fchon länger mit ihm gefahren waren. Da abep 

“> ae eine gleiche Unzufriedenheit mit ibm bezeinten, 

und eben wie ich in dem Wahn landen, eine böfe 

. Laune habe ihn fo unerträglich aemacht, f6 ſcheint es, 
dieſe böre Laune fei ihm zur Gewohnheit geworden, 
und er babe eine etwas ernflliche Meifung noͤthig, 

an kuͤnftig den Reifenden, wie feine Schuldigfeit 

itſt/ den Weg zu erleichtern, wicht zu erſchweren, 


_ 
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Bauerhäufee in Pommern twürfliche Pallaſte wa ⸗ 


ren. Hiedurch bekam mein Glaube an das uͤber⸗ 
große Elend des ſchleſiſchen Landmanns auf eins 


mal einen gewaltigen Stoß. Wer ſo, wohnt, dach⸗ 


te ich⸗ kann unmöglich auf einer fo niedrigen Sin⸗ 


fe von Mangel und Duͤrftigkeit ſtehen, wie jener 
Kaufmann fie beſchrieb. Und als ich vollends bie 


(chönen Pferde der Bauren ſah, ale ich bemerkte, 


daß einige — uͤbel Luſt haͤtten durchzugehen, 


merſchen Bauerpferde erleben wird) da wurde ich 


nach und nach völlig überzeugt, daß jene Beſchrei⸗ 


bung, wenigſtens auf dieſe Gegend von Schleſien, 


nicht paſſen koͤnnte. 


Ich forſchte nun nach dem, was man durch 
den äußern Sthein nicht. fo leicht entdeffen kann: 


nach dem Verhältniß zwiſchen dem Bauer, und 


(ein Fall, den fehwerlich jemand bei einem pons 


— 


dem Edelmann, und hoͤrte, daß auch hierinn nicht 


der Grund zu einer unbilligen Bedruͤkkung der 


Bauren liegen koͤnne; ja man erzaͤhlte mir, daß 


das Blatt ſich oft umdrehte, und daß der Bauer 
den Edelmann druͤkke, wozu man unter den jetzi⸗ 


gen Umſtaͤnden meiſtens ſtille ſchwiege. Selbſt in 
dem Dorfe, darinn ich mich befand, hatte man der 


Beſitzerinn, einer Dame, die ganz Liebe und Guͤte 


war, und die gewiß ihren Bauren nicht zu viel | 


that, vor kurzem um einer Kleinigkeit willen allen 


Gehorfam aufgefagt, wobei man ebenfalls die Wis 
' vertpenPigen nur mit Güte zurechtwies 


Rn gs, 
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fieht man faſt d8 auf den Feldern. Beides 


aber habe ich Mahe uͤberall in Niederſchlefien 
- gefunden, und felbft die Gegend dicht um Dress 
lau ber. bat man faſt gu einem Garten gemacht. 
Ohne alfo den Wein, die Farberöthe und anr 
andere Gewaͤchſe, die Schleſien voraus hat, mit 
in Auſchlag zu bringen, ſieht man, daß die erſte 
Verpflegerin der Menſchen, bie Mutter Erbe, 
muͤtterlicher daſelbſt geweſen ſei/ als in Pommern. 
Und wie viel ein fruchtbarer Boden zum Wohl⸗ 
ſtande des Landmanns beitrage, davon kann man 
ſich leicht uͤberzeugen, wenn man einen Bauer 
aus der Börde bei Magbeburg, oder aus der ſo⸗ 
genaunten Wifche in ber Altenmark, oder übers 
haupt aus ven Marfchländern mit einem andern . 
vergleicht, ber einen magern Affer anbauet. 
Yußer dem Vorzug bes Bodens aber findet auch 
noch bei dem, was Menſchenhaͤnde machten, bei 
‚ ber Bauart aufden Dörferir, ein Vorzug ſtatt. 
Bei einem mehr dene dreijährigen Aufenthalt in 
Pommern, und bei öftern Reifen durch dies Land 
bis an das Ufer der Dfifee, habe ich Kein einziges 
fo vorgüugliche® Dorf entdekt, als mir von Grüns 
berg, dem erften fchlefifchen Städtchen, an, bis 
"zum, Ende der Grafſchaft Glas häufig aufgeſtoßen 
find. ‚ Mehrere Baurenhaufer ‚fielen mir im Bons 
beifahren ind Geſicht, mit denen es viele Pfarr⸗ 
wohnungen in Pommern nicht aufnehmen konn⸗ 
‚ten; uud dies, iſt auch die natuͤrliche Selge deg 
- fettern - 


- 





m 
w. 


— 323 


fettern Bodens, der bei weniger Muͤhe mehr Nuss 
beute giebt, und auch zur Bequemlichteit etwas 
uͤbrig laͤßt. 


\ 


Dergleicht man den Reichthum der Bauren. ta 


beiden Provinzen, fo findet man eben das Ver - 


haͤltniß, wie zwiſchen ihren Aeckern, und ihren 


Wohnungen. Der reichſte Bauer in dem pom⸗ 
merfchen Dorfe, weldyes ich am genauſten beobe 
achten Fonnte, wurde auf ſechs bis acht hundert 


Thaler geſchaͤtzt; der Schule hingegen war arm, 


und hatte vielleicht nicht den zehnten Theil fo viel. 


Eben fo ohngefähr war es in allen Dörfern ringe 


. umber; fo. war es in ber Gegend bei Stargard, 


- bei Stettin und bei Coͤſslin. In Schlefien-hinges 
gen würde es nicht ſchwer fallen, Bauern gu fins 
den, bie eben fo viel Tauſende befigen, wie jene 
Syunderte. Dieſer Wohllſſtand äußert ſich denn 
auch auf eine fiir ben Fremden böchft auffallende 


Art. Mat erflaunt nehmlich nicht wenig, wen. 
‚ man von weiten einen halben Wagen mit vier - 


Pferden befpamnt entdeckt, irgend eine Zamilie 
von Diftinction darinn erwartet, und am Ende 
ein Paar alte Bauermütterchen, oder einen jun: 
gen Scholgen mit feiner rothbaͤkkigten Srau, das 


rinn findet. Diefen Anblick habe ich auf einer 


- Reife von Breslau nad) Glatz mehreremahle ges 
habt, und das iſt denn dod) warlich fein Beweis 


von Dürftigfeit und erlittenem Druck. Dan ers 


säple e einem pommerſchen Edelmann, daß manche 


Bauern 


+ 
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Bauern in Schleſien in ciner halben Kutſche nach 
der Stadt fahren, und man wird an feiner Ver⸗ 
munderung entbeffen, daß dies Feine alltägliche 


Beſchichte für ihn iſt. Ja ich wollte keklich eine 


Weite eingehn, daß im dem ganzen Herzogthuni 
Bor und Hinterpommern weder ein Bauer noch 


rin Scholze ſei, der je in einem bedeckten Wagen 


fuͤhre; denn Ber Edelmann felbfi haͤlt es oft feiner 
Wuͤrde nicht für unanſtaͤndig, auf einem Korb⸗ 
wogen nad) der Stadt zu fahren, nicht aus Ars 
muth, fondern weil eine gewiſſe Simpliditaͤt ber 
Sitten dies nicht auffallend macht. | 
Nuch diefen wenigen Bemerfungen uber dag, 


was von dem außern Fuftand des Landmanns in 


belden Provinzen in die Angen fällt, eile ich. zu 


& 


den verfieckteren Umſtaͤnden fort, von welchen fein 


2008 abhängt. Was dad Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Edelmann und dem Untershban in’ Abſicht der Dr 
Serherichaft, betrift, fo findet ein großer Unters 


ſchied in beiden Ländern ſtatt. Zu Pommern’ hat‘ 
der Edelmann das erite Net an feinen Unter⸗ 


than, in Schlefien Hat es der Koͤnig. In Pom⸗ 
mern hebt der Koͤnig nur diejenigen zu Rekruten 
aus, die der Edelmann nicht zu ſeinen Dienſten 
braucht; im Schleſien hingegen kann der Edel⸗ 
mann nur die zu ſeinem Dienſt nehmen, die der 


Koͤnig nicht haben will. In Pommern iſt Bebieri⸗ 


ter; Kutfcher, Knecht u. ſ. w. vom Militär frei, 
fo larige det Edelmann fie bei ſich behält, in Schle⸗ 
| = J U ſien 
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fien iſt der Unterthan vom. Dienſt bes Edelmanus 
frei, ſobald der König ihn haben will. 


Dieſer umſtand hat mehr Einfluß auf. das 
Schikſal ber. Unterthanen, als es anfangs ſcheinen· 


moͤchte. Der ponımerfche, der es fühlt, welch eis 


nien wichtigen Antheil fein Herr an ber Entſchei⸗ 


‚dung über fein und feiner Kinder kuͤnftigem Schik⸗ 
fal nehmen fann, muß fich meit mehr nach feinem - 
MWillen-und feiner Laute beäuemen, ale der ſchle⸗ 
ſiſche. Ein ſtrenger Gebieter in der Nähe hat 


. ferner viel mehr Gelegenheit, ‚die Gehorchenden 


au drüffen, als ein entfernter. Ueberdies ift dem 
pommerfchen Edelmann durch dag erfie Recht an 
feinem Unterthan gleichfam ein Zwangsmittel in 
bie Hand gegeben, wodurch er ihn in der größten, 
Abhaͤngigkeit erhalten kann. Willſt du dich nicht 
in meinem Dienft behandeln laſſen, wie ed mir ges 
fällt, gue fo muft du bei nächfter Gelegenheit bem 
blauen Roc anziehen! Diefe Drohung fühlt der 
dienende Bauer, ohne daß fie ihm einmal geſagt 
wird, and richtet fi) darnach ein. Daß aber 
durch dieß Verbaͤltniß das Loos des dienenden 
Unterthans ſowohl, als des nicht dienenden, nicht 
ſanfter wende, braucht wohl kaum erwaͤhnt zu wer⸗ 
den. Der pommerſche Unterthan ertraͤgt manche 


Behandlung mit der groͤßten Unterwuͤrfigkeit, 


woruͤber der ſchleſiſche ohne weitres Bedenken 

zum Richter laufen wuͤrde. 
Was einen andern Hauptpunct, die Nabeaess⸗ 
ar 
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art der Bauren id beiden Provinzen, betrift, ſo 
ift hierüber faſt ſchwerer zu entfheiben, als über 
alles andere. Beinahe auf jedem Gute, und auf 
jedem Dorfe ift das Eſſen verfchieden, indem fehe 
vieles von ber Einrichtung bed jedesmaligen Des 
ſitzers, und von den Umfländen der Bauren abs 
haͤngt. Alle Güter und Dörfer aber zu‘ bereifen, 


. iſt nicht wohl möglich, und felbft an den Orten, 


wohin man koͤmmt, ben Rüchenzettel von dem Tifch 
des Sefindes und ber Bauren fogleic) gu erhalten, 
will ſich ebenfalls nicht immer machen laffen. Um 
alſo genau die Trage beantworten su können: wo 
it der Bauer beffer,. in Pommern oder in Schles 
fien? müßte man-die Erfahrung mehrerer Pers 
fonen zufammen nehmen. - 
Ohne dieſe genaue Prüfung indeffen. ik man. 
in Schlefien, fo viel ich Habe bemerken koͤnnen, 
ziemlich allgemein übergeugt, daß der. pommerfche 
Bauer beffer lebe. Es verlohnt fich vielleicht der. 
Mühe, zu unserfuchen, ob diefer für. richtig anger 
nommene Sag wuͤrklich richtig fei, und es fei mie 
. erlaubt, wenigſtens meine Erfahrung hierüber 
anzufuͤhren. Es Fönnte diefe Unterfuchung viels 
leicht manchem Kleinigkeit Tcheinen, aber wer es 
jemals fühlte, daß das ganze'menfchliche Leben 
aus Kleinigkeiten befteht, und daß es zum Glüd 
des Dienfchen blos darauf anfümmt, ob die meis 
ſten von diefen Kleinigkeiten günftig oder ungüns 
Ris für ihn rn, bei dem wird dies nicht des Sal 
f eyn. 
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ſeyn.Neberdies kann man wohl das nicht unter 
die: Kleinigkeiten rechnen, was alle Tage drei bis 
viermal im menſchlichen Loben wiederfömmt, und. 
was mit zu den weſentlichſten Genuͤſſen, wenig⸗ 
ſtens der uncultivirten WVolksklaſſe gehoͤthtt. 
Um genau zu erfahren, ſehe ich mich genoͤthi⸗ 
get, etwas ins Detail zu gehen, und Specialien 
anzufuͤhren. Das pommerſche Gut; wovon id) 
in Abſicht des Eſſens meine Bemerkungen herneh⸗ 
men will hätte weit umher den Ruf, daß das Sk⸗ 
finde darauf vorzüglich gut geſpeiſt werde. .Die 
Speiſen Heffelben nun waren folgende: bes Mor⸗ 
gens wurde roggenes Mehl mit Waffer befprengt, 
und durch bie Hand gerieben, ſo, daß kleine Kiöffe 
darinn entfianden, die man in der pommerſchen 
Sprache Kliben nennt. Diefe wurden in. Waſſer 
"gar gefocht, *) am Ende zu einem Keffel, woraus 
:20 Verfonen aßen, ohngefehr zwei Duart Mitch 
binzugegeffen, fo, daß das Waffer von dem Mehl 
‚und der Milch weißtich tingirt wurde. Zu diefer 
"Suppe bekaͤmen ſie ein Stück ſchwarzes Brodt, 


und dies machte’ das Fruͤhſtuͤck der Maͤgde undd 


Knechte aus. Zu Mittag bekamen ſie Ein Gericht 

und jeder Tag hatte meiſtens ſein beſtimmtes Eſ⸗ 
ſen, z. B. Montags Erbſen, Dienſtags Mohrruͤ⸗ 
"ben mit Kartoffeln, Mittwochs Kliben mit Qut⸗ 
termilth gelacht, Oies wur bad Leibgericht aller) 
Ka De. Dounner⸗ 


* Man ſchuͤtkete fe aber nicht in Yaltio,” fehdern- in. 
u Hedendes Waller, um fie weniger bart zu machen. 
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Ooanerſtags Kohl, Zreitags gebalkenes DR mit 
Kliben, Sonnabends Sauerkraut, Sonntags 


Kohl. Zu dieſem Gericht, das gewoͤnlich mit 


Schweinfett gekocht wor, erhielten fie noch ein 


Stuͤck Schmalz oder Burter, und Brod; bed Don; 
nerſtags und Sonntags aber Fleiſch. Die Ger 
zichte wurden ohngefehr anf folgende Art zuberei⸗ 
net: Die Erbſen wurden mit Waffer gar gekocht, 
hernach in einem Butterfaß ober in einem großen 
Zapf zerſtampft, fobann-in Schuͤſſeln gegoffen 
„und etwas Fett darüber gethan. Dies Gericht 
aß man mit Loͤffeln. Die Mohrruͤben wurden mit 
vieler Bruͤhe gekocht, uab wenn fie. bald gar war 
ven, ‚bie obenbeſchriebenen Kliben darunter ges 
ruͤhrt. Eben fo wurden auch diefe Kliben in die 


J ſiedende Buttermilch geſchuͤttet. Den Kohl kochte 


= 
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man. mit Gruͤtze vermiſcht, um ihn nahrhafter gu 


machen. Das gebaffene.sohft, das in Pommern 
sfehr büufig.ift, wurde ebeufalls, wie bie Mohrruͤ⸗ 
ben, mit vieler Bruͤhe und mit Kliben zugerichtet, 


„um eine derbere Koſt daraus zu machen. Das 


duͤnngekochte Sauerkraut vermiſchte man eben⸗ 
falls, wenn. ich nicht irre, mit Mebl, fo, daß es 

. einer Suppe ähnlich war; 3 furzalle bie genannten 
Gerichte wurden mit. köffeln gegeffen: Das Sauer: 
kaut aber fchien badjenige, welchem das Gefinde 
am swenigften held. mar. Zur Abwechſelung mit 
: diefen Berichten wurde auch oft Gerftengrüge mit 
‚Aut gekocht Graupen u. detgl. 6 \ Das 
TS INSIDE var FDieiſch 
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Fleiſch des Donnerſtags und Sonntags beftand 
aus geräuchertem Hammelfleifch, oder aus gepoͤ⸗ 
keltem Sänfe*) und Schweinfleifch. In den längs 
fien Sommertagen befamen fie Befperbrodt, und 
zwar die Mägde ein Stück ſchwarzes Brodt mit 
einem Viertel von einem Schaffäfe, (denn in 


„Pommern werden befanntlic) die Schafe gemols 
. Ken) die Knechte aber, wenn ich nicht irre, bloßes 


Brodit. Das Abendbrodt beffand.faft ohne Aus⸗ 
nahme in Kartoffeln mit der Hätfe gekocht. .Hies: 
zu befamen fieentweber ein Stuͤck Fert und Brobt, 
oder der Knecht einen ganzen Hering, We Magb 
einen halben; denn die Heringe find in Pommern 
wegen der Nähe der Dftfee fehe wohifeil, und ein - 
Gutsbeſitzer, der fie tonnenweiſe fommen läßt, 
bezahle vieleicht dag Stuͤck nicht böber, als drei 
Pfennige. ER | 

er. D Ze Se j An 


9 Es werden in Pommern belanntlich ſehr viel Gaͤnſe 
geſchlachtet, und zwar meiſtens auf einmal.- Hie⸗ 
durch entficht eih etmas feltenes Gericht. das im - 
andern Gegenden fehr auffällt, und das man nicht 
unpaffend ein belivgabalifches Bericht nennen koͤun⸗ 
te. Es werden nemlich Ai der Zeit des Gaͤnſeſchlach⸗ 
tens, mo oft auf einem Gute mehr denn hundert Stäf 
viedergemezzelt werden, nanze Schuͤſſein mit Gaͤn⸗ 

ſezungen angerichtet, uud dies iſt wirklich eins der 

ſchmäkhafteſten nnd feinſten Gerichte. Die Zungen 
erden vother in Waſſer gar aekocht, und bernach 
. mit gefchnittenen Uepfeln gefchmort.. Man ißt fe 

-obnaefehr vie —— — indem nur der obere 

Theil der Zunge eßbar, und der untere knorpelicht iſt. 

Man ißt alſo das, was nach. dem Ausſpruch des Ass 
ſorus das befte and das ichlimmfte in der — iR, 
- in Pommern au Zeiten ſehr bäufig. 
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In hoben Seften, Hochzeiten, Kindtaufen u. 
ſ. w. bekommen ſie gewoͤhnlich Hirſe mit Milch ge⸗ 
kocht, friſches Hammelfleiſch mit Kartoffeln u. 


bdgsl.; abet Kuchen das ganze Jahe hindurch nie⸗ 


mals, weder zu Weihnachten noch zu Oſtern, und 

von einem Kirmsfeſte weis man in Pommern gar 

nichts. 
Dies ohngefaͤhr if bie bee Art, auf welche 


ber dienende Bauer in Pommern ernährt wird; 


an: wenig Örten ißt er beßer, an ben meiften bet 
weitem ſchlechtef. Die: Koſt des nicht bienenden 
Bauers aber, der fich ſelbſt ernahrt, iſt gewoͤhn⸗ 
lich die fchlechtefte, und befteht des Mittags und 


„des Abends faft aus nichts anderm, als Kartof⸗ 


feln. Ich fand einſt eine Bauerfrau in ihrem 
kleinen Gaͤrtchen, wo fie die legten Blätter von 


den Kohlſtauden abla®, die ganz vetdorrt, und 


kaum mehr eßbar ſchieten. Auf bie Srage, was 
ſie damit machen wollte, hoͤrte ich, daß ſie es zum 
Frühſtuͤck kochen wuͤrde. Als ich weiter fragte, | 
warum fie ſich feine Kliben kochte ? ſagte ſie: ach, 
lieber Gott, das kriegen die Leute auf dem Hofe 
(dem Gut des Edelmanns) wohl zu effen, aber wir 
baben fo viel Mehl nicht, wit muͤſſen uns alle 


Morgen an Kohl ſatt effem 


Ich kenne den Tiſch des Geſindes und der Bau⸗ 


ern in Schleſten zu wenig, um jetzt eine genaue 


Vergleichung damit anzuſtellen, und uͤberlaſſe es 
jedert ſelbſt, den angenommenen Satz:: daß ber 
pommetſche 
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pommirſche Bauerbeſſer lebe, als der ſchleſiſche, 
nach den: vbigen Angaben zu prüfen. Auffalleind J 
find dem Fremden wenigſtens einige Vorzuͤge des 
ſchleſtſchen Olenſthauern, wozn beſonders der he⸗ 
hoͤrt, daß ſte an vielen: Orten die Mittags brep, 
des Abends zwey Gerichts bekommen -Mincles 
zaͤhle dies einem ponmerſcheü Gutsbeſizer "uhb 

‚ee wied faſt «Ben fo ſehr daruͤber erffannen!'dis 
über das Fabren der Baudun ja einen! Haben 
Wagen; denn ta Pommden Werden nurancven 
boͤrhſten Feſten zwey Gerichte gegeben, ſo wuß 

08, di Erndte mit eitigerechnet, ſaͤhrlich hzͤch⸗ 
feus ſechsmul geſchteht Man koönnte Fagen, 
ein gutes Geticht iſt beffer, als diei ſihlechte; 

aber fo wiel ich habe bemerken foͤnnen: Ind ie | 
ſchleſiſchen Das’tegte nicht: Sie beflehen-Aifeis 
ner Suppe‘, äus Gemuͤſe · mit Fett zekocht ihn 
"aus Kloͤhen von Gerſtennehl / wozu MY 

- ben wird, uhdädie dir pibeẽ ſotie zu ſehn ſchanen. 

r : Gh haberalle drei geloſter, und ſie nicht unſchmak⸗ 
baft gefunden; ja ich würde bei weitem lieber, 

wenn ich in bie Allernätive kaͤme, den ſchleſi ſchen 

Diſch Waͤhlen. Milch iſt für der pommerſchen 
Bauer sta ſeltenes, und er bekoͤmmt horhſtens 
nur die ſaure im Sommek zum' Abendgericht. In 

‚ bern: erfien ſchleſiſchen Dorf aber, darin ich mich 


aufhielt, hörte ih, daß bas Befinde-oft Sirfe mit: 


Milch gekocht befäme, welches ebenfäl in Pol: 
mern etwas ganz ungewöhnliches iſt. . | 
Dv 3° Ä Es 
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Es: blingt freilich hart, wenn man hoͤrt, daß 
das ſchleſiſche Geſinde kein Fruͤhſtack und fein 
Baſperbrodt bekoͤmmt, aber weiß. man, daß der 
Sucht dafuͤr gewoͤhnlich 22, "und Die Magd 18 

Mund Brodt alle Wochen zu ihrer Difpofision hat, 

zꝛſo wundert man ſich nicht weiter daruͤber. Dean 

diet iſt wuͤrklich mehr, als man für verzehrbat 
.halten ſollte. Trenk erhielt in feinem Sefaͤngniß, 

p wie er ſelbſt ſchreibt, eine Zaitlang pour tout po- 

s mnge täglich nichts als anderthalb Pfund Brodt, 

und es war doch nicht der ‚Hunger, ſondern die 

‚ „.Gnillottine, bie feinem zaͤhen Leben ein Ente 
‚machte. Ein ſchleſiſcher Kuccht hingegen hat aus 
- .Ser-feinem Mittag. und Abendeſſen nody etwas 

., ÜbER 3 Pfund Brodt taͤglich. Gr inlfe nie in 
Sekfahr Hunger zu leiden, und dies iſt ſchon ſehr 

. viel. Er bekommt freilich die Woche nur einmal 
Fleiſch, ‚aber ich zweifle, ob er ben Vorzug feines 
pommerſchen Genoſſen, auch bed: Dannerſtags 
Fleiſch zu eſſen, gegen feine 3 Beste vertau⸗ 
.ſchen wuͤrde. 

we Aus allen biefen Demerfungen ſcheint hervor⸗ 

—zu gehen, daß ber ſchleſiſche Bauer, trotz des all⸗ 
gemein verbreiteten Glaubens, dennoch beſſer le⸗ 

- be, als der pommerfche, und nach meiner eiges 
nen Erfahrung koͤnnte ich auch nicht anders urs 

thetlen. Allein es fliegt diefer Behauptung ein 

Umſtand im Wege, ber bucch den Augenfchein 

ibe geraden zu widerſprochen ſcheint. Man wil 

nemlich 
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neudich gefunden haden, daß dern yalmmeiidre 


Bauẽr ſtaͤrker, Ataͤmmigrr und wohlbeleidtebn fly. 


alsı.der ſchleſiſche. Man kdante hiervioteite:; 


nicht ohne Schein ſagon; Baß. ein Wahn feiieit - 
Grund in dem andern haͤlte/ Sf: beide Ralſchwa⸗ 
ven, und ſich nicht oe einen argen eeriei) 
Schließen beweifen ließen: Der SchleRen tun‘ 
te man fügen, Tchlieküfet; well der pommerſche 
Baner ſtaͤmmiger und wohlbeieibter if: ale; der 
ſchleſiſche, ſo bekommt Tor: und)? befſer Arreffen 
bier ſezt: endie ſtaͤrkere Lecbert onſtit utton voruts 
Er nimmt mber au) das brſſere Eſſen als vensiäd 
fen an; und Ithlneßt: auf ver andern Seite ſo Sibeil 
-er beſſer lebt, foimuß:er-wuch: ſtaͤrker am Körper: 


fepn,- und mad erſgaubtar das eht er wu 


bald. :;Ex:fege bie Urfache ara; mob Abesjtnge 
Rn alfe leicht. von der Wärkang, . : ::3 123: 
So hoͤnnte man · ſagen. einig mern 


Sophifkereien! Der Wahrheit. zur Ehren dedo os 


wisimehr geſtauden, daßich ſelbſt dirſe Beinerkung 
waͤchte, und daß ich ben’ poinnierſchea Bauer micht/ 

nur: ſtaͤrker und feſter, ſondern uch ſchouor fand. 
Ea susftcht aber die Frage, ob dies geradein dem: 
beſſern Eſſen, und nicht vielmehr: in andern Um⸗ 


ſtaͤnden feinen Grund Gas» Man findettin.einem: 


Freimaͤnvarlie Mfolgende Strophe: rien 


tr at uns beſſer werben, errsın 


nn Weich ı wirds heffer: ſeyn. & 35 I dh} 
Dies. lenn man nicht uͤbel auf die Bauern in bri⸗ 
De... den - 
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den Pranuuren arwenden. Die ponimeüfdhen' fchei⸗ 
nun überfpaupt ein befferer.. Schlag von Menſchen 
su-frun, und dadurch bekommen auch alle :ibre 
Umfiönbe ein befieras Anſehen. Seine unverborbs 
neren Sieten find es vielleicht, die Ihn groß unb 
fiast machen, nicht fein-Effen. : Die Hauptſtadt 
in Pommern, Stettin, hat ohngefehr 16000: Ein⸗ 
weehner, und iſt vielleicht ſelbſt für. dieſe Auzahl 
von Menſchen noch eine der unverdorbenſt en Staͤb⸗ 
tec Mie ſaſter der Hauptſtadt. alſo koͤnnen ſich nicht 
ſo merklich auf das Land umher verberiten; wie in 
andern Gegeuden. Ferner iſt Pommern der noͤrd⸗ 


lichſte Theil von Deutſchlaͤnd; im Morben aber 





pflegen die Sitten: immer eiafacher zu ſeyn, als 
im Suͤben. Endlich wird bieſe Probinj ancher eis 
nen Geita vom ber ira begrenzt; das Berderb⸗ 
niß der Sitten fan Alſe nur durch einen: Weg 
eisbriigen,  benn. üser tat Ren nimmt eo archt 
Isichedeinen Flug. 2.702 
MNaͤchſt ber mindern Bertorsenheit der Okt 
| aber- fan auch wirklich die Nahrungsart zu chrer 
norzuͤglicheren Leibedeonſiitution beitragen,: nur 

and einem andern Grunde, als man ſich in —8*— 
fienieinbifbet.: Man⸗hat nemlich die. Bumerkung 
gemacht, daß ſelbſt Thiere die nur mit einer Speiſe | 
‚gefüttert werben, -beffer Beton, aleiaadere 
benen man abwecfelndes Futter glebẽ; vorzuͤg⸗ 
lich iſt dies bey dem Schweine, das awendig die 
größte AÄAehnlichkeit mit dem Menſchen hat / der 
DL Ä 2 Fall, 
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Fall. Man wende dies auf bie Laubleute in. bei⸗ 





den Provingen an. Der pommerſche ißt ih an 


einem, der fchlefifche an mehreren Berichten fatt; 


nothwendig muß die einfachere. Nahrungsart mehr 


Kraft und Geſundheit geben, als die germifchtere, 
da vorzüglich Het den goringern Claſſen die Huͤlfs⸗ 
. mittel: nicht Bligufommerf, wodurch bei. den vors 
nehmern: die Scqhaͤdlichkeit der mamnigfaltigen 

. Speifen vermindert wird. "7 
Ich ſollte glanben, auf Diefe Are ließe ſich bie 
vorzuͤglichere Leibesconftitütion. der. pommerſchen 
Bauern erflären, ohne grade day beſſere Eſſen 
aid den rund: davon anzunehmen. "Und es ſchejnt 
auch, als daͤchte man fi) dieſe Vorzuͤglichkeit groͤßer 
als fisikt, da man fie ſelbſt auf vornehmere Stände 
ausdehnt. Eine Dame, die aus Schleſien nach 
Stettin gekommen war, ſagte mir:einft, ſie hatte 
ſich die Menſchen in Pommern weit groͤßer und 
ſtarker vorgeftellt, als in andern Gegenden‘, fie 
- über gar nicht ſo gefunden; es ware vielmehr dar 
kein Unterſchieb' zwiſchen den ſchlefiſchen und den 
pommeeſchen Skaͤdtern. Ihre Artigkeit erlaubte 
eé vielleicht nicht, zu geſtehen, daß ſie ſich dieſel⸗ 
ben auch am Geiſt etwas BIE vorgefeellt haͤtte; 
Aber gewiß war dies der Fall. Dein, um ein 
Paar Worte im Vorbeigeben- über biefen- Punct 
zu ſagen, ſo weiß many, Pommern hat wirklich 
daß Ungluͤk, eben wie manche Städte, daß man 
gegen feine Einwohner ein ungünfügee Vorurtheil 
un: Do —A "hat, 
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hat, ohne zu unkerſachen, ob es gegeumber fen ober 
nicht. Und diedfolte man doch wirklich thun, und 
Sich) in einer Sache, bie ein ganzes Volk betrift, . 
nicht vom Höreufagen leiten laſſen. Es if wars 
lich nichts geringes, von ſo vielen. Taufenden zu 
glauben, was fchon -bem alten Lebensphiloſophen 
Horaz fo widrig ſcheint, und wogegen .er den 
Mercur in feiner fehönen Dde: ‚Hoc erat in votis 
® angelegentlich aneuft:.  _- -.. =. 
— — — Has prece te er 
-Pingue pecus domina facias, et eætera. preter 
Ingenium! r, 


. Deun diefe Eigenfchaft iſt es oßngefehe, bie. 
ma Pommern zuſchreibt. Manhat. od pon andern 
“ gehört, und ſpricht es nach, ‚Vor hundert Jahren 
.. mochte man Recht, haben, ‚nur jegt- haben: fich Die 
' Sachen gewaltig.geanbert,. Uber, bergleichen Ver⸗ 
änberungen fallen leider nur nicht ſogleich nd 
Auge. Ich bin uͤberzeugt, daß may, wären auch. _ 
die Pommern. aufgeklaͤrter, wie die Engländer, 
gelshmeibiger wie die Italiaͤner, mwoch mouꝛer das 
alte Vorurtheil gegen fie behalten würde. Die . 
pammerfchen Fraͤulein möchten immerhin bie Pas 
riſerinnen an Gewandheit übertreffen;,. man-würs 
be demohngeachtet nicht aufhören, . ſich bie. bes 
kannten ſcandaloͤſen Anecdoten von Ihnen zu er⸗ 
aiblen / die man aus ha Linden infammenges 
bracht, 


) Darum Rebe ic ich dich: mache mir mein Vieb, Im 
che mir alles fett, nur nicht meinen Geil. . | 
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bracht, und auf pommerſchen Grund und: Boden 
verpflanzt hat. Man denkt ſich nun einnial-die 

Pommern als Menſchen, denen bie Natur am 

Geiſte abzog, weg fie ihnen am Koͤrper gab, uund 

wird ſich wohl nicht leicht von dieſem Wahn zu⸗ 

rtuͤſfbringen laffen. :: Selbſt Voltaire ſcheimt dieſen 

Glauben gehabt zu haben, wenn er ſein: me voils 

yentre les ‚patteg /d'une béte de Is, Pommeranie! *) 
 :ausmuft, Aber felbft der junge Pommer vostete bie 

0 u stehn siehe 


*) „Ic befinde mich hier unter den Klauen eines yont> 
merschen Thiers 7 ienr bie vekunme Anccdote dies 
ſes Bonmots nicht befanng fepn Folie, ‚für den will 
ih Ne hier ganz furz ersählen. Boltaire ſpeiſte an 

. 2 der ZafelGriebrichll. Bein Serviren ſtieß ihm ein 

uunger Page au die Srifur,, daß der Puder ymber 
ſtaͤubte. Einem Sranzofen if Tein Haar. wichtig; we⸗ 
wigfens war dies ehemals fo, nnd der große Welt: 
weile wurde unwilig. Der König ,ider os merkte, 
fraäte: qu’aves vous, Philofophe? Und der bittere 
Voltaire antwortete mit dem oben angeführten Ge⸗ 
danfen, worüber aber felbh der König den. Korfſchuͤt⸗ 
telt?! Der Dane zeigte bald, daß er nicht fo ganz 
Thier fen, als Voltaire glaubte. Er richtete es viel⸗ 
mehr fo ein, daß diefer febft für ein Thier, and nar 
mientlich für einen Affen nehalten würde, Auf einer 
Reiſe, die Boltaire mit dem König machte, md wo 
der erfie in einem Wagen allein fubr, bildeteder Pas 
ge auf einer Station den Bauerh, bie ihmführte 
ein, in dem Wagen fähe ber größte Leibaffe des Kös 
nigs, ein erſchreklich boͤſes Thier, das immer heraus 
An die Freiheit wollte, ‚das fie aber ums Himmels 
willen nicht heraus Taken müßten. Diefer Mißver⸗ 
fiand gab zu den drolligften Auftritfen Anlaß. Echon 
unterwegens, da Voltaire Luft befam, auszuſteigen, 
und Lerm machte, als man nicht auf ihn hörte, fah 
fich der Bauer immer fehr ernſthaft um, drohte ihm 

. "mit. der Peitfche, uud riefunauffärlich, wie die Doms 

mern erzählen: Ding, ſitt! Man denke ſich in wel 


r . En 
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Ehre feiner, Nation auf ‚einergar-effätante Art, 
und Voltairen iſt gewiß ſeitdem Fein lolches Bons 
mot wieder entfahren. Wuͤrden alle, bie dieſer 
Mation gerne boͤſen Leumund machen, auf eine 
aͤhnliche Art bezahit, fo naͤhme er waheſcheinlich 
buld ein Ende. :Miäke auch ohne bies: läßt ſich hof⸗ 
fen, daß man uach und nach weniger ungerecht 

(gegen fo viel Tanfende: ſeyn wird; beſonders da 

der: Augeunſcheiaſchon· das Gegeatheil lehtet, und 

da man durch die vielen großen Maͤnner, die aus 

Pommern fommen, eines. ganz andern ‚überzeugt 

‚wird, Selöf.die Häpschenevon ben pommerfchen 

FZrdulein werben wyhl nach und nach aufhören, 

Rn man fie gleichypirgende bäufiger als in Pom⸗ 

mern ſelbſt erzähle; ; Den fie. ind witklich dort und 

anu anderu Orten nichts ale ein Vehikel zur Unters 

Haltung, weil mancher Kopf in Seſeliſchaften ein⸗ 

ſolbigter * ein Automat ſeyn würde, wenn er 

‚nicht Gelegenheit hätte, Schnursen in erjäßlen, 

Mi Ein 
de But Voltaire unter diefen Umfänden: gerieth, ' 
Aber bey dem neuen Vorſpann wurde ed noch ſchlim⸗ 

* . et, denn die Bauern, Die noch feinen Affen neieben 
.» batten, verfammelten fi um den Magen, bewun⸗ 
derten feine Acbnlichkeit mit dem Menichen, fingen 
rn. vendlich an, ihn mit Stoͤkken zu zerren, und ihn auf 
une die ie Singer su fchlagen, wenn er Darnach greifen wolls 
u achdem Voltaire lange Zeit, wie ein Rafeuder 
—8 batte, wurde er endlich dur einen Bedien⸗ 
:. ten erlöfl. Die Sache kam vor dem König, und die⸗ 

. . fer fragte Voltaire, mas er mit dem Pagen machen 
ſollte? Qu'il Pen aille à tous les diables antwortete 
der aufgebrachte Franzoſe. Wous ſerẽs obai, fagte 

ber Königs und ſchitie in als Sort su den (mar 
Er de Dnfaren, | 
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Ein Reber, der jezt bie pommerſchen Damen’ 


- fennen lergt, wird baid allen Glauben an -diefe 


v 


nm 


Mährcdhenkeulichren. Sie unterfcheiden fi wirf? 
lich in nichts von den Damen anderer Nationen, 
als darinn was Addiſon in feinem Zufcdjauer *) 
etwas fpiig von manchen weiblichen Rednern 
fagt... So wie man nemlich behaupten könnte, 
ſchreibt er, daß mandje Männer ganze Stunden 


‚lang über etwas reden koͤnnten, fo fände es ſich, 


baß manche Srauensimmer das Talent haͤtten, 
ganze Stunden lang: über nichts zu fprechen. 
Dies koͤnnen die pommerfchen. Damen nicht, und 
im Ganzen findet man: in ben :vornehmern’ und 
geringern Zirkeln, daß die Männer das Wort 
führen, Die allverfchrieene weibliche Geſchwaͤtzig⸗ 
feit hat alſo in Pommern’ feinen feften Zug ge» 
faßt, und eg ließe ſich vielleicht behaupten, daß 
das männliche Geſchlecht daſelbſt im Ganze nach 
einmal fo viel fpräche als: dus weiblihe, ı Ich 


will nicht geradesu/entfcheiden, daß dies ber NRa⸗ 


tur der. Sache gemäß ſei, allein es ſcheint: betna⸗ 
be fo; denn da doch unſtreitig der groͤßere Theil 
von Kenntniſſen auf männlicher Seite iſt, fo muͤſ⸗ 

| i u | ren 


*) Es if unbegreiflich, daß ein Buch, foriyn, die 

teinfte Vernunft, der reihhaitinfte Wis "die feins 

ſte £ebensphilofophie, und Die manniafaltigſte Uns 
Ä gerbal ung sielleicht mehr als. in irgend-einem a 

:  dern- Buche herefcht, nicht häufiger geleſen wird; 

und -Daf- tquſenp Menfcheyg;z.. die einen alten Nike 

ter Roman fait auswendig berzubeten wiflen, den 

-  gnabiichen Zuſchauer gar nicht kennen, 
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von einer eignen Hoͤbe glängen.. Died Glaͤnzen 
aber iſt ed allein, was den Deutfchen fehlt; fie 
find zu befcheiden, um groß mitt ihren Vorzügen 
zu thun. Ein oberflaͤchlicher franzoͤſiſcher Dilets 
tant macht mit feinen Kenntniſſen mehr Geraͤuſch, 
ald ein mürflicher deutfcher Gelehrter. Man 
wird alfo wohl nicht fo leicht von dem Borurtheil 
gegen die Deutfchen zuruͤkkommen; denn fie vers 
fiehen ihr Wiſſen nicht fo an Mann zu bringen, 
wie die uͤbrigen Nationen. Indeß ſteht es wohl 
auch bey allem dem jeder Vernuͤnftige ein, daß 
es die groͤßte Dummbeit ſei, bie Deutfehen für 


dumm zu halten. 


Aber ich woll?e von dem fhlef (hen und dem 
pommerſchen Bauer reden, und bin undermerkt 
auf die vorzůglichſten Nationen Europens gekom⸗ 


‚men. Es iſt Zeit, daß ich wieder einlenke, da⸗ 


mit aus der Parallel zwiſchen befagten Landlen⸗ 
ten nicht ein Rangſtreit zwiſchen den Deutſchen 
und ben übrigen europaͤiſchen Voͤlkern werde; 
und dieſem moͤchte meine Feder vor der Hand nicht 


gewachſen ſeyn. Ich kehre alſo demüthig in die 


Huͤtten der Bauren zurük. 
Was das Lohn des pommerſchen Dienſtbauern 


betrift, fo iſt ed mir entfallen, und ich erinnere 


mich blos, daß eine Magd neun Gulden jährlich 


bekoͤmmt, ein Knecht aber verhältnißmäßig- mehr. 


Ein ſchleſiſche Magd hingegen bekoͤmmt aber fo 
viele Reichsthaler, ein Großtncht ſechzehn, und 


ein 
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ein andrer Knecht zwölf. Weis ich gleich dag 
Lohn des pommerſchen Knechts nicht genau, ſo 
bleibt doch das ausgemacht, daß es nicht fo viel 
beträgt, benn ich weiß gewiß, daß er nicht noch 
einnial fo diel erhält, als eine Magd. Alſo auch 
im Lohn iſt der ſchleſiſche Bauer uͤber dem pom⸗ 
merſchen. 

Was das uͤbrige Verhaͤltniß betrift, worinn 
der pommierſche nicht dienende Unterthan mit ſei⸗ 
nem Herrn ſteht, ſo iſt es folgendes. Der Edel⸗ 
mann giebt ihm ein Haus, etwas Akker, und ein 
Gaͤrtchen; dafür muß er beſtimmte Tage im Jaht 
Frobndienſte thun, ſowobl mit feinen Pferden, als 
mit feiner Perſon, und uͤberdies jaͤhrlich eine He⸗ 
wiſſe Pacht entrichten. Diefe Pacht beſteht ge⸗ 
woͤhnlich aus 6 bis 12 Mehle., und der Edel⸗ 
mann kann fie erhoͤhen, je nachdem er glaubt, 
daß der Bauer mehr aufzubringen im Stande iſt. 
Daß auch hiebei manche Gelegenheit zum Druk 


fi) darbieten kann, ift leicht einzuſehen. Von u 


Gärtnern, die beftändig für den Edelmann arbeis 
ten, weiß man dort gar nichts. Er beſtellt feinen 
- Ufer durch efane und Frohnpferde felbft, laͤßt 
- fein Korn für Tagelohn ausdrefchen, und giebt 
toeder den-Zehnten noch den Siebzehnten davon 
ab. Seine Antertbanen müffen ſich von ihrem 

Uffer ſelbſt ernaͤhren. | 
Ich überlaffe es andern, zu eutſcheiden, ob der 
ſchleſiſche Gaͤrtner oder der pommerſche Unterthan 
P p in 
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in biefem Betracht beffer daran fei, weil ich bie 
Onera des erſten nöd) nicht genau kenne. Aber 
wenigſtens fcheint er mir darinn ein beſſeres Loos 
gu haben, indem er, ſtatt daß der pommerfche 
Unterthan noch Geld bei.feinen Arbeiten zugeben 
"muß, Getraide und auch noch eine Kleinigfeit 
. an Zagelohn bekomme, und dabei doch noch Zeit 
übrig behält, fein Land zu beftellen, 

Es iſt jegt Zeit, einige von den gemachten Des 
merkungen zu recapitulicen, um im Ganzen ein - 
Uriheil fällen zu fönnen. Wir ſehen alfo erfilich, 

daß der fehlefifhe Bauer einen fettern Akker ha⸗ 
be, als der pommerſche, daß er beßer wohne, 
und im groͤßern Wohlſtande ſei. Wir ſehen fer⸗ 
ner, daß der pommerſche Edelmann ein weit groͤ⸗ 
ßeres Recht auf ſeinen Unterthan habe, als der 
ſchleſiſche, und dadurch auch mehr Gelegenheit 
bekomme, ihn zu tinterdeüffen. Wit fahen weis 
ter,- daß Ser feblefifche Bauer biffer efle, daß er 
mehr Lohn erhalte, uud daB feine Frohndienſte 
etwas danfbärer find: u Be 
0h follte glauben, aus allen Diefem jufams 
wen genommen ließe ſich mit einiger Zuverläßigs 
Feie ſchlieben, daß dem ſchleſiſchen Dauer im 
Ganzen eiti beſſeres Loos gefallen fei, ale dem " 
pommerſchen, venigſtens in dem groͤßten Theil 

der Provinz. Es laͤßt ſich freilich hiemit nicht 
reimen, was ber junge Kaufmann in Croſſen er⸗ 
“zählte, und da er ſelbſt über das, was er geſehn 
Zr \ —— hatte, 


hatte, gerührt war, da fein Grund vorhanden 
ift, warum er haͤtte Unwahrheit fagen follen, fo 
fcheint allerdings hieraus hervor zu geben, daß 
es wenigſtens noc-einige Gegenden in Schlefien, 

‘gebe, wo ber Unterthan bei weitem ungluͤcklicher 
ſei, ald in Pommern. Golite dies würflich ſtatt 
finden,‘ ſollte jene Befchreibung nicht übertrieben 
ſeyn, folten wuͤrklich noch Gutsbefiger exiſtiren, 
die ſhre Unterthanen einem ſolchen Elende uͤber⸗ 
ließen, die nicht lieber ein Bericht toeniger äßen, 
einen Bedienten weniger hielten, um jenem Elen⸗ 
de abzuhelfen, ſo ſchaudert freilich die menfchliche 
Natur hiebei zurück, and wendet firh mit Abſcheu 
von demjenigen weg, der Schuld an ſo vielen 
Nummer iſt; aber ein großer Troft ift es, daß 
öff-nbar nur der Eleinfte Theil darinn fchmachter, 


und daß an fehr vielen Orten in Schleſten ganı - 


das Gegentheil davon herrſcht. 

Ich glaube, daß ſich noch ſehr vieles uͤber den 
Zuſtand des Landmanns ir bejden Provinzen ſa⸗ 
gen ließe; aber ich überlaffe es einer gelchickteren 
Seder, dieſen Gegenfland zu erſchoͤpfen. Wein 
Zweck war blöd, wie ich ſchon oben. fägte, den 
Wahn etwas zu prüfen, den man in Abſicht des 
pommerſchen Bauern bat, und den fchlefifchen 
Landmann, dem etwa dieſe Blaͤtter in die Haͤnde 
fallen möchten, zufriedner mit feinem Schitkſale 
zu machen, indem ich ihm zeigte daß tauſende 
von feinen — die er vielleicht fuͤr benei⸗ 
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denswerth Hält, in einer weit unbequemeren Bade 


fich befinden, wie er, und’ daß ihm Feine Urſa⸗ 
chen übrig bleiben, Unruhen zu erregen, welches 
überhaupt nicht ber Weg ift, glücklich zu werden: 
2 Denfowig, 


N , L 





Das Weihnachtsgeſchenk. 


Eine Familienfcene, vom Verfaßer von peter 
und Maria. 


Zufrieden mit. feinen Sqidſai, nufriednet 


"nody mit ſich ſelbſt, lebte Paſtor Chryſelius ſeit 
langen Jahren auf einem friedlichen Dörfchen 


in Schleſien. Er war ein Mann von alter deut⸗ 


ſcher Sitte, gaſifrei und wohlthaͤtig, obgleich fein 
ganzer Reichthum (und man ſagt, das dis bet 


feinen Amtsbruͤdern der gewoͤhnliche Fall ſei) in 
Kindern und Buͤchern beſtand. Juͤdiſche und 
chriſtliche Alterthuͤmer, ſo wie Phyſik und Nas 
turgeſchichte, waren feine Staͤrke; aber er beſaß 
die Schwäche, von biefen Kenntnißen auf ber 
Kanzel einen aluhäufigen Gebrauch zu machen, 
Die Bücher Mofis, Hiod und das böhe Lied lies 
ferten ihm Die meiſten Texte su feinen- Bredigten, 
und wenn feine Bauern keine Alterthumskenner 


wurden, fü lag ed wenigſtens nicht an unferm 


vaſtor. Vahrend es ſich dieſen autiquäriſchen 


Unterſu⸗ 
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Unterfschungen überließ, hatten freilich feine vier 
muntern Buben, wovon ber ältefle ı4 Jahr alt 
war, freice Spiel, und man muß gefleben, baß 
unter allen Knaben des Dorfes es ihnen Feiner 

‚im laufen, ringen und klettern zuvorthat, ohner⸗ 
achtet die Gomnaſtik derneuen Pädagogen, eben 

nicht in den Erziehungsplan des gelebrten Pfars 

rers gehörte. Deſto fanfter waren die Eitten 
feiner einigen Tochter, der liebenswürdigen Emis 
lie, womit ihm feine geliebte Ehebälfte vor acht⸗ 
zehn Wintern, grade am heiligen Abend, einans 
genehmes Weihnachtsgeſchent gemacht batte, 
Dieſer Tag war daher fuͤr unſre Fomilie doppelt 
merkwürdig, und ſollte beute vorzüglich feierlich 
begangen werden, weil Emilie erſt vor Eurgem® 
aus der Stadt, wo fie ſich einige Jahre bei ih⸗ 
rem sortreflihen Oukle aufgehalten, hunger 
fommen war, 


„Nun Vaͤterchen, wirſt Du bald Zeit haben 

mit mir zu ſprechen?“ fagte die: rau Paflorin 

Ehryfelius, indem fie ihrem Manne, über einige 

Quartanten weg, fein Morgenpfeifchen und eine 

Taße Thee hinhielt. „Es wird nun Zeit-fegn, 

daß wir alles zu dem heutigen Ubend verabreden; 3 

ich habe fo noch viel, viel zu thun. Da ſoll 
Mohn gerieben werden — da ſind noch keine Fi⸗ 

ſche geholt — ba ſoll David nach in bie Stadt 

abgefertiget werden. 1.4 7’ 


„Höre Susden, unterbrach fie der Paſtor, 
indem er fi vom Seßel erhob, heute magft Du 
Pp 3 | Dich 


\ 


4 
sa4 — = > > Zur 
Dich auf die Ehrifinachtprebigt' freuen, Deufk 
“nur, ſezte er mit einer ſeibſtgefaͤlligen Miene bin; 
zu, indem er fi) das roche Sammetmuͤtzchen aus 
bem Seficht ſchob, — denke nur, auf wag für 
ein Thema ich gekommen bin! Weber den Urs 
fprung der Weihnachtsgeſchenke werde 
ich reden. Es macht. mir viel Mübe, denn id 
gebe bis auf bie drei Meilen aus dem Morgens 
lande zuräd, und verfolge die Geſchichte ber 
Weihnachtsgeſchenke durch das ganze chriſtliche 
Zeitalter, mithin achtzehn Jahrhunderte hindurch. 
Freilich wuͤrde ich noch manches gruͤndlicher ha⸗ 
ben etforſchen koͤnnen, wenn id) das große Ens⸗ 
liſche Bibelwerk deſaͤße.“ 
Dieſes war der Refrain, womit Chroſelius zu 
. befchließen pflegte, ſo oft er von feinen Predigten 
ſprach. Wenn feines feiner Bücher ihm über es 
nen gewißen Umſtand Auskunſt gab, fo bildeten 
“ Ad) ein, dag ihm das Engliſche Bibelwerk, wog 
er. bisher die Koflen noch nicht hatte erſchwingen 
Können, Licht geben wuͤrde. \ 
Laß. dag jezt liebed Männchen, derſezte die Frau 

Pfarrerin, — und mach' es heut mit der Predigt 





‚nicht zu hang, bamit ich noch Zeit behalte, ein we⸗ 


nig in die Küche zu ſehen. Wenn man Gaͤſte bat, 
wid man doch, daß alles huͤbſch ordentlich fein fol. 
Doch auf bie Hauptfarhe zu fommen, den Mohns 
. Suchen, ben ich unfeer Emilie zu ihrem heutigen 
Geburtstag gebakken habe, iſt mir fo gut gerathen, 

wie dir nur Immer, beine Predigt: Nun das ſchoͤ 
|. 
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ne DamtsHeid dazu, welches Du ihr geben wirſt, — 


und den Haar Ring, den ſie von mir bekoͤmnit — 
Pfarrer. Und den bunten Wachsſtok nicht 


* 


gu vergeßen! Denn ber gehört nothwendig 30 . 


einem Weihnachtsgeſchent Ich werde barüber 
auch etwas in meiner heutigen Predigt anbrins 
gen, worüber Du Die wundern wirft. (ſchluͤrft 
mit laugen Zügen eine, Taſſe Thee ein.) | 
Die Pfarrerin. ıröweihelnd.) Ei das was 
ge! Uber, liebes Männchen, tb dächte, da wir 
den ‚Dberförfter einladen, wir baͤten au) den 
jungen Amtsrath dazu. Er if fo ein feiner, ars 
tigen Kerr, und ich glaube Emilien (chalfhaft 
Uchelnd) würde es auch nicht unangenehm ſeyn. 
ie kenut ihn recht gut, denn fie hat ihn oft bey 


iüsem Dntel in der Stadt gefehen., und er hat ı 


. Immer recht freundlich. su Ihr gethan. 


Pfarrer. (mit einen etwas finfern Miene.) 
Dacht ic mirs doch, daß Du wieder damit kom⸗ 


men wuͤrdeſt! Ich weiß nicht, warum Du mir 


ben Amtsrath aufdringen willſt. Wenn ich heute 
vergnuͤgt ſeyn ſoll, fo wird er nicht gebeten. 


» Die Pfarrerin. Aber Hebes Männchen, j 


was haſt Du denn gegen diefen wakkern Mann? 


— Ich muß Dir nur fagen, daß wirs gar nicht 


gut machen, daß wir ihn fo von ung entfernen. 
Ein Mann wie er, kann einem armen Pfarrer, 
manche Geſaͤlligkeit ermeifen, und Ich weiß gewiß, 
daß er morgen einen blanfen Thaler auflegt, wenn 
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wir ibn u Emildyens Geburtstag bitten. Er ift 
reich — unverheirathet — — — 

Pfarrer. und koͤnnte wohl gar unſre Toch⸗ 
ter zur Frau nehmen — nicht wahr, da will 
Du do hinaus ? 

Die Pfarrerin. Nun warum nicht? 8 waͤre 
eine feine Parthie! 

Pfarrer. (ernſthaft.) Schaͤme Dih, Guss 
chen! daß Du fo eigennürig denken kanuſt. Um 
des leidigen Mammone willen geb’ th meine 
Tochter einem Manne wit bie, ber feine Reli⸗ 
sion bat, und foiglich auch feinen Mächten nicht 
liebt, Wenn fiebt man wohl ben Amtsrath einy 
mal in meinen Predigten, woraus er doch viel 
lernen koͤnnte. | 

Die Pfarrerin. Gage das nicht, lieber 
Wann! ſeit einiger Zeit verſaͤumt er feinen Sonn⸗ 
tag bie Kirche, und grüßt mich und Emilien im⸗ 
mer fo freundlich, daß ſchon biele Leute im Dorf 


geſagt haben, er müßewehl Abſichten auf unfere 


Tochter haben. 

Pfarrer (anfter) Sollte vielleicht meine 
Vredbigt am weiten Abventfonntage uͤber die 
WVorzeichen des juͤngſten Gerichts, und 
die Warnung, die ich bei dieſer Gelegenheit an 
alle Veraͤchter ber Kirche ergehen ließ, etwas 
bei ibm gefruchtet haben? 

Die Pfarrerin. Liebes Maͤnnchen, an die⸗ 
fem Tage war er gar nicht in ber Kirhe, Wenn 

Ä mir 
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mir vecht iſt, fo war dies der nehmliche ESonn⸗ 
tag, wo Emilie von ihrem Onkel mit einem Ab⸗ 


ſchieds⸗Ball beehrt würde, dem der Amtsrath 
auch beiwohnte. 


Pfarrer. (verdrästic) Nun, denn iſt ſein 
Kirchengehen nichts als Kaune. Und Fur, Sus⸗ 
chen,“ er wird nicht eingeladen, und babet 


bleibts! — 


Dame Suſanna merkte jede an den Rarfen 


Schritten, womit der Herr Semabl auf und nier' 
ber gieng, daß es nicht ratbfem fei, weiter zu 
- wieberfprechen. Dies war vor ſie ſtets eine Urt 
. von Barometer, nach welchem ſich ihre Nachgie⸗ 


bigkeit genau richtete, und wenn er einmal ge⸗ 


ſagt hatte: „dabei bleibts!“ fo unterſtand fie 


ſich wenigſtens für diesmabl nicht, bie Sache 


weiter gu verfolgen. Sie verließ alfo das Zim⸗ 


mer. Draußen barrte ſchon Emilie ihrer, um m 
erfahren, eb Mutterchen etwmas wegen ber Eins 
ladung des Amtsrathes ausgerichtet haben wuͤr⸗ 
de. Laugſam und mit einem Seufzer ſchlich fie 
in die Küche, als fie das Gegentheil erfuhr. 
Der geneigte Leſer wird aus diefem. und andern 
Umfländen vielleicht ben Schluß sieben, daß Emi⸗ 
lie mit dem Amtsrath, oder wohl gar auch mit. 
Mütterchen, ein wenig einverfianden geweſen 
fey. Wir mollen bem eben nicht widerfprechen; 


. ja es if uns ſelbſt wahrſcheinlich, daB das 


Zbraͤnchen, welches Emilien kurz darauf uͤber 
bie ſchoͤnen Wangen traͤufelte, nicht fo wohl die 
Pp5 Wuͤrtkung 
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Wuͤrkung des Rauchs in der Küche, als jenes . 


bereitelten Wunfches gewefen fei. 


Bor der Hand hatte man nichtd angelegentlts 
cheres zu thun, als den Balkentreter David, weis 
cher gewoͤhnlich als Bote von der Familte des 
Pfarcers gebraucht wurde, in die Stadt abzu⸗ 


fertigen, um die dort beſtellten Weihnachtsgeſchen⸗ 


fe abzuholen. Ein jeder gab ihm ins Geheim ſei⸗ 
ne Yufiräge. Die Frau Paſtorin ſchaͤrfte ihm be⸗ 
ſonders ein, ja die Semmely zum Mohn nicht gu 


vergeben, und Vater Chryfelius rief ıhm-noch in 


ber Thüre nach, die beften Citronen zum warmen 
Punſch (wovon er, beiläufig-gefagt, ein ungemei⸗ 
ner Liebhaber war) augsufuchen. -,Lieber Davib, 
bat Emilie ihn, laßt ja meinem Vater nichts von 


ben Korbuanfliefein, noch Mutterchen die Salop⸗ 


pe fehen, die ihe mir für fie mitbringt.“ 

Es war in biefer Familie Sitte, daß ein jeder 
einen jeden befchenfte, und wieder von jedem bes 
(chenft ward, und dadurch wurde der Tag tor 


Weihnachten zu dem frobeften des ganzen Jahres, 
. Schon wenn der erſte Schnee fiel, fing man an, 


fich darauf zu freuen; und frewete fich minder über 


das was man hefommen, ale über das was 


man geben würbe; dachte ſichs ſchon im voraus, 
wie man den andern durch die Befriedigung eines 
lange gehegten Wunſches überrafchen und ftohen 
"Dank in feinen Augen lefen würde. Die Folge dar 


licher 


- von war, daß man in der ganzen Familie nie freund⸗ 
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licher, gefälliger, nachgiebiger gegeneinander war, . | 


als vier Wochen vor und nad) Weihnachten, Alle 


Heine Nekkereien der jüngeren Geſchwiſter unters 


“blieben daun, und vorzüglich Emilie (d’e von ihrem 


Dntel ein Hübfches Tafebengeld bekam) hörte fih 
da immer nur „das liebe Emildhen, bad Herzens; 


ſchweſterchen“ nennen. — Wenn es uns erlaubt 
iſt, auch eine kleine Betrachtung über die Weihe 
nachtsgefchenfe zu machen — ohnerachtet wir nicht 
im Stande find, die Sache bis auf die Zeiten der 


heiligen drei Könige zu verfolgen — ſo find wir 
ber Meinung, daß ein Hausvater ſehr wohl thue, 
wenn er bie alte Sitte des fogenannten Einbe: 
ſcheerens beibehaͤlt, und die Sache ſo feierlich als 
moͤglich macht, wenn anders nur alte Mumme⸗ 


‚seyen eines Chriſtkindes oder des Knechts Rup⸗ | 


seht bavon wegbleiben, Alle ſolche Kleine Fami⸗ 
lienfeſte erheitern die Seele, flimmen dag Herz zu 


ſchuldloſem Genuß häuslicher Freuden, unterbals 
ken die Liebe gegen Eltern und Sefchwifter, und ges. 


währen einft dem Greiſe noch füße Ruͤkerinnerun⸗ 
gen an die Jahre feiner Kindheit, 
Schon war bie Stunde der Chriſtnachtspredigt 


berbeigekommen; ſchon riefen die Gloffen nicht - - 
blos die Erwanhfenen, ſondern vornehmlich bie 


muntre Jugend des Kirchſprengels zu biefergläns 
zenden Andacht, und noch hatte ſich der Balken⸗ 
freter David nicht eingefunden. Mit Schmerzen 


ſaben ihm die beiden Frauenimmer entgegen, 
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and ſelbſt deu guten Bater Chryſelius unterbrach 
deßen langes Außenbleiben oft in feinen legten Mes 
ditationen, Auch die chriflliche Gemeinde würde 
Beute durch den Klang ihrer, (freilich etwas vers 
ſtimmten) Orgel, nicht feyn ergößt worden, went 


nicht die vier Buben des Paſtoes mit Vergnügen 


— 


das Amt des: abweſenden Davids übernommen 
haͤtten, und wir zweifeln, ob je die Balken mit meh⸗ 
rerem Eifer find getreten worden, als eben heute. 
Der Gefang war vorüber ; unfer gelehrter Pre⸗ 
diger war bereits bie zu den Myrrhen gefommen, 
welche die Brei Weifen aus Morgenland bem neus 
gebohrnen Meßtas oder das erfle Chriſtbeſcheer, 
welches je gemacht worden, darbrachten, als mit 
einemmal der fuͤrchterliche Ruf: „Feuer! Feuer!“ 


erſchoul. Das Wort erſtarb dem Redner im Mun⸗ 


de — die Geſichter erblaßten — die Lichter erlo⸗ 


ſchen — alle Plaͤtze wurden leer, und das Zeter⸗ 


geſchrei der Kinder nnd der Dampf ausgeloͤſchter 
Kerzen erfüllete die Luft. Es war wirflich Feuer 


in dem gang nabgelegnen Stlialdorf durch die Uns 


vorficht eined Knaben entfianden, der, während 
biefer Abendandacht, mit feiner kranken Mutter 
allein geblieben war, Unſer Paſtor eilfe mit des 
übtigen Schaar dem Bsande zu; allein ehe er bi 


dahin kommen fonnte, hatte er ein neues Schreck 


fen, das ihn beinahe um alle Befinnung gebracht 
bätte, Als er an bie Bruͤkke eined Grabene Fam, 
den man pahiren mußte, ſo hoͤrte ev unker derſel⸗ 

wo ben 


= 
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ben etwas erbaͤrmlich aͤchzen und wehklagen. Er 


fragte, was es da unten gaͤbe? — Wehe! es war 
der Balkentreter Dabid, ber ſich fo lange verſpaͤtet, 


and nun hier von einer Sprizze uͤberfahren, uns 


von der Bruͤkke hinabgeſtuͤrzt war. Das ſchoͤn⸗ 
Damiskleid, die Saloppe, den Haar? Ring, die 
Korduanſtiefeln, alle Wachsſtoͤlke und — d Jam⸗ 
mer! — ein ganzes Duzzend der feinſten Citronen, 


waren in des Grabens riefſten Schlamm verſenkr 


Nur eine Serviette mit Semmeln hielt David in 


feiner Linken empor, denn wahrſcheinlich hatte ihm 


ein gewißes ſchnelles Gefühl gefagt, daß man eher 
aller Geſchenke, als der Mohnkloͤße zu einem nur 


ertraͤglichen Heiligen Abend, entbehren koͤnne. — 


So zog ihn Chryſeltus aus dem Waßer und ſchik⸗ 
te ihn ſeinen Frauenzimmern nach Hauſe. 
Er ſelbſt eilte, ohne ſich ſeinen wlenchiiſchen 


Betrachtungen zu überlaßen, dem Fenet zu. Schon‘ 


ſtand ein ganzes Haus über und uͤber in Flammen, 
als er anfam. Ein klaͤgliches Geſchrei erſcholl in 


bem Innern deſſelben. „Ach die arme Kranke! 


ber arme Knabe! jammerte bie Menge; aber feir 


‚ner wagteed, fie den Flammen zu entreißen. „Hun⸗ 


⁊* 


dert Thaler, rief der Amtsrath, welcher ſich mitten 


unter dem Haufen befand, hundert Thaler für den, 


‘der nur einen diefer Ungluͤklichen berausbringt,v 


Allesftumm, „Run mit Gore!” tief er — und 
flog durch die ſchon angebrannte Thuͤre ind Haug, 


und brachte fur; darauf eine, wie es ſchien, halb⸗ 


todte 
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todte Frau, auf dem Ruͤkken herausgetragen. Das 
iſt brav!“ ſagte Chryſelius bei ſich ſelbſt, und ohne 
ſich zu befinnen, ſtuͤrzt er durch eben die brennende 
Thuͤr — ergreifs den betäubten Knaben — ſchleu⸗ 
dert ihn auf feinen Acm — und mit drei Schrits 
sen mwieber hinaus. Gluͤklich rettet er ſich Mit dem 
Kinde in ein benachbartes Haus, wohin auch der 
Amtsrath feine Beute getragen, und fchon befihäf: 
tiget war; die Todtfcheinende ins Leben zuruͤckzu⸗ 
rufen. Chryſelins ſtand ihm treulich bei; aber 
ale Muͤhe umſonſt! Die ſchwache Kranfe war 
entweder vom Schref geftorben oder vom Rauch 
erſtikt. Weinend fiel jest der Knabe über ihren. 
Leichnam her undrief: „Mutter 1 Wach” doch auf! 
Wilhelm ruft dich!" Stumm fahen die beiden der 
rüßrenden Scene zu. „Herr Amtsrath, unterbrach 
der Pfaͤrrer das Stillſchweigen, hier iſt fein Leben 
mehr: Doch das benimmt Ihrer Haudlung nichts 
von ihrem Werth. Sie ſind ein edler Mann! 
Amtsrath. Wollen wir einander Kompli⸗ 
mente ſagen, Herr Paſtor! — Ich benfe, wie 
thaten beide, was Chriſtenpflicht ift: 

Pfarrer. der Amtsrath! wir Gaben ung 
verkanut. 
Amtsrath. Ich Sie niemahls. Ihre 
Freundſchaft war ſtets mein innigſter Wunſch. 
(Herzliche Umarmung von beiden Seiten.) 

Der Knabe hielt den Paſtor am Rok, und bi 
"te mit feinen großen ehelichen Augen an bie neuen 
Freun⸗ 
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Freunde hinauf, ald wollt ex fagen: „Schließet 
mich mit ein in euren Bund!’ u 
„Armer Willhelm!“ ſagte der Paſtor, „armer 
verwaiſter Knabe, wer wird ſich deiner nun an⸗ 
nehmen?“ 
Amtsrath. Er iſt von heute an mein Soßy. 
Pfarrer. Freund, fie befchämen mic). tat u 
Sie den Knaben mir! 
Amtsrath. Sie haben felbft fünf Kinder. 
Pfarrer. Je mehr Kinder, defto größertt 
Seegen. Sch babe daß erfle Recht auf den Kaas 
ben; ich trug ihn Aus dem Feuer. — 
Amtsrath. nd ich feine Mutter!, — — 
Diefer edle Streit wurde durch einige Perfor 
nien uhterbrodjen,. welche ind Zimmer fraten, _ 
und die frohe Nachticht brachten, daß das Feuer 
Hänjlich geloͤſcht und alle Gefahr vorüber ſeh. 
Nun Gott fey Dank! fagte der Paſtor; es hä 
te ein großes Unglüf werben fönnen! Ihr armen 
Kinder (wandte er ſich an die Leute) feyb daruͤber 
auch um meine halbe Predigt gekommen. Doch, 
ich werd' es nachholen. Nehmt euch jezt nur die⸗ 
ſer todten Frau ein wenig an, und tragt Sorge 
für ihren Leichnam. Sie war ja immer eure güte | 
Nachbarin. — Und Sie, beſter Freund! (fuhr 
‚gegen den Amtsrath fort) kommen mit gu mir. - 
Es iſt heute meiner Emilie Geburtstag; den müßen 
Sie mit feiern helfen. Sie werden nod) einigegus 
te Sreunde finden, und bort mag denn ein dritter 
Unpar— 
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Unpartheilfcher entfcheiden, wer von und.beyben 
den Knaben behalten fol,” — Der Amtsrath 
nahm die Einladung (man kann wohl denfen aus 
weldyen Urfachen) mit fichtbarem Vergnügen an, 
und fo wanderten bie beiden Herren in Begleitung . 
des Fleinen Wilhelm, nach den Pfärrhaufe zu, 
Ein Ungluͤck, welches ung zu efner fchönen 
That Veranlaßung gab, veifleinert ſich in unfern 
Augen, und wir find denn wohl im Stande, über 
ben Verluſt zu ſcherzen, den wir dabei erlitten. 
„Kisder!“ rief der Paflor, indem er tn dag Sim; 
mer trat, und ben Eleinen Wilhelm vor fich bet 
fchob, „da bring id) euch ein beßeres Chriſtbe⸗ 
ſcheer, als alle die ſind, die im Graben liegen — 
und bier (auf den Amtsrath deutend) noch eiuet 
Gaſt, einen braven, einen vortreflichen Mann, 
der heute wie ein Samariter gethan hat.“ 
Erſtaunen uͤber einen ſo unerwarteten Auftritt 
verſchloßen vor der Hand jeder andern Empfin⸗ 
dung in dem Herzen der liebenswuͤrdigen Emilie 
‚und ihrer Mutter den Zutritt. Uber nachdem fie 
aus dei ziemlich fragmentarifchen Erzählungen 
der beiden Herren einigen Zuſammenhang heraus 
buchſtabirt Hatten (und ein weiblicher Kopf bringe 
ja fo leicht, and) in der verworrenſten Gefchichte 
Aufammenhang — gefest daß es auch nicht im⸗ 
mer ber wahre ift) fo verbreitete fich eine ſolcke 
Heiterkeit über das Geſicht der beiden Damen, 
daß ſie daruͤber ebenfals d des Verluſts der Weib: 
nachts⸗ 
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nachtẽsgeſchenke gern yergeßen. In.ber That war 


dieſer Werluft nicht geringe; denn außer einem 
halben Duzzend Gemmeln und einem Korduan⸗ 
ftiefel, hatte David nicht dag geringfte aus dem 


Shlamm gerettet. Am meiften bedauerte Chryſe⸗ 
lius die fchänen Eitronen zum Punſch, wodurch 
‚ zugleich die übrige Geſellſchaft am meiften verlor;, 
Denn. wenn auch die Karpfen unter all biefen Uns 
ruhen minder verfalzen geweſen twären, fo würde 
doch niemand zum Een, fondern eher zum Trins 


Ken, Apetit gehabt haben; Ob dieſer Mangelan 


Eßluſt bei einigen die Solge des Schrekkens, bei 


“andern der Freude geweſen, wagen wir nicht zu . 


beftimmen. So viel.ift gewiß, daß die vier difs 
baͤkkigen Söhne des Pfarrers, und nicht minder 
ber Fleine Wilhelm, über diefen flarfen Einfluß 
der. Gemütsbenegungen-erbaben tvaren, Ind dars 


innen von allen übrigen eine rühmliche Ausnah⸗ 


me machten, - 
„Da die allgemeine. Freudẽ heute doch ein we⸗ 
nig verſtoͤrt worden ifl,’’ ſagte ber Amtsrath beim 


Weggehen, „fo bitte ich hiermit die ganze werthe 


Geſellſchaft, den Neujahre heiligen Abend bet 


mir gugubringen, und Mamſell Emiliend Geburts⸗ 


tag nachzufeiern. Da wollen wir (ſezte er hinzu, 
indem er ſich sum Paflor wandte) in einem Glaſe 


und fie nrag denn entſcheiden, mer von ung beis 
ben ben Kleinen Wilhetm behalten fon.“ 


* 


Da. | Das 


- 


- Punſch Ihrer ſchoͤnen Tochter Geſundheit trinken, 
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Das war ein Vorſchlag, ber ſich annehmen 
fieß, und mit Dank angenommen wurde. Der 
beftimmte Tag erfchien und mit ihm bie ganze Ges 
felifchaft in des Amtsraths geſchmakvollen Woh⸗ 
nung. Froher war Emiliend Gehurtdtag nach nie 
gefeiert worden, und fie ſelbſt fühlte ſich wie von 
neuem gebohren, feit ihr Vater mit dem „artigen 
_ Steben Amtsrath“ (wie fie ihn fo gern von Mut⸗ 
terchen nennen hörte) info guten Bernehmen ſtand. 
Nach dem Eßen eröfneten fi; mit einemmal bie 
Fluͤgel des Seitenzimmers und — 0 Wunder! — 
bier hatte das Chriftfind noch einmal dad ganıe 
Fuͤllhorn feiner Gaben ausgefchättet. Auf einer 
langen Tafel, von hundert Lichtern erleuchtet, fand 
jedes Mitglied der Familie des Pfarrere, bagjenis 
ge Seſchenk, um welches er durch Davids &turg 
gekommen war, jedoch nach einer verbeßerten und 
praͤchtigern Ausgabe, wieder. „Hier find. Ihre 
MWeihnachtsgefchenfe, meine Lieben‘ fagte des 
Amtsrath, „die ich aus dem Graben Babe heraus⸗ 
fifchen laßen,“ und führte einen jeden zu dem ihm 
befdiednen Theil. Wie erfiaunte die Frau Paſto⸗ 
rin, als fie hier, flat Ber Falamanfnen Saloppe, 
die vor acht Tagen Schifbruch gelitten Hatte, eine 
feidene wieberfand! Welche freubige Beſtuͤrzung 
für Emitien, als fie den Damig, womit ihr Bates 
ſte Hatte befchenfen wollen, in einen neuen ſchoͤnen 
Atlas verwandelt ſab; ja ſelbſt der ſchoͤne King, 
wozu ihre Mutter Siejenigen von toren Haaren, 

- die 


r 








bie am wenlaften ine graue ſpielken, ‚mit Sorgfalf 
Ausgewaͤhlt hatte, war, mie ein Phoͤntr aus fei 


er Aſche, hervorgegangen, und hatte bie Geſtalt 


‚eines mit Brillanten eingefaßten Balant: rierings 


angenommen, auf welchem Amor mit Pfeil unb 
Bogen nicht ohne Bedeutung zu prang.n ſchien. 
GSeibſt die Kinder waren nicht vergeßen, und fan⸗ 
den außer einer wohlerleuchteten Krippe, man⸗ 
cherlei andre artige Saͤchelchen, die der ungluͤkli⸗ 
che Graben ihnen geraubt hatte, wieder. Nur die 


Korduanftiefeln für Vater Chryfelius harte der | 


Beforgte Amtstath in diefer kurzen Zeit nicht. ers 
nenet befommen Fönnen ; doch wer befchreibt dag 
Entzüffen unſers gelehrten Schriftforfchers, als 
er ſtatt deffen das langgewuͤnſchte Engliſche Bibel⸗ 
werk in — ich weiß nicht wie viel Baͤnden? — 


uͤbereinander gethuͤrmt fand. Der Amtsrath hat⸗ 


‚48 es von feinem Vater ſeeligen, der weiland ein 
berühmter Theologe geweſen war, 'ererbt, und 
- feit geſtern aus einem langwierigen Stause wie⸗ 
der hervorgezogen. | 

Der fo galante Wirth wuͤrde von Dankſagun⸗ 
gen erdruͤkt worden ſeyn, wenn er die Aufmerk⸗ 


ſamkeit nicht balb auf etwas anders hingerichtet 


hätte. „est iſt es Zeit, fieng er an, daß es ent⸗ 


fehteden werde, wen Ber Feine Wilhelm gehören 
fol. Die gütige Emilie bat das Amt einer 

esiesrihterin übernommen. 
Pfarrer. Wenn nur die gütige Emilte jest 
u SE, nice 


— 


568 4 | 
be partheiiſch wäre. Ein Mädchen, bie durch ein, 


tüf Atlas und durch einen fchönen Ring beflos 
en ift, ſcheint zu einem unpartheitichen Ausſpruch 


"eben nicht geſchikt. Doc es fen! — Aber. ges 


wißenhaft, Emilie! 

"Emilie. So entfheibe ich, daß keiner von 
beiden den Knaben behalte, ſondern, — daß er 
mir zufalle. | 

Pfarrer. Bravo, Mäpkhen! das war fing! 
Ja ja, Du folf ihn haben; da bleibe er ohne⸗ 
Bin mein. 

Amtsrarh. "Schöne Emilie! Sie wollen 
mir den Kleinen rauben? Muͤßen Sie mir denn 


(auf fein, Herz dentend) Alles nehmen? — 


Emilie. Wo ich alles nehme, geb’ ich auch 
Alles wieder — 

Amtsrath. Gurt! ih laße mit ihren Aus⸗ 
ſpruch gefallen; es iſt ohnehin heut Sylveſtertag, 


wo ber gemeinen Sage nach, das ſchoͤne Ges 


ſchlecht unumſchraͤnkt uͤber die Maͤnner herrſcht; 
(fc an den Pfarrer wendend) aber, lieber Paſtor, 
foll mie denn gar fein Weihnachtsgefchent wers 
den? Ich werde mich aufs Bitten legen — 
Pfarrer. Liebſter Freund ! alles was ich 
babe, ſteht Ihnen zu Dienften — und wenns 
nicht andere ift, ſelbſt diefer liebe Kuabe, obgleich | 


“ ihn gerettet habe. 


Amtsrath. Nein! es bleibt vabel, daß den 
Emilie bebalt, und mir — (mit ſchwankendem Tony 
(henfen Sie — Emilien, Der 


— 


J ’ 
. 
- 
| “ \ 





to 


I > Se Ir 5 


Der uͤberraſchte Vater trat einige Schritte voy 
Erfiaunen jurüf, ohne antrborten zu koͤnnen. Sus⸗ 
chen laͤchelte. Emilie ſchlug die Angen nieder. 

„Nun Maͤdchen“ nahm endlich Chryſelius das 
Bart, „was meinſt du? fol ich dich mit ſamt 
dem Jungen weggeben?“ 

„Lieber Vater“ ſtotterte Emilie, und kuͤßte 


ihm die Hand — ihre Blikke, ihr Ton ſagten ein 


herzliches Ja! 
„Nun fo find, fie. mir geſeegnet als Sohn!“ 
rief der Paftor und hieng an des Amtsraths Hals 


ſe!“ — das ſchoͤne Bibelwerk ſoll mir berrlichen 
uf gu einer Traurede geben!“ 


⸗ 





Hiſoriſche ehronit 
Johaun Chriſtoph Seidel. 


a wahre Größe nicht blos in ‚hoher Geburt 
und andern in die Augen fallenden glänzenden 


.Borzügen beflebet, fondern in einem raſtloſen 


und thaͤtigen Beſtreben, Meufchen nutzlich zu⸗ 
ſeyn, und beſonders Huͤlfloſen und Elenden beys 


zuſtehn, und.fie zu retten; fo lebte und flarb in 
| Biefen Tagen in unferm Niederfchlefien ein Mann, 


der, ohnerachtet feines niedrigen Standeg, mit 
Recht ein großer Mann genennt werden Eonnte. 

Aufgefordert, durch die Herrn Verfaßer der 
fo beliebten Schleſiſchen Provinzialblaͤtter, und 
durch fo viele Hohe und Niedrige, denen Er atd 


. ein hochverdienter Mann befannt worden, glaubt 


man berechtiget gu feon, von (hm eine ‚ausfühes 
942 liche 
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e Nochricht zu ertheilen, unb feine Berbiens 
um den. leivenden Theil der Menſchheit bes 
Bannt gu machen. - 

Es war dieſes Johann Ehrifloph Seide 
von Kottwig im Saganifiben Fuͤrſtenthum, eine 
Meile von Naumburg am Bober, dem Herrn 
Sberamtmann Websfy gehörig Er wurde 1717 
den 20. Januar in dem ſo genannten Eichvor⸗ 
west bey gedarttem Raumburg von redlichen El _ 
tern aug dem Scäferflaude gebohten, und uns 
ter den Schaafhuͤrden er ogen, widmete er ſich 

m &efchäfte feines Vaters, und ward in der 

1: funft aud) in diefem Verhältuiße ein ſehr 
Brauchbarer Mann des gemeınen Wefeng. 

As. Schaatmeifter hielt Er ſich viele Jarre erſt 

in Kottwig, darnach in Reichenau bey Raums 

“burg, und in der Folge zu Hartmannsdorf im, 

Ra en Creyße auf, und wurde wegen feie 

ner Trene, Emſigkeilt und Ergebenheit gegen ſeis 

be Herrfchaften, von ihnen ungemein werth ges- 
alten, - . 

Den der außerorbdentlidhen Sorgfalt für feing 
Heerden, beſtrebte Er ſich bie Sebrechen Des Dies 

8, vornehmlich aber der Schaafe, ihre Verren⸗ 

ungen, Beinbruͤche, und andere Uebel zu heilen, 
- Worins, Er eine. große Kertigfeit erlangte, welche 
% dahin leitete, auch, den. Menfchen in ibsen 

chaͤden Hülfe gu erweifen. . 

Bald wurde es den Nachbarn befannt, mie 
manchem Er. an. dem Drt feines Aufenthalts oft 

und unensgeldlich geholfen: daher eilten in. Kur⸗ 

‚sem eine Menge Menſchen aus der Ferne, in ibs 
ren äußerlichen Berlegungen feinen Beyſtand 
zu fuchen. Ungern fab er diefed, weil er feinen - 
eigentlichen Beruf ganz abwarten wollte, und nut 
auf dag dringende Vorſtellen feiner. Obern: da 


\ 
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26 Pflicht Ten, Menſchen, wenn man Mır Fönne, 
bepsufteben, fing er an, ein allgemein nüglidher, 
und vorzügliher Wohlthaͤter preßhafter Lente zu 


werden... 
= Die glädlidhen Er{olge feiner gefchteften Hei⸗ 
Iungsarten, in Einrichtung verrenftet Glieder, 
Arm und Beinbruͤche, Hinwegnehmung gefährkis 
cher Gewaͤchſe, machten Aufſehen, und zogen ihm 
eine Menge Netder und Mißgänftige, aber auch 
noth mehrere Berehrer jun: und da Thatfachen 
‚nicht gelaͤnanet werden konnten, indem man viele 
Menfthen job, deren er nebolfen, fo muften bie 
erſtern ſchweigen, und Die legtern vermedrten fich. 
Ag der Kolge fanden ſich aud) mehr entfernte Leis 
e, aus unferm Lande und den benachbarten 
‚Provinzen, aus Poblen; dem Brandenburgifchek 
und ber kaufig ein, Huͤlfe gu fuchen; nicht nur 
genieine Reute, fondern auch vornebme Hund er⸗ 
lauchte Perfonen; daß bieweileg.an einem Tage 
mehr als hundert Perfoneh von alerleg Stande 


uud Alter ſich zu ſeiaer Wohnung drängten, und . 


‚fäiten, we nur Beyſtand möglich und der Sthas 
den nicht außer feiner Einſicht war, ohne Befrie⸗ 
digung von idm giengen. Man wird dieſe Nach⸗ 
richt nicht fire uͤbertrieden halten, wenn man bes 
denkt, Daß er in einem Umkreis von mehr ale Jo 
. Meilen als ein hülfreicher Mann dekannt war ; 
. ja mau hat Lente aus Sacıfen, Landsberg, Wars 
ſchau, und mehr entfernten potnifehen Drten bey 
Idm geſehen, Bie in äußert bedenklichen Umſtaͤn⸗ 
ben ne und Huͤlfe bey Ihm geſucht und gefun⸗ 
aden. 

Eine große Menge Menſchen aus den beuach⸗ 
barten Staͤdten: Sagan, Grünberg, Freiſtadt, 
Gerau, Sommerfeld, Bodersberg, Eroffen, Fils 
lichau, Schwiebus, ur aus Glogan, nd vielen 
q4 
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andern Orten werben dieſes willig beftätigen, und 
gewiß nicht wenige aus denfelben mit geruͤhrtem 
und dankbarem Gemüthe verfündigen: Hätte ung 
- Gott diefen ‚lieben Daun nicht geſchenkt, fo wäs 
zen wirin unferm ganzen eben Srüppelund Eleu⸗ 
be geblieben Und was feine befondere Huülfrels 
chung nod) mehr bewähret, iſt: daß er eine große 
Menge inunerfabrne und ungefchickte Hände Bes 
fallene, krumm und lahm Gebeüte, durch abers 
mualiges Bredhen und Einrichtung vollkommen her⸗ 


geftellt, daß fie den völligen und ungebinderten 


Gebrauch ihrer Glieder wieder erlangt ‚haben; 


‚ und dieß alles in einer Kürze und mit wenig Kos‘ 


fen Menfchen, die beyde Beine oder Urme ges 
beochen, wenn nicht ſchon beträchtliche Geſchwkiſt 
vorbanben, bie erſt weggefchaft werden muſte, 
fonnten nad) gefchebenem Verband wieder in ih⸗ 
re Wohnungen zuruͤckkehren, und muflen etwan 
nach 3 Wochen. ich nur einmal blos zur Nach⸗ 
ficht zeigen, ob etwas verrückt ware, und wurden, 
‚wenn dieß nicht war, ald Geſunde entlaßen. 
Und die Belohnung für feine oft fo ſchwere Bes 
. mühung, war ein Groſchen; aͤuſerſt ſelten bat er 
mehr gefordert, und nur von begüterten und ans 
‚gefebenen Berfonen, bie ihm gerne erfenntlidy 
ſeyn wollten, mebr angenommen. Was arme keus 
te, Dienflbotben und Bekannte aus der biefigen 


Gegend betraf, von benen hat er nie etwas begehrt. 


So war fein Leben, befonders in ben leuten 20 
Jahren, und feitdem er fich in Kottwitz anfällig‘ 
gemacht, und fein voriged Gefchäfte aufgegeben, 
eine Kette von hülfreichen Thaten. Täglich half 
‚er Elenden; fo manche Thränen hat er abgetrods 


"net; ungäblig Preßhafte bergeflellet und erfreuet - 


und fi) alfo auf diefe Weile ald einen großen 
Menu bewieſen. nn 
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Er wär überhaupt von alten beuffchen Bitten 
und Redlichkeit, ohne den geringfien Stolz Bey 
allen den vielen merfiwürbigen Thaten, dieer vers 

. zichtet, ſprach er oft: es iſt dies alles Gottes Gas 


be. Freymuͤthig fogte erjedermann, wad er dachte. / . 


Bey fo ſchweren Unternehmungen batte er ein 
‚ Heldenber;. Wenn er auch zumerlen bey. der Zus 
dringlichkeit fo vieler Menfchen, da er oft kaum 


y Seinem feibe die gehörige Pflege reichen fonnte, 


verdrüßlich warb, fo bedadhte er ſich doch gleich 

- wieder, und wurde heiter. Wenn manchen fein 
rauhes Bezeigen auffiel, fo überfabe man ſolches, 
wenn man an feine Erziehung dachte, und um 
des vielen Guten willen, das er fliftete, gers 
ne. In Kleidung, Effen und Zrinfen, war er "' 
ganz einförmig, und fo wie er es ton Jugend. 
an gewohnt geweſen. Mit einem Wort: ' ein 
sechtichafner, gottesfuͤrchtiger, gemeinnügiger 
Mann, guter Ehegatte und reblicyer Vater, der 
fein vieles raſtloſes Beſtreben zu einem Gottes, 

‚bienft machte. Daber kam es denn, daß der Aus⸗ 
gang feines Lebens fo froh war, daß er mit. dem 
Bernuftfein, fein Tagewerk, gu dem ibn Gott bes 
ſtellt, wohl ausgerichtet zu haben, fein Hauptneis 
-gete, und gu Gott gieng, ben dem er völligen Lohn 
‚finden wird. Er war fletd gefund gewelen. Bey 
einer Anwandlung von einem Catbarals Sieber 
ward er bald entkräftet, und äuferte, daß feinkes 


‚ben su Ende wäre. Erfahedem Tode mit Stands 


_ baftigkeit entgegen; fegnete die Seinigen, und 
farb freudig nach einem Krankenlager von fünf 
Tagen, zur großen Betrübniß feiner Kinder und 
Freunde, in einem Alter von 77 Jabreg, und 9 
Monathen. ' | 

Eine allgemeine Beſtuͤrzung folgte auf den Vers 
Inf dieſes fo ſehr verdienten Greiſes. Auf herr⸗ 

295 ſchaft⸗ 
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ſchaftliche Verordnung wurde ihm afle Tage eine 
Stunde bis zu feinem DBegräbniß geläutel, und 
‚or feinem Beerdigungstage durfte, ohnerachtet 
der eingefalenen Kirmeß, weder Mufit noch Tan 
gehalten werden. Diefer Begraͤbnißtag war auf 
ferordentlich rührend, Ben feinem Grabe, gebals 
tener Leichenpredigt, und Verlefung ſeinet Ledens⸗ 
umflände war eine außerosdentlidye Menge Mens 
{pen sugegen, welche, meiſt thränend, feinen 
rluſt Depauteten und fein Andenken fegneten. 
Und nun no ein Wort von feinen Nachkom—⸗ 
wen. Diefe find pier Kinder, die er ım begluͤck⸗ 
sen Eheſtande mir einer gebohrnen Reimunnmin er⸗ 
geugt, weldye einige jahre vor ihm in die Einige 
keit gegangen war. Diefe Kinder werden von je⸗ 
dermann fowobl wegen ihres Vaters, ale auch 
in Unfehung ihres guten Verhaltens werthge⸗ 
faaͤtzet. Ein Sohn if Wacht meiſter, vor Berk 
döblichen von Voſſtſchen Dragoner Regiment, ber 
ſich in dem Feldzuge wider die Franken ſehr vers 
wdient gemacht bat; ker zweyte Sohn IE Schaafs 
meiſter in Hastnianneberf; eine Tochter in Rei⸗ 
chenau an einen Dauer verbeuratbet, und ber 
jungſte Sohn, ber Erbe des vaͤterlichen Hauſes, 
welcher ihn beſonders in feinem Alter unterſtuͤtzet 
hat; dieſer beſitzt die Geſchicklich keit, Gedrechlichen 
und armen nothleidenden Huͤlfe zu leiſten, welche 
ſich ihm ſicher anvertranen koͤnnen. * 
2 — — n. 


I Quuͤnberg, ben 24. Nov. 1798. 
Beweis, daß nidye in ganz YLiederfchleften bey 
der Dricıen Dolksklaffe alle Liebe und Zuneigung 
gegen "Herrfchaften und Vorgefezre 


0 lofchen,, 
Der in ber Biefigen Gegend wuͤtende Milgdranb, 
ne “ wöbtete 


n 
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söbtele auch auf einem dem Hrn. Lanbrath Gruͤn⸗ 

bergſch. Er gebörigen Gute viel Rindvieh. Ohne 
alle Beranlaßung oder Aufforderung des gedach⸗ 
ten Hin Landraths, erfchienen unter ſpecieler 
Aufſicht eines Gerihtsmannes die Bauern des 
Dorfes Bodadel, mit befpannten Pflügenund er⸗ 
b ten die Erlaubniß, die Einfaat, welche durch 
ben. Verluſt des Viehes zurückgelegt ſeyn würde, 
fördern gu dürfen. Dem Beifpiele diefer Gutges 
finnten folgten 'bald nachher aud) gröftentheilg bie 
Bauern des Dorfes Kleiniz. 

Eben dieſer Hr. Landrath hatte vorm Jahre, als 
er den aus feinen Guͤtern gebürtigen. am Rhein fles 





henden Soldaten, einige Bebürfuiße gefchikt, die ‘ 
Freube, folgenden originelten Brief zu erbalten: 


„Gnaͤdiger Herr und guädige Stau! 
„Daß Ew Hochwohlgebohren ſich meiner ale 
„eines Pilgrims, der denn doch fo einige Mei⸗ 
„Ten von Ihnen entfernt iſt, erinnern, lohne 

„Ihnen derjenige, welcher aller gute Gaben 


"„lohne, ich vermag nicht. — So lange mie 


„weine. gefunde Glieder gelaßen werben, binid 


„bereit, mid) mit dem Erbfeinde zu ſchlagen, 


„und bag deutſche Reich der Freiheit nicht zu 

„übergeben. Uebrigens bin ich Ew.zc. 2c. allers 
 „bemüthigfieer — aber gegen den Feind feſt⸗ 
- „Sebender Michael Adam.’ 

Im Lager bei Kaiferslautern am Tage 
. nach der dreitägigen Bataille. 


Nachfrage nach einem Präfece und Adjunct 
uͤr ein Singe Chor. 

Es ſoll das ehehin ſchon bier vorhauben gewe⸗ 

ſene feit mehrern Fahren aber eingegangene Sins 

ge Chor retablirt werden, und zwar nach folden 

Grundſaͤtzen, durch welche alle bem begegnet wird, 


mas man fonft wider dergleichen Inſtitute eins 
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‚wendet. Wir tänfchen dazu einen Praͤfect und 
Witjunch, die bereits fingen fönnen, und zwar ers 
Berer, die Baß⸗ der weite aber die Tenor Stim⸗ 
me, oder aud) umgekehrt. Daß fie von guten 
Sitten und unbefcholtner Aufführung feyn urüfs 
‘fen, verſtehet ſich von ſelbſt. Der Präfect erhält 
vierteljaͤhrig 53 und der Adjutant 3% der gefamms 
leten Chor ini nnahme, auch einige befondere Einz 
nahmen von Begräbniffen und Hochzeiten, wels 
ches bey biefiger gahlreiben Statt Gemeinde ıms 
mer eine nicht unbedeutende Zubuſſe gu feinem 
Unterhalte ſeyn würde. Tiſche gu geben läßt bie 
' Biefige Buͤrgerſchaft ſich fehr bereitwillig finden, 
Es iſt nicht nothwendig, daß der Praͤfect und Ad⸗ 
junct die Lehrſtunden der hieſigen Stadt Schule 
deſuchen; jedsch ſtehet es ihnen frei, ſolches zu 
thun, auch allenfals nur an einigen Lektionen, 
Mathematie, Naturkunde, Erdbeſchreibung⸗ 

echnologie, Uebungen in ſchriftlichen Auffägen, 
Geſchichte u. ſ. w. Theil zu nehmen, ſo wie es ih⸗ 


nen guch unverwehrt bleibt, ſelbſt Muſik Lekti⸗ 


onen zu ertheilen, wozu ſich hieſigen Orts reich⸗ 
Hd Gelegenheit finden würde: Wer von diefer 
unſerer Einladung Gebraud, machen will, wird 
erfucht, ſich ſpaͤteſtens bis gegen dag Ende des 
Januars a, fur. in einem Poſtfreien Schreiben bei 
dem biefigen Herrn Cantor Walther zu melden, 
der ihm dann nähere Auskunft geben wird. Gran 
berg am ıten Decbr. 1794. 


Das hieſige evangel. Kirchen Winiſterium- | 


Burchardj. Schwarzer, 


: Verordnungen der Rönigl. Breslauifchen 
Brieges und Domainen Eammer. 
Den 7.Nevbr. Die Bandräthe follen die Bells 
ver von "pri Forſten ur forgfältigen Megung 
berfelben 


J 





N B \ . t 
⸗ 
” * 
··4.2d 
% 
‘ 8 
’ 


derfelben erinnert, die Dominia, welche rauglly 


ches Land zum Holzanbau befitzen, dazu ermun⸗ 

tern und auf die Vermehrung der Forſten aufs 

mertfim feon. 2 | 
Den 22. Novbr. Wegen des ſchſechten Ausfalls 


der diesjaͤhrigen Erndte und der Nothwendigkeit 


- auf hinlaͤngliche: Vorraͤthe zu denken, bat die Aus⸗ 


fuhr dee Getraides aus Ehhlefien nach andere - 


Koͤnigl. Provinzen ebenfalld unter genauere Aufs 


fiht genommen werden müßen. Bisher iſtes bins . 


reichend gewefen, wenn die Aufkäufer ſich mit 
Paͤßen des Kgl. General Directöriumg oder des Ac⸗ 


cife Departements auszuweiſen im Stande waren. 


Von jetzt aber fol Niemanden in Schlefien ein Ges 


traide Uuffauf zu geflatten ſeyn, wenn er nice | 


biegu durch einen von dem in Schleflen dirigirend 
ben Minifler, Herrn Grafen von Hoym Ercelleng, 
dollzogenen Paß die Befugnis erhalten hat. Auch 
ſollen die conceffionirte Aufkaͤufer ihre Geſchaͤfte 
lediglich auf den Getraide Maͤrkten und keineswe⸗ 
ges auſſer denſelben auf dem Lande betreiben. 
Den 3. Decbr. Es bat ſich im Trachenbergichen 
zur Zeit des allda graflirten Viehſterdens der Fall 
ereignet, daß durd die Schuld eines Freiknechts 
die Viehfeusche in ein anderes Dorf blog dadurch 
verſchleppet worden, daß, alger, nad) Nergrabung 


eines inficirten Stuͤckes, auf der Ruͤckkehr darin 
angehnlten, dag Derfvieh feinen Karren befchnos 


pert und ſich daran gerieben hat; tworauf es bald 
erkranket und an der wuͤrklichen Seuche gefallen 


iR. Um bergleicdyen Unglück fünftig zu verbüten, - 


follen die Magifträte den Scharfrichtern und durch 
diefe den Freiknechten aufdag fchärffte einbinden, 
Daß, fo oft fiean den von der Seuche angeſteckten 
Dertern gebrauchet werden und fie nicht wegen Ue⸗ 


berhandnehmung des Viehſterbens mit ihren Kar⸗ 
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sen verorbuetermaaßen am Drt beiden mrüßen, 
fondern gurüttfebren und eine oder zwey Tele mits 
nehmen können, fie bald’ nach ber Urbeit, ebe fie 
zuruckfahren, ihre Karren reinigen und dafern Died 
aus ermangelnder Gelegenheit nicht angehet, ih⸗ 
ven Weg fofort und ohne wo möglich einen Dre 
oder eine Biebheerbe zu palfiren, eiltg und ohne 
enzubalten, surüchnebmen, auch, wennfie ed.niche 
vermeiden fönnen, unterweges Rindviehe zu bes 
gegnen, dem Treiber zurufen, es zuruͤck uhalten 
und ſelbſt es auf alle nur mögliche Art zu entfers 
wen, zu Hauſe aber fich, ibre Kleider und, Karren 
voͤllig reinigen follen, um zu aller Zeit wieder fers 
tig zu ſeyn, im Hall fir an angefleckte Derter vers 
kanget werden. . Desgleichen follen die Freiknech⸗ 


‚ ke, wenn fie keber don augefleckten Vieh 'mitbrins 


gen, es dem Scharfrichter ſogleich anzeigen, das 
mit fie diefer dergeſtalt an fichere Derter aufbäns 
ge und audlüfte, daß dadurch bie Seuche wit 
weiter verfchleppt werde. " 
Jw Nichtbeobachtungsfalle follen beide Tbeile 
dafuͤr nachdruͤcklichſt beſtrafet, der Scharſrichter 
gar Erſtattung des dadurch verurfachten Schas 
dens angebalten und der Freiknecht mit Veſtungs⸗ 
ſtrafe belegt werden. 
Den 4 Decmbr. Das wecdhſelſeitige Verkebr 


wit Getreide zwiſchen Suͤdpreuffen und Schlefien 


wird, wegen des Beduͤrfniſſes beyder Provintien 
und wegen der Verpflegung der in ihnen ſtehen⸗ 
den Kriegesheere, bis sum ı Auguſt des “jahres 
2795 frey gelaffen, dergeflallt, daß die Einwob⸗ 
ner beider Probinzen Getreide, jedoch gegen Ent⸗ 
richtung ber gewöhnlichen, an ſich geringen Zölle, 
ein und ausführen fönnen, 
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Verfuͤgungen in geiſtlichen Sachen. 
Reſcript des geillichen Departements vom ao 
Auguſt v. J. Da in ſo vielen Gegenden der Koͤ⸗ 
nigi. Lande manche, ſowohl Stadt als Landpredéie 
ger, wenn ſie nicht in Amtsgeſchaͤften find, inte 
mer fetchen Anzug und folche Kleidungsſtuücke fras’ 

gen, wodurd) fie ſich als Beiflliche theils beidem 
Publifum verächtlich und kächerlich machen, theilz 
aber manchen Mitgliedern ihrer Gemeinen einen 
wirfticden Anftoß und Aergerniß geben, fo fol dies 
‚fer Unfug auch bier abgeftellet und jeder Brediger 
angewieſen werben, ſich anfländig und dergeſtalt 
zu Heiden, daß fein Amt und feine geiftliche Ware 
de darunter nicht leidet; wibeigeufalle die Con⸗ 
travenienten unangenehme Verfügungen zu era _ 
warten haben werben, 
Nach einer Verordnung ded Kol. Breslauifchen 
Dberceonfifloriumg vom 13 Septbr. ſollen alle Can⸗ 
Bidaten der Theologie, wenn fie veniam concionan» 
dingchfuchen, zufolge der bereite den s Ray 1780 
ergangenen Berorbnung, von dem Kgl. Obercon⸗ 
ſiſtorialrath Gerhard in Breslau fih eraminirem 
laßen und fein Prediger foB einen Candidaten, dee 
ibm nicht ein über die ertheilte voniam concionae- 
di erhaltenes Zeugniß deffelben vormeifen kann, 
für fid) predigen laßen. Zu dem Ende fol jeden 
Prediger mit Ende jedes Jahres uud wo ein Su⸗ 
perintendent ift, Diefem der nfpertor, zur Berichts 
erflattung an das Kgl. Dberconfilorium, eine ki⸗ 
fe fänmtlicher in feiner Parochie befindl. Candi⸗ 
daten einfenden, worinn ihre Nabmen, Alter, Bas 
terland, Geburtsort, ihre Aeltern, Zeit der Ruͤk⸗ 
kehr von der Univerſitaͤt, wo ſie fih aufhalten oder - 
in Condition fiehen, ob und wenn fie su Breslau ' 
oder fonf mo eraminirt worden, ihre Yredigergo⸗ 
ben und ihr Bebenswandel anzugeben find, Sans 
f . . ’ ’ i a⸗ 
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didaten, welche in den Departements bed Dbers 
ſchleſiſchen und Glogauiſchen Conſiſtoriums veni- 
am concionandi ethalten haben, ſollen, fobald fie 
in dem Departement des breslaufchen Dsercoufis 
ſtoriums predigen wollen, nody von deffen Dbers 
eonfifforialrath Gerhard eraminirt werden, 


Auf Sr. Köniagl Maiekätallerhböhften Special 
Befehl iſt dom geiſtlichen Deportement am 15.Nov. 
8.3. an die ſchleſiſche Oberconſiſtoria hachſtehe udes 
derfuͤget worden. Die Wichtigkett des Amtes eines 
geiſtl. Inſpectoris machet eine nähere uud ausfuͤhr⸗ 
lichere Pruͤfung folder Subjecte noͤthig. Einfeder 

u einer Inſpectionsſtelle eventualiter ernannte 
Bed oder Civil Predigerfoll 1.von nunan 8 Tage, 
bevor er zu dem Colloquio in pleno Confiftorii ads 
meittirt wird, fid) beb der Examinations Com⸗ 
miſſion der P:ovinz perfönlic; melden, an einem 
Sonn oder Wohentage an dem Orte des Eonfis 
floriam und der Examinations Commiſſion über 
einen son leßterem zu beflimmenden Text, im 
Beyſeyn eines Deputirten des Conſiſtorium fos 

wohl, als der Commiſſion eine Predigt halten, 
deren Concept von ibm an die Sommiffion ad atta 
gegeben wird; 2, in Gegenwart eines Mitgliedes 
der Eraminations&ommiffton, es fen privatim oder 
Öffentlich, tn der Kirche eine Probe im Catechifi⸗ 
ven ablegen. 3. bey der E. E. einen von ihm 
felbft ausgearbeiteten lateinifchen Aufſatz übereine 
vor diefer Commiſſion ihm aufgegebene Materie 
aug der Dogmatif, Moral, Pafteral: Theologie 
oder Safuiftif einreichen. 4, muß er ſich hiernaͤchſt 
"dep der E. C. gur mündlichen Prüfung vornebms 
lich in Abſicht feiner Drtboborie, einfinden, uud 
endlich s, ein Zeugniß über deu Befund aller vors 
A N genann⸗ 
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genannten Punkte auswuͤrken, und bei bem Con⸗ 


fi. einreichen, ohne welches er zu dem Colloquio 
in pleno Canfiftorii nicht gugelaßen wird. “ 


- Merfwürdiges Alter. 


Mit innigſter Bewegung meines Herzens und 


tiefgefühlter Rübrung eines anſehnlichen Theile 


meiner biefigen Landgemeine begrud ich am 27- 


Noodr das aͤlteſte, feines hohen Alters und feis 


ner bid an fein Ende fall beufptellofen, Munter« . 


feit wegen, gewiß merfwürdige Glied derfeiben, 
Caſpar Schmitt, gewefener Erbwafjfermüller und 
Bauer in Babile bei Herenftadt, in einem Alter 


von 101 Jahren 8 Monat. und g Tagen, Er ward 
geb. zu Corſens im trachenbergfchen Kirchſpiel d. 
18 Mars 1692. Nie hatten Krankheit, nie wichti⸗ 


ger Kummer (eine Tage getrübt, die nothwendige 
Theilnahme dn den für Schleften in feinem Jahr⸗ 
bundert traurigen Borfallenheiten auögenommen, 
So viel ich von feinen Rebensgumfländen erfahren 
babe, iſt berielbe zweomal verbepratet geweſen, 
und hat von 2 Söhnen Enfel und Urenfel erlebt. 
Bis in fein 100tes Jahr waren feine Körper und 
Seẽlenkraͤfte in der beſten Harmonie; mit voler 
Kraft droſch er noch in demfelben Jahre auf ber 
‚Senne mit dem jüngflen Dreſcher um.bie Wette, 
und half dag feinem Sohne langfl übergebene Reid 


unermuͤdet beſtellen. Das leute Jahr feinee Les 


ben zeigte fich indeffen bei ibm merkliche Schwaͤ⸗ 
che, aber er aß noch den Tag vor feinem Tode 
mit dem gefündeflen Hunger, trog dem: rüftigften 
Ürbeiter. Seine ihn vollendende Kranfpeit dauerte 
nur einen Tag, und befand darin, daß er nichts 


meyr su fih nahm, balb bewußtlos ſchlummerte, 


und fo unvermerft am Morgen d. 25 Nov, ents 
fhlafen war. Mie ward er den Seinen jur er 
" u 5 . “ 
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MM ein Bobesllitee unter ſolchen Umſtaͤnden, un 
—ein Ende dieſer Urt nicht allerdings Woblthat ? 


Herrnfabt, d. 9 Dee. 94. Angelien. 


Verbrechen. 
Die Dienfim:gd Unna Roſin« Hauckin zu 
Tichiebsdorf im Saganſchen wurde vor acht abs 
zen mit dem: daflgen Häusler und Zimmermang 
Seorge Friedrich Kloß bekannt. : Sein (don des 
. jahrted Weib war eben damals frank; er dachte, 
daß fie Herden würde und verſproch der Hauckin, 
fie, fobald er Wittwer ſeyn würde, zu deyraten, - 
Allein die Klokin genad. Ihr Mann und bie Haus 
dit blieben ih gut, und jener beflellte, wenn er 
u Biere gieng, diefe nam ; ſonſt ging nichts uner⸗ 
faustes unter ihnen vor. Nach einiger Zeit entteßs 
te die Klorin diefe Vertraulichkeit, fie fehimpfte . 
auf. ihre Nebenbuhlerin und redete ihrfeßr übel 
..nach. Diele It es gebulbig, enblich aber, da ed ihre 
die Rlosfin gar ıu arg machte, beſchloß fie, cus Mas 
che u. um ihren Manu beyraten gu können, um bag - 
Ende: de6 September d. J. fie aus der Welt u 
fhaffen. Au dem Augenblick, als niefee Gedanke 
beniihe entſtand, that fle in ein Flaͤſchgen etwas 
Brautwein mit Bliegengift vermifchet, ſteckte es 
‚ben ſich, und ging nad) dem Felde, von dem bie 
Kloßin herein fommen mußte. Sie begegnete ibr, 
nahm das Flaͤſchgen heraus und frug die Kloßin, 
ob ſie aicht einmal trinken wolle. Es iſt heute nicht 
durſtiges Wetter, antwortete dieſe, doch gieb nie 
das Filaͤſchgen ber, ich werde ed mit zu Hauſe neh⸗ 
men. Die Hauckin reichte es ihr. Sie erfuhr noch 
ben Abend, daß bie Kloßin von dem Brandkwein 
getranken und fid) Babe übergeben muͤßen. ie 
ging den Tag darauf ſelbſt u ihr, am zu fähen, 
mas fie mache, Die Kloßin fügte zu Iyr: Du hal 
" | Ä niit 
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mie gewiß etwa Inden Brandtwein gethan; Die 
Hauckin läugnete ed aber ſtandhaft. Einige Tage dar 


\ taufbegegueten fc diefe Weidsperſonen Der haus 


‚din fiel beo dem Anblick ihrer Feindin ein, von eig 
nem alten Welbe in Tſchiebstorf einmal geböret - 
Ka baden, daß, wenn man. bie Erde, merauf «in 
enfd) getreten hätte, ausgrühe und in die Feu⸗ 
ereſſe hienge, der Menfch verdorren müße. &o 


‚wie vie Klohin weg mar, raffte bie Hauckin etwad 


von her Erde, morauf dieſe getreten hatfe, aut, 
that fie zu Hauſe in ein Saͤckchen und bieng es in 
bie Beuermauer. Hier fand es ihr Brodhere, dee 


, GScholz Sie mund. Er fa te der Haudin auf ben“ 


Kopfzu, daß ſie es gethan hate, und Diefe geſßand 
aid allein dieſes ein, ſondern bekannte auch ihren 
Verſuch mit dem Fliegengifte. Sie iſt verhaftet. 


Schleicher Debir auf der Martini Meſſe zu 
Frankfurt an der Oder im Jahr 1794. 


Benennuͤng der Berta 17) 
—** jm Lande auler Lane a 
n Ridlt. the. Medien 
Zude, 33520 17400 48020 
wollene Waaren 5827 334, 616t 
haumwollene, 2794 1250 4044 
Leinwande 34012 12847 : 46859 
uphe Leder und Selle 1800 — J— 
qzubereitete Felle 400 — 2200 
auchwgaren = — 
arhewaaren — — — 
rammaaren _ 935 . 130 1058 


| "Summe 77238 Ä zrggt : 189234 | 
Schiefiihe Tücher wurden verkaufet im Lande 
1620 Stüc, ‚außer Landee 1078. Bon biefen vers 


ſchiedene nach ber Schweiz. ° 


J 
Rr 2 Getrei⸗ 
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Getreide « Preis im Monach November. 1794 
Der Breslauer Sheflel! . . 
ll, Noggen: Gerſte. Haben. - 

Sn Mt.igl.d. At. iald. Rt.igl.d. Rt. ſal.d. 

1. ten "> 1268 — 19 13—. 
». Brieg ln ın 13— 
— — 326 — 3 4— 113 4 — — — 
2 10 — 125 = 113 — 12 — 


—5 g— 123 — IU— 136 


3137 — 126 6 111 6 — 29 — 


7. Gr. Slogau 3 12 — 127 8 116 — 1 1 — 
3. Zroͤrbers 3 — — 2 ge 2 — — 10 — 
9 Jauer 2218 — a — — 114 — 12 — 
io. fi 2 13 — 7 4 — 115 — 12 — 
Bi nnd a - 2 sa 1 E25 
23. Neifie ı 1 ıu 6 1 6 1 2 — 
13. Neudadt 2 — 118 — — 8 —— — 
a 1 = ı 15 - 1 1 — 17 — 
chenbach⸗ *» s—— 11 — 17— 
—— 32277 1 12 6 110 — 
3 2⸗ 3 6— 123— 14— 
int 2 23323 9 126 
19. Striegau ⸗217 — 13 — 1 1— 


Getreide iſt ai dem Marft getvefen: 
Waizen. S. Rog. S. Serſte. S. Hab. 
u Breslau Ges 13054 2036 8867. 
— Freyburg 1269 8084 . 554 33° 
randenfein sa65 3589 2630 - ° € 
— — Umenberg 2943 6136_ 728 85 
auee 3164. 897t 2094 189 
Deiſſe 1963 4398 1108 — 
—— 143273 2991 14835 174 
Schwelnis 6238 91295 2037 1532 
" Buster Preis im December 1794 
Das Quart in Breslau : 6fgl. 


— Brig 
— — 6 
Reife, 7, 


Si. I gleiſch⸗ 


> 
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.Rindfleiſch, Rötsfl, mmelf.Schweinft. 
Breslau ıfgl. gd’.afgl. »P'. ıfgl.6d. fol." 


Steg 16 8 ı# bs 198 29 10 
Greugburg 11 6 18 38 196 2,8 
Sranfenfleinis 8 18 46 15 6 29 e 
ls 276 1469 15.10. 28% 
Gleiwiz 17 6 1 31 187 3 Ir, 
Löwenderg 16 8 16 49 _ 15 8° Des‘ 
preis der Lichte. Das Pfund 
Zu Bresin, aſgl. GP. a 
— Brieg, Br ED 
— Löwenderg, . 4a 6m 00... 
— Sal, . 4—- 10- = 


“fr 
a 


— Garn⸗ Preis, a 
Zu Neiſſe. Von 304 Ril. das Schockdis 34 Rtl. 
- i . jubelfeier.,: an 
Am 5. Decbr. feierte bag Nerzogl. Semingrium 


. ga Deldtenacoten Gedaͤchtnißtag feiner Stiftung. 


Der Probſt und Rektor, Herr Leehr, hatte dazu in 
einem Programm, worin er bie Geſchichte der Stif⸗ 
tung dieſer Schulanſtalt erzäblt, eingelaben. Ber 
. gen zı Uhr verſammleten ſich bie ſaͤmtlichen Leh⸗ 
zer bed Seminarii mit ihren Zöglingen im großen 
Saale des Schulgebändes. Die Lehrer empfieus - 
gen fodanıı.Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, beu rer 

. gterenden Herzog Friebrich Auguſt von Braun 
ſchweig Oels; es hatte ſich unterdeßen nebſt Sr, 
Durchi. dem Prinzen Heinrich von Würtember; 
der. fämtliche hieſige Adel, die: Herzogl. Collegia, 
ber Stadtmagiftrat, die Nepräfentanten der Vuͤr⸗ 
gerſchaft, die Zechmeiſter und Aelteſten ber Min 
Fel, in dem Saale verfammiet. Sobald Sr. Durch⸗ 
laucht, ber regierende Herjog, von ben’ Lehrern 
des Sem. begleitet, in den Saal traten, ertönten 
— Rr3 Trome 


N 2 v⸗ — 


580 


Trompeten aud Paucken, unh die Muſiker ber 
— Capelle ſangen ein Te Deum; nach deſſen 
digung bielt 3 und Rektor eine Rede: 
vom Ein uß der Schulen auf das Wohl bed Buͤr⸗ 
gers; barin redete ber Prorektor Herr Bünther 
Son den Verbienflen der Deutfchen um das var 
terländifche Schulweſen. Nach Eudigung diefer 
Rebeu warb vonder eeipäl, Capelle ein auf diefe 
Keterlichkeit verfertigter Mpmungd abgeſungen, 
während Deffen die Zuhörer ber ıten Klafje in ih⸗ 
ter aller Nahmen, ein von einem aus ihrer Mitte 
gemachtes Gedicht auf Die Fubelfeler, — 
ben, Sr. degen Dura luden hierauf äußer 
ben Hergogl. Raͤt een mehrere ber Biefigen Adli⸗ 
dyen, die beiden erſten Kehrer der Unſtaͤlt, und, 
ais Reptaͤſentanten ihrer Kömilitonen die 5 Inder 
echten Kaffe des Seminkrit defindlichen adlichen 
Stünglingen an Höchſtdero Tafel ein. Jeder Ans 
Weſende vereinigte feine Wunfche fuͤr die Gäcts 
dauer und ben Flor hieſet Anſtalt mit den Wü 
n der Lehrer und ber auſehnlichen Anzahl der 
Mähglinge und Kinder, bie in den Klaffen dieſes 
Bemimatii ihre Bildung erhalten. 
2.2 Meiste, pflichtvoile Anzeige. 

WE if allgemein dekauut, daß des verſtorbenen 
Hrn Wilhelm Grafen don Geßler Hochnedoren 
der evangel. Stadt und kandgemeint 4u Geobiibäg, 
zur Behauptung tbeer Kirche, als Fuͤrſprecher und 
mropnärbiger Befärberen verholfen bat. Nicht auf 
ben Denk ber Empfänger feiner Wohlthaten rech⸗ 

nend, fondern and. Berguägen ben Huͤlfobeduͤrfe 

tige feine Hand zu reihen, und mit Begische and 

Eifer irebend,, ein Werk iu Stande zu bringen, 

dad allgemeinen Nuhen gereichen und zut 

Freube derer fortdauern inödde, die hieſelbſt dee 

: Beltgiondäbung ſich gern gu untergichen bereit nd, 
| un 
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and ihren Rachkommen diefe Duelle der Glückfer. 
ligfeit- münfchten, balf er großen und wichtigen 
Maͤngeln ab, wärb um die Hlerhöchfte Huld uns 
"feed beften Landesvaters, und umanderebobeunb 
edle Gönner. erforſate neue Hülfequellen, be⸗ 
würkte Ordnung, Ruhe und eine gluͤckliche Ges 
meinſchaft, widmete fo manche anfehnlidhe Bey⸗ 
träge jum Bau, und vergaß auch nicht, nad) ſei⸗ 
z . nem Tode einen Beweis zu hinferlaken, der ib 
‚dev allen Gliebern der evangel, Etabt und Lands . 
‚Gemeine zu Laſobſchütz unvergeßlich und in dem 
Herzen einegjebruverehrung: würdig macht. Dem 
"Prediger gedachter Gemeine war war ſchon durch 
deffen thätıge Bürforge eine Amtewohnung und 
‚ein qusgemitteſter Fond zum jährlichen Unterhalt 
angewiefen worden, allein, ba der Herr Graf fels 
‚bigen noch nit zureichend fand, daß ein Maun 
‚mit einer Kamilie fein Ausfommen hätte, fo bes 
‚mübete ſich unfer gütige Menfdienfreund demfeh 
"Den durch die gewonnenen gnähigen Sefiimungen ° 
En Excellenz, bes dirigirenden Miniſters in Echles - 
Ben, Herrn Srafen von Hoym, eine Zulage auß 
biefiger Stade Caͤmmerey gu bewürfen, welche Zus 
lage der verſtorbene Herr Sraf von Gefler mit 
j. 2000 Kıbir. nach deßen binterlaßenen Teflament 
dekroͤnten, deren Intereſſen dem jedegmaligen Pre⸗ 
diger zur Verbeßerung feines Gehalts zuerkannt 
worden find. Dieſe bewieſene Thaͤtigkeit redet ohn⸗ 
ſtreitig von einem ſehr edlen Sinn, der des allge⸗ 
‚meinen Wodblgefallens wuͤrdig iſt, und fie behaͤlt 
mit ihren ſeegensvollen Folgen das geltende Ge⸗ 
praͤge eines Denkmals der Menſchenfreundlichkeit, 
bey welchem ſichtbaren Anblick jeder Chriſt mit 
warmer Freude nach feinem Damen tragen fann. 
Cote wohl bie einflimmige © prache bed gerühbrs 
teften Dante von Seiten der biefigen Gemeine, . 
OO Nrg: Tadel 
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Tadel verdienen, wenn fle iprem beffen Wohltha⸗ 
ter im Tode hiermit ein Feperlides und gerea tes 
Denkmal feget? Härter Du, Edler! noch länger 
leven koͤnnen, Deine Hand würde gewiß dies zus 
rüdgelaßene Bild Deiner Güte vollkommen aus⸗ 
gemabler baden. Doch, unfere Herzen empfinden 
zu viel Sreude, als daß wir ermangelu foßten, uns 
» fere feegensvolllen Wänfche hm in bie Ewigkeit 
nachzuſchicken. Genieße dem beſten Kohn für Deis 
ne Tharen! Unfer Danf fol nie in unfern herjen 
verloſchen; nur fedauren wir, daß wir die Aſche 
unjeres größten Wohlchäterd nicht in unſerm 
Tempel wißen ! 
Selbftmörde.- 
Der Einwohner Hans Neumann zu Bankau 


im Griegifchen Erepie, ein achtzigjähriger Greis, 


erfäufte ſich den‘ 30. Novbr. in einem nahe vor 
dem Dorfe befindlichen Fleinen Eee. Ihn bruckte 


Armuth u. feitdem er Wttwer war, Mangel an 


Dflege feines kraͤnklichen Edrperd | 
Den ı. December ſuchte zu Zündel im Briegis 
ſchen Creyſe der daſ Ubſt dienende Knecht Chriſti⸗ 
“an Scheuder, gebuͤrtig aus Gehrau im Grott⸗ 
kauiſchen durch Aufhaͤngen feinem Leben, das 
ihm durch Luaͤderlichk it zur Laſt fiel, ein Ende zu 
machen. Er hing in der Siebekammer an einem 
E:trobfeileund ſchien entfeeltzu:feyn, als ihn fein 


Bauer, ber au: einigen Meden Peg Knechtes bis 


ſes ahndete, fand, Er fehnitt ihn getrofl ab. rufte 
nad) Huͤlfe und durd) diefe ward der Elende ges 
‚rettet. Diefer brave Wirth heißt Johann Ges 
orge Seidel 
Den 11. Auguſt hing ſich zu komnitz im Hirſch⸗ 
bergſchen U. MeMiſcherin Eie hatte ſich dem 
Trunke ſehr ergeben; wie man ſaget, ſeit einer 
Niederkunft, denn es iſt nur zu sermöhnlich, 108 
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Wochnerininen hitzige Getränfe als heilſam anges 


rathen werden, ar. daß Dagegen bie Vorſtelluugen 


vernuͤnftiger Hebamnien nichts ausrichten. 
Ein Trunkenbold ſtuͤrzte ſich bey Quirl unweit 


Schmiedeberg in die Tiefe eines kieinen Grabens 


a. fand den geſuchten Tod. 


"Wechfel = und Geld⸗ » Cours. j 
Breslau, den 20. December. 1794. 
Nach Pro 100 Rt. aus! Mün; Eorten L, p. 
Dato. gegen Preufl. Courant. 


5 Woch. Amſierbam in Bauco. — 134 


a Monat detto — — 

5 à 6 W. detto in Cour. avifta 152 1513 

2 Monat dee ' —_—— 

4 Woch. Hamburg in Bancon. 1523 1521 

6 Woch. dett 1525 Ig2! 

2 Mon. Bette | 152% ı5ı$ 

2 Mon. London Pf. Sterl. bt 

beito Paris p. 100 Ecus — u) 

a Viſta oder 8 Tage Sicht. lepis. 112.0 ' 

a Ufo. Wien: 103% 1084 

. Lage Sicht, bette 103! 103, 

"auf. Pa 7 7° — — 
Lange ©. dett 1053 103 


a Viſta od. BTage ©. Berlin 100 99% 
Stil Rand Ducaten Sl 96% 


ditto Wichtige ditto — 945 
ditto Soub. d'or à 9 Thl. Thl. — 933 
100 Thl. Friedr. d'or. 1125 112% 
ditte - Louis d'or J — — 
ditto C. Banco Noten - 1313 — 


Nrs Enaden 
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Sunadenbezeugungen“. 

Her Herr Lieutenant von Roy bon dem SInfans - 
- Kerieregiment Jungpfuhl hat wegen feines Wohle 
zerhaltens ın Dem Sefecht bey Grabowe in Suͤde 
prenffen den Ocden nom Verdienft erhalten. 

Dem enmieritirten Accifeeinnebmer Hrn! Kids 
pel zu -iegnin ift der Charccter als Kgl. Commiſ⸗ 
fionsrarh u. dem Hrn. Kaufmann Harnwolff das 
felbſt der Character als Köntgl. Commerjienrath 
beygeleget worden. 

| Gutsveränderungen. 

Im Beuthenſchen Ereyfe. Hr Baron Paul 
Wilhelm 9» Wilczeck; Canonicus zu Magdeburg, 
eine, Suter ‚Chudew,. Klein Paniow, Bielſcho⸗ 
a7 nebft den Eolonien Kunzendorf, und Ober 
b: tede: Paulsdorf, an den Hrn. Grafen von 


chlippenbach auf Hennersdorf im Neiſſiſchen, 
für 135600 Nele 0 
3 Im Boldber ıfchen Ereyfe. Hr. von Sersdorf 
fü üben hat Rärichen an des Hrn. Grafen Ernſt 
:d. Bethuſh Gemahlin, Anna Amalia Eieon. geb, 
Graͤfin v. Poſadowsky, für 48000 Rt verfaufet. 

Im Plefiifchen. Ht. Baron von.und zu der 
Sanne, Nieder Narcklowitz, anden Hm. v. Kalck⸗ 
teuch auf Dber Mardlowig, für sooo Sl. und 50 
Duc Schluͤſſel neld. 

Ben dem unter den Franz Leopold v. Zwadzko⸗ 
ſchen Erben gerichtlich angelegten Erbvertrag ſind 
die Guͤter Gardawitz, Woſchtzütz u. Ormontowitz. 
ben Geſchwiſtern Eleonore u. Suſanne v. Zawadz⸗ 
kp, gegen Abfindung der übrigen Gefchwifter, 

gefallen. | 
“0 Rattiborſchen. Hr. Lieutenant Wühelm 
8. Zawadzky, Vorwergen, anden Hru. Baron Jo⸗ 
ſeph y. Wilczeck, für 340005, 


m - 


R) 


Im 


Sn 


er 55 
Im Sprotmuſehen. Natli erfolgten Ableben 
der vet. rau d. Studnid geb Frelin v. Cſettriß 
iſt Metſchlau dem Hrn. Hanns Ernſt v. Niebelſchuͤt 
auf Gros Brise im Blognauſchen zugefallen. 

e yr a t e . 

Den 14. Oetobrer 1794 zu Gobow im Pier 
ſchen, Zr. Unton Baron vn Wiltzeck auf Sta⸗ 
muwiß mit des Hru. non Meiferdig zu Sodow, 
swesten Sränlein Tochter, Ftancisca. 

. Im VWevemnmhbher. . 

Den 19. zu Merfchwig im Neumarktſchen, bet 
Köninl. Bredi. ODberamts —ã und Ober⸗ 
confikortalrerb, "Dr. Fttedrich Wilhelm keopold 
von Haugwig auf Roſeuthal mit Frau Henriette 
Chrift iane Rebecke, vermähls geweſene Juſtitzraͤ⸗ 
thin v. Ziemietzko, Erbfrau auf Marſchwitz eine 
Tochter des Herren Bandesälteflen Lorenz Sigis⸗ 
mund v. Heugel. 3. 

Den 29..3u Neiſſs der biſchoͤfliche Reglerungs⸗ 
rath Hr, Gottfried Ernſt Botk mit Dem, Briebr, 
Kuͤnrmunn | \ 


Den 23.20 Silderberg He. Chriſtian kudwig 
Reyne, Kgi. Aceiſe und Iduͤrath bes Glaͤtziſchen 
Departements, mit bed verſtorbnen Hrn. Ruhm, 
dirigirenden Burgermeiſters zu Silberberg, juͤng⸗ 
ſten Dem. Tochter, Carol. Tugendr. 

Den 25. zu kLudewigsdorf bey Ereusburg, He, 
AJohann Seja, Prediger gu Kauern bey Brieg, 
mit des Hrn. Paſtor Cretius zu Bankau älteſteu 
Dem. Tochter, Pauline Carol. Dorothee. 
Den ud. zu Breslau, He. Aeciſe and Sol Eals 
culator Ivhann Craft Gottfried Wirth mit Dem, 


Johanne Eleonore Bartſh. 


Im December. 0 

" Den 1. wurde auf dem gräflihen. Schloß m 
Schurgaſt die Vermihlung des Herrn AM 
oo | | Frie⸗ 
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ar von Oroeling auf Pniow Am Tofter Eden 
, mit. der Eonitefle Caroline Friederike won 


Schack und Wittenau, des Herrn Magnus Eus 


dewig Reichsgrafen von Schack und Wittenau, 
Erbherrn der Hexrſchaft Schurgaſt u. ſ. f. aͤlteſten 
Sraͤfin Tochter, im Beyſeyn ber hohen Anver⸗ 
wandten vollzogen, worauf Abends im graͤflichen 
Garten ein Feuerwerk abgebrannt und des ans 


dern Tapes bie: hohe Mobleffe Falkenbergſchen 
Creyſes mit einem Diner und Souper bewirtbet 


wurde. - . 

Den 1. zu Schedlau bey Ralfenberg, Hr. Cams 
mercalfulator Kirchner aus Poſen, mit der verw. 
Frau Schot ky geb. Ezechiel 7 

Den 3 zu Halle Herr Gerhard, Regierungs⸗ 
zath Ben ber Kgl Regierung su Pofen, ein Sohn 
des Hrn. Obercenfiftorintrathed Gerhard zu Bres⸗ 
lau, mit des Hrn. Nöffekt, Doctoys u. Profefford 
Der Theologie zu Hals, Dem. Tochter, Sophie 
Dorotbee Wilhelmine. et 

Jubelhochzeit Um 18. November. feperte Jos 
Bann Michael Srimmig, ehemals Bauer in Lom⸗ 


“nis bey Hirſchberg, mit ‚feinem Eheweibe feine 


ubeihöchzeit. An demſelben Tage war vor 29 
Jahren feine Tochter getrauet worden, und vers 


ehlichte fich heute deren Zochter. Det Gros us \ 


‚beivater begieitese feine Enkelin zum Traualtare, 
bie Jubelmutter fonnte es nicht, weil fie durch 
Kraufbeit zu fehr geſchwaͤchet war. Der Prebis 
ger des Orts hielt der Enfelin eine Rede über ben 
Text, über! welsben fein Grosvater in derſelben 
Kirche dag jubilirende Paar eingefegnet hatte, 
Diefer Michael Grimmig ifl ein Bruder ded Bal⸗ 
thaſar Grimmig, beffen die Bepträge von Schles 
fien erwähnen, Letzteret lebet ſchon 53 Jahre im 
Eheflande, - _ | 


- 
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Geburten | 
Im Auge Rem Paftorin Lange zu Boberroͤbrs⸗ 


dorf. bey ef erg. eine Tochter, Wohlgemuth, 
welche nach 4 Wochen ſtarb 


Den 15 Eeptbr Frau Edard auf Mittel Sei⸗ * 


fersdorf im Freyftaͤdtſchen einen Sohn, Chriſtian 


Adelpb Julius. 


Den 20 Sean Rathmannin Reber ju 
Neife, Joh Auguft € 

Den 8Vctbr Sr. Suficonmiffionsräthtn Srieds 
reich gu Oppeln Tochter, Mariane Carol, Eleonore. 

Den 20 Dctbe, Srau Paſtorin Kloſe in Giepren 
bey Hirfchberg Sohn, Sigiem. Eduard. 

Im November. bne 
Den s zu Carlsruhe Frau Forſtſecret. v. Erlen 


. fen geb. Kohmann, George Kriedr. Suflav.. - 


Den 5 zu Etriegau Sr. Accis und Zollcontroll. 


Schill, Earl Friedr. Wilh. Leonh 


Den 6 Frau Doctorin Rupprecht zu nken⸗ 
ſtein, Auguſtin Joſeph Heinrich. ° N Bm 
Den 7 iu Berlin des Kgl. flentenants und In⸗ 
fpectionsadjutanten, Hrn. von Pfuhl Gemablin, 
eine gebohrne Freyin von Pfeil aus dem Haufe. 
Schmols, Eberhard Fudwig Adolph Das Kind 
Rard ben 6 Decbr. an Krämpfen und Schlagfluß. 
Den 10 fr. Urrendator Liebig zu Haſſlicht im 


Gitstegaufchen, Ernft auguft Wilh. 


Den 11 Frau Juſtizraͤtbin Bi thum v. Eich⸗ 
Rädt in aemensube dey "eömenderg, Ernft Heine, 
Imman. Buflab Adolph. 

Den 19. Sr. Hofrätbkn und Dbenfonbind Do 
fer zu Breslau, Suftav 4 

Den 20. Frau v. —28 auf Bergkehle im 
Trebnitzſchen. Das Kind ſtarb eine Stunde nach 
en ae Kotbar. v. Wi u granfe 

en 22 Frau Rat uͤhlen zu 
ſtein, zn Dein. When Earl, “ 


J 


X nn 
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Den 26 Br. Geheime Rätbte v. Hoym geb. v. 
—5 zu Breslau, Ludwig Auton Heinr. Otto. 
Den 30. Frau u Sant. aidertt zu Woldenburg, 
Deinrich Wilhelm 
Töchter, 


Den ıs. Braun FRenfm. Thiem gu Banbepart, 
Chriſtiane Sriedrife Dorothee. 
Den 22, Frau Rentmeißerin Ruthardt in Lan⸗ 
genbielau, Charl. Umalie. 
Den a4, Frau Nanptm. v. Diheim auf Gurg⸗ 
wis bey Trebuig, Wilhelmine Fridriko. 
en 28 des * Kaufm. Earl Gottl. Wolff zu 
Breklau Gattin, Eleonore Auguſte. 
Im December. 


hne | 
Frau v. Dresko zu — bey Schweidunis, 


Cati Heinrich 
Den 2. Br n auf, Neutzlich zu Beretlau, Chri⸗ 
ſtian Wild. Engelh. 
Dep 4. Fra Peſt. Hilſcher zu Witmsdorf bey 
2 — Auguſt Maxim 
Den 5. Frau Kirfmeißerin von Skittus anf 
asian im Briegſchen. 
en 8. ju Breslau, Frau Pleuten. Hahn, geb, 
By vom aten Aotillerie Reg. 
n ıo, ‚Be. Urenbator Yädel su Stronn 


* —— — — Gräfin v Maltzehn, a: 
„v. Wehell ju Breslau, Ftiedt. Charl. Loniſe 
toinerte Eifriede. 
Den 2. Fran nSufkeommif arius Reifer zu Brieg. 
Wilhelwine Renate. 
Den 3. zu Breslau Fr. Negiern hu dis 
Sn Ente aus —88 Ulrike Wilh 


arolin 
Den 3. Ban Profeſſorin Herdeſſen 8. Yin 
sau. Abarn⸗ ugoſi. Dr 


| 
| 
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Den 6: HFrau Bißterin Hoffmaun auf dem Leu⸗ 


hof bey, Schmiebeberg, Gottliebe Auguſtine. | 


Den.g. Frau Lieut. v. Saliſch, geb. Baronne 
von Braun, u Sagan. 

Den 9. Frau Maſorin v. Kraft, voni Eılir. Kg. 
vor Monafein, zu Löwen, Friede. Augufe. 


Den 9. Frau Majorin v. Beanfenberg ju piti — 


fiben, Charlotte Briebrife. 


Den'g. Frau Landraͤthin v. Deitttoig, geb. vom Ä 
eflel, 48 Neiſſe, Untoin, Wde 


ih. 

Den 10. Frau Paſt. Boͤhr zu Stolz bey Brans 
fenflein, Henr. Fridr. Sophie Eleonore. 

Seltene Fruchtbarkeit. Die Banurefran Ser 
fertin zu Blumendorf im Hirſchbergſchen, geban 
den 25. Non, Drilinge, zwey Söhne und eine T. 

Den 2. Dee. wurbe zu Kubnern bey Striegau 
die Grsdtnechtin Anna Roſiua Ruffert, gah. Liffel, 


. 


von Deillingen ertbunden, vom erſten einer TZoche 


ter früh um 10 Uhr, vom zwerten noch einer Toch⸗ 

ber früh. um za Uhr, vom beitten-einem Sohns 

eine Stunde nachher, letztrer war ‚tod, die. serhen 
-beyde finb mit der Mutter geſund. 
Tadesfälle, 


Den 5. Hark zu Schweidnitz die Erzieherin der 


Töchter bes Herrn Hauptmann v. Peterfen, Des 


. meifelle Henr. Juliane Carol. Kunth, des verſtorb⸗ 


nen Superintendenten Kunth su Baruth in Chur⸗ 
fachien vierte Tochter, am Bruflgefchwüre. 
en 6. zu keſchtzin im Kartingrfchen, Fraͤule in 


Aabanne v. vaſchowsky, gegen 70 Jahr alt, an | 


ber Geſchwulſt 
n ıc. zu Niewiadom im Rattikorfchen, Sau 


an av. Schalſcha, geb. v. Kallinswekd, im 74; 


dede⸗ nach Age Krankenlager. 
Den 24. Herr Igaas Mayr, Warrer ıı Alben 
derf in der Sraffhaft Glatz/ im 1. J. feines Alters. 


% - — 
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: Die am . er in Metſsuau im Gorotlauſchen 
verſtorbne greu Helene Fridr. Eliſab. v. Studnitz, 


ger. Frevin v. Egettrig, war den 23. Jun. 1724 


— 


in Nimmerſat gebohren Ihr Vater war, Herr 
Corl Heinr. Freiherr v. Ciettritz auf Nimmerſat, 
Kunzendorf und Streckendach, ihre Mbtter, Frau 
Helen. Margar., geb. Freiin v. Doherrn aus dem 


Haufe Oder Herzogswaldau. Erſterer ſtarb 1727 


den 8. Auguſt, daher vermaͤhlte ſich die Frau Mut⸗ 
ter der Wohiſeel 1733 mit Syeren Guſtav Chriſtian 
v. Prittwij. Director ber Nitteracademie gu Kiegs 
nig und Herren auf Lawalde. — Die Vetewigte 
beurateteden 5. Febr. 1744 Hın. Melchior Adoiph 
v. Srudnitz auf Metſchlau, welchem fie 2 Töchter 
gebaͤhr, die beide fruͤhzeitig verſtarben. 1757 den 
18. Nov. verlohr fie ihren Gemabhl, mit dem fie in 


. einer ſehr zaͤrtlichen Verbindung lebte, fo daß nach 


einer Trennung von mehr als 30 Jahren fein An⸗ 


denken tmmer noch: ihren Augen Thränen entlockte. 


1767 ftarb ihr zweiter Bater, der Hr. v. Prittwij, 


gegen ben fie die wahrefle Kindesliebe empfand. 


Im Mag 1779 erfuhr le Bag traurige Schidfal, 


daß ihr Schloß und ganze Hofchede in Feuer aufs- 


gieng, fie verlobr dadurch viel, ließ aber fehr auf. 
wieder aufbauen. — Ste litı fchon ſeit langer Zeit 


an Beſchwulſt, doch war fie big zum dritten Nov. 


- mod fähig herum ıu geben. An dieſem nahm fie 


noch B. mittags die Zinfen, von. ihren Unterthas 


: nen ein, empfing babei von mehrern Vätern, bie 


Soͤhne unter der Armee am Rhein hatten, ben 
Danf für ein Geſchenk von = Rthlr. dag fie jedem 
ihrer im Felde ſtebenden Unterthanen gemacht 


hatte und lag einige Briefe der Soldaten ſelbſt 
mit Ruͤhrung. Bei. Tiiche wurbe fie fo krank, daß 


man alle Hofnung zur läugern Erhaltung ihres 
kebens aufgeben mußte, das fie denn ud an $ 
+ , e \ 





ma u. SI ur 


— wi: m L u > 
‘ 
x 


— 391 
Abends — 70 Jahr und · Monat alt ⸗beſdiet 
Sie war eine fromme, geſellige und wohlehaͤtige 


Frau, ſte defoͤrderte bie Induftrie in ihrem Dorfe 
Burch Unterflügung ber Leinwandweberei und fie 


‚Wurde von ihren Untertbanen gelieher. 


: Den $. zu Hapnau Fraͤulein Eleonore Helene 

Ehriftiana v. Tſchammer, alt 58 J. 2 M. 

: Den ı0. in Schlanowitz bei Stroypen, Herr 
riedrich Wilh. Dbfler, an einem hizzigen Gallen⸗ 
sber. Geboren 1749 den 29. Septär. in 


im Glogauſchen, wo fein erſt dieſes Jahr Pre har | 


wer Vater Oberförfer war. Er war 19 Jahr 


Stallmeiſter bei dem Dregoner Regiment v. Fin⸗ 
tenflein in Dreuffen. Da feine Gefunbbeitguus 


Hände ihm nicht erlaubten, länger in dieſem Pos 
den: zu bleiben, fo wurde er ald Caͤmmerer in Luͤ⸗ 
ben angeftellt. Er verheiratete ſich 1768 mit des 


Derrn Oberommmunn Karſch in Priedemoft älter 


Ken Tochter Jobanne Helene, welche ihm 2Soh⸗ 


me und 2 Töchter gebohren unb 1787 ſtarb. lm 


:5:3pril 1788 verband er ſich mie Dem. Jahanne 


Dordthee Hoppe, des Herin Hoppe, anf Kentfchs 
tan einjigen Tochter. Ja dieſer Ehe erlebte er 5 


Rinder, ı Cohn und 4 Toͤchter, wovon noch 2 


. Zöhter am Leben, Schlanowitz erfaufte er 1789 


son dem Herrn v. Kottulinsky, und legte bamald 
‚feinen Caͤmmerer Poſten nieder, 1793 kaufte 


‚er in Suübprezuffen ein ſtaͤdtiſches Freigut bei Zdu⸗ 
np die Truffate genannt. 


Den 13. zu Sleiwitz, Hr. Acciſecaſſencontrol⸗ 
Jeur Earl Ehrifian Steinberg, aus Etrehlen ges 


buͤrtig, am higigen Neroenfieber, 42 J. alt. 


Den 16. zu Langenbielau des daſigen erfien evan⸗ 
geliſchen Predigers Hrn; Burghardt, Tochter, 1 J. 
ao M. alt, am Zahnen. | | 

Den ı7. zu Glatz des dafgen Paſtors, Hrn. 
BR. re PVohle, 
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yoble, vente fehr hoffnungsvolle Tochter, Beate 
malte, ploͤtzlich. Geboren den 16 Septbr. 1786. 
Den 19. zu Landshuth bes Hrn. Kaufmann Earl 
Kleinwaͤchter Gattin War. Elifab. geb: Engmann, . 
alt 54 Jahr, 6 M. 20 Lage. Gie ftund vollkom⸗ 
men gefund.auf und in einem Augenblick endigte 
ein Schlagfluß ihr Leben. M | 
Den 22. zu Leobfchüg die vetw. Kran Dbercons 
fiſtorialraͤthin, Suſanne Eleonore Ratide geb. \ 
- Böhm, 59 %.7M. 26 Zage alt, an der Bruſt⸗ 
x wa erh 6. ' * 

Den 22. zu Carlsruhe der verw. Ftau Actua⸗ 
rius Lehmann geb. Pitſch, Tochter, Eugenie A⸗ 
malie Louiſe, alt 4 W. 2 T. 

Den 23. su Landshutt Frau Anna Chriſtiane, 
verehl. geiwefene Grappin, geb. Altin, alt 62%, 
M.6T ' am @tedfluß. . . 

Den 24. gu Kloſter Wieſe bey Ober Glogau, Hr. 
P. Mauritius v. Strachwitz und Bros Tſchauche, 
Ptior des ſtloſters, am hitzigen Gallenfieber, im 
52. J. Geb. zu Otmuth bey Gros Strehlitz. Sein 

Taufnahme war Joſeph. Seine Eltern waren ber 
verſtorbne Hr. kubwig 9. Strachwitz sc. auf Ja⸗ 
ſtrzemb und Frau Rraricisca, geb. v. Peicka. Er | 
lebte über 30 vn im Pauliner Deden. Die \ 
legten Sabre ftand er dem Kloſter Wieſe als 
"Prior vor; er wurde Immer wieder aufs neue ges 
waͤhlet; ein Beweiß, wie ſehr man ihn ſchaͤtzte. 

— Er fand die Ordensguͤter ſehr verfallen, durch 
J Iraugreit und Einſicht ſetzte er fie in dem beſten 

Zuſtand. Er war ein frommer Ordensmann und 
ein thaͤtiger Weltbuͤrger. ee 
‚ Den 2s. zu.Reiffe, des Kgl. Obriſtlieuten ants 
und Chefs der fchlefifchen Beltungsartillerie Hrn. _ 
v. Strampf Tochter, Chart. Louiſe, am Babnficber, . 
‚alt ‘ J. 5 ‘ 14 da, . . . . 

| Den 25, su Landshuth, Frau Kaufm. Joh. Ju⸗ 


i ‘ 
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liane Thiemin’geb. Raupachin, im Wochenbette, 
alt 22 J. Den Tag daranf folgte ihr ihr aͤlteſtes 
Kind, eine Tochter von a jahren 7Mon.. 10 T., 
Karol. Juliane Ehriftiane.. 
Den 26. gu Polniſch Wartenberg des Hrn. Ritt 
meiſters Freyherrn v. Lichnowsky Fräulein, Aus . 
liaue Eeopöldine. . 0 ——- \ Br 
. Den 26. zu Breslau bed Waarenguterbeflätis 
gers, Hrn. Joh. Wilh. Reinhardt Gattin, Krau 
- Sufanna Jullane geb. Wolffin, amausgehrenden, 

Bruſt u. Eungenfieber, alt 44%.ıM.. :  - : _ 
. Den 27. zu Wermbrunn, Hr. P. Sultans 
Mertini,, Adminiſtrator ber Probflen u. Prediger 
bafelbft, an der Waſſerſucht. Geb, d. 28. Derbr, 
1757. in Schömberg, £rat 1779 in ben Ciſtercien⸗ 
fer Orden u. Wurde 1783 Prieſte. no 
Den 27. gu Sagan, Hr. Joh. Chriſtoph Schu⸗ 
dert, catholiſcher Nector daſelbſt, im 87.3. Sei⸗ 
nem Dienft Kand er G2 Fahre mit bepfpiellofem - 
er vor. “ ' W 
Den 28. zu Rogau bey Falkenberg bed gewe⸗ 
fenen Paſtors gu Falkenderg, Hrn. Spangenberg 
Frau Wittwe, eine geb. Wunſch, alt 69 J. 
„Den 29. zu kandshuth bed Hrn. D. Jaͤnichen 
juͤngſte Tochter, Carol. Friedr. Henr., alt 36 W., 
am Zaͤhnen. 
Im December. | 
. Des Kgl. Krieges u. Domainen, wie auch fands 
rathes Breslaniſchen Creyſes, Hın. Joh, Wenzel 
Orafen v Zꝛuswie zu Breslau Sohn, Marimts 
tan, a 3 u \ - 
._ Des Hru. Ober Aceiſe u. Zollamts Buchhalters 
Laurentins Orth gu Breslau Gattin , Ehriftiang 
Friedr. geb. Tſchimkin, alt 32J.7 M. 
Der Breslauiſche Creysſteueramtscontrolleur 
Ss2— Dei 
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Au Breslau, des Hrn. Schauſpieler Arnolbi 
Toter, Eophie Carol. Barbara, an ben Blats 
seen, alt 4: 6 Monat. —— 

Den 2. su Brieg der Königliche Ober Teich 

nſpertot Im Bresſauer Sammer Departement, 

Jerr Geſchke, an den Folgen einer vieljährigeit 
Gicht und daraus entflandenen Waßerſucht in eis 
nem Alter von 54 Jahren. Bus der Mark, wo 
ſelbſt er 16 Jahre unter bem verflorbenen Inge⸗ 

. tiefe Obriſten, Herrn von Petri, viele wichtige 
Waßerbaue und Aufnahmen ausgeführet, wurde 
er / im Jahre 1772 hierher nad) Schleften berufen, 
und hat feinem Amte burdy 22 Jahr mit uners 
muͤdekem Fleiß und treuen Dienftenfer vorgeſtam⸗ 
‚ven. Er hinterlaͤßt eine einztge Tochter," welche 
feit einigen. Jahten an den ehematigen Bürgers 
Meifter Hetrn Benefeld glücklich verheyrathet iſt. 

hm bleibt ber Nachruhm eines in feinem Amte 

be erfahenen und rechtſchaffnen Mannes, bie 
Achung feiner Vorgeſetzten, und bag thraͤnen⸗ 
volle Andenken feiner Freunde, die ihn nunmehr 


dermißen. 

Den 3 He des Sen. Kaufmanns Tepe 
ra hn Karl Ferdin. Auguſt, am Fahnen, 
& 9 Fa . _ j , . 

Den 4. su Bredlau, ber Bey dem Regiment v. 

Vittinghof geflandene und wegen Invalidite auf 
Penſton te Konigl. Obriſtlieutenant von der 
Urmer, Ir. v. Wasmer. Er hat dem Kgl. Haufe 
44 3. gedienet. Vermaͤhlet mie Frau Charlotte 
geb. v. Scheliha. 

Den 6. zu Dels, Frau Majorin v. Kuͤrſtenau, 
ged. v. Rumpff, nach langwietiger Krankheit in 
einem Wlter bon 46Jah. gs Mon. 23 T.“ | 
. Dem Kol: Jugcommiffionsrath u. Stabtbis 
recfor, Hrn. Sifcher zu Münfterberg farb jr 6 
— eine 
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feine Tochter, Eophie Carol. Erneſtine Emilie, 
3 J. 5 M. 57T. alt, nach. langwierigem Bieber en, 
den Blattern, und den zı. fen Sohn, Karlkubs 
wig Gabriel Annufl, 5%. 6M. 5 T. alt, an den 
Blattern u. am Faulfieder. | 
Den 9. & Gallbig im Oelsniſchen, Derr Eatl 
Chriſtiau Ernſt ». Siegroth auf Gallbitz, Eiche 
grand, Obiſchau und Jocod sdorf, am 
Entzuͤndungsfieber, 33 J. 7 M. 26 T. alt. Vers 
maͤlet mit Frau Friebr. Erneſtine Sophie Erd⸗ 
muthe geb. von Saliſch. Er hinterlaͤßet einen 
Cohn, Peter Earl Ernſt Ferbinand. 
Den 9. Se. Kaufmann Andreas Freynick zu 


SBSreslau, alt 60 Fahr am Schlage. 


Den 10. gu Echweibnig, Hr. v. Sydow, Lis 
entenaut ben dem Regiment. jung Pfubl, 29 J. 
3 M..alt, an der Ubzehrung. ' 

Den 11. Hr. Karl Thomas  Auguft Freiherr 
von Röbel auf Schönwalbau, an Bruſtkrauk⸗ 
heit, 65 Jahr alt. 

Den 12. zu Nadfchug im Neumarftihen des 
Koͤnigl Marfchcommiffariud und kandesälteften 
Meumarktichen Creyßes Hrn. von Debihüg auf 
Rackſchuͤtz und ber Frau, Erneſtine geb. v. Foͤr⸗ 
fer, einziger Sohn, Earl Ernſt Ferdinand, an 
einem von ben Blattern zuruͤckzebliebenen Stier . 
ber. Geb, den 11. May 1790. BE 
. . Den 14. ber gewefene Kaufmann, Hr. Jo⸗ 
hann Earl Erler gu Breslau, 55: Jahr alt, am 
Bruſtentzůndung. 

Den 14. bes Hrn. Kaufmann Carl Gettlieb 
Dietrich zu Breslau, Tochter, Charlotte Augus 
ſte, dt J.9 M.7 T. am Schariachfieber. 

ae der Nacht anf den 15. zu Liegnitz Herr 
Schepler, Doctor der Rechte u. Juftisburgermeis 
fer, an Verfiopfung. Geb. ben 21. Mar 1721. 

©&83 ‚Den 


7 GE 3 


Den 18. Frau Oberamtm. Pratſch aus Carls⸗ 
marckt, an ber Abzehrung zu Breslau, wo fie ſich 
von dtefer Krankheit Heilen lagen wollte. : 


Den 17. & Breslau des Hrn. Kaufmann Cari 
Gottfried Schiebel ältefter Sohn, an Entzuͤn⸗ 
"dung bes Halfes. | 


Den ı7. gu Haynau Frau Regina Eleonore 
Schubert geb.kindner, des verſtorbnen Kaufm. 
.. Ken, Schuberts hinterlaßene Wittwe, alt 69 J. 

Den 18. zu Trebnig bes Hrn. €. H. v. Poſer u. 
der Frau J. E. W. P. geb. d. Siegroth juͤngſtes 

Kind, Louiſe Henr. Beate, am Zahnen u. Krampf. 
Den a2, Hr. Reichcraͤmer George Peſchel zu 
. Breslau, y 

Johann Chriſtoph Kluge, welcher ben 9. Des 
cember d. J. zu Grosting ftarb, if bemerkens 
- werth durch fein Alter, als ubelvater, beſonders 
aber als Luft n. Ziergärtuer. Er wurde zu Mits 
telfemnig bey Riegnig ben 28. Auguſt 1706 gebob⸗ 
ven u, erreichte alfo ein Alter von 88T. 3 M. u. 


7 17%, Er lernte die Saͤrtnerkunſt; gingaber 1725 


in Oeſterreichiſche Kriegesdienſte; 1740 nahm er 
feinen Abſchieb. Auf feiner Ruͤckkehr aus Italien, 
wo er gefianden hatte, nach Schlefien, beſuchke 
er die ſchoͤnſten Saͤrten in Italien, in Holland, im 
eich u. in den Öfterreichifihen Staaten. Erſt war 
er Luft u. Ziergärtner zu Brocke bey Breslau in 
Dienften bes —— Bißhefs v. Schafsotſch, ſeit 
7746 aber zu Grostinz. Der dafige Eommanbenr, 
- Graf v. Raldtenbaun trug ihm die anleone eines . 
neuen Luñ u. Ziergartens auf. Er ſchuf binnen 
. wey Jahren einen Sumpf in einen der fehönften 
Gaͤrten Schleſiens um, Vor drey Jahren feierte 
er feine Jubelhochzeit mit feiner Battin, Anna Ro⸗ 
Ana geb. Muͤllerin, einem Muͤtterchen bon 773. 
bie er ben 21. Januar 1741 ehlichte. Erſt F 
5 | an 
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haun db; J. verließ er wegen Schwäche (einen 
Dienſt. Deridbermalige Commandeur, Herr Baron 


v. d. Hemm ließ ihm als einen 4gjährigentreuen 


u, verbienfvollen Diener fein völlige Depntar. 
Den 23. ju Breslau, Hr. Carl Heinr: Friebus, 


Kirchſchreiber iu er Maria Magdalena, am. 


Schlage, 605%. alt 
Der Hausbefi ger Gottlieb Becker zu Hainen im 
Hirſchdergſchen Credſe, welcher den 25, Novem⸗ 


ber in einem Alter von 85 Jahren flach, hat rz3 


Kinder, 49 Enkel u: 47 Urenkel, überhaupt eine 


Nachkommenſchaft von 109 Perfonenerlebet. Bey 


feinem Tode waren noch 7 Kinder, 29 Enkel u 
s3 lirenfel am Leben. 

" Waͤſeriſche Schaufpielergefelfehaft 

3u Breslau, 

Zum erſtenmahl wurde vorgeſtellet, d. 23 Rob 
ber Blinde und der Taube, Luſiſoiel if einem Aufs, 
nad) dem Stanz. des Petret vond’Arien. Den 28; 
Maske für Maske, Luſtſp. in drey Aufz von Juͤn⸗ 
ger nad) Marivaux, dieß, artige Stüd gefiel. di 
13. Decbr. Oberon, Singfpiel in 3 Aufz, Mus 


fit von Wranitzko, machte: durch. fein Heufered- 


Bud; (d. 13 wurde Madam Diftel als Oberon 
berausgerufen.) Ein Anfänger Hr. Matthieu hat 


die Bühne zum erfienmal als Jagdjunker in der 


Dienſtpflicht betreten. 
Zur Lehre und Warnung. 


Der: Weber Andreas Hanuig aus Steinau ging - | 


den 19. Novbr. nach dem eine Fleine Meile ent» 


legnem Waldenburg. Er fehrte Abends bey _ 


Schheegeftöber juruf und man fond ihn den an» 


dern Morgen auf den Steinauer Keldern, unger. 
fahr 200 Schritte vom Dorfe erfroren. Er ver⸗ 


laßt ein Weib mit 4 Kindern. 
zu. Hapnau ꝑ wurde den 24. Novbr. des Mor⸗ 
| 64. . | geus 
@. : 
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| ner Bürger und Töpfer oh. Chriſtoph Boͤm 
den Graben am Schießhaufe ertrunfen gefun⸗ 
ben! Er war des Abends vorher um 10 Uhr du 
dem Kreticham auf dem Kottwitz weggegangen, 
und da er oft von Brandswein benebelt war, fo 
‚u die Bermathung, daß er durch dieſe Sewohn⸗ 
. beit fein Unglück beförberg habe. | 

Am 29. Novbr. gieng u Reiſicht bey Haynau 
bie Frau bed Wiefenförflerß Thiele in deu Stall, 
ithre Kühe zu befchiden. Ihr Fleiner Hund Ichlidy 
ſich mit hinein ‚Eine fonfl gan; ruhige Kub, die 
* eben ein ſaͤugendes Kalb neben fid, Heben hatte. 
ward bey dem Anblick deſſelben fo muthend, daß 
fie fi) den Augenblick logriß, die Frau flieg und 
ihr den Unterleib fo aufriß, daß die Eingeweide 
berausdrangen, Man holte ſogleich einen geichifs 
ten Wundarzt su Hülfe, die Bemuͤhungen deflel: 
ben aber wären fruchtiod und die Berungläckte 
mußte den 30. ihr Beben beſchlicßen. Die Zup 
ſelbſt war von dieſem Vorfall an fo wild, daß fie 
Beinen Menſchen mebr leiden fonnte und man fie 
” wsfchießen » laßen mußte. 

Gottlob Kallinich zu Lomnitz bey Hirſchberg 
ſollte am 8. Novbr. einen Brunnen reinigen. Als 
er ſich etwa gegen 120 Ellen derunter gelaſſen hat⸗ 
te, Rürzte dee obere Theil auf ihn herab. Dean 
war ſchleunigſt auf Hulfe bedacht, aber wegen der 
‚großen. Steine, womit der Brunnen ausgefeget 
war, konnte man ihn erſt ben 13. finden. 

Herzogl. Braunfchweig ⸗Oelsniſche⸗ 
ftheater. 

Den 3. Der. die Operette Zemtre u Lzor. Den 
"6, der feltene Freyer u. die vuchſtaͤbliche Ausle⸗ 
gung, ein LufiipkelineinemÜlft. Deu 10. der tau⸗ 


‚be Liebhaber, und der Uroceßß. Den 13. wurde 


jur frohen Feyer des Regieruungs Antritts Br. 
Dur chlaucht des vegierenden Herzogs ein zu die⸗ 


| 
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dem Zwerk verfertigtes Worſpiel, Alt und Jung, 
oder bie Freude aller, nebfl ber Operette Roͤſchen 
‚und Colas aufgeführt. Den 17. bad Beipenft 


nit der Trommel, Den 20. das romantıfhe 
Singſpiel Oberon, König der Elfen. Den 27. 
Walber und ber Diener sweper Herrn. Den zı, 


Köschen und Colas und der Bürgergeneral grorpi 


- te-Bortfegung der beiden Billets. En 
- Dienftveränderungen.: - . 


. Im Beiftlihen uno Schulftande. : 
. Hr. Eaplan Franz Sander ju Bruntzelwalde 
im Freyſtaͤdtſchen, nominirt am 25, November, 
zum Pfarrer dafeldfl. Ä i 
. - He. Decanats Secretalr und Caplan, Joſeph 
Knauer zu Mittelmalde ‚(geweibt 1789. zum 
Prieſter) nominiet am 24, November zum Pfars 
zes zu Albendorf in der Grafibaft Gag. . 

Hr. Kriebrich Ernſt Melger, Caplan zu Krintfch, 
nominirt ben achten December Ium 9 | 
Sqhmellwitz im Reumarktichen,. an die Ete 
des verfiorbnen Pfarrers Joſeph Weise. 


. Bey dem⸗Koͤnigi. Schujeninflitut zu Oppeln 


hat der Rector deſſelben, Hr. Ambroſius Kolle⸗ 
netz wegen Alter fein Amt niedergeleget, Hr. Pr 
—— Bud, Lehrer an felbigem, iſt Rectar u, 
r. Kandidat Schnaupelt Brofeffor gemorden. 
- Hr, Augufi Erdmann Wunſter, Anfpecter am 


Iodachimsthaliſchensymnaßnm zn Berlin (geboh⸗ 
ven zu Neichenbarh den 7. Yanuar 1764) iſt zum 





reformitten Staabdfeldprediger in Echlefien und 


‚gum Prebiger einiger Vefeten reſormirten Eis 


dilgemoinen In Oberfihleflen, deren Beſorgung der 
verſtorbne Schlegermacher über fich gebabet, bes 


ſtellet worden. Er ſyll in Brieg, zum Beſten der Re⸗ 


formirten baſelbſt u. in dortiger Gegend, währen, 
B 8835 5 Hr. 


farrer 
6 


e. Frledr. Heinrich Ernſt Wilb. Jonathau 
en der Sottesgelahrtheit I des 


. Deren Steuereinnchmers Brimm gu Sros⸗Streh⸗ 


Uitz, iſt am s. Dechr, zu Driedig in Suͤdpreuſſen 


“Berg, Generallientenant von ber 


/ 


um Prediger In der Stade Pieſchen in Suͤdpreuf⸗ 
en! orbinirt worden, en 
Hr. Buflao Krietrri Sommer, Eanbibat der 
Botfesgelahrtheit und geboren d. 13. Geptbr. 
3760 u Metſchkau im Striegaufchen, ifl feinem 
Water Sortlieb, der frit 1742 Prediger gu Metſch⸗ 
au iſt, und bey dem er ſich als Amtsvertreter 
aufgehalten bat, an die Seite geſetzet und am 5. 
Dechr, zu Breslau ordiniret worden. 

Hr. Karl Daniel Müller, deſſen Eraennung sum 
Beldprediger des Infanterieregiments v. Ruits 
im: vorigen Stuͤcke gemeldet worden, iſt am 5. 
Dechr, zu Breslau ordiniret worden, Er iſt zin 
Strehlen 1772 gebohren. u 
. Hr: Eandidat Earl Dpie am 4. Decbr. zum ke 
ger an ber Schule zu Goldberg. 

Im Militsirfande . 

Sr. Durchlaucht, Eugen Seueg von Wuͤrtem⸗ 
avallerie, zum 

Gouverneur der Seflung Slogan.  ' 

Hr, v. Favtat, Senerallieutenanet ven ber In⸗ 
fanterie, zum Ehef des Regiments des verflors 
benen Hın. Generalmajors von Pfau, und zum 
Gouverneur ber Feſtang Glatz. 

Hr. Karl Gottlieb vo. Mebtel, Kal. Dberamtds - 
regierungs und Oberconſiſtorialrath gu Breslau, 
‚bat wegen fortwährender Kranfheik feine Ents 
lafjung geſuchet und iſt mit Penſion zur Ruhe 
BE ar Blb. Dietriäh, Mffenzeork bev 

Dra Carl Wilb. Dietrich, enzrath bey I 
Kol. Kammer zu Beeslau, zum Krieges —8 


ainen Rath bey ber Kgl. Cammer zu Plotzk. 
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Hr. von cute Landrath Schwelonitiſchen | 
Creyßes, zugleich unterm 4. December zum We⸗ 
gedirector des Creyßes. 
. Unterm 7. November He. Crevß Deputirter v. 
Eoſchti⸗ zum: Marſcheommiſſarius, und Hr. 

v. Strachwitz auf Dombromfa zum Creyß Des 


putirten im Oppelnichen Creyße. 


- Hr. Cammerberr von Unruh auf Rauſen hat 
ſeine Stelle als erſter Creyß Deputirter Stei⸗ 
nauſchen Creyßes niedergeleget. 

Hr. Rittmeiſter von Frankenberg, Majſorats⸗ 
herr auf Sielmieit, zum Ereyß Deputirten Stets 
naufchen Creyßes. 

Der —28 Stadtgerichts Referendar Hr. 
Johann George Samuel Ehrhardt zum JIuſtitz⸗ 
commiffar und Notar in dem Departement ber 
Königl. Bresiauiichen Oberamtsregierung. - 

Sr. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich von 
Vſen haben den Mitpaͤchter des Amtes Gram⸗ 

8, Dre. Oberamtmann Chriſtian Kretſchmer 
"> In Cm men, zu Nöchfldero Unıtsrarh ernannt. . 

lich Lichnowökyſche Verwalter: Hr. 
Pike Malared gu Krzuanyiwig im Leobichügie 
fchen, verfeget ald Oberamtmann nady Gräg ine 
jenfeitigen Ecylefien. 

Auras. Hr. Ratbmank Marchand hat den Caͤm⸗ 
merer Poſten verbeten. Hr. ſupernumeraͤrer Rache 
mann Fromknecht zum Caͤmmerer unt. 8. Der. 

Breslau, :. Hr. Endel, Candidat der Rechte; 
zum Referendar bey den Stadtgerichten und abs 
jungirten Yuftitiar beym Etabtlandbgüterame. 

. Stange, Duartiermeifter von der Leib⸗ 
edsadran des Herzoglich von Würtembergfehed 
Hufaren Regiments, zum Coutrolleur ber. ſtaͤd⸗ 
liſchen Baucaſſe. 

Falkenberg. Hr. Eenator ſupenumer. Biere) 
sum Policepburgermeifter, _ 


! 
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Gros Eh au, Hr. Cammer Eontrollenaide 
Duntel zu Blogau sum Ratbéregiſtrator u. der 
yte Rathscanzelliſt Hr. Serhard su Jauer zum 
Kine enten bep ber Rathhaͤuslichen Megifiratur. 
Goldberg. Hr. Juſtitzcommiſſionsrath Wers 

dermann zum Gondieus mit dem Präbicat ale 


Vice Stadt und Raths Director. 


erei allhier erhalten. 


Janer. Der ehemalige Glogauiſche rathhängs 
liche Regiftrator, Herr Boriſch zum zweyten 
Nathscanzeliften. 

Böben. Der bep der Canzley des Hrn. Aeci⸗ 
ſeraths Zingel zu Sagan angeſtellt geweſene Su⸗ 
pernumerair, Hr. Carl Zingel zum Acciſe und 
Zollcontrolleur. 

Tandehrntt. Hr. Acciseinnehmer Chriſt. Beiche, 
Meißner gu Zobten verfeget dahin. 

&öwenberg. Hr, Job. Friedrich Bones um 
ſupernumer. Rathmanu, Tuchinfpector und us 
erſocietaͤts Saffenzenbant. und 
. Hr. Poſtwaͤrter Zetrich dafelbft zum fuperuus . 
merairen Ra 

Schweidnig; Der Gämmerey Forſt Revier⸗ 
jaͤger Hr. Bachert in Leutmannsdorf am 18. No⸗ 
35 zum Stadtfoͤrſter. 

., Deeslau, Den 21. Decembr. marfchiete bag 
in Sud Preuffen geftandene Srenabier Bataillon 
son Jung Pfuhl nach hen durch. 

Den 21. Dechr, ruͤckte das erſte Bataillon uud 
den 22, das Grenadierbat. bed J fanterie Res 
gimentd von Gäge aus Sübpreuffen ein. 

Der Kaufmann Hr. Heinr. Friedr. Bock und 

r. du Grain haben unterm 29. November bie 

onceffion zur Aulegung einer eineffig Brau⸗ 
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YTachricht von einer Akademie ‚ Lehe und ' 
.. Penfionsanftalt der Handlung. 


tziebung iſt das einzige Mittel, dem Menſchen 
. eine Menge von Begriffen, einen Umfang don 
Kenntniſſen, und im pgaktifchen Leben, ein weites 
Geld zur Wirkſamkeit zu verfchaffen. Durch ſie er⸗ 
leichtern ir ung die Ausführung unferer Auſchlaͤ⸗ 
ge, die Gewinnung unferer Beduͤrfniſſe; durch fie 
erlangen wir die Achtung befferer Menichen, Und 
machen unfer Schickſal vom Weltgange, und von- 
Menfchenlaunen unabhängiger, und in jedeni Vers 
bältniffe, in jeder bürgerlichen und individuellen 
Lage, gluͤckliche. 3 
Sie kann von zweven Seiten betrachket werden. 
Als Bildung des Menſchen an ſich: Bildung ber 
Meunuſchheit, eigentliche Etziehung; als Btidung 
des Bürgers: eigentliche Lehre; Bewerbsſtaud. 
Jener find die Schuls dieſer die Yehrjahrk gewids 
met. Beyde find innig mit einanbei verbihben. 
Die erfte ſollte nicht bios im Lefen, Schreiben, 
Rechnen und den Rehrfägen der Kirche; die aude⸗ 
re nicht in mechaniſchen Handgriffen, und im ber 
Routine allein geſucht werden. Be 
Der hohe Begriff, den ich von der Beffimmiung, 
von der Wichtigkeit, von dem weiten Gebfete eis, 
nes Kaufmanns, und von dem großen Einfluffe 
deffelben auf Menſchen und Staaten habe; (man 
fehe meine allgemeine Darftellung der Handlungs» 
wiffenfchaft) die mannigfaltigen Aufforderungen 
von eltern, ihre Sotne in die Lehre zu neben 
efe 


ı 
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dieſes waren Beranlaffungen, meinen ſchon lange 
entworfernen Plan zur Ausfuͤhrung zu. bringen, 
und zur zweckmaͤßigen Erlernung der Handlung, 
in ibrem Umfange und mit ihren Huͤlfskenntniſſen 
To viel mir möglich iſt beyzutragen und eine Aka⸗ 
bemies Lehr, und Penfions; Anßalt der 
Händlung zu errichten. u 


gen bey derfelben.fi Kia folgente: 
— * Wirb eine veſtimmte Unzahl Juͤngüinge, wie 


ir . „zimmern A afhelehaufes Blag haben, 
„nugenommen. 
FR nicht unter. 15 Jahre feyn 
R A Sind die Sünglinge gur "debre Sefimint: ſo 
dauern ihre kehrijahre, nach Beſchaffenheit 
ihres Alters, ihrer Vorkeuntniſſe, ihres Fleiſ⸗ 
—* ſes, und ihrer orſhritte in Handiungskenuts 
niſſen 3 bis5 Fahre; find es bloße Penfionats 
..8e;- ſo koͤnnen fig ein s und audtreten, wenn 
fie wollens .n ur muß es ein. viertel Jahr vor⸗ 
ber 8 —* werden. 
ER; ‚Die Auff cht uͤber Pie bat ein dazu angenoms 
mener — (Jetzt ein Gelehrter, ber 
* Tel —— und Engliſch fpriche und 
.,. meheere Wiffenfchaften gruͤndlich verſteht. 
4) Täglich, am Morgen und Abend, haben fie 
iR gemeinfehaftliche Lehrſtunden. Der eine Theil 
zgZehet dann den Tag über in die Schreibftube 
„oder ins Waarenlager, um die Handlungsges 
ſchafte practiſch zu treiben und einzufehen; 
der andere fegt feine Lehrſtunden und wiſſeu⸗ 
—— Arbeiten fort, und wechſelt am an⸗ 
dern Tage mit jenem, der nun gleichen Uns 
., „terridt erbält. 
5) De taͤglichen kehrſtunden ſind sbiß; wei Pi | 
eu 
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" vwelchen » big 3 täglich jeder erhält, die übris 
p gen (nach den 4. 9.) immer uͤber den andern 
Fuss Tag. Die Penfionaire aber fönnen die Lehr⸗ 
Ri ſtunden immer fortſetzen, weil für fie, wegen - 
h ‚ ihrer unbeflimmtern Zubl, und ihres unges 
N wiffen Eins und Abtreten, für Arbeit und of⸗ 

fene Stellen im Comtor nicht immer geforge 
' : werden kann. 


6 Die Wiffenfchaften und Kenntniffe, die vor⸗ 
getragen werden, find folgende: 
. A. Hilfswiffenfhaften . 
Politiſche Geographie, nach Zadri, mit Zuziehung 
Bülhing’s ıınd Wernher's; Handlungsgeogras - 
« Pbie, nad) Brun und Franz; allgemeines Rech— 
. ‚nen nach Käflner ; Handlungsrechnungen, nach 
+». Brodhagen und Gerhardt; Technologte und 
techniſche Chemie, jene nach Beckmann und 
ung, diefe nad) Gmelin mit Zuziehung Gren's. 
: Sran;öfifch, Stalienifch und Englifch werden von 
.. Nationalen mit Benugung der Ebelingiichen 
. » Befebücher gelehrt, .und vom Inſpector bloße 
Uebungen aug jenen Epradien in die deutſche 
. -angeltellt. Deutſch nach Adelung und Moritz. 
Im Deutſchen werden ſowohl eigene Aufiäge, 
. Briefe u. ſ. w., als Ueberſetzungen, nach den 
Regeln der Grammatik und des Styls beurs . 
theilt und verbeſſert. 
‚B. Die Handlungswiſſenſchaft nad 
ihrem ganzen Umfange, 

Manrenlehre und Waarenfunde; jene nach eiges 
nen Ideen, diefe nach Schedel, Beckmann und 
Hagen, mit Zugiehung Enbovici. Die Lehre vom 
Handel überhaupt, und vonden Befoͤrderungs⸗ 
mitteln deffelben, nah Buͤſch; Muͤnz⸗ Maaß⸗ 
und Gewichtskenntniſſe, nach Gerhardt, mit 
Zuziehung Ebeling’s und Brodhagen's z Buchs 
U2 halten 
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halten nach eigenen Ideen. Briefwechfel und 
andere Auffäge; die Grundſaͤtze nach Eſchen⸗ 

. ‚burg, Abdelung, Ebeling und Brodhagen; Mus 
fier und Beyſpiele zur Eritif nach jenen Grunds 
fügen, and mehrern Scheiften. Epeculationen 
und faufmännifche Wahrſcheinlichkeit, nach eis 
genen Ideen Das Wechſelrecht, nach Mütt⸗ 
mann, mit Bemerkung verfchiedener Wechſel/⸗ 
Drdnungen und Wechſelrechte. Das Seerecht 
nad) Surland. Handels⸗Geſchichte, nach Fi⸗ 
fer und andern, mit Ueberſicht der Untverfal- 

Seſchichte. Kaufmännifche Bücherfenneniffe, 

nach meinem fehrbuhe, 

Auch werde ich noch, was eigentlich nicht bier 
ber gehört, aber, weil Guͤte bes Charakters, Les 
bensklugheit, richtige Schaßung des Glücks und 
Unglüdg, der Beſtimmung und der Pflichten, der 
Zwecke und der Mittel, ded Werthes der Güter 
und der Menfchen, im bürgerlichen eben, bey dem 
Wechſel des Schickſals, fo wichtig iſt, Vortraͤge 
uͤder Kuigge’s Umgang mit Menſchen, Gchmers 
‚ ferg Moral für Juͤnglinge, und uͤber Cicero von 
den Pflichten, mit Anmerkungen von Garve, die 
Eonn und Feyertage halten laffen. 

7) Die meillen diefer Wiſſenſchaften und Kennts 
niffe müffen jährlich, wenigfteng einmal, vols 
lendet werden, um fie wieder anfangen, alfo 
während der Kebrzeit einigemal wiederholen 
zu Fönnen. J 

8) Der Lebrer, die jene Gegenſtände behandeln, 
nd nach meiner gegenwaͤrtigen Vertheilung, 
achte: fuͤnf vom Gelehrten: und drey vom 

Handelsftande ; fie vermehren und vermins 

bern ſich aber, - nach Beichaffenbeit ihrer 

RKenntniſſe. 

9) Fuͤr Koſt, Logis, Waͤſche und Unten 
. 0 - zahlt 
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zablt jeder Lehrling und jeder Penfionaire, 
für ein Jahr, fünfhundert Gulden im 24 
Gulden x: ffe, und zwar jener jährlich, dies 
fer halbjaͤhrlich voraus. | . 
20) Auffer dieſen und einigen Büchern, die id) 
in drey Claſſen theile, wovon die unentbehr⸗ 
lichſten in der erſten 25, in der zwepten 60 
und in der dritten 140 Gulden koſten, und wO 
es oey den zwey legten Klaffen, ven Eltern 
überlaffen bleibt, fie anzuſchaffen oder nicht, 
finden feine Ausgaben ſtatt, als folhe, die 
ſie ſich ſelbſt veranlaffen wollen. 
11) Die Anſtalt nimmt im Januar des kuͤnfti⸗ 
| gen Jahres (1795) ihren Anfeng. "Eltern u, 
ben. die nun ibre Soͤhne indie Lehre, ober. 
in Penſion geben wollen, werden erſucht, ſich 
bald, wenigſtens noch vor dem letzten Mo⸗ 
nate dieſes Johreb zu melden, zumal da die 
Zahl der Zöglinge, befonderg der rehrliuge 
ohnehin am Anfange nicht groß (etwa 6— 
- 10) fern darf. | no 

Dies find nun die weſentlichſten Einrichtungen 
und Geſetze meines Inſtitutes. Meine Handlung 
beſchaͤftiget ſich hauptiächlih mit Droguen oder 
Materialwaaren en gros, Sowohl durch dieſelbe, 
als durch 'meine kaiſerl. privil. allgemeine Hands 
lungs⸗Zeitung und Handiungs ˖ Anzeigen, ſtehe ich 
mit den wichtigſten Städten in und auſſer Deutſch⸗ 
 Aandin®erbindung. Beyde verſchaffen einem Zoͤg⸗ 
linge, bey dem Unterrichte und dem Umgange mit 
denkenden Männern, und einer zu ihrem Gebraus 
che offenen Bibliothek von Büchern für die Hands 
lung und ihren Hülfstwiffenfchaften, alle Gelegens 
beit zu faufmännifchen Renntniffeuund zur höhern 
Bildung. Aufferdem werde Ich nichts verfänmen, 
was zu jenem Zwecke leisen Fann. Sch werde Me 
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Zoͤglinge zum Selbfidenfen, zur nüglichen Tbaͤ⸗ 
ti>feit, jur hoͤhern Moralitaͤt führen und firbren 
lan; ich werde gegen fie ald Freund und Bater, 
und als ein Mann, der feine Pflichten fenne und 
- feinen hürgerlihen Ruf ſchaͤtzt, handeln. 
Nürnberg im Sept. 1794. 

! Johann Michael Leuchs. 


ug 


An der Hermedorf und Antonfchen Buchhands 
ung in Görliz wırd su Ende dieſes Monaths von 
D. Luthers Hauspoſtille, ein Predigtbuch über die 
jaͤhrlichen Sonn- und Feſt⸗Evangelien zur Haus⸗ 
andacht für evangeliſche Chriſten, die letzte Abs 
theilung bes zten Bandes fertig. Um ben Vers 


ebreru des feel. D. Luthers dieſes Buch fo wobl⸗ 


feil als möglich in die Hände zu liefern, wolen 
wir denen, die hierauf voraus bezahlt haben, nicht 
allein ein Bändchen PaBiongpredigten noch uns 
entgeldlich bepfügen, fondern fie erhalten auch 
noch dag Bildniß diefes großen Mannes, das 
wir nad) einem der beſten Portraits in Kupfer 
baben flechen laßen, boppelt, und ebenfalld 
unentgeldlich. Diejenigen, die fi) bis Ende Mär 
& %. bev und, oder bey dem Herrn Kammerfes 
kretaͤr Streit in Bresiau, und dem Herrn Gehei⸗ 
men Seftetär Pluͤmicke in Sagan melden, follen 
die nemlichen Bortheile genießen, und bag ganze 
Bud, das an 90 Bogen flarf wird, um den wobl⸗ 
feilen Preis von. 2 Rthlr. erhalten. Nach Vers 
flug diefer Zeit Eoften beyde Theile, nebft den Yals 
fionspredigten und einem Kupfer 2 Rtbir.ı6ggl. 
Börlig, im December 1794. 


Hermsdorf und Anton. 
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B Urne eines edlen, . w 
Des Hochgebohrnen Grafen, Zerrn Johann 


Graf Franken von Sierstorpf, .: 


Lieutenant unter dem hochloͤblichen Cuiraſſiar Re⸗ 
giment Graf von Goerz, der den 6. Novem⸗ 
‚ ber 1794 in Crakau entf hlummerte.. 


U. überfchattet, wie von duͤſtrer Nächte Zlügeh, | 
Lag indem ſtillen Hain ber ernflen Richter ügel, 
Ihm naht’ der keichenjug. — Ein einz'ger Stern 


urchbradh | 
Die Dämmerung. Der —* feines Eebeng | 


„Des Lebens Pflicht hat &r erfän, BE 
„Des Elend Klage oft geſtillt. 
„Und edler Sreunde banger Schmerz _ 
u Buͤrge für Sein edles Po Bu 
„Der &ottheit Ehrer — Menfchenfreund — 
„Wird von der Menfchheit Er beweint- — 
Und in die Beyer; Stille zu dem Sprecdjer rufen . 
Die Richter ernſt und frey don ihres Hgels | 

Stufen: 

uaw8 ‚gand ber Ruhe geh' Er ein! 
„Der Kranz des Ruhms auf Seinen Stein! " 
„Sein Rahme leb' als ſchoͤnes Bild, 






„Stets Beinen. Freunden, — ſauft und,milb, 


„Als fliler Traum, wenn einft ihr Sei 
„Des Lebens Stunde; delig preift. - - 


Srottlau, den. 29des Wintermonats ii 
—3 J "weigers p. — 


t. 
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Meinem lichen -Eleinen Freunde, ie von 
Burgedorf, an feinem frühe abe, | 






Gu einem Baͤnmchen ſtandſt Du da, 
Bol Wahsthum, ſchlank und zart; 

Und jeder Wandrer, der Dich_fab, 8 
Sprach: „Du biſt guter Art! 


aWie blaͤtterreich, wie knoſpenvoll! 
„Wie lieblich wirſt Du bluͤhn! 
Und welche füße Frucht wird einſt, 
„Auf Deinen Zweigen glühn !” 
Doch a! eh noch das Morgenroth 
Des vollen Frühlings tagt, 
FR feiner Wurzel junger Keim 
. Schon ziemlich abgenagt! | 
Der Saft vertrocknet, Iangfam welft, ' 
Der Blaͤtter friſches Gruͤn; — — 
Und bald wird mattes Todtenbleich 
Sie ſterbend uͤberzieh“ 


Bo war mein kleiner Heinrich. — Ach! 
S welkt auch Er dahin .. 
Was Hoffe ich nicht! Wie ‚viel verſprach 
Sein Sommer einſt Sewin! , | 
ie oft ſchliefſt Du fo ſanft und froh 
Auf meinen Armen ein! ° - 
Wie pflegt ih Dich! "Wie liebt ih: Dich! 
Mein ganzes Herz wer Dein! .. .,.- 


ch fo Dich wimmern, fah den Schwer 
3 ar Dulbeng im Seſicht; = 4 
Zwar konnt id) weinen, beten, flehn, 
Nur helfen konnt ich nicht. | 
.. J t Wie 


* 
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Wie freundlich winftek Du mit oft, 
° Und reidhteft mir die Hand, 
Als riefſt Du: ‚Freundin! lebe wohl! 
„Ich geb ing deßre Land! 


Du giengſt voran ins beßre Land, v 
Dein. freundlich Auge brach. — — 
Hier ſteh ich nun, und weine Dir 
In ſtummen Zaͤhren nad, 


Ruh ſanft! — im Garten Gottes bluͤh 
Dein Geiſt, von ihm gepflegt, 
Wo er, gu Himmeldfreuden: reif, 
Nun ewig Früchte trägt. | 
Timm noch die Thraͤne! — flieht fie falt 
Aus Sreundfchaft auf Dein Sr! 
Bald ruft auch mich vieleicht, zu Die 
Ein Engel Gottes ab. 


J 





Die gewiße Ueberzeugung eines bleibenden Ans 
denkens unter zuruͤk gu laßenden Freunden nach 
dem Tode, gebdet für Seelen edler Greife, unter 
die füßen Belohnungen, der Befchwerben, womit 


fie die .mannigfaltigen Erfahrungen bed Lebens 


erkauften und unter welchen fie ihre Schläfe als 


maͤhlig Stiberhaar ummehen faben; fonnte its 
. gend je ein ehrwuͤrdiger Greis diefed Bewuſtſeyn 
haben, und gerechte Anfpräche.auf ein dauerndes 
Denkmal in dem Herzen zurüßbleibender Lieben 
machte, fo war. ed gewiß der Woblfeelige Hochs 
und Wohlgebphrne Hans Ferdinand Srepherr von 
Stoſch, Eibherr der. Suter Petersdorf und Frie⸗ 
drichſswaldau, dem hier in diefen patriotiſch ges 
meinnügigen Blättern ein Denkmal gefegt werden 
foll. Er erflieg auf der Leiter des Lebens eine ho⸗ 
. be Stufe, und jebe derſelben war für ben Wohls 
... . US -  feligen 
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feeligen durch ſeltne Ereiguiffe und Begebenheiten, 
die auch die frühen Tage feines Lebens bezeichne⸗ 
ten, merfwürdig. Wenige feiner frübern jugends 
lichen Zeitgenoffen, die ihn näher fannten und 
mit ihm durch die Bande der Freundſchaft in Ver⸗ 
bindung landen, werben noch übrig ſeyn und ſich 
bey Leſung diefe feiner erinnern; aber auch die 
wenigen werben ſich freun, fein rubmoolleg Aus 
benfen mit einer ſtillen Thräne bierhey feyern zu 
können. Der Kreis feiner Freunde war durchs 
ganze Leben ungemein zahlreich, weil er bie Freu⸗ 
ben der Zreundfchaft, ber Theilnabme, ehrte, 
ſchaͤtzte und fühlte, fie gern auch wiebergab; eine 
beitere Stimmung ber Seele, die ihn fogar in den 


— letzten Tagen ſeines Lebens nicht verließ, Recht—⸗ 


ſchaffenheit und Biderherzigkeit; dies waren bie 
Eigenſchaften, die ihn zum Menſchenfreunde bil⸗ 
deten, der er unter allen Umſtaͤnden ſeines Lebens 
blieb; als ein warmer Verehrer der Religion und 
Tugend, war er feiner jezt tiefgebengten Gattin, 
feinen Kindern, die nody lange feinen Berluft bes 
weinen werben, und die er fo väterlich ſorgſam 


liebte, wie feinen übrigen hoben Anverwandten, 


befannt; und feine Unterthanen, denen er fo oft 
Unterflüger, Helfer und Beglüder war, werden 
„am lauteften zu ſeinem Lobe fprechen, wenn fie ſich, 
an die Beweife feiner Gnade und Nerablaffung- 
erinnern. Die Bepfpiele und Belege hierzu liegen 
uns ſo in der Nähe, daß es Muͤhe Eoftet, fie um 
. ber Weitläuftigkeit roillen unberührt gu laßen. 
Sein Vater war der Hochs u. Woblgebohrne Frey⸗ 
herr Wenzel Kriedrib von Stoſch, Erbberr ber 
Guͤter Groß Grädig, Groͤgersdorf, Altwaffer und 
Deterddorf, Landrath des Glogauſchen Kreiſes 
Beine Mutter mar eine gebohrae von Dyhern, 
aus dem Hauſe Koͤhlmchen. Der Wohlſeelige Fan 
“ s wu . m 
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mit 14. Jahren auf die bamals fo Befannte und 


blühende Ritterafademte nad) Alt Brandenburg, 


"3 Jahre benuzte er. den dafigen Nufentbalt und 


da er ſich auf dieſe Art su feiner künftigen mild 
tairifchen kaufbahn vorbereitet Hatte, ſo ließ er 


fi) bey dem kaiſerl. Regiment von Wildfcheck ins 
‘ gagiren, wo er Daffelbe Jahr noch dem Regiment - 
in verfhledne Gegenden der Öfterreichifchen kans  . 


de folgte, Und ba im Srübjahr das Regiment nach 
Ungarn befebligt wurde, fo hatte er Gelegenheit; 
den verfchtedbnen- Schlachten mit den Türken das 
ſelbſt beyzuwohnen. 1739 gieng das Regiment durch 


Peſt u Schlachtenverluſt aͤuſerſt geſchmoizen, nach 


Scleſien zuruͤck. 1741 im Maͤrz warb der Wohl⸗ 


da es den Preußen in die Haͤnde fiel; er ward von 
da nach Breslau auf den Dohm gebracht, im Au⸗ 
guſt deßelben Jahres wieder ausgewechſelt und 


gieng ſogleich zu feinem Regiment nad) Prag zus 


ruͤck; unmittelbar Darauf brach das Regiment ges 


gen die Sränzofen auf, wo er bey ber fiegreichen - 
- Schlacht über die Franzoſen bey Srauenberg ins 


bärtefle Treffen fam, von ba folgte er dem Regi⸗ 


ment ins Sennefifche, wo er eine Auetfchung am . 


linken Fuß erhielt. Die folgenden Sabre 1746.47 


brachte er unausgefeßt im Mailändifhen zu; wo - .. 


er an einer toͤdtlichen Krankheit viel litt; emdlich, 
nahm er. 1749 auf Verlangen feines Vaters den 


Abſchied ald Hauptmann, nachbem er 16 thatens 


reiche “jahre, die dem Wohlſeeligen immer unver. 


geßlich blieben, in kaiſerl. Dienflen geftanden und - 
gieng im Jahr 1750 im Bebruar in Königl. Preuß. 
Dienfle, wo er bey dem jeßigen von Borchſchen 
Regiment nach Neiffe als Hauptmann placietwur 
de. Im July übernahm der Wohlfeelige feine - 


Eompagnie und avancirte bald. darauf zum Ras 
Br _ 78 


:feelige in Groß Slogan zum Sefängnen gemacht, 
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for. Ast fieng ſich eine neue glüdlidie Epoche 
ded Lebens für ihn an, er vermäblte ſich nehm⸗ 
lich damals mit .vem Fräulein Eleonofe vo 
Kneitling, deren Bater damals Dbrifter und 
Commandeur bes jegigen Regimentd von Richel 
war; 1757 erhielt der Wohljeelige -in Batallon 
Sach!en, mit welchem er unter den Befehlen des 
Herzogs von Bevern den fiebenährigen Krieg mit 
machte, nachdem derieibe 14 Jahre Er. T ajeftäe 
dem König von Lreuſſen, eben fotreu gebient als 
dem Kaifer, verließ er die Armee und übernahm 
fein vaͤterliches Guth Altwaffer, welches er 1791 
feinem Bater, dem Freyherrn von Stoſch aufElls 
guth verkaurte. wein Ende erfolgte fanft durch 
eine Berblutung. Dirs find ohngefähr die merks 
würdigften Bruchſtuͤcke des erfhrungsnollen Le⸗ 
beng eineg edlen Dianned. den Gatten, Rinder, 
Enfel und ein zahreiches Gefolge von Freunden 
gerührt. beweinen. Eine ausge uͤhrte Biograrhie 
müfte für feine zurücgelaßnen Lieben und Sreuns 
de nicht nur, fondern auch - für jeden andern den 
merfwürdige Kebens Ereigniße und Scickſale ins 


treßiren, lehrreid) und unterrichtend zu leſen ſeyn. 


Wie innig vergnügt war daͤher der hinüber ent 
fhlummerte Ede, wenn er ın dem Winter feınes 
Lebens -in die Tage feines Frühlings und Som⸗ 
merg guräckblickte, wenn er hinabſchaute ing weis 
te Thal der Vergangenheit. und manche lachende 
: Blume duch) füße Erinnerung pflickte, wenn fid) 
um ſein ſchon wanfendeg Knie ein fleiner muntrer 
Entel ſchlang und body) auflauſchend hinauf blıdte 
mit dem Jugendfeuer im Auge, zur grauen Wim⸗ 
per des lachelnden Greiſes, dat höher pochte die 
junge Bruft ded Knaben und rafcher hüpften feine 
leichten Pulfe, wenn. er hörte von gewonnenen 
Schlachten, von Krieg an fremden Geſtaden —F 

r @: 
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da ſtrahlte noch Feuer der Jugend aus feinem 
fchon finfenden Auge. — Nuntrifttein Schlacht⸗ 
getümmel ihn mehr, fanft weht die Palme deg 
Friedens jene ſchon um die. Schlaͤfe des Entſchlum⸗ 
merten, und uns o Wonne! Jruͤnt puberwelk⸗ 
fich die ſeelige Hoffnung zum ſuͤßeſten Wiederver⸗ 
ein, im frohen Ewigen jenfeitd mit thm. 


, Bolt ihr Ihm, dem Eblen hier ein Denfmal 


Ä ,. u egen 

Soll der Wandrer twiffen, wer dort rüht, 
D 10 laßt Ihm tief in Seine Urne aͤtzen: ”. 
Diefer meint es mit den Menfchen gut. 





Herr Carl Klorian Weber, Paſtor primarius 
in Militſch, iſt den 8: Mat 1739 in Schmiegel in 
Großpolen geboren, wo fein Bater zweiter Paſtor, 
der Öroßvarer von mütterfiher Seite, Welt, 
»Primarius gewefen, Sechs Jahr fludierte er in 

.. Brieg jur Zeit des berühmten Neftor Theiihe, ' 
und 3 Jahr in Halle. Als er einige Zei beide 
Lammerhertn von Fojanowffi Handfehrer gewe⸗ 
fen, wurde er sum Prorektor nach Ramitfih," von 
da zu eben dem Amfe nach kiſſa, und von da von 
dem fr. Standeshertn zu Militſch, dem verflürbes 
nen Graf Malzan Erc tm Jahr 1768 zum weis 

ten oder polriichen. Paſtor nach Militſch berufen; 
nach dem Tode des ſeel. Primarius Ringeltau⸗ 
be 1784:3um Primarius, welchen Aemtern-er 26 
Fahre bindurdy mit aller. Treue vorgeflanden. 
Seit mehr denn einem Jahre fing feine Gefundheit 
anzu wanfen, und es zeigten fich die Spuren der 
Bruſtw ſſerſucht. Alle gngewandten Mittel konn⸗ 
ten nichts ale eine anfcheinende Befferung von 
einigen Wochen bewirken. Das liebel fam immer 


ſtaͤrker wieder und machte den 11. Oct. feinem de⸗ a 
⸗ n - 
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Ben ein undermuthetes Eude, baer noch glaubte, 
folgenden Eonutag eine Predigt halten zu koͤnnen. 
. Seine Schriften, die er gelegentlich herausges 
‚geben, find in deu Nachrichten zur gelehrs 
ten Gefhihte der fr. Standesberrſch. 
Militſch verzeichnet. Die lezte war. die Rede, 
die er dem verſtorbnen Herrn Paſtor Lauterbach ig 
Wirſchkowitz gehalten. 
Die Arbeitfamfeit und Thätigkeit war ihm zur 
Gewohnheit geworden, und er befebäftigte fich 
noch in feinem Amte mebhrese Jahre hindurch mit 
dem Unterricht und der Erziebung verfchiedner 
jungen keute. — Er war von einem ſehr gefelligen 
und freundfchaftlichen Charakter, gefällig und 
‚bienfifertig gegen Jedermann, ohne Eigennug 
‚und. Rüdficht auf. Bequemlichkeit, — Das Leſen 
der beften Zeitfchriften und die Mufit, in der er 
ſehr ſtark war, waren feine liebfien Erholungen, 
In feinen Vorträgen verband fi) Ordnung und 
. Deutiichfeit mit einer natürlichen Wohlredenpeit, 
. Er binterläßt eine Witwe, die eine gebohrne 
Muthmann ifl, mit derer 15 Jahr eimevergnügte 
Ehe geführt bat, und zwei unerzogne Kinder, eis 
‚nen Sohn und eine Tochter, weldye leßtere er nur 
wenig Tage zu fehen dag Vergnügen hatte. Seis 
ne Sreunde und Verehrer (und es hat dem Se 
ligen nicht Daran gefehlt) werden nun an feinen 
Sdinterlaffenen zeigen, wie fchäßbar ihnen das 
indenfen ihres Mannes und Vaters ifl. 





. Wenn verflänbige, rechtfchaffne und nügliche 
Menichen ale und lebensſatt ihr Haupt legen; fo 
bedauern wir, daß merfchliche Kräfte, fo zeitig 
dahin fchwinden und das menſchliche Lebensziel 
nicht weiter _binauggeftedt iſt. Göße bie van 
. er 


. 
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der Allmacht neues verjuͤngendes Leben in bie 
langfam Herbenden Glieder — wie dankbar wuͤr⸗ 
den wir fie verehren! Aber wie — wenn ſolche 

Menſchen in der Haͤlfte ihrer Tage weggenom⸗ 
men oder gar in der noch dauernden Bluͤte des 
Lebens von dem Arm des Todes plöglich in Staub 
gelegt werden oder allmäligdahin welfen — würs 
den wir ung nicht verſucht fühlen, die Härte/des 
Schickſals anzutlagen und dag Loos des fierblis 
chen Geſchlechts unzufrieden und murrend zu bes . 


- mitleiden; wenn wir nicht überzeugt wären, daß 


eine allweife und algütige Vorſehung über alle 
unfte Schidfale, alfo audy über unfer Leben und 
Sterben gebeut, und daß folglich ihre Wege gut’ 
feyn müßen, auch wenn fie für ung mit Sinfternig 
bededet find? Laßt den alten Baum, der ung 
Schatten. gab oder deßen Früchte ung labten, 
endlich abflerben — wir werben, mit einer Art 
von Wehmuth die düsren Zweige betrachten, oder, 
wenn er unter ben Streichen des Beilesgefallen . 

if, die. Stelie, wo er einſt fland. — Der, Wanı 
drer, den er vor /der brennenden Mittagsfonne ° 
fhügte, wird bier vielleicht weilen und mit eis 
nem Blicke, der wenigftend etwas der Traurigs 
keit Aehnliches verräth, zu fich felbft oder zu eis 
nem Begleiter fagen: auch mir gab er Kühlung; 
hier trocknete ich den Schweis von der Stirne, — 


Und was dann, wenn der Sturmwindden daum 


zerbricht, deßen erfle Blüten unfre Hofnung nährs 
ten? oder eine Krankheit toͤdtend an jenem andern 
nagt, deßen Früchte uns fchon erquickt hatten. 
und der fie ung noch auf lange verfprahh? Dad 
fompatbetifche Gefühl, weldyes durch die lebens 
de Natur ausgegoßen iſt und durd) alleg erregt _ 


wird, was Tod oder dem Tode ähnlich if, wird 


in empfindfamen Seelen bis zu einer gewißen 
2 Innig⸗ 
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Innigkeit ſteigen, deren fie Ach nicht zu fchamen 
aben, wenn fle nidst in Empfindelei ausartet. 
= Alles unter ber’ Sonne predigt. ung Nichtigkeit 
und Berwefung. Wir handeln auf dem Etaube 
derjenigen Kinder der Natur, die vor ung auf. 
diefer Erde, dieſer Welt der Schatten, geweſen 
find; unter Gräbern aller Arten von Menfchen, 
vom Säugliuge bie zum Greiſe — und bald werı 
den auch wir — da gemwefen ſeyn. — 
“ Unter den vielen Todten, bie dshuts Ein; 
wohner binnen Furzer Zeit gu ihrer Schlummers ' 
ftäte begleiteten, befand:fi) auch Herr Im mas 
nuel Gottlob Dito,: Kaufmann und ehema⸗ 
liger Dserältefter der dafigen Handlungsfociekät; 
ein Edler Mann, ber des längften Lebens 
_ würdig war; das feinige aber — wir unwißen⸗ 
den Sterblichen fagen, zu früh für-feine Samilie 
und die Welt endigen mußte, Er flarb den 27. 
November d. J. in einem Alter von 49 Jahren 
16 Tagen, Seine Geburt erfolgte zu Landshut 
im Jahr 1745 den 6. Novbr. Sein Vater, ein 
Kaufmann von Verdienften, Herr Ernſt Gofts 
fried Otto, verließim Herbſte des Jahrs 1775 
die Welt, und feine Mutter, Frau Sufanna 
Magbalena, geb. Pelzin, warbaneben dem 
Zage, an weldhem er feinen Kampf vollendete, in 
einem Alter von 78 jahren begraben. Er verheis 
ratbete fich den 18. Mat 1778 mit Dem. Cbars 
lotte Ehriftiane Engmannim, der ültes 
fen Tochter des Heren Kaufmanns Engmann 
zu Landshut, welche Ehe mit 6 Kindern gefegnet 
ward, von denen noch ein Sohn und zwei Toͤch⸗ 
ter leben. \ | U 
Lehrreich war die Pilgrimſchaft unſers Vol⸗ 
lendeten und das Ende derſelben; insdeſondre 
waren es die Leiden deßelben auf einer Bahn, m Ä 
it ' eit 
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feit einer langen Reihe von Jahren der Dornen 
viele für ihn: fproßten. Er verband mit einem 
teifen, durch. Reiſen, Weltfenntniß und Belefens 
Bit gebildeten Verſtande, Geſchicklichkeit und 


Thaͤtigkeit in feinem Fache und richtige Grunda 


füge der Moralitaͤt, die. er auch ausjuuben ſtreb⸗ 
se. Es konnte daher feinem Unig.nge nicht aW 


dem Unterhaltenden und Anziebenden feblen, da 
‘vollends eine gewiße freundliche KHeiterfeit und. 


nicht felten Frohſinn dazu kaͤmen, wenn nur 


*ch merzliche Förperliche Gefuͤhle ihn nicht zu ſehr 


die Ditterkeit feines Schickſals empfinden kteßen ; 
denn adı! es fehlte dem würdigen Manne, dem 
fonft Bie Hand Gottes viele irdiſche Wohlthaten 
zuflteßen ließ, an dem beſten Gluck des Lebens, 
ber Sefundheit, Seit ohngefähr 13 Jahren 
duldete er dald mehr, bald weniger, big endlich 
Bas unbeildare Uedel ineine Geſchwulſt audarten 
te. Nicht ohne Hofnung feiner Wiederberfleid . 
lung, diefer treueſten Gefährten und Sreundin des 
WMenſchen bie zum Grabe, litt er doch mit diritis 
lich weifer Hingebung in den Willen Gottes, deſ⸗ 
fen Sübrungen er anbetete, auch wenn fie fhmers 

nvoR waren. Wie hätt’ er ucht wuͤnſchen und 

ffen folen? — Drei uginündige Kinder jams 
merten bei feinem Krankenbette an der Seite ber 
in Thraͤnen ſchwimmenden, oft trofllofen Gattin 
und Mutter. Feierlich rührend war fein Abſchied 


. — heilig allen feinen Lieben die Stäte, wo erfis 


gend faft in einem und bemfelnen Angenblicke Bag 


letzte Wort ſprach und das letztemal athmete. 


Sein Dank an die Gattin, die Ihm forgfältige 
Pflegerin war und bliebs feine Ermahnungeman 
bie Kinder, die er ſterbend ertheilte; die Ueber⸗ 


gabe derfelben an tie Mutter, an ibren für daß - 


ohl bet Geinen zärtlich. beſorgten Grosvater, 
vn \ 4 agb 
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und an Ihren behrer u wie erfäyütternd und Bea 
ruhigend zugleich, wie herzſchmeizend und zugleich 
feelig war diefe Scene! Sie lehrte mehr al 
Bücher; fie predigte lauter als bie Herolde bey 
Lebens » und Sterdensweisheit. 
 Nube ſauft, edler, guter Kann! wie Dei 
Ende fanfı war. Kork erkenneſt Du die Wabrs 
beit in reinem Fichte, dos nicht taͤuſcht Hier 

wandelteft Du unter leidenden Drüdernu Schwe⸗ 
Keen; fübltefl bie Leiten derfelben und antwortes 
‚te, wenn man Did). wegen Deines eignen trans 
rigen Looſes bebauerte> „ich darf mich nicht des 
Hagen; es giebt ja ber Elenden fo viele, melde 
die Laſt noch mebr druckt, ald mich.” Schmecke 
gun dort bie reinen Freuden des Himmels unter 
Inuter agluͤckieeligen theilnehmenden Geiftern. 
- Künyfer! nimm bie Krone der Uederwinder? 
Ka was Du bier oft mit Thraͤnen geſaͤet 

ans " 





Den 19. November d. J. fruͤh um 9 Uhr vol⸗ 
lendete zu Landshutt plößglich ihren Lauf Kran; 
Maria Elifabeth Kleinwädterin, geb. 
Engmannın. GStezesrblidite daſelbſt das Licht 
ber Welt im Jahre 1730 den 30. April, und ges 
noß unter der Auffiche rechefchaffener Eltern eine 
sernünftige und chriftliche Erziehung. Ihr Bas 
ter, der Herr Johann Karl Engmann, 
ein Kaufmann, farb vor einigen Jahren in eis 
nem faft patriardyalifchen Alter von mehr als go 
Jahren, und Ihre Mutter, die der Tod ihrem 








Kindern früher entriß, wer Frau, Anna Mas, 


rin geb. Franzin. . Die Seclige verheirathete 
fi) ı750 den 3. Februar mit dem Kaufmann, 
Herra Ehriftian Gottfried Friebe, wels 
. er Ihr 1775 in die Ewigkeit porangieng. * 

at 


x 
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Ward in diefer Ehe zweymahl Mutter; follte aber _ 


acht die Äreude haben, eigene Kinder für Erd’ 
und Himmel ju bilden - Im Jahre 1778 den 20. 
November führte Sie die Vorſehung zum zwey⸗ 


tenmahl in den Stand der Ehe mit, Herrn Karl 


Gottlieb Kleinwäditer, ehemaligem Ober⸗ 
ölteften dee Raufmannichaft zu Landshutt und 


erſtem Berfteher der dafigen evangelifchen Kirche, 


Wie gluͤcklich und zufrieden diefe Verbindung war, 


immer an berje-igen verliehren können, die fie 
ebohren bat. Sie vollendete die Erziehung der⸗ 
eiben mir weifer gärtlicher Sorgfalt, und war fo 


unermuͤdet auf ihre Wohlrahrt bedacht: daß ih⸗ 
‚nen fchwerlid) etwas gu wuͤnſchen übrig blieb. - 


Danf folgt der Mutter, die gugleich Freundinn 
zu feyn verfland, vor den Thron des Vergelters 
nad, und eine gerechtere Wehmuth giebt’ 8 us 
bei irgend einem mitterlichen Grabe. Ste ſah 
'die.ältefle Tochter an den Kaufmann, Herrn En⸗ 
del zu Landshutt gluͤcklich verheirarhet and fuhr 
treulich fort, bie andere zu leiten, um einft auch) 
bes Erdenlebens edelfte-und beite Freuden geben 
und nchmen zu können. Allein, alle diefe fanfs 


ten und heiligen Bande follten ſchnell zerriſſen 
werden. — Alle? — Nein, eg giebt eine Ver⸗ 


bindung der Seelen, über weldhe feldft Tod und 
Grab nicht vermögen. Hienieden follte die nun 
Vollendete nicht länger Hand in Hand mit ihren 


Lieben gehn, Sie fam am 18. Novembr. Abende Ä 
. | mie . 


2. 


Davon mögen die Thränen zeugen, die bei Ührer 
Leiche floßen und noch fl.eßen. Was Ihr aber 

ein beſonderes Verdienſt giebt ift die Treue, mik. 
: weldyer Sie filh als eine wahre Mutter gegen 
Ihre Stieffinder Betrug. Die beiden Töchter Ih⸗ 
- ve8- Gatten aus der erfien Ehe deffelben fanden 
an Ihe alles dasjenige wieder, was Kinder nur 


⸗ 
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mit ihrem Gatten geſund u. heiter von Schweit⸗ 
nitz zuruͤck, wohin Ei. eine fiohe Begebenheit in 
ihrer Familie geruffen hatte. Es waren die Ir gs 
ten ſchuldloſen Freuden froher Theilnehmung und 
Geſelligkeit — die. legtin Stralen ber Abendfory 
ne. — Nur noch einmal ſollte Eie auf ihrem ka» 
er fanft ſchlummerr, che Ste ſich zum längern 
chlummer nieberlegte Sie erwachte — dank 
te ohne ihr Wiflen an des Grabes Rande Goft 


| für das neu geichenfte Yeben und begann ihre 


Sefchä te. — Aber Ihr Werf war. pollendet, — 
„Ein Schlag — Ich fierbe.” — Nur tieg 
konnte Sie zu den Ihrigen ſogen. — Für fie noch 
einmal beten;. Ihrem treuen Gatten weninfteng_ 
mitt gebrochener Stimme danfen;, mit der Wuͤr⸗ 
de und dem Ernſt einer flerbenden Wuttrr die 
itternde Hand feegnend auf das Haupt Ihrep 
inder legen; allen Ihren Geliebten diefe Hand 
noch) einmal reichen — das vermochte Sie niche 
mehr, Sie entfbli fin einem Aiter von 64 Jah⸗ 
ven, 6 Mionaten und ao Tagen. und lien, die 
um Sie herſtanden war Ihr Dinfinfen — Ihe 
Erblaflen — wie ein Traumgeficht. | 
"Die tiefgebeugten Ihrigen, die Ihr dieſes 
Dentmal tegen, semutbigen firy ohne Murren 
unter die gewaltige Hank Gottes, die. auch went 
fie hart (hläst eine Baterhand bleibe, Sie ers 
kennen das Wohlsharige eines proͤtlichen Ent⸗ 
ſchlummeins, wenn man vollends den Hinſchei⸗ 
benden mit feſtem Glauben in eine beßere Welt 
nachſehen kann; aber ſie werden lange trauern 


u und immer wird fanfte Wehmuth das Andenken 


an bie liebe Schlummernde begleiten. Ken 


Sterblicher ift ohne Fehler: feiner verdient den 


Mamen eines Heiligen im efaentlichften ſtrengſien 
Sinne. Warum wollten wir aber nicht vielmen 
un | ‚ba 


4 
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bad Dute an.unfern Brüdern und Schweſtern 
und insbefondre an unfern Verſtorbnen menfchens 
freundlich ung zur Nachahmung aufſuchen? So 


bleibe denn. das Gedaͤchtniß einer Freundin im 


Geegen, die, außer Ihrem Werthe als beſte 
Battin und Mutter, mit einem guten Verftande 
ein rechtſchaffenes theilnehmendeg Herz verband; 
durch thätige Berehrung der Religion ein Beys 

piol gab und haustiche und geichige. Tugenden 

öher ſchaͤtzte, als blendenden Schimmer, binter 
dem ſich oft die Thorheit u. das Laſter verbergen. 


— 





Here Johann Ludwig Nicolovius wurbe 1724 
ben 7. May zu Königsberg in Preuſſen geboren, 
Sein Here Bater war Kriegs und Domainen Rath 
beider dafigen Sammer, deßen Vornamen aber, fo 


‚wie der Bor und Geſchlechtsname feiner Kran 


Mutter find nicht bekannt, Er war unter 7 Bes 
ſchwiſtern das jüngfte, fludierte in Königsberg . 
Die Rechte, und begab ſich nach beendigten. Stu⸗ 
dien nach Berlin. Bon bieraus fam er 1748 als⸗ 
Regiments Duartiermeifter bet das damalige von 
Rochowſche Euirakier Regim, nach Ohlau. 1758 
wurde er Stabt Direktor in Liegnttz. 1761 den g. 
April vermäblte er fich mit der jüngften Demols 
fele Tochter des Hrn. Oberamtmann Gottſchling 

zu Liegnig, Johanne Eleonore. Aus diefer Ehe 
find 8 Kinder geboren, wovon 3 bereits geſtorden 
find, und 3 verßeiratete u. zunverheiratete Toͤch⸗ 


ter u, ein S ohn noch leben. Bon feinen beiden vers 


heirateten grauen Töchtern fabe er 9 Enfrichen, _ 
1778 übernahm er das von feinem Hru. Bruder, 
dem Königl, Krieges u. Domainen Rath ber. Glo⸗ 
aufchen Kammer ererbte Gut Heinerddorf, und 
egte bald nachber fein Amt in Liegnitz nieder. Et 
E . & 3 j ' genoß 


⸗ 


BE, bang "| , 


genoß groͤßtenthells einer volllonnmmen Gefunbs 
beit, und blieb bis ins hohe Alter ſehr kraftpoll 
und unermuͤdet thaͤtig Eine Lederkrankheit, und 
daraus erfolgte gaͤnzliche Entkraͤftung endigte ſein 
Leben deu 21: November Abens um 7 Uhr in es 
sem Alter von 70 Jahren 6 MR. und 14 Tagen. 

: Er war ein treuer ‚Freund und Verebrer der 
Religion, ein überaus gärtlier Ehegatte und 
Water, und ein gecbefchafner thätiger Kann. 





Das Andenken verftorhner Freunde ift einem _ 
efühlvolen Herzen heilig. So ſey es denn auch 
tr der. ſchweſterlichen Liebe vergännt, einem ges 

liebten Bruder diefed Denkmal zu errichten. 
Here Carl Jeremias Kegler, Burger 


meiſter und Ratbsſenior in Hirſchberg, war ges 


bohren am 15. Jun. 1733, ein Sohn Herrn M. 


Jeremias Ketzlers, ehemaligen verdienten Dias 


— 


eigner 


xoni bey der daflgen Evangel. Kirche und Kran 
Jobannen Neginen Kepler, geb. Thebefius. Uns 
ter den Augen ſeines gelehrten und frommen Bas 
tere wurde er von Hauslehrern unterrichtet. Die 
Baturliche Lebhaftigkeit feines Geiſtes machte feis 
nen Lehrern ihr Gefchäfte leicht, ihm Felbfl ihren 
Unterricht nuͤzlich. Aber, zu fruͤh verior er den 
werfen Leiter feiner Jugend — Sein Vater flarb, 
und er ſah ſich ſchon im feinem zwölften Jahre vom. 
dem verlaßen, der ihm in dem wichtiaflen Zeit⸗ 
punkte ſeines Lebens Nathgeber ſeyn follte, Wahl 
und Neigung wiebimeten ihn den Geſchaͤften der 


. Handlung. Am Jahr 1748 gieng er su Erlernun 


beifelben nad) Leipig in das berühmte Haug de 
errn Joh. Heinrich Kuͤſtner. Hier legte ex den 
rund & ben Kenntnißen, bie ihm zur Fuͤhrunz 
efchäfte nöchig waren. Dazu Feprte a 
—— no. - na " 


- 
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| wech 5 Jahren tn feine Vaterſtadt zurück. Im J 


1756 unternahm er eine Reiſe nach Engelland, 
die er ſowohl in mertantiliſcher Abficht, als jur 
Beförderung feiner Welikenntniß benugte, Sein 
Her; und das Schidfal führten ihm hierauf eine 
Sottin zu, in der Perfon der Frau Chriſtiane Elis 
ſabeih, verw. Hofräthin Jaͤckel, geb. Steuer, mit 
welcher er ih anı 26. May 1761 verbepratete. In 
Diefer Verbindung follte er die Freuden, Vater zu 
‚seyn, nur auf Augenblicke ſchmecken. Ed ward ihm 
ein einziger Sohn geboren, am 9. Mär; 1762 der 


aber nur dag kurze Alter von 7 Wochen erreichte, 
Im Fahr 1765 Ward er, als Senater, in das - 


Magiſtrats Eolegium aufgenommen, wo ihm bee 
fouders das, in der. Gebirgsgegend doppelt wich⸗ 
tige Fach des Fabrickenweſens aufgetragen wur⸗ 
de. Noch auggebreiteter wurde der Kreis feiner 


Zhätigfeit, da man ihn 1767 bep dein neu efablirs 


zen Tabacksmagazin, ale Inſpector anfegte, und 
im Vertrauen auf feinen Eifer und feine Treue die 
Miederlage zur Verwaltung auftrug. Als einen 


Beweis der Zufriedenheit feiner Dbern mit ſeinen 
unermüdeten Dienfleifer, erbielt ee, ald eine cha  -- 


zenvelle Belohnung, den Titel als Burgermeifien 
der Stadt, Er wur ihm, in diefer Hinſicht bes 
trachtet, ſchaͤzbar. Aber, nicht minder war es ihm 


N 


der Beyfall des Collegium, deßen Mitglied er war _ 


und die Liebe der ſaͤmmtlichen Bürgerichaft, für 
deren, Wohl er, nach feinen Kräften, Sorge frug, 


Diehß find die äußern Umeiße feines Lebens. Hier 
noh eine Furze Charakter» Echilderung, mit dem: 


Morten des Verfaßers feiner Perfonalien: ‚Ber 
ein reges Gefühl, erzeugt von einer Uebenswuͤr⸗ 
digen Yebhaftigfeit des Geiſtes, Drang. zu ben 


Freuden der Gefelligfeit und des erheiternden Um⸗ 


ve * 


ganges, eine Ofenhett ber Empfindungen, die eis 
| Me 7 VE 7 
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ne viel umfafiende Menfchenliebe erzeugt, bie Fteu⸗ 


‚de am Freudegeben, das Wohlwollen, welches je⸗ 
de Ungerechtigkeit ſcheut, und weder dad Ueber⸗ 


gewicht des Geiſtes oder Standes, noch andrer 
Verhaͤltniße fühlen läßt und ale Menſchen fo gern 
gewinnen, ibnen helfen und fie etfreun möchte, 


- die Weichheit der Seele, die jeder Ruͤhrung ofs 


fen ſteht — wer biefe fanfte Stimmung des Geis 
ſtes zu (dyägen weiß, umd in biefen Zügen bie 
SHauptjüge feines’ Charakters erfennt, wird fein 
Andenken ehren und ihm an feinem Brabe eine 
woblmollende Thräne nicht verſagen.“ 1— 
Er bat nun ben großen Schritt zu der Vollen⸗ 
dung ſeines Weſens gethan. Sie wurde durch 
eine langwierige Krankheit vorbereitet, die ohne 
Zweifel ihren Grund in der Berfegung eines gichs 
tifchen Stoffes hatte. Ein krampfhafter Schmer 
in dem öbern Theile des Unterfeihee, oft mit hef⸗ 
tigen Zufammenziehungen der Bruſt verbunden, 
berurfachte ihm die ‚größten Schmerzen. - Die 
Hülfe feiner. gefdichten Aerzte verſchafte ihm ıns 
weilen einige Erleichterung; aber, der verborgne 
Seind batte Ad zu tief feſtgeſetzt, als daß er gan 
hätte deſiegt werden Fönnen. Unvermuthet, felb 
ben einem günfligen Scheine von Befferumg, ers 
foıgte ein beftiges Alutbrechen, welches binnen 
wenig Stunden fein Leben endigte. Er flarb am 


30. Sctober Wenns um rı Uhr, in einem Alter 


von 64. Fahren 4 Monathen und 15 Tagen, 

An den Graͤbern ſchweigt die Freude, 
Anden Gräbern wart der Schmerz; 

In der beißen Sehnfucht keide, . 

“  Schivelgt dag tief gefränkte Herz. 

- Und in ıhrer Racht verbleichet | 

Jedes Morgen® Nofenlict. 

. Ehre, Reichthum, Freundſchaft weichet, 


t 


x Wenn das müde Nuge dricht. 
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Doch, vom Grabe ſproßt die Blume 
Herrlicher Vollendung auf. 


zZu ber Gottheit Heiligthume 


"liege der Geiſt im Jubel aufı 
Und genefen iſt der Kranke! — 
Hogeftreift des Lebens Noth, 


Und im aͤchten Meilungstranfe, | 


Trank er kedenskraft im Tod. 


Schlummre in der Ruheſtaͤte, 
Müder Wandrer, ſanft und üß} - 

Einſt bricht ſchoͤnre Morgenröthe 
Durch des Grabes Finſterniß. 
Heil Dir! — der Bollendung Krone: 
7 Wird um Deine Echläfe.webn. 
- Heil uns! — an des Ew'gen Throne. 
Werden wir und wieder fehn. 





Todesfal 


Am 17. Decembr.d.Y ſtarb zu Taſchenberg brie⸗ 


giſchen Creyßes, Hr. Gottlieb Herzog, in ee 


nem Alter von 69 Jahren und 8 Monafen, Er 


hatte 21 Jahre unter dem von Manſteinſchen 
Meuter Regiment zulegt als Wachtmeifter, und 


2 Jahre als Wirtbſchafts Verwalter bey Ihro 


cellens, der Frau Generallieutenantin v. Keps 
pert, als Erb ; und Grund » Frau auf Tafchens 
berg, zur völligen Zuftiedenbeit feiner Vorgeſetz⸗ 
ten mit aller Treue und vielem Nutzen gebienet. 
Er war kaum einige Minuren gefund aufgeflans 


den, ald er vom Sted s und Schlag » Bluffe ges 
troffen in jerie beffere Welt eingieng. Der Sees . 


lige Hinterläßt deu ungeheudhelten Ruhm eines 
guten Ehıißen, eines freuen Ehegattend, eines 
sechtfchaffenen Vaters, eines erfahrenen Haus⸗ 
halters und eines biebern Dentipen! — - 

= | Es Oo De 
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Den 16. November: 1794 wurbe zu Landesſshut 
die soo jährige Stiftung des bafigen katholiſchen 
Gotteshauſes, fo von Herzog Bolfo I. 1294 er⸗ 
bauet worden, in folgender Urt feierlich begans 
gen. Tages vorher als den ı5. Povembr. wurde 
diefe Feierlichkeit durch ein einſtuͤndiges Seläute 
und Abfingung eines Dankliedes unter Tronıpes 
ten und Paufen von dem dafigen Kirchthurm ers 
öfnet; am Tage felbfi aber früß um 9 Uhr gieng 
der feierliche Zug unter Vortretung der Stabes 
fehule und mebrerer Beiftlichen in Begleitung der 
Bürgerfchaft von dem Pfarchaufe nach ber Ju⸗ 
beifirche, und wurde dafelbft von-einer anftandis 
gen Kichen Muſik empfangen; nad Vollendung ‘ 
derſelben hielt der Altſtadt Neiſſer Curatus, Hr. 
Johann Nepomucen Gexſtel über Lucaͤ I. 49 so 

‚ eine Rede von Gottes Vorſehung und ihren güs 
tigen Wegen. beionders bei der glüdlithen ‘Ers 
da tung dieſes Gotteshauſes in fo mancherlei Ges 

ahren durch ein halbes Jahrtauſend, u. ermahns 
te darauf am Schluffe die Verfammlung zur Vers 
errlichung dieſes Tages zu einem milden Beitrad 

e für die Wittwen und Waiſen der gegen Frank⸗ 

zeich u. Pehlen gebliebenen Streiter; baraufwurs 

e von dem Grüffauifhen Hochwuͤrdigen Herrn 

tifts⸗ Prior Ildephonſus Keifchel, ald einem ches 

maligen Pfarrfinde diefer Ipbelkirche, anſtatt ſei⸗ 
“nes Krankheits halber verbinderten Heben Präs 
Läten, dag Hochamt abgeſungen, und fo der Vor⸗ 
unittagt efeierte Gottesdienſt geendiget. Nach⸗ 
mittag: Bingegen nach vollendeter Veſper wurde 
wvon dem Laudeshutſchen Erzprieſter und Stabts 
Harrer, Heron George Weder felbft Die zwote Red 
de über 33. Mof. XXV. io pon ben Worzügen 
der Ayeifflichen Kirchen, Rb bit ger tefelben 
‚apgsfülendeh‘ Pfitipten" adhehaliel Hub [ot 
! \ un Ze ‚ e 
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die ganze, Fengrlichkeit mit, dem Here oft dich 
loben wir ic. von bem obigen Herrn &t fts⸗Prier 
in Begleitung der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit be⸗ 
ſchloßen. So groß: und anſehnlich die Menge der 

erfammelten von beiden Religiondverwankten 
immer war; fo muß man dennoch bekennen, doh 


‚nicht nur. weder bie mindefte Stoͤhrung oder Ir⸗ 
"rung dabei vorfiel, fondern vielmehr die ſtilleſte ins 


dacht zur Erbauung aller Gegenwärtigen —7— 
er 


. te, und nichts mangelte, dem Glauze bie 


erlichkeit ale die Beimohnung bes dafigen evahges 


liſchen Miniflerit, welches nur allein durch eige 


Sonntogs gewöhnliche Kirchenverrichtungen das 
von abgehalten ward. Die oben erwähnte Col 
lekte belief ſich ouf 6 Rtir., welche fogleich einem 


Hohwürdigft Apoſtol. Generale BifsriatsAmke . 
| W beffimmten zweckmäßigen Einrichtung an bie 


ebärde zugefandt wurde, 
v . 





Din den Wiederſacher der Körbchen, eine Pie 

zodie auf Das im Septemberftüc der —8 5 

zialhlaͤtter eingeruͤckte Gedicht: Auf Die 
Strohkoͤrbchen der Damen. 


Der Göttin Mode ſtets gu frͤbnen 


An jedes Puzes Form uns zu gewoͤhnen, 


Iſt, liebe Herrchen! unſre große Pflicht; 


erſaͤumet ihr doch felber nicht, 
Mas Brauch und Mode vorgefchrieben, 
Mit aller Sorgfalt auszuüben, . 


So laͤcherlich, verkehrt und fonderbor | 


Auch oft die nenerfundne Mobe wat, — 
Drum laßt es euch auch nicht verdrießen, 
Daß, ſo wie ihr, auch wir der Mode folgen müflen,- | 


Br Anhang 

"Und laßt und unfee Koͤrbchen ungeneckt, 
Darunter Beine böfe Abſicht liegt verſteckt. — 

Ihr fost: : „ſie hätten in den ältfleu Zeiten, 

„So wie auch noch anjert, viel gu bedeuten : 
„Ste ſeyn ber Unempfinblihten, ber Kälte 
„Mit welchen unſre Herzen gegen euch er⸗ 
Hier legt den Finger auf ben und und ſchwelgt, 
Da die Erfahrung uns das Gegentheil oft zeigt! 
Und ihr fo ſehr gewohnt, balt da, bald dort gu 


ebe 
So duͤrft ihrs uns auch wahrlich nice berübeln, 
‚Daß wir, su rächen ung für euern Unbeſtand, 
Miteinem Strafwerkzeug bewaffnen unfre Hand. 
.Doch iſts auch grade nicht darum erfunden, 
Euch, die fo manche angenehme Stunden 
Uns ſchon gemacht, ganz von uus abjufchredten, 
Dein, fondern um bie ſtolzen eiteln Geden, 
‚(Ders unter euch gar viele gieht) zu lehren, 
aß wir nicht ungeſtraft und Ioßen ſiets betbös 


Dir, unbefanntet ground! IR dies zum Trofl 
Der du der Körbchen Beau * ht haft be⸗ 


Dein Zorn darüber läßt beynah ai hießen, 
Du mögfl bie Deutung gar mobl aus aus Erfahrung 


est euren Wankelmuth, Salfpei und Uns 


eu ab, 
.& werben dann auch wie a "Dankbarkeit nicht 
. umen, . 
Die Koͤrbchen allınmal u. fhließen in.ein Grab, 
une ihre Stelle ſeidnen Sauer ‚einyurdumen, 
_ ß 
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So lang ihr aber jene Tugenben noch übt, 
Und manches gute Herz damit betrübt: _ 
In diefer Stunde Einer Lieb’ und Treu Lerſprecht, 
Und in der folgenden fie auch ſchon wieder bredit? 
© lang erlaubt — dunkts euch auch noch ſo her⸗ 


de 
Uns fmiimer noch — su fragen anfee Körbe! — 





Bekanntmachung, 


Mir if im November durch dag Hiefige Könige 
Dberpoflanıt ein Beutel mit: 70 El. eingehaͤndiget 
‚ worden. Die Ichriftliche Berficherung eines meis 
ner unvergeßlichen Freunde, daß er den mir zu⸗ 


geſtoſſenen Unfall fühle, und ganı zu helfen waͤn⸗ 


ſche, und dann noch andre Umſtaͤnde laffen mich 
muthmaſſen, daß die Ueberſender dieſer unerbetes 
men Wohlthat in den Gegenden der Oppa woh⸗ 
nen. Dank alſo dieſen erhabenen Freunden. In⸗ 
nigſt geruͤhrt ſing' ich ihnen mit einem morgens 
laͤndiſchen Dichter · 


Sieh, wie bie goldene Sonne bie Bäume oͤfnet 


am Morgen, 
Sieh, wie der ſilberne Mond m — Thau ſie 


ungebeten; ſo ſtroͤmt der erfeiihene 0 Besen sur 


Ungebeten; fo. thut auch der Sutmätbige Sure. 


Rhediger, Prof, 





Es wird hiermit allen, denen baran gelegen tft, 
beſonders den Herren Duchdrudern und Wachs⸗ 
Jeinwand » Zabrifanten befannt gemacht, Bei 

n eriſch⸗ 
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Zeriſchke in ber Meder⸗VLaufitz ohnweit Sorau 
guter Kienruß fabriziret und. felbiger in halben 
Jentner Kaßcben, der Zentner für 1o Rthlr. frey 
bis an die Behörde geligfert wird, Solten ſich 
Handlungshaͤuſet in Groß Glogau und Bresiay 
finden, welche gegen einen billigen Rabatt die 
Belorgung der weitern Epebition über ſich nee 
men wollten, fo würde ich bereit feyn, an den 
beyden genannten Orten ein Kager zu etabliren. 
Man wendet ſich deshalb .an Untergeichneten uns 
fer der Addreße: Kemnig bey Sorau in der Nies 


der s Lauſitz. 
1 ‚Thiele von Thielenfeld, 
Kemmiſſions⸗Rath. 


m 
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Sur Vachricht für die TZelEenfreunde. - 
* Der Paſtor Juͤngling zu Steintunzenborf bey 
Eandehutt macht hierdurch den Liebhabern der 
Melken bekannt, daß der verſprochne Nachtrag zu 
ſeinem vorm Jahre edirten Nelkenverz eichniße * 
Zanuar 1795 bey ihm werde zu haben ſeyn. Er 
wird denſelden fowohl, als auch das Verzeichniß 
gelbſt mit Vergnügen einem jeden uͤberſenden, der 
ſich deshalb poflfvei an ihn wendet. Zugletdy bite 
get er, daß man die Befellungen je eber, je licher 
bei ihm machen möge, damit er fid) deflo gemiffer 
im Stande febe, vorzuͤglich denen, welche ſelbß 

bie Sorten in Vorſchlag bringen, zu willfahren. 


’eRagun EEE und u 
! 


Wer ein Woplthäter bey Kirchen und Schulen 
wird, wer wahre Verdienſte belohnt, wer feinen 


„Unterthanen ein Vater, ben Verlaßnen eine ar " 
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M, den liebet und feegnet Bott, den ebret der. | 


König, den preifen ale gute Seelen. — 

Diefe guten, edlen Handlungen haben im Mo⸗ 
nat November unfere hohe Grundherrſchaft, Sr. 
Ercelleng, der Herr Sraf von Schafgotfch, Kgl. 


Erdlantes Hofrichter und Hofmeifter, des großen 
rothen Adlerordens Ritter, Herr der Herrſchaf⸗ 
. ten Künaf, Hermsborf, Giersdorf, Greiffenttein, 


Doberrörsdorf und Maywalde sc. der Gemeinde 


Reabiſchau und Hanne Greiffenſteiniſcher Herr⸗ 


ſchaft in Gnaden zu erkennen gegeben‘ 
Sie ſchenkten, auf die Bitte des daſigen evan⸗ 
geliſchen Predigers, der evangel. Kirche zur Res 


paratur 48 Gulden. 
Dem Kgl. Prßl. verabſchiedeten Unteroffizier 


‚Herrn Gottfried Berndt aus Rabiſchau, Unters 


offizier der goldnen Medaille des Verdienſtes um 


Den Staat, 4 Zonisb’or, wegen feiner geleilleren, 


Dienften und empfangnen Wunden am Rhein. 


Denen Armen in der Rabifhauer Gemeinde 


SoRLhlr. zu Holz und Brodt. 


Wie nicht weniger in feiner großen Herrſchaft 
jede Gemeinde feiner Wohlthaten theilhaftig wors 


den if. — So trocknet diefer große Edle die 


Thränen des Fremdlings als Chriſt, feinen Uns 


u terthanenaber ale ein Baker. Verdient Er niche 


mit Recht die angegebnen Eolgen? 
| C. Dr 


n 
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Vierte Fortſetzung der zur Leihbibliothek 
des Cammerſekretaͤr Streit zu Breslau 
‚gehörigen Buͤcher. 


Religion. 


nis möglicher Zweck Jeſu and dem Grund⸗ 
gefee der Religion entwickelt von Tieftrunf. 
Verbeſſerte und vermehrte Aufl. 

Meues Magazin für Prediger. , Herausgegeben 
von Teller. III, 2, 

Die Sittenlehre ber Braminen ober bie Keligion 

ber. Indianer. Ueberſetzt von Ith. 


Geſchichte der Veraͤnderungen des Befhmads j 


‚ In Predigten, infonberbeit unter ben Proteflans. 
“ten in Deutfchland, Bon Schuler. 1.2.3. ' 


Niemeyers ee für chriſtliche Religionds . 


lehrer. Erſter Th. Populäre und praftifche 
Theologie, zr. Honiele, Paſtoralwiſſenſchaft 
und kiturgik. 
| Sefhihte der. römifch katholiſchen Kirche. Uns 
ter der Rgierung Pius Vi. Bon Wolf. 2rTh, 
Ehriftliche Rirbengefciähte von Schroͤckh. 19 Th. 
Doͤderleins, Ecermanns und Loͤfflers Gutachten 
über einige wichtige Religions Gegenſtaͤnde. 
Abriß einer Gefchichte der Entfiehung und Aus⸗ 
bildung ber teligiöfen Ideen. Bon M. Rein⸗ 


Predigten an Feſttagen und bei beſondern Veran⸗ 


N 


laffungen gehalten von Piſchon. Mit einer Ab⸗ 


handlung über Benuduns ber Politik auf Kau⸗ 


zeln. | 
MR "Einieitulg 


j 


\ 


2 Anhang .: 


‚Einleitung in bie Gefchichte bes Canons fämtl. 


Schriften des neuen Teſtaments, infonderheit 
ber Offenbarung Johaunis. Herausgegeben 
v.d. Verf. bed Hierokles. 
Beiträge zur Verwandlung ber Moral des Ur⸗ 
chriſtenthums in eine Moral für unfer Zeiss 
alter. Bon GSintenis. ’ 


Henkes Archiv für die neuefte Kirchengeſchichte. 


I, L« 2. 3. ’ 
Rechtsgelehrſamkeit. 

Hanbbuch gemeinnuͤzlicher Rechtswahrheiten für 
Geſchaͤftsmaͤnner. Nach Anleitung des allge⸗ 
meinen Landrechts für die Peßl. Staaten ents 
worfen yon Goſſſer. 

Arzneykunde. | 

‚ Adam, Buſch und Lichtenberg über einige wichtige 

Pflichten gegen bie Augen. Mit einigen An; 
merfungen von Sömmerng. 

Verſuch einer praktiſchen Geſchichte der Aryneps 
kunde, von Sprengel. 3.Th. - 

Philoſophie. 
Betinelli vom Werth des Enthuſiasmus. Ge 
ſchichte feiner Wirkungen in der Philoſophie, in 

. den Wiffenfchaften und in der Regierungskunſt. 

Herausgegeben von Wertheg. u 
j Die Ueber Daſeyn, Unfterblichfeit und Wies 
derſehen. 

Beytraͤge zur Geſchichte der Philoſophie. Her⸗ 
ausgegeben von Fuͤlleborn. ates Gt. 
Berfuc) uber das Vergnügen. Bon Lazarus Benı 
david, 1. 2. —— | 
Geſchichte und Geiſt bes Skepticismus, vorjuͤg⸗ 

lich in Kuͤckſicht auf Moral und Religion, von 


Staͤudlin. 
Geſchichte des Glaubens an Unſterblichkeit, Auf, 
Teftehung, Gericht u. Vergeltung, von Fluͤghe. 
en B epbens 


D 
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Hevbenreichs Driginalideen über die intereffantes . 
ſten Gegenftänne 1.2. . 
Verſuch einer Gefchichte ber Fortſchritte d. Phi⸗ 
loſophie in Deutſchland vom Ende vorigen Jahr⸗ 
e bunderts, bis auf gegenwärtige Zeiten. Her⸗ 
. ausgegeben von Eberhartt. r Th. 
Iſts auch wahrſcheinlich, daß die Geifter der Vers 
ſtorbnen ven Yebendigen nahe ſeyn und auf fie 
voirfen Eönnen? Ein Gegenftüd zu Dedekindg 
. Schrift über Geifternähe und Geiſter Wirfung, 
Veber wahre, unzeitige und falfche Aufklärung 
und deren Wirfungen von Meiners. 
Briefe über die Einbildungskraft. 
Meiſter über die Einbildungskraft in ihrem Eins 
finß auf Geil und Ye. — 
Philoſopiſches Archiv. Neraußgegeben von Ebers 
bard. III. 1. 2. 
Philoſophiſches Journal, in Geſellſchaft mehreren 
Gelehrten herausgegeben von Übichf. J. I2.. 
Erziehungekunde. — 
Neuer Ainderfreund von Engelhard und Merkel, 
2. 30 —W u . 
‚Gutmann oder der Saͤchſiſche Kinderfreund. Ein 
Leſebuch für: Bürger und kandfchulen von Thies 


me. I. 2. ‘ D 
Carl Delile, ein Handbuch für junge Knaben. 
Dad dem Franz. vom Berfaffer des Mädchens 
\ wert — 
Beytrag zur Berichtigung einiger Begriffe uͤber 
Erziehung und Erziehungskunſt von Heuſinger. 
Neue Sammlung intereffanter und zweckmaͤßig 
abgefaßter Neifebefchreitungen für Die Jugend. 


I. 2. . Be 
GBeſchichte des Schul und Erziehungs Weſens in 
Deutſchland von der Einfuhrung des Chriftens - 
thums bis auf die neueflen Zeiten, Eutwor⸗ 
+ fin von Ruhkopf. J 
R2 Morali⸗ 


— 
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NMoraliſcher Unterricht In Eprühmärfern burdd 


Bepfpiele u. Erzählungen erläutere für die Ju⸗ 
nd von Namann. 4tes B 
"Kleine Leſedibliothek für bie toißbegierige Jugend 
von Wahrmann. 3tes Bdch. 
Das geöffaete Schreibepult zum Unterribt und 
Vergnügen junger Perfonen. U. d. Engl. der 
Miſtreß Barbault. Erſte Hälfte. 


Lavaters Regeln für Kinder durch Beyſpiele er⸗ 


laͤutert von Armbruſter. 

Sirio ber Erziehungekunde für Deutſchland. 
ates Boch. 

Bilderbuch für Kinder. 16 — 20. 

Frankens Stiftungen. Setausgegebenn von Schul⸗ 
se, Knapp u. Niemeyer. II. 1. 2. 


Deutfche Zeitung für Die fugend und ihre Freun⸗ 


be. 1794. Qu. 2.3. 
Litteratur 

Briefe berühmter und edler Deutſchen an Bobs 
mer. Herausgegeben von Stäublin. 

Verſuch eines hochdeutſchen Handwoͤrterbuchs 

- für die Ausſprache, Orthographie, Biegung, 
Ableitung, Bedeutung und Verbindung von 
Voigtel. ı. 2. 

Ueber die Reinigung und Bereidyerung der deuts 
ſchen Sprache. Dritter Berfum, welcher den 
von. dem Kal. Pßl. Gelehrtenverein zu Berlin 
andgefegten Preis erhalten hat, von Campe. 


Ueber Du u. Sie in deutfchen Sprache von Fries j 


drich Gedike. 
G. E. Leſſings ſaͤmmtliche Schriften Th. 28. 29. 


Briefwechſel mit Moſes Mendelſon, Reiske, 


Steim, C. A. Schmid, Ebert, Heyne, Campe, 
Michaelis, Dieze, Herber. 
Nachtrag und Berichtigungen zum ausuͤbenden 


Theile der Campiſchen Preisſchrift über die 


Reinigung und Vereicherung der deutſchen 
Sprache. u Einige 


4! 
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Einige Borlefungen über die Beflimmung des Ge⸗ 
lehrten von Fichte. 

Literariſch. Briefwechſel von Joh Dav. Mihaelis. 
Geordner und herausgegeben von Buhl. I. 
Allgemeine Litteratur Zeitung. 1794. Januar — 

eptember. 
Theorie und Witteratur der. ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften. 
Nachtraͤge zu Sulers allgemeiner Theorie ber 
ſchoͤnen Künfte. II. r. 
leber Declamation on Sranfe. 
Neue Bibliothek der ſchouen wiſſenſchaften und 
freyen Kuͤnſte. Bd. 
Neues Muſeum fuͤr Rünftler * Kunſtliebhaber, 
herausgegeben von Meuſel. 1. 2. 
Aeſthetiſche⸗ Woͤrterbuch uͤber die bildende Kin 
ſte nach Watelet und Lebedque. Mit noͤthigen 
Abkuͤrzungen und Zufägen fehlender Artikel 
kritiſch bearkeitet von Heydenreich. 2. 3. 
Unnalen bes Cheaters. 13.14. 
Theaterſtuͤcke. 
Operetten von v. Bazko; Rinalbo u. Auina; Die 
Cantons Reviſion; Die Singſchule 
Pigmallon, oder die Reformation der kiebe. Ein 
Ineifches Drama von Herklots 
Smpahen A ein dramat. Berfuc vom Grafen 
v. Lehndo 
Die Zauberfloͤte, Oper neu bearbeitet von Vul⸗ 


pius. 
Der rozeß, oder Verlegenheit aus Jerthum, 
Luft. v. Herklots. 


Der Stäcwerhfel, oder der liebenswuͤrdige Son⸗ u 


derling. Luſtſp. Nach dem Bran;. des Loaiſel 

Treogate. 
—*8 Wampum eder die Wünfdre. Ein orlen⸗ 
Sal, Scherifpiel mit gelang. Bon v. Kotzebue. 
oo K 3 Frie⸗ 
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FZFriedrich, der letzte Grak v. Toggenburg. Kitter⸗ 
ſchauſpiel von Spieß. 

Weibertraum, odet die Maͤdchen ſind von Flan⸗ 

dern. Komiſches Singſpiel. Nach Coũ fan-tutti 

frey von Bretzner. 

Die Familie Spaden, Schauſp. v. Beil. 

Auswahl aus Klingers dramatiſchen Werken. I. 
Die Zwillinge. Elfriede. Die falſchen Spieler. 
Konravin. Die Sünflinge. IL, Medea in Ros 
rinth. Meben a, d. Kaukaſes. Ariſtodymos. 
Damocles. 

Die Zauberzitter. Komiſche Dper. Neu bearb. : 

Operretten von Bürde: Megata zu Venedig. 
De Spipio v. iofalon. Beh, Suugh 

Don “aan, ober der fleinerne , Sin 

Der Troftlofe, Euftip. p. 

Die Geſchwiſter vom Lande, von Juͤnge 

—5 für Matte, Lußſpiel nach Marivaug, von 


Jan 

Graf Beniornstg, sd. Die Berfchwßrung in Kamts 
ſchatka, von dv. Keotzebue. 

Friedrich von Didenburg;, oder der Mann von 
Stroh. Luſtſpiel von. giaun. 

auner, aufpie . 
Liebe um Faune, ‚Euftfpiel. von Beil. 
Die Frepſtatt müber Pilger. . 


Gedichte, 
Boruſſias in zwölf Sefängen, 1. 2. 
—* Irioſto s Satyreu. Ans d. Ital von 
ar 
Wiener Muſenalmanach auf das J. 1794. Ye, 
ausgegeben von Blumauer. 
HR Gedichte und profatfipe Schriften von 
v. Nichlay. $. 
erinard Beierabene, | 
Domus 
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Homers Alias, von Voß. 

Homers Odyſſe, von Voß. 

Die Kunft zu lieben. Ein Lehrgedicht. 

Gedichte von Karl Reinhard. 1.2. | 

Marcus Valerius Martialis in einem Aus, lat. 
u, deutſch. Nachlefe von Ramler. 

Sammlung vermifchter Gedichte von Overbeck. 


. Gedichte von €. 5. d. Schmidegenannt Phtfelbe. | 
a 


Kajus Valerius Ratullus in einem Auszuge latei- 
nifch u. deutfch von Ramler. 


Muſenalmanach für 1795. Herausg. von Voß. 


Goͤttingiſche poetiſche Blumenleſe vom J. 1795. 
Neuer Berliniſcher Muſenalmanach. Herausge⸗ 


geben von Schmidt u. Bindemann. 1795. 


d3. 


Romane. 
Die Edlen der Vorwelt. art. 


Gorgys fämtl. Werke, Frey überfegt von Füns 


ger. sr 6r. Ch. Enthaltend, Wictorine. 


Jacobine, eine Geſchichte aus der Zeit bed Baier⸗ 
ſchen Succeffionsfriegeg. 1. 2; | 


Unna St, Ibes. Aus dem Engliſchen von Mos _ 
eig. Ir Ä 


| st zb. an 
Sienñnen aus ber Geſchichte ber Vorwelt. 4ar Th. 
- Argenide. Ein biftorifch politifcyer Roman, Aus _ 


d. Pat. des J. Barklays neu überfegt vom Ver⸗ 


faſſer der grauen Mappe. (Hafen) .ı. 2. - 


Anton Reifer. . Ein pfychologifcher Roman. 5r 
Th. von Klifhing. Auch unter dem Titel: Er⸗ 
innerungen aus den zehn Ichten Lebensjahten 
meines Freundes Anton Reiſer. Als ein Beitrag 
zurkebensgeſch. des Hofr. Moritz, von Kleiſching. 


Theſſaliſche Zauber und Geiſtermaͤhrchen. Aus | 


dem Franz der Madem, v. Luffan. ar Th. 
Aplo und Dſchadina, oder die Pyramiden, eine _ 

agyptifche Geſchichte. zr Th. Ä 
Karl Rofen u. Wilhelmine Wagner. Eine beuts 
(he Samiliengefchichte des 18. Jahrh. ı. 2. 

R4 x Alfred 
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feed der Große im Stande der Ernledriguns 


Die Jerſchwornen. Aus dem Archiv der Bruͤ⸗ 


derſchaft des heil. Paulus, nach einem ital. 
Mayufeript. ı. 

Erich, König in Norden; Aus ben heibnifchen 
sauberreichen Zeiten vor Chriſti Geburt. r. 
Die Löwenritter. Eine Geſchichte des 13. Jabr⸗ 

hunderts, von Spieß. 

Die Geiſterſeherin, Graͤfin Seraph. v. Hohen⸗ 
acker. Geſchichte gu Anfang bes vorletzten Jahr⸗ 
hund. aus einem Zarsilienarchio gejogen.-ı. 2. 

Geſchichte Giafars des Barmeciden. Ein Geis 
tenſtuͤck su Fauſts Leben, Thaten und Hoͤllen⸗ 
farth. Fortſ. 


Die Pfleglinge der heil. Eatparina von. Siena, 


Roman von Fredan. 
Der teutſche Joſeph. Dramatifch bearbeitet vom 
Verf der Laur. Pifana. 3ter Th. 


Der Genlus. Aug den ‚Dapieren beg Marquis 


€. von G. Bon Groſſe. ge 
Geſchichte des Amtsraths aan, von ihm 
 felbft gefchrieden. Herausgegeben von Knigge. 
Das Heimweh von Heinr. Stiling. ı. 
Warwicks Reifen von Charlotte Smith. 
Erzählungen vom Merfaffer bes Genius, von 
Groffe. ar 


. Strafen von Bargas vermiſchte Blaͤtter. 2r Th. 


Zu matiſo bearbeitet von Albrecht. 2.3. 


Konr. v. Kaufungen, oder der Fürftenraub. Aug 
bem 15 15. Jahrhundert. Vom Verf, be Hafer | . 
a Spada. 

Romantiſche Gefchichten dee Vorzeit. st Bd. 


Pharſamons Abendtheuer. Im Geſchmack des 


Don Quxotte, von Marivaux. 2r Bd. 
Luͤder v. Wuͤlfingen, Sagen der Vorjeit.23. -- 
Friedrich von Zollern u. ſeine ſchoͤne Elſe. Dra⸗ 


‚Sehen 
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Leben, Thatenn. Sittenfprücde des lahmen Wach⸗ 


tel Peters. Vom Verf. des Erasmus Sclei⸗ | 


cher 
manner Park, eine Geſchichte in Briefen, ven 
züglid) für Srauenzimmer. U, d. Engl. 1.2. 
: Die Gewalt der Liebe ın Erzählungen von Laſon⸗ 
taine. 4ter Th. 
Seierabeude von Langbein. ter db. 


Fauſts Leben, Thaten und Hölenfarth. Zweyte 


verbefferte Ausgabe. - 


Lectüre für Stunden ber Muße, berausgegeben | 


von Kayfer. sted Bdoch. 
"Bettina. Eine Geſchichte in Briefen. 


_ Genieftreicdhe von C. &. Sramer. ı. ° 


DaB Drafel gu Endor. Eine'uralte Geſchichte für 
den Abend bed 18. Jahrhundert bearbeitet. 
Stiebr. Brad, oder Gefhichte eines Unglückli⸗ 
chen. Aus deſſelben eigenhäudigen Papieren 
gezogen, vom Verf. des Siegfr. von Lindetz⸗ 
berg. 3ter Bd. 

Kleine Romane von Stoffe. zer Bd 


Der braune Robert. Ein Spiegel für Viele, Vom 


Verf. des deutſchen Alcibiades 
Das blonde Nandchen. Ein Spiegel fuͤr Viele. 
Vom Verf. des deutſchen Alcibiades. 


Die Reiaillian; aus den Papieren bes Freyh. 
von Luzack. 1. 
Velleda. Ein Zauberromen, 
Der Dolch van Groſſe, Berf. des Genius 3 
„ Kleine romantifche Gemaͤhlde. oten Bd. Ä 
Sale und Auguſte, oder der Orden des Aus, 
1.2. 


Die Flucht aus ben Vogeſen. Scenen der Bar⸗ 


barey und Anarchie aus dem jetzigen Freyheits⸗ 


kriege. 
Paul und Virginie von de Saint Pierre. A. d. 
Franz. 


— K5 Alphon 
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Alphons und Bermaine, ober Briefe and den ha 
vıeren einiger Emigrirten. ' 

Robert, der größte Abendtheurer unſers Jahrbur 

derts. Ein Kobinfon für Erwachfene. ter d. | 

Die unenbige — Matrone von Pfyrt. ı. 

Juſtus Sraf v. Drtenburg. Ein Gemälde menfd: 
lieber, Slüdfeligkeit. gter Th. 

Die ſchoͤne Gabriele, Geliebte unige Heinrichẽ 
IV. Seitenüd zu Laur. P Piſana 

Klara du Pleſſts u. Klairant. Eine Famtlienge⸗ 
ſchichte der franzoͤſiſchen Emigrirter. Vom 
Verf. Rudolphs v. Werdenberg. 

Ritterſcenen u. Moͤnchsmaͤhrchen. 2rTh.. 


. Die Zoͤglinge ber Natur. Ein Roman, worinn 


Menſchen handeln. zter Bd. 

Moraliſche Erzaͤhlungen von Auguſt Lafontaine. 2. 

Das Jahr 2500, oder der Traum Alradis. Aus 
einer arab. Handſchrift des 16. Jahrh. 2 

Neue Landbibliochek fuͤr Winterabende. 2. 3. 

Karl Voßens, eines curtöfen Eyländers, Fleine 
Reifen und Herumſchweifungen. 

Heinr. v. Balaife, oder Scenen aus bem heuti⸗ 
gen Frankreich. 

Sophie, oder der Einfiebler am Genfer: See von 
Ehriſtian Auguft Sifcyer. 

Feiniite des jungen Srafen Gernanbe v. Sen⸗ 


Die dez. hworung von Venedig. 
Emilie v. Varmont. Eine Geſchichte in Briefen 
von Rover. 
- Neue Auswahl -Eleiner Romane u. Erzaͤhlungen. 1. 
Athelin v. Bruthow, oder der Kreutzug. Ein 
hiſtoriſcher Roman. 





J Zeſchnungen von Deenfiben, nach Geſchichte und 


Erfahrung, von Friedrich. r. 
Die Unfihtbaren, von Ernſt Winter. 1:2. 


Abendt euer, Wanderſchaft, Genie und Gele 
| e 


an .___ 
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J ſtreiche Theod. Wunberholds, Geiſterſehers, 


Ordensbruders, Schaufpielers und Duadfals 


| berg neuer Zeit. 
u Theophraſtus Gradmann, einer von den ſeltnen 
Eröenſoͤhen. Ein Roman fuͤr Denker und Ed⸗ 
le. 1.2 - 
Wanderungen in die Vorzeit. 1. 


Hans v⸗Bopſen. Haupt u. geheimer Dberer des 


Preuſſiſchen Bundes. Eine dialogiſirte Ritters 
| gefchichte, aus dem 15. Sabrhundert. 
Reiſen u. Bögebenpeiten Ferdinand Vertramonts 
u. ſeines Onkels Morij. 1.2. 
Hinto v. Waldſtein, mit der eifeenen Taſche, Beis 
ſtergeſchichte des 15. Jahrh. 1. 
Schriften zum —* und Ver⸗ 


gnu - 
Beiefe n Beförderung, der Humanität von Her⸗ 


Das 3 Safmapı, von Schlofe r. 


Mid, Montaignes Gedanfen über alleriep Ge⸗ | 


genflände, Ueberfett von Bode. 4. 5. 


Goetbes neue Schriften, zrd. Reinede Suche. 


Briefe über die wichtigfien Gegenſtaͤnde der 
‚NMenſchheit. Zeſctie pen — und berauds 
gegeben von ©. T. U. zter Th. 
ee für —X von Moralität und 
eſchmack 
Rettung der Rechte des Weibes mit Bemerkun⸗ 
gen über polit. u. moral. Gegenſtaͤnde von Ma⸗ 


a ı 


sin Wollfionecraft. U. d. Engl. Miteinigen 


Aumerfungen von Salzmann, 2fer Bd. 
Dialogen auch für die Buͤhne brauchbar, vom 
der Verf. der Familie Walberg, Herausge⸗ 
‚geben von Albrecht. 
Öragmente zur Kenntniß und Peiehrung des 
nenſchl. Herzens, von Pockels. zte Som. 
‚Leonard Reigers Briefe an ——— ‚ 
Enmpfiad⸗ 


\ \ 
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Empfindfame Reifen durch Italien, die She. 
und Zranfreih. Ein Nadjtrag zu ben Dark, 
(chen. Ans u. nach dem Engl. von Schtuf. , 

Der deutfche Denker in Paris. Geſchrieben ü | 
Paris. steß Beft, 

Mikcellaneen, oder Gedichte, Philoſopheme, Er 
sählanger, Phantafien und Launen von Bow 
terwef. ater Bd. . . 

Die Beſtimmung des Denfhen, oder moraliſche 
Befpräde zwifchen einem Prinzen und feinen | 
Mentor, Eine oriental, Geſchichte a. DB. Mit⸗ 
telalter von Bergbau. j | 

Lichtenbergs ausführliche Beſchreibung ber Has 
garthiſchen Kupferfliche mit verkleinerten aber 
volftändigen Eopien derfelben von Riepenhau⸗ 
fer. Erſte fieferung: | 

Beiträge zur Aufklärung u. Beruhigung über dies 
jentgen Dinge, die dem Menſchen unangenehm 
find oder feyn Lönnen u. zur nähern Kenutniß 
der leidenden Menſchheit. Hetausgegeb. von 


. Bel. IV.n Ä 

Erſaͤhlungen aus dem Menfchenleben, dem Thier⸗ 

reich und der Ideenweit von Giſeke. 

Ubendmuße zweier Kreunde, 3tes Baͤndchen. 
Schloſſers Heine Schriften. ster Th. 
Abhandlungen das Intereſſe der Menfchheit and _ 

der Staaten betr. von Bilaume. 
Neue Auswahl ber beften zerfireuten prof. Aufs 
: fäge der Deutfchen. ztee dd. 

Reiſe in die mittäglichen Provinzen von Franks 
reich im Jahr 1785 bid 1786. Zr. ar. st. Th. 
Der Mann von Gefühl, Mach ber legten Lond⸗ 

ner Ausgabe überfeßt. 
Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen .von Bes 

cker für 1798. 
Autibopochouoriacus, oder Etwas zur Erſchuͤtte⸗ 

rung des Zwergfelis und zur Beförberung bee. . « 
Berbanung. 106,5 Wielande 


u — — — — —— —— — —— — — — — — .- 


s 
- 
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ielands fmmeliche Werke, Bd, 1.2. 3. Ges 


fehichte des Agathon. 4.5. Der neue. Umadig, 
Der virfiagte Amor. 


Burtons Borlefungen über weibl. Erziepung und 
Strten: Aus d. Engl. 


Reden an Efel von Lorenz Sterne, 


Robinſbns Kolonie, oder die Welt im Kleinen, 
v. Wezel. 


Das Weib, oder compenbdtöfe Blbliothek alles 


Wiſſenswuͤrdigſten über meiblice Beſtiwmung n 


und Aufklaͤrung. iter Heft. 
Meuer Volkskalender a. d. J. 1795. 
Blicke in das Innere der Prälaturen ober Rlofer 
Eeremonien im 18. Jahrh. ites Boch. 
Neuer deutfcher Diercur, 1794 1— 8. 
ae re zun Mugen ınd Vers 
gnügen für 
Sothaiſches Tafchenbuch auf 8,5%. 1795, 
Schleſiſche Brovinzialblätter. 1794. 1 — 6. 
Deutſches Magarin. 1794. T—6. _ 
Her Genius der Zeit. 1794. 1—6. 
Berliniſche Monarsfärift. 1794. 16. 
Deutſche Monatsſchrift. 1794. ı— 8. 
Olla Potrida. 1794. 1. 2. 
Cahies de Letture. 1794. 1—4. 
Oeſterreichiſche Monassfdirift. 1793, 1794. 16, 
Apol, besansgegeben von Meißner. 17793. 1734. 


‚son, Deutftnne Toͤchtern geweihet. 179% 
Die Einflebferin auf ben Alpen, von Mar. Ehr⸗ 
mann, 17 


Lelpiiger ——æE Damen.‘ 1794. 4-10, 


—7 Taſchenbuch zum Nutzen u. Vergnuͤgen 
fuͤr Ftauenzimmer. 1795. 


Der Reichsanjeiger. 1793. 179 I. 
Geſchich⸗ 


⸗ 
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| ichte. 


Ä Geſch 
Attila, Koͤnig der Hunnen von Feſſler. 


Der entlarvte Dumourier. Erzaͤhlung Des Lebens 
“und ber Abentheuer des Heiden bei Jemappe. 
Nach dem Engl. bes de Viette. 
Der Krieg in der Vendée von v. Achenbafg. 
Diivier Erommell, Protector von England. Bin 
graphie nath Sreg. Leti u. ben beſten gleichzel 


tige Schriftflellern. 1. 2 


James Briſtows Sqhiaſal⸗ in Indien wãährend 


feiner Gefaugenſchaft unter Hyder Alp und 


Tippo Saheb. 
Briefe eines preußiſchen Augenzeungen über ber 
Feldzug des Herzogs von Braunſchweig gegen 
die Neufranken im J. 1792 u. 1793. 3tes 4ted 


Pack. | 
Hiſtoriſche Nachrichten und polit. Betrachtungen 


über die franzöflfche Revolution von Girtans 
ner. 8.97 dd. - Ä 
Gefchichte des ältern Europa, - Nebfl einer les 
Berficht der Revolutionen in Aſien und Afrika. 
Nach dem Engl. bed W. Ruſſel bearbeitet von 


Bartoldy, 1. - 
Entwurf der Geſchichte der europ. Staaten von 


Spittler. ater Th. 


Vertheidigung des Patriotismus ber 7 vereinige * 


ten Provinzen wider die falfchen Beſchuldigun⸗ 
gen der Statthalteriſch gefinnten Partie. s; 
Schilderung des Lebens und Charakters der Kids 
nigin Marie Antoniefte von Frankreich. 1.2. 
Davilas Geſchichte der bürgerl. Kriege von Frank⸗ 
reih. Aus dem Ital. von Reith. gter Bd. 
Unnalen der brittiſchen Geſchichte bes J. 1792. 
Non o.Archenboh, 9. ioter Bd. 
Geſchichte der fraͤnzoͤſ Staatsrevolution aus den 
Grundurſachen ihrer Entſtehung u. ihrer Ver⸗ 


bindung mit der aͤltern Geſchichte hraulteoe 
⸗ _ € ‘ 


au den Drovingialblättern. PU 


NeöR Darfielung des Lebens und beri Regie⸗ u 
rung Ladwigs XIV, zter Th. ; 

u gemeine Sammlung biſtoriſche Memoires vom 

2. Jahrh. bis auf die neueſte Zeiten, durch 

mebrere Verfaſſer überfegt, herausgegeben von 
Schiller. II. 7.8. | 

Gallerie merfwürtiger Frauenzimmer aus der ai⸗ 
tern und neuern Zeit. 

 Bruchflüde aus den Papieren eines Augenjeus 
gen und unpartheifchen Beodachters der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution. 

Getreue und mfammenbängende Geſchichte ber 


franzöfifhen Revolution. für Leſer aus.denges 


meinen Ständen. zter Ch. 

Cootes Sefchichte von England von den früßelen 
zeiten bi8 auf den Frieden im J. 1793. U. d 
Englifhen von Reich. ꝛter db. 

Geſchichte Polens von den aͤlteſten Zeiten bis zur 
erezion im J. 1791. von Hammerdoͤrſer. 
2ter 

Allgemeine Geſchichte der europ. Staaten, ein 
durchaus verſtaͤndliches Leſebuch zur nuͤtzlichen 
Unterhaltung, von Mangelsdorf. ızr Deft. 
der Staat von Polen; 

Geſchichte der Deutfähen in d. ſaͤchſ. Periode von 
Woltmann. iter T 

Maxim. Robespierre in ſeinem Privatleben ge⸗ 
ſchildert von einem Gefangenen im Pallaſt 
Luxemburg. | 

Revolutions Almanach bon 1795. 

Lebens und Regierungs Geſchichte des unglüdl, 
Ludwigs XVI. Nebſt einer Gefchichte der franz. 
Srtaatsrevolution zter Th. 

Ueberfiht einiger Veraulaſſungen und vorläufis 
gen Anzeigen von der franz. Revolution? ober 
Anekdoten ausder Geſchichte Frankteichs in den 
lebten 30 Jahren ve vor dem Ausbruche an 

bhand⸗ 
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Wandlungen über die Sefchichfe 12. Alkerthůmen 
die Künfte, Wiffenfchaften und Liter, Aflen 
von Wiltam Jones u. andern Mitgliedern ba 
1784 zu Ealcutta in Indien errichteten geleht⸗ 
‚ten Gefellfchaft. A, d. Engl. von Fick, mit zu 
fügen von Kleuder. 1. 

Ueber die polit. Wichtigfeit des H. v. Srotthaw 
fen, beſonders in Ruͤckſicht a. d. franz. Revol 


Meinets hiſtoriſche Vergleichung der Sitten un) 


Werfaffung, der @efege u. Gewerbe, des Han. 


dels u. der Religion, ber Wilfenichaften und 
Lehranftalten des Mittelalterd mit denen un 
ſers Jahrhunderts, in Nückficht auf die Bor 
theile und Nachtheile der Aufklärung. ZrTh. 
Nachricht non den ungluͤckl. Auftritten im Genf 
im Julius 1794. von Ziegenbein, .. 
Verſuch einer Geſchichte des deutſchen Bauern⸗ 
krieges, oder die Empoͤrung in Deutſchland u 
Anfang des 16. Jahrh. von Sartorius. 
Stedmanns Geſch. des lirfprungs u. Fortgangs 
und der Beendigung des amer. Krieges. Aus 
dem Engl, mit Aumerkungen von Remer. I. 
Geſchichte der Stuarte auf dem engl. Throne von 
Voß. Th. ı 
Hiſtoriſcher calender fuͤr 1795. ven Weſtenrieder. 
Chaͤrekterb childerug der Franzoſen, vor der Revolu 
‚ tion. Aufgeſtellt in einer Samml. inter, und 
mebrenibeild unbet. Anekdoten. 


GBeſchichte der letztern Feldzuͤge und Staats Un⸗ 


terhandlungen Guſtav Adolphs in Deutſch⸗ 
land. Aus dem Franz: bes Francheville. 


| Sallerie merkw Maͤnner aus der ältern- u, news 


- 
J 


ern Geſchichte. 2ter Th. 
Hiſtoriſch genealogſſches Taſchenbuch von Schlen⸗ 


kert. 1795 | vautheor 


⸗ 
⸗ 
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zu den Prooluuuhdlatem. siug | 
Vantheon der Dart. uer % O. Marin, 


I Luther und Friedrich hE 


| Neues Göttingifches bfotifhes Magazin von | 


Meiners und Spittter. 1.47.NIs — 4 
ı Minerva, herausg. von v. Äcchenholy 94 S— 8. 


Annalen der bristifchen Geſchichte des Jahres ı79r- - 


u. 1792 von v Archenholz. gter u. soter. Band, 

| —— Aanalen herausgeg. von Girtanner. 

| 

duͤllung der Geſch. des franzoͤſ. Hofes. 8. 9 

| denkende Brobachter der Geſchichte des Tas: 
ges, entworfen von Voß. 


| kebden Auguſt Gottlieb Spangenberg's, Biſchofs 
der evangel. Bruͤderkirche, beſchr. von Risler. 


Thomas Pennants litterariiches Feben, von ibm 


ſelbſt. Aus dem Engliſchen von Timäus. 
Krieg der Franken gegen die wider fie verbüns_ 


deten Mächte von Poffelt. Jahrg. 1793. 1.8. 


Geſchichte der Kleriſey in-Mranfreidy während 
ber Mevolution. Bon Barruel. Aus dem fran 

Hiſtoriſche Kleinigkeiten 3. Pergnuͤgen'nu. Unterg 
richt. ad. Zerſtreuung geſaml. v. Grellmann. 

Unekboten großer und kleiner Männer und Weis 
r guter und boͤſer Menfgen ı x. von v. au 
su 2 3 4. 


Geographie u. Statiſtik. 


Tenchs Geſchichte von Rord Jackſon in Neuhof | 


fand von 1788 bie 1792. Nebſt einer Beichreh 
bung der Inſel Norfaif mit ihrem Unbane: in 
eben dieſem Zeitraume. 


Briefe auf. einer Reiſe durch vanfsei, Englanb 


olland u. Italten in ben 3: 1787 u. ‚788 a“ 
| tsben von Schäfer, uU% —* 
e 


—E Marſchal von Richelien, als J— 
Handduch ber neueſten Staatengeſchichte Für | 


_ 


v 


h 


BE : 7 Senn. 7 06 


iſe in Deutſchlaub, det * ten und 
mug an Sr nme 


2 3. 4 

Klin tinber d. u. Neiſerrfchreitungen von Mei⸗ 

ners. ete 

Nußland aus puͤoſophiſchem ditdriſch⸗ Ratiflis 

- fen und liiterariſchem Geſichtspunct betrach⸗ 
u auf einer Reiſe durch dies Land, in den J. 
89. 9. d. Sranj. des Ehantrean. r.2. 
Se * Ifalien, "vornehmlich den gegenw. 
Zuſtans der Armeikunde u. die Raturteſchichte 
“Bett, von Janſen. ater Th. 

Seiefe bes v. Wirmb di. des Bar. v v. Belag en 
auf ihren Fee ** Afrita u. Oſtindien in 
"den J. 1774 b 

Durch üge —8 n, bie Niederlande 

eunbd Ftankreich. 2ter OBd. 

Neue Beiträge jur Völker u. Laͤnderkunde. IrTh. 

Reiſe am die Welt in der Fregatte Pandota, wäh 
rend den J. 1790. 91. u. 5 Nadſt Entbeckun⸗ 
gen in ber Suͤdſee und Nachrichten von dem 
 dielen Ungemach ıc, beſthrieden von Hamilton. 
Mit Anmerkungen von Forſter. 

Young Reiſen burch Frankreich und einen Theil 

bon Halten in den J. 1787 Bid go, vorzüglid 

in Hinſitcht auf die dandiwirchfebeft, die Kul⸗ 

fur und. den National Wohlſtand bed erſtern 
Reichs unternommen. ter Bd. 

ı Beyträge zur Kenntniß; vorzüglich bes Innern 
von England u. feiner Einwobner. 8.98 Et. 
Heil nach Kopenhagen im Sommer 1793. Aust 
ing di Dem Tagebarh Durkans bios für 

Ei pkeitfde, bon Lavater. 

"Hunters. Seife nad) —XREC meh dio: 
xriſchen Nachkichirn don den Vorfaͤten zu Porz 
_ Dadfenhäb auf wer —* nfel; argleichen 
von den Entvedungen; ü IL) @erantgo: 

* 


En ‘oo 





% 


Juden Probimialblattern 3ı 5 


be von Philipps Reiſe in Neu Suͤtwallis und 
der Suͤdſee gemacht woͤrden find. Mit Uns 
merkungen von Sorfter. ı 

Briefe ürer Hamburg: 


Uusfübrlicher Bericht von dem leßtern Ausbendde 


des Befung am ıs Fun. 1794 vn A. DES. 


Des Abtes La;. Spallanzani Reiſen in beyde Sis | 


cilien n, einige Begenden der Appeninen. Aus 
dem tal mit Anm. ı. 

Neapel u Sıcilten.Ein Assıug aus der Vog 
“ pittoresque de Naples et Sicile von Non. Er. 8 


Verfaſſung der vornehmſten europaͤiſchen u. dex 


vereinigten Amerikaniſchen Staaten von de la 
Creix. A. d. Franz. mit Berichtigungen bed Ue 
berfegere. 4er Bdb. 

Beytraͤge zur Geographie, Geſchichte u. Stau 
tenfunde. herausgegeben von Fabri. I. 2. 

Auswahl der beſten ausländ. geogr. u, ſtatiſt 
Nachrichten sur Aufklärung der Voͤlker u. 8 
derfunde von Sprengel. „ter Bd. 


Sammlung der merfwürdigfen Neifen. in bem 
Drient. Heraudgegeden von Paulns. 3ter Th. 


Handbuch der roͤmiſchen Alterthüner. Zur vos 
‚ Rändigen Kennmis der Bitten und Gewohn⸗ 
beiten Ber Römer. ‚Bon Adam, Aus d. Engl. 
von 

Ueber bie Größe u. Bevoͤlterung der enropätfihen 
Staaten, als der ſicherſte Maaßſtab ihrer vers 

.. bältnigmäßigen Eultur, nedſt der Eutwickelung 

* ihrer Staatskraͤfte Bon Crome. Neue Aufl. 


‚Der Zuftand von Fraukreich im May 1794, vom 


Grafen v Montgailard, 

Ethr de la France au mois de Mei ‚794. p. e Oem 
te de Montg. 

Anſichten von Niederrhein yon: Brabant," Jar 
dern, Holland m. Frankreich am Aprii, 


wu "Au: Füning 1790 von 5 ater Th. 3 
er 
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Der Betrag von Frankreichs auswärtigen Ham 
del wahrend der erſten Hälfte des J. 1792, bene 
Nationaltonvent vorgelegt von Roland. 


‚Des Geograph, oder comp, Bibl. des Wiſſens⸗ 


. würdigften aus dem Gebiete der neuern Geo⸗ 

re in Nachträgen su Buͤſching. Italien. 
He fı— 

Nitiches Wörterbuch der alten Geographie nach 


den neueflen Berichkigungen jufammengetras- 


‚gen. Herausgegeben und fortgef. ven Hoͤpfner. 
Sabrie Elementargeographie. ıter Th. Dritte 
. amgearbeitete Auflage. 

Kleine Reifen im Schweizerland von Maurer. 
Meermanns Reife durch Prenffen, Oeſterreich, 

Sicilien und einige an jene Monarwien gräns 
. gende Rande. Aus dem Holland. uͤberſ. von küs 

ber. 2ter Th. 

Neue Quartalſchrift zum Unterricht ünd zur Un⸗ 


‚ terbeltung aus den neuefien und beiten Reiſe⸗ 


beichreibungen. 1794. 1. 

UUgemeines kireraturarchtv für Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Statiſtik, Handlung ıc. von Ganiler LIT. 
Benträge zur. Beſchreibung von Schleſien, von 

. Zimmermann. ızter B. Enthält die Befchreis 
‚ bung von Breslau. 

Bolitik £, Handlung und Öeconomie. 
Buůͤſchs Radchtrag zu feiner Abhandlung über die 
durch ben jesigen Krieg veranlaßte Zerrüttung 
bes Seebandels und deren insbefondre für den 

Sa nen Sechandel zu befuͤrchtenden boͤſen 


ee drei Eonflitutionen,, Sieht einer Bes 
gr leuehtung —* erde a Grundfaͤtze Ein Beitrag 
jur —0 hen Aufklaͤrung von : jartoldy. 
Befunder Menſchenverſtaud. Un die Einwohnge 
en won Amiriba gerichtet un Pain, 
‚yore nu. ı $- Nexves 
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Neues patriotiſches Archiv für Deutſchl. ater B. 
Bünf fosmopolittfhe Briefe herausgegeden von 
Bouterweck. 

Verſuch über die Heiligkelt des Staats und die 
Moralität ber Revolutionen von Hevdenreich. 
Sieyes Schritten. Verſuch über die Vorrechte u. 
Was iſt der Bürgerftand? Ueberf. v. Cramer. 

Beitrag zur Berichtigung der Urtheile de —A 
kums über die franzoͤſiſche Revolution 1. a 


Unterſuchung uͤber die Natur u. die Urſachen des 


Nationalreichthums von Smith. A. d. Enugl. 


der vierten Ausgabe, neu überf. 2ter Band. 


Mouniers Entwickelung ber Urſatchen- welche 
Frankreich gehindert haben, gut Sreiheit zu ges 

laangen. Mit Anmerkung. u. Zufägen v. Geng ı. 
Ver Kaufmann od. compl Biblioth. alles Wiſſens⸗ 
würbigen f. ben denfenden Kaufm. Heftgn. 2. 

Mallet du Pan über die ‚Gefahren, welche Ei 
ropa bedrohen. 

Unteriuchnngen. über bie englifche Staats Verfa⸗ 

ßung. Nach den neueſten Veranlaßungen ber 
— 12 des Landes. Bon Albrecht. 1. 2 


Denkiürdigfeiten der frangöfifchen Revolufiok 


in oorzüguichfter Ruͤckſicht auf Staatsrecht und 
Politik von Eggers. 1. 
Ueber Monarchie u. Republik. Auch ein politiſches 
BGlaubensbekenntniß. 
Geheime Staatspapiere im Koͤnigl. Vallaſt der 
huillerien gefunden, 2. 3. 4. 
Hiſt oriſch Politifched Magazin. 1794: 1 -6. 
Volitiſches Journal 1794. 1 —6. 
Journal für Eabriken, Manufactur u, Handlung. 
179 4 10. 


Briedensprältinarien. Heransgegebenvom Ver 


faſſer des heiml. Gexichts. 1 20. | 
©3 - Bliegende 


— 
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Bliegende Blätter. Dem franz. Kriege und dem 
Revolutionsweſen unferer Zeit gewidmet. ı—6. 

Hiſtoriſch polttifde Monatsſchrift 1794. 1 —4. 

Mas folen Deutichlands Regenten jezt thun? 


' Briegeswiflenfchaft.. 


Officiet Leſebuch hiflorifch » militairiſchen Inhalte 
An untermiſchten Intereffanten Unefd, ater TB. 


Naturkunde. 


Der entbloͤßte Apollonius dargeſtellt aus neuern 
"Papieren von einem Freunde der Natur. 
Europaͤiſche Zauna oder Naturgefchichte der eus 
ropaͤiſchen Thiere In angenehmen Gefchichten 
und Erzählungen für alerley Lefer, vorzuͤglich 
. für die Jugend. Nach dem Tode des Derfas 
ßers herausgegeben von. Dommdorf. ster Bd. 
: Raubodgel. Specht und Rabenartige Bögel,, 
Fortgeſetzte Magie ober die Zauberkraft der Nas 
tur, fo aufden Nuten und bie Belufligung ans 
gewandt werden, von Haller. bter Bd. . 
Bollftänbiger und faßlicher Unterricht in der Nas 
turlebre, von Hube. ter. 


Neueſtes Magazin für Defonomen und Camerali⸗ 


ſten. Herausgegeben von Loeweu. Brieger. I. 


diſtoriſche Nachrichten u. Bemerkungen über bie 
ne 


erkwuͤrd. Zuchthäufer in Deutſchland. Nebf 
einem Anhange uber die zweckmaͤßigſte Einrich⸗ 
tung ber Sefängniffeu. Jerenanflalten. II. 1. 2. 

| ern a.d, Geſch. des ſchleſ. Mineralreichs. Won 


Der Botaniker, ober compend. Bibl. alles Wif 
f digen a, d. Gebiete der Botanik. 2r Th. 
Maga. fuͤr das Neueſte aus der Phnflt u. Natur⸗ 
geſchichte. Herausgegeben von Voigt. IX, 1.2.34 


b 
un — — — 
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‚gm den Prime. N) 


drucktes Lt verjeichnig 
ie: 5 El. in baben if, enthält ee . 
aus denen nieine Leihbibliotheck beſtehet. Em Die 


- ‚ein neues Leſebuch von Werth ericheinek, 


ich e8 an, gewöhnlich doppelt; fogan, 8 

‚ Ich a drey und vierfach x ee 
‚pi auf eine Auswahl von, — uhr 

n Faͤchern ein; ſcheue ‚aber. feine Koften, ums 

bie billigen Wünfche ber kLeſer zu Fa % 
Unter „welchen Bebingun Be 

"Breslau und durch ganz Schleſten Yerlei 5 

ie ein et Plan, der — * 


—— en, den. 20. Dosembe. 1794. 
J— ei gar % 
J u ——— — * — 


Verneichniß« der in a Dear — Bin | 


. umlaufenden Journ 
N, Reichs aneiger. r Me 


ine Piterg | 
Be Slot „ — Ionen uib Ä 


Antaga des Theaters 





eues Mufeum für Kinfler und —R Bu 


berauggsgeben son: Meufel, te 
3* Meonatsfährift, - 

nglifche Blätter. eräudgen, von Schnhart 
Berxlniſche Monatsſchrift. Herausg van-Diefler. 

Neue Thalia. Herausgegeben von Shier. 
Deutſches Magazin. Herausgeg, von 5 
Apoll. Herausgegeber von Meißner. . 

enius der Zeit, eradgeg. ee 
- ‚Sonsnal des Luxus u. der Moden. 
Cahiers de le&ture, | 
Desterseichifche Monatsſchrift. 
164. Urania 


.“ 


gie 0: Mnbang = 


rania für Kopf and He. Herausg, von Ewalb. 
Neue Excorporationen. Vom Verfaſſer der drever⸗ 
en Wirkungen. nu 
Olla Vottida en 
Nener beutfcher Mereur 8. 
WMufeum für die griechifche u, nmiſce thret. 
Herausgegeben von Conz. | 
eipiigen Monatsfchrift für Damen. 
ie Einſiedlerin uf den Alpen, von Mariane 
1123 Bann, 
Mens Regain für predier. geraußgegehen 
. von edet. 
Beantend Srftongen.peraudgrgeben von Schuli 
Rapp und Niemeyer. 
Archiv für die nenefte Rischengefäpichte. Heraus⸗ 
gegeben bon Hente. 
io ber Ersiehungstande für Deistfbland, 
Dtlofopbifhes Arch. Herausgegeben bon Ebern 


Beutrge jur Def Ser der Pottefopble Her 

aüsgegebe Heborn. 

Mroritend —* sur Erfahrungs Seelenkunde. 

Neue philoſophiſche Bibliothek, berandgegeben 

. yonKiefewetter u. Fiſcher. 

| Mbilofonbifches Sournal, berandgeb: von Abicht. 
p olitifche Annalen, berausgegeben von Girtauner. 

Schloͤzers Staatsanzeigen. 

Magazin zur naͤdern⸗ Kenntnißb. phyyſiſchen u. po⸗ 

litiſchen Zuſtandes von Europa. Herausgeg. 

von Brunn. 

Zliegende Blätter. Dem franzoͤſ. Kriege u. dem 
Revolutionsweſen unſerer Zeit gewidmet. 

Janps und Cromes Journal ‚für. bie Staats⸗ 


kunde. | 
Diſtoriſch 
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Hiſſoriſch poliftiches Magajin, nebſt litter. Nach⸗ 
richten. (Von Witttenberg.) 

Volitiſches Journal. (Bon v. Schiradh.) 

Algemeineg Literaturarchiv für Seſchichte, Geo⸗ 

graphie, Statiftif, Handlungıc, von Canzler. 

Minerva. Ein Journal biftsrifchen u politiſchen 
Inhalts, von v. Archenheiz. 


‚Neues Bafriotifäjee Archiv für Deutſchland, von 
— politiſche Monarefärft. Zum Behuf 


der neueften Zeitgeſchichte. 


_ Mnalen der Rechte dee Menfchen, des Bürgers 


und ber Völker. Herausgeg. von Schmalz. - 
Neues Böttingtfihes diſtsriſches Magonin von 
Meinerg u. Spittler. 
Deutfche Zeitung, 


Neue Dnartalfehrift sum Unterricht und zur Uns 


terhaltung aus den neuſten und beſten Reiſe⸗ 
beſchreibungen. | 


Repoſitorium für bie neueſte Geographie, Starts | 


ſtik u. Geſchichte. Herausgegeb. von Bruns n. 
Zimmermann. 


Italien und Deutſchland, in Ruͤckſicht auf Sits 


ten, Gebräuche ıc. Litteratur, und Kunfl von 
Morig und Hirt. 


Neue Benträge zur Völker und Pänderfunde, 


Auswahl ber beften außländifchen geographifchen 


und ſtatiſtiſchen Rachrichten zur Aufllärung 


der Voͤlker und Laͤnderkunde von Sprengel. 
Beytraͤge zur Geographie, Geſchichte u. Staa⸗ 
tenkunde. Ferausgegeb. von Fabri. 


Journal für Fabriken, Manufaktur, Handlung 


.und Mode, 
Vorbereitungen jur Waarenkunde, von Bedimann, 
Handlungs Zeitung von wöchenil. Nachrichten, 

von Handel, Manufactur und Dekonomie. 
6; . Decmanns 


. 358 . Bnbang . Sir 
nd Veytraͤge zur Geſchichte ber Erfins 


dungskunſt. — 
Anzeigen der kurfuͤrſil. Saͤchſiſchen Leipiger oͤkon. 


Sscietat. 
Magalin für das Neueſte aus ber vo u. Na⸗ 
ı furgefchichte. Merausgegeben won oigt. 
—5— für Aufflärung über das Soldatenweſen. 
Shellone. a u . " 
Fieins Unalen der Geſetzgebung u. Merhtögelehra. 
ſamkeit in den Preußl. Staaten. 3. 
le fliegende Blätter, Tagebuͤcher und proſaiſche 
:: Binmenlefen uon Wer. " 
ur | — 
Verlagsbuͤcher der Hoffmanniſchen Buchhand⸗ 
lung zu Weimar, welche in allen guten 
Buchhandlungen zu haben fin, 


Aimanach oder Taſchenbuch für —— 


⸗ 


und Apotheker, von Herrn Prof. Goͤttling, für 
1795. Taſchenformat. 12 gr, 
Ammenmuoͤrchen. 2. Baͤndchen. 8. ı Mile. 
Bergers Anweiſung einen jungen Huͤhnerhund 
vollfommen. abzurichten. 2 gt. 
Biſchof, für chriſtliche Unterthanen im Mechälß 
niß gegen eine gerechte Obrigkeit, 3 gE, 
Buchholz, W. 2. ©. Beifräge zur gerihtlichen 
Urgnepgelahrrheit und zur mediciniſchen Polis 
ey. 4 Th. 3 Rtlr. 2 gl. 

— — chemiſche Unterſuchung dee Witherits 
oder ber Schwererde. 4 gr. 
Diionval, chymiſche Unterſuchung und Aufloͤ⸗ 

ſung des Indigo. 6 gr. u 
‚Bei A Be —— für Aufager 
in's *Uberſetzte 
rn Ze Br BSaͤttlings, 


\ 
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Goͤttlings I. F-A. Berichti ng der aneipblogir 
ſtiſchen Chemie, auf Verſuche gegründet et 
— —  practifche Bortheite u. A 

pharmacevt chemifcher Operat 2. Aufl. ı8 gr. 

Handwörterbudh, muficalifches oder Anleitung . 
Alles im Muffwefen vorkommende richtig gu 
veiſtehen ı6 9 

| Hente, N. hIrchlv fuͤr die neueſte Kirchen⸗ 

gefchichte.. ıter Jahrg. 4 brochirt 2 Rtlr. 

Hoffmanns, €. Aug. ſaͤmmtliche chemiſch phar⸗ 
macevtifhe Tabellen. fol. 20 gr. 

Huth, G. Magazin für die bürgerliche Baukunſt 
3 Th. mit Kupf. 3 Rtlr. 

Jacobi, U. Fr. Religion aus der Vibel; Neue 
umgearbeitete Ausgabe aı gr. 

Jog pguno C. J. Briefe ber Stalien. 3 Th. 
1 4 88- 

Käppihen, das rothe, eine fomifche Operette für 
a8 Weimarſche Hoftheater bearbeitet. 6 gr.’ 
Knicker, Hieronpgmng, eine fom Operette. ss 
Knoll, 8. lehreeiche Aneckdoten in aumuthigem 

Gewande 8 gr. 

Fünsberg, F von, Brundfage ber Fabrikpoliten 
befondess in Nückficht auf Deurfchland. to gr. 

Leben und Thaten Joſ. Balfanın, “ fogenannz 
ten. Grafen Eaglioftro. 2 Th. 9 


3. Keitfaden, tabelarifcher zur beutfähen Reichsge⸗ 


ſchichte für Schulen und Gymnaſien. «6 

Mayer, hiſtoriſche Römane, von Friedr. —* 
überfegt. :6 gr. 

Mofferien neuerer. Bachanalien, 

Moth, € kurzes Syſtem wenfhlicher Kenntnife 

fuͤr die ſtudierende Jugend. 3 gr. 

Schal, C. W. Anleitung zur Kenntniß der beften 
Bücher in der Mineralogie und phyſicaliſchen 
‚ Erdbefüreibung, ate Aufl. 20 gu Saul 

ulz/ 


21 


224 oo. Anhang, 


Schulz, Sr. Geſchichte der Camtſarden 1. St 

— — Yufjäge zur Kunde ungebilbeter Dälter, 
2. Aufl. ı2. gt. 

— — Sofephe. 1 gr 

— — Martimiggi, oder geben. eines geftichen. 
garden: ‚49°. 


— — Mori. Ein Hleiner Roman, zte verbeß. 


Aufl. mit Kupf. von Lips ı Rtir. 8 gr. auf 
bofländ. Papier 1 Rtir. 16 —5r. 


— — Kleine AH Sihriften.. 4166 Bands 


hen. ı Rtlr. 2ı gr. 
Trommeborf, J. * Tabelle über alle dis jetzt 


bekannte Lufiarten. 4 gr. 

— — Ueberſicht aller einfachen und zuſammen⸗ 
geſetzten Salze, in 4 Tabellen 8 gr. 

— — tabellariſche Ueberſicht der wichtigſt. Ent⸗ 
dekungen in der Shemie im 18. Jahrh. 4gr. 


Verordnung und, Snftruction, wornad die. 


. neral Steuer und Zinß Reviſion des Fuͤrſtenth. 
Weimar vorgenommen worden. 1789. ı Nele. 
Verluch, geologifcher über bie Bildung der Thaͤ⸗ 


ler durch Ströme. 12 gr. 
Voigt. 3. W. drei Briefe über die Gebirgslehre. 


2te Aufl. 6 gr. 
— — deffen mineralog. bergmänn, Abhandlun⸗ 


gen. zter Band. 12 gr. 


\ Warnekros H. E. Entwurf der bebräifchen Alter⸗ 


ehümer, ste umgearbeitete u vermehrte Ausg. 
t. 12 


| r. 
Wieglebs, F C. hiftor. crit. uUnterſuchungen der 


Alchymie, zweyte Ausgabe. ı6gl. - 
Zauberboͤle, die, eine wundervolle Anekdote, 5 gl. 
— . 


* 
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Seltene und,erhabene Anfichten der Natur nach == 


dch befien, Foftbarften Werken und Seichnuns 
gen in Kupfer geftochen und mis .einer 
Schilderung verfehen, 


| Var obigen Titel wird ein Merk erfcheinen, dep 
ge Anzeige ich) hiermit befannt mache. 


fen vorläufige 4 
‚Die Gegenftande diefed Werks find nicht ſo⸗ 
wohl ſchoͤne Gegenden und Anſichten, als viels 
mebr die merfwürdigfien Waſſerfaͤlle, und vorzügs 
liche, natürliche Springauellen, feltene Bilduns 
gen einzelner ober zufanımenhänger Berge, Fels 


. fen und Gletfcher, feuerfpeiender Berge und ih⸗ 


ſchichte unſers Weltkoͤrpers und der Erdbefchreis 


rer ſchrecklichſten Ausbruͤche, die größten und ſe⸗ 


henswerthen Hoͤlen und andere große und bewun⸗ 
derungswuͤrdige Gegeuſtaͤnde, bie nicht eigentlich 
Kenner und Liebhaber der Naturlehre, der Ges 
bung hoͤchſt wichtig und angiehend find... © 

Die Abbildungen werden nad) den beften und 
koſtbarſten Werken und Zeichnungen von einem 
geſchickten Kuͤnſtler in Kupfer geſtochen, und in 
einer wohl paſſenden braunen Manier nach eng⸗ 


liſcher Art (Agua Tinta) abgedruckt. Für kiebhas. 


ber follen aud) einige Eremplare nad) der Natur 
Alluminirt werden, Ä 

Ein Gelehrter wird die Kupferſtiche mit einer, 
nad) ven ficherfien Duellen entworfenen Schil⸗ 


derung begleiten, welche weniger eine wils 
ſenſchaftliche Unterfuchung bed a ober auds 


führliche Entwidelung der Urfachen dieſer Er⸗ 
ſcheinungen enthalten wird, als vielmehr. den 
Eindrud des ganzen einer jeden Anſicht durch 
treue Darftellung biefer außerordentlichen Sces 


pfins 


⸗ 


‚für die Naturbeſchreibung schien, aber für den . 


⸗ 


nen und der großen Wirkungen berfelben, auf die 
— a Mohn 


4 \ 
FR ‚ . "xy 4; 3 75 > on 
6 Anhang 


Empfindung befördern fol. Da no) fein ders 
gleichen Werf diefer Art in Deutſchlaͤnd bieher if 
verfuchet worden, ſo hoffen wir mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß. unfre Unternehmung weder uns 
- willtommen ſeyn, docy ohne Unterſtuͤtzung bleis 
en merde. nn nl 
Um der beträchtlichen Koſten willen, bie dieſes 
Werk erfordert, wird es in einzelnen Neften nach 
"und nach) erfiheinen. Jeder Heft wird and acht 
= Rupfern und einigen Bogen Tert befteben. Dars 
auf wird nur. die geringe Pränumeration von 2 
Nele 12 gr. angenommen. Kür die illuminirten 
Sremplare werden 3 Ätlr. 12 gr. besablt. Die 
upfer. werden in Mein Folio auf Schweizerpa⸗— 
pier, und der Tert mit neuen Didotſchen Schrifs 
ten gedrudt. Drey bereits fertige Diätter koͤn⸗ 
nen die Kiebhaber in meiner Handlung in Augene 
(a m nehmen. Der erfte Heft, weläner folgende 
Bone Blätter enthalten wird, fol zu Weihnach⸗ 
ten, und zu Oſtern 1795 ber gweife erfcheinen. 
Breslau, im September 1794. ° 


Wilhelm Gottlieb Korn. | 


1) Der Eingang der Höhle auf Antipareg, 
. 2) Dag Innere diefer Höhle. 
3) Der große Geyer auf Island. , 
. 4) Der Ausbruch des Veſupvs von 1779. 
- ..$) Der Uusbrup des Veſuvs non 1779 von 
‚- Bortici aus. u 
.: 6)- Der Vefuv in Rauchwolfen. 

“, 7) Derfelbe von; Paufolippp aus. . - 
8) Die große Eiche, auf Ceos. 
Ne TE DIR nn N Eu 
une ——— N Tai 


a. 3. ” D > Ya Le .. . R 
Kt Bee SEE SEE Zr Re? 5 27 23 BE FI SPEER Run 29 - 








- 


hen auf eiumal zu Muhaelte 1705... .., 
N , Wilbelm Gottlieb Born, " - 


' 
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L. A. Senecz Philofoghi Opers Qmnia Ex recen- . 


. "fione J; A. Fessleri 55. T.D, et J. C. Cha, 
=: Fischer, Lycei ad Hirschbergam Conrect, 
Tom. ll, 8: Maj. Wratislaviæ epud Guilelm,, 


Thesphilum Korn 1795, 


Die Werke des römifihen Stoikers find. im den 
Buchhandlungen feltener gerüorben; eine wohlfei⸗ 
I&ı und korrekte Ausgabe derfelben ift Beduͤrfniß 


hfeter Schulen, feine Lektüre Beduͤrfniß unfer$ - 
Seitaltere. Untengenannte Buchhandlung haͤt Eu 
entfchlößen, ihn in doppelter Geſtalt, fir Yiebhay . 


Ber ihpographiſcher Schoͤnheit auf Belin : und 
Schreibpapier mit Rupfern und Vignetten, für 
Schuler auf gutem Druckpapier su dem moͤglichſt 
Eon reife zu liefern. H. D. Fefller und 


Eonreetor Kifcher haben fich zur kritiſchen 


eatbeilung bed Textes verbunden. Der Zwey⸗ 
Bruder Text liegt zum Grunde, Die Verglei⸗ 


ung mehrerer Mipte. und älter Editionen wird. 


Derbeffetungen an bie Hand geben; Vermu—⸗ 
thungen werden nur bey hoͤchſter Wahrſcheinlich⸗ 
keit in den Text aufgenommen und die Gründe 
dafür in angehängten Anmerfungen angegeben! 
die Varianten felbft werden inter dem Texte mie 
ihren Quellen bemerkt. Die Inhaltsanzeigen de 

.Lipſius werden umgearbeitet, und die Sins 
terpunction durchaus verbeßert. Vor den erften 
heil kommt die nöthige Literarnotiz vom Leben, 
den Schriften, dem Styl, der Philoſophierc des 


Seneca; von H. C. Fiſcher; vor den zwehyten 


eine Abhandlung des H. D. Feſſſer: De Sc. 
neca hodie legendo, Bevde Theile erſchel⸗ 


ng 
vi 


2 ur. , . Fan 
379 ⸗ 
x \ J een ers, —— ꝰ .9 9 v Ve’ vo 
ee Bent; 
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328 Man 
EEE Bentmel 
D en 18. Octobar des jetzt laufenden Jahres fruͤh 
um 2 Uhr ſtarb der aͤlteſte Landrath dieſer Proving 
und einer der edelſten, thaͤtigſten, ſein Vaterland 
liebendſten Maͤnner, der von allen, die ihn gekannt 
haben, geliebt wurde und nun bedauert wird, der 
wohl feinen Feind gehabt; ſondern der ſich jeden, 
der ihn kennen lernte, ſogleich verband, nicht weil 
€ ſich ihn verbinden wollte; ſodern weil man ſei⸗ 
ven Charakter und Berragen bewundern, achten u. 
ehren mußte, ein Mann, an deßen Schilderung id) 
mit Schuͤchternheit gehe, nicht weil ich beiorge, zu 
viel, fondern weil ich fürchte, zu wenig zu jagen, 
van kann behaupten: es war fein Falſch in ibm. 
r hatte, möchte ich fagen, die für den Menſchen 
vereinbare Vollkommenheit ſich zu eigen gemacht. 
Sin ſeinem Charakter waren Weisheit, Güte, Sanfts 
muth, Geduld mit andern Menfchen und in eignen 
"Leiden, Klugheit, Erfahrung, Dieuftepfer, Treue, 
Nedlichkeit, thaͤtige Menſchenliebe, Dienſtfertig⸗ 
keit, aͤhtes Chriſtenthum und alle Tugenden des 
gerel:chafdichen Lebens in einem unerreichbaren 
Srade verbunden. Doc) der Leſer fragt: wer er 
war? Und ich wage eg zu behaupten jeder, der ihr 
-  gefannt hat, wird jagen, wenn id) ihn nenne, das 
. warer und mehr als das. Es war folcheg der Hochs 
wohigebohrne Ritter und Herr, Here George Sis 
gismund von Unruh König. Preußiſcher Landrath 
des Steinau Raudtenſchen Kr., Hr. der Suter Leh⸗ 
Ä gib, Kaufen, Seorgenborf, Minfwig und eines 
ntheils Geifendorf. \ | | 
Es wurde derſelbe 1733 d.29 Decbt. zu Piſcor⸗ 
fine. gebohren und ebendafeldft d. ı Fatinar 1732 - 
’ getauft, Cein Vater war Hans Sigismund von 
Unruh, Herr der Guͤter Piſcorſina, a 
- co 
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Groß Schwein und Linden, und feine Mutter 
Margaretha Elifabeth geb, von Pogrell aud denk. 
Haufe Profne 
Was feine frühere Bildung anbetrifft: fo:muß, 
diefelbe von Ceiten feiner, Eltern vorzüglic, nas, 
tuͤrlich gut geweſen, die väterliche und mütterlis 
abe Zärtlichkeit mit veiflich überdachten Grundſaͤ⸗ 
gen verbunden oder von denfe)ben geleitet wors 
ben feyn, da Weisheit, Sanftmuth, Güte fall 
bey allen Geſchwiſtern Jedem in die Augen fals 
kende Eigenſchaften ind. 
- Bon Eeiten feiner Lehrer war ſeine Erziehung 
ettvagerhfthafter, faſt möchte man fagen, ftrenger. 
nach dem Ton u. Geſchmack derbamaligen Zeiten, 
Der Weiſe und Güte füchet ans allem Bortheild 
zu sieben und fo bereicherte er dann ſein Gedaͤcht⸗ 
niß mit einem großen Schaße son wißenswerthen 
Dinge und fammelte fi vielen Etoff sur Vera 
arbeitung und Flugen Anwendung in Altern Jah⸗ 
ten, und var dann im Stande aus dem Grunde 
u ſchoͤpfen, wo vielleicht viele der ſpaͤter gebilde⸗ 
u, wo man aus Mißverfland es oft auf der and 
ern Seite übertreibt, vergeblich auf der Ober⸗ 
äche der Wiffenfchafteri nach Gründlichkeie ſu⸗ 
en werden. 
; Er dankte es daher ſeinen kehrern noch in dei 
patern Jahren, dag fie durch angeſtrengte Les 
ung fein Gebächiniß für das leichte Faßen und 
Behalten nuglicher Kenntniße fähig gemacht haͤt⸗ 
ten. Obsleich eine ſolche Anſtrengung enden 
würde abgefihrect haben: fo machte es ihm Diele 
Vorbereitungg doch möglich, bie Geſchichte alten. 
und neuer Zeit mit einer Genauigkeit zu erlernen, 
welche eben fo viel Aufſehen eiregte als fie ihm 
At Gelegenheit gab, die Gefellichaft nhlich zu 
Änserbalten: Im Jahr yv ſchickte ihn fein Dad J 
5 ⸗ | 






- 






ut 


ter anf daB Gomnaſium zu Brig, welches durch 
den ihm vorgefeßten Rector Theune ſich einen vor⸗ 
züglichen Ruhm erworben hatte. Hier veriebte er: 
‚denn 3 jahre, deren er fich ſtets mit der lebhafte⸗ 
flen $reude erinnerte, weil ſie ihm richt nur Ges 
legenbeit gaben, feinen Berfland mit den nüglichs 
ſten Kenntnißen zu bereichern ; fondern auch der 
in feiher Bruft liegenden Keim aͤchter, unwan⸗ 
delbarer Breunbfchaft belebten, da ihn ein günftis 
fliges ckſal unter feinen Mitſchuͤlern mehrere 
‚ gute Seelen finden ließ, die er innig lieben mußs 
te und deren freundfchaftlichen Umgang er ſich 
nur gusüc rufen durfte, um dem auch bitterſten 
Sram aus feiner Seelezu verfdjeuchen. Im Fahr 
1751 gteng er auf bie Univerfitat nad) Frankfurth 
und ergab fi) dem Studiren mit eben fo vielem 
Eifer als Vergnügen, da er’ in dem Ereife ach⸗ 
Sungswerther Freunde Erholung fand. Nach eis 
nem Aufenthalte von 2 Fahren gieng er nad 
Halle, und kehrte nad) Jahresfriſt gu feinen Eli 
tern zurück, um der Beyſtand feines kraͤnklichen 
Vaters zu werden Diefer uͤbergab ihm im J. 1756 
das But Großſchwein, welches die Stände Glos 
zauiſchen Creiſes beſtimmte, ihn zum Creisdepus 
tirten zu waͤhlen. Im J. 1758 ben 8. ge farb 
fein Bater in Piscorfine, deßen Verluſt ihm um 
fo fpmerzbafter war ‚da fie ale Sreunbe ich ge⸗ 
Kebt und mit einander umgegangen waͤren Die⸗ 
fen Verluſt fuchte ihm doch der Negknrer der Wel⸗ 
ten dadurch vergeßen zu machen, daß er ihm am 
| —* 1759 gu Zobten am Bober in-ber Freyin 
FJohanne Amalia von Hohberg eine wuͤrdige und 
innig geliebte Gattin jnführte. 
In bdieſer fo ganz vorzüglichen Eher welche nur 
Mein im Etande war, ihn beg bem ihit treffenden 
hrannigfaltigen Ungemach ſtandhaft zu erhalte, 
2, | ſchenkte 


J 
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ſcheukte ihm Gott. 8 Söhne und 9 Tädjter, von 
welchen ihm so, nemlich 5 Söhne und 5 Töchter 
in jene Ewigfeit vorangegangen Bon den noch 
lebenden hatte er die Freude, fie größtentheilg 
glüdlid) verheyrathet und verforgt zu wißen, fo 
wie ihm denn aud) das Glück zu Theil ward, ſich 
in feinen Enkeln wieder aufleben zu feben. Im J. 
1759 faufte er das Guth Ranſen im Steinauis, 
ſchen Creiſe und ward im J. 1762 Landrath, wels 
chen Moen er verſchiedentlich mit hoͤhern Ehren⸗ 
fielen hätte vertauſchen koͤnnen, hätte ihn nicht 
feine graße Liebe für Schlefien, feine Gleichguͤl⸗ 
figfeit.gegen Rang und Tittel und die Nebergeus 
sung, das ihm anvertraute Feld, Gutes zu ftifs 
ten ſey groß genung; fo wie die Vorfiellungen 
aller, die mit ihm in naberer Verbindung flans 
den, davon zurück gehalten. Denn nur zu pfte 
fflegte er zu fagen, fo wie ed auch aus feinen 
Handlungen hervorleuchtete, es werde ihm gnüs 
gen, wenn man auffeinem Srabflein nur die Yufe ° 
ſchrift fände: „Hier liegt ein rechtſchafner Mann, 
uud jener Tag folloffenbaren, was er war.“ Und 
gewiß des Guten, was er gefliftet hat, war viel, 
wird ſchwerlich von Meuſchen ganz überfeben , aber 
von Gott gewürdiget und brlohnet werben. " 
- Seine fruͤhern Grundſaͤtze, bie er zu befolgen " 
ſich vorgelegt und die man jezt unter einer Sams 
Iung fchöner Gedanken. und Bemerkungen berne 
an gefunden, find fo vortreflich, Daß fir niemand 
ohge Rührung lefen wird und verdienen hier’ ang 
geführt zu werben. au | 
. Mieine Vorfäne u. Geſinnungen. „Nenſchen 
gluͤcklich zu machen, ſolſ meine größte Muſt u 
Ehre fepn. Wie ſollte ich waͤnſchen glidfic) zu 
kon nad hey den Angelegenheiten derſenig nr 


\ 
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empfindlich Bleiben, bie es eben fo wänfhenat® 


ty. Gerechtigkeit gegen alle Menfchen, Aufrichs 
tigfeit.in meinem ganzen Verhalten, Dankbar—⸗ 
feitgegen Vaterland und Wohlkhäter, Grosmuth 
gegen Feinde felbft und eine allgemeine Liebe fol 
„ die 3ierde meines Geiſtes und mein angenehmftes 
Geſchaͤfte ſeyn.“ Und bag ihm diefe Borfäge im⸗ 
met vor Augen geſchwebt, davon ift fein ganzes 


geben ein tebender Beweis und diefe Grundzüge 


feines Charaterg ſchimmern aus aller feinen Hands, 


fungen hervor. Da dieſe nachahmungswerthen 
. Grundfäge ihn dann ſtets in allen ſeinen Unter⸗ 


nehmungen und in feinem Untgange mit Menfchen 


leiteten: o ſo mußten fie ihm, im Gefolge einer 
vernuͤnftigen und mit dem Zeitalter fortfchreitens 
ben Aufklärung diejenige Liebe und Achtung ges 
innen, welche fi) durch dag allemeine Bedaus 


ern und das Giefländniß feiner Zeitgenoßen, daßer, 


ob er gleich fo ausgebreiteten Nutzen geftiftet, doch 
oc dee Welt zu früh entnommen feg, anden Tag 
egt. 16 
Im Jahte 1779 enttiß ihm der Tod ſeine innig 
derehrte Mutter. Sie fuͤhlte ſich krank, ahndete ihr 
herrannahendes Ende und vertauſchte ihren bishe⸗ 
„tigen Wohnſitz Ranſen mit den U ufenthalis⸗Orte 
des nunmehr Entſchlafnen, mit behſewitz um in 
feinen liebevollen Ürmen bie irdifche Hülle aus⸗ 
> zugiehen. ; u, 
Nicht ohne innerlihen Gram betrachtete. er 
bie in fernen Landen fich geigenden Ausbrüche wils 
ber Sefeglofigkeit, da ihn ſeine Kenntniße in der Ge⸗ 
ia und praktiſchen Philofophie über die Wahre 
eit des Satzes keinen Zweifel ubrigtieffen: „Nur 


das Volf könne glückitch fepn, weiches Ach vere - 


hünftigen Gefegen unterwerfe und denen die aufs 
‚sichfige Ehrerbiethung solle, welche es zu deren 


Bolgiehung für befugt baite. Natuͤrlich mußee 


u 
‘ 


. 


\ 


4 


N 


zu den Proninialblättern. | ‚333 


‚Liefer Mißmuth noch / hoͤher ſteigen, als auch in 
feinem enthuſiaſtiſch geliebten Vaterlande hie und 


- da Spuren bes Ungehorſams und ber Wibderfpens 2 


‚fligfeit fi) blicken ließen. . Und fo entfland beries |) 
nige Lebensüberdruß, welcher bey feinem fonft 
glüdlichen Berhältniße gewiß gben fo befrembend 

wer, ale in ihm die auverläßigfte Urſache feines 
Codes zu fuchen-ift. Wenn man annimmt, daß te 

. wirklich ſtolz darauf war, ein Schleſier zu ſeyn, ſo 
mußte es ihm aͤußerſt empfindlich ſeyn, wenn irre 
geleitete die Gefege der Ordnung aufjubeben fich 
‚bemüheten und man wird es ſehr wahrſcheinlich 
finden, daß er ein Opfer feiner Baterlandgliebe 
Wurde, da er feine Srundfäge hlerüber durch Die - 
Aeußerung; „Wohl dem, der feine Rolle bald 
ausgeſpielt hat und die Welt verlaßen kan’ nur 

gu deutlich an ben Tag legte. . en \ 

Im Auguft d, 3. wurde er von den heftigſen — 

Sichtſchmerzen überfallen, welche durd) die bey 
Gelegenheit einer Dienfiveife ich zugesogenen Cr⸗ 


- Faltung auf feinem ganzen Körper fich nerbreites 


‚ten. So litte er mit der. größten Standhaftigkeit 
dis zum Tage feines Todes, erwartete feine Ges - 
neſung; bewies aber durch die auffaflendfle uns 
wandelbarſte Geduld fehr-deutlich, welche Leiden 
ein ächter Verehrer Gottes und der Tugend zu er⸗ 
"tragen vermoͤgend ſey. Ja er unterzog ſich, fo ſehr 
auch fein Seif durch diefe folternte Uebel mitge⸗ . 
nommen war, noch feiner Dienfigefchafte, bis ihm 
die Hand den Dienftzum Schreiben verfagte, weil 
ex fie mitfo vieler Gerißenhaftigfeit und Genanigs 
. $eit wahrzunehmen ſich gewöhnt hatte, daß ihm 
‚ die Achtung feiner Vorgeſetzten zu Theil ward, unde, 
er bey allen denen, welche mit ihm in Geſchaͤfts⸗ 
‚ verbindung ſtanden, ein unbegränztes Zutrauen 
genoß, für das er fo wie für bie ihm geſchenkte 
73 Freund⸗ 


4 
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Freundſchaft öffentlich zu danken, feinen Zuruͤd⸗ 
gelaßenen zur Pflicht machte., Zn 
*Jetzt trauret um ihn eine zaͤrtliche Gattin, und 
7 Kinder, um derenitwillen er ſich manches verfagte | 
and welche unterber Laſt des gerechteſten Schmets 
zes gewiß erliegen würden, fähben fie nicht Troſt 
"in dem Gedanken, daß durch das Hinüberfchlums 
"mern in jene befem Wohnungen des Friedens der 
Wunſch des Entfchlafenen erfüllt fey, glaubtenfie - 
"ihn nit in dem Genuße des Gluͤckes, welches fes 
. ne Welt für Tugend und Rechtſchaffenheit auf im⸗ 
‚mer darbeut, ber Rixhe, welche erquichend iſt bem, 
der hienieden mit Leiden zu kaͤmpfen hatte, wählıs 
‚ren fie ihn nieht im genauen Umgange mit feinem 
"Bruder und einer Schweſter, welche thm vorans 
glengen und von denen er fagte: fie hätten ihn nie 
als durch feinen Tod-betrübt. Nur biefe Hoffnuns 
gen ſind es, welche die zuruͤckgelaßenen Schwe⸗ 
ern, Schwaͤger und Neffen des Vollendeten aufs 
zurichten vermögen, denn fein Siechbette zeigte 
die Neußerung aͤchter Sefägroifterliebe, - 
ührende Scenen waren es bey’ feinem Sker⸗ 
bebette und bey feiner feiche, als feine Kinder ihm 
gleichfam eins ums andre Angelobten, ſich beſon⸗ 
bers zu beſtreben, fich feine Geſinnungen zu eigen 
zu machen, u— durch aͤhnliches rechtſchafnes u. weis 
ſes Verhalten ihn nach dem Tode noch zu verehren. 
Der Tag ſeines Todes war in mancher Hinſicht 
merkwuͤrdig für die Familie. Es gieng ein Ehs - 
‚ fel mie ihm in die Ewigkeit und ein andrer wur⸗ 
de benfelben Tag gebohren. - u, 
Seink irrdiſchen Weberrefte fanden benn enbkich 
den 25, Dctobr. eine immerwährenve Ruheſtaͤtte 
‚ m ber ruft zu Ranfen, wo ſeine ihm vorangegan⸗ 
genen Lieben zum Theil ihm jur Seite ſchlafen. 
Ein allgemeines Trauren verbreitete fich dep Po 
. en 


- 
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rien denen, welche ihn gekannt oder mit ibm in 
Verbindunggeflanden, als fie feinen Tod vernah⸗ 
men, ja der ſaͤmmtliche Creis klagte, als ſein Hiu⸗ 
ſcheiden laut wurde, und eine zahlreiche — 
bung aus der Stadt und ganzen Nachbarſcha ehe 
-gleitete unaufgefordert in bumpfer Todes Stille 
‚mit geſenktem Blicke feine Leiche zum Ruheylg⸗ 
ner Geiſt bort mit unvergänglichen Freuden 
* — .* or ge 


ur ur Zu 





ey. der Gruft des verewigten mir unvergeflie 


chen Herrn Landrarh von Unruh 


ru. vochwohlgebohren. Aa 
Ich klag und fühle den Beruf - . :. 
Mb tiefgeäge in meine Weub + 


35 Bleibt mir bein Bild, -n theurer Mann, 
Dem ic) bier nicht. mehr bapken ann. .., 
.  Dokhwag mein Mund bier kammelnh [pra@, 
Das heilen Ewigfeiten nal... , .. . -. 
Rauſen, ben 21.Detobeeayga: 3.70 
OBrettſchneider. 
———— —* * 


Wenn der Erdenburger lange, tauge hienieben 


gelebt hat; — wenn er rund um ſich her das Kind, 
kaum gebohren, den Jüngling, voll der beſten Er⸗ 


wartungen und bie bluͤhende Braut, ben kraftvol⸗ | 


len Mann und den Greis ſterben ſah; — wenn er 


fo vigle jener Schanbthaten erlebte, wodurch Mens , _ 


fchen dieſe ſchoͤne Welt sur Mordbuͤhne machen, ibm 
ſelbſt aber dag gluͤcklichſte Loos fiel : nicht Theilneh⸗ 
mer, nur Zufchauer zu ſeyn; — wenn er bie Sreus 
den ber Erde,.die ihm willig eñtgegen famen, froh 
genoß und’ auch feine Buͤrde Leiden gebuldig trug; 

. T 4 — weru 


—3 


2 Eauft enhe feine Alche. Gott aber lohge. 


‚ l 
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u wenn er jene beſeligende Ruhe in feinem Bufen 

_ fühle: keinen -feiner Mitbrüber ungluͤcklich gemacht, 

"aber fo viel Gutes, als er konnte, um ſich her ver= 

"breitet gu haben; — wenn eudlich die Hofnung eis 

nerkunftigen Fortdauer immer lauter in ihm wird, 

und, Dies jenfeitige Fortleden bald, bald zu genuͤ⸗ 

"Ben, 'igt fein einziger Wunſch if — nun — füllte 

“er dann nicht von dieſer Bühne, ohne weitere Ans 

fordetung.an fie, ohne einen einen einzigen Ruͤck⸗ 

Bli auf fie, . abtreten innen? Ihm folget ie 

Beyfall. Go durchwandelte, fo endigte auch ihre 

.. lange, länge Laufbahn von 83 Jahren und g Mos 

nathen hieine nun veremigte Mutter, Frau Eue 

brofina verw. Sckoppin, geb’KRöhlerin. Sauft, 

‚ ja recht fauft ſchiummerte fie. nach einer 16 Lägis 

: gen Krankheit, in jene Ewigkeit, den 12. Detodr. 

Nachmittags um auf 3 Uhr, zum Genuß feelis 

ger Seenten hinüber. Ich, ihr einziger Sohn, ger 

8 20 Jahre das große Vergnügen, fie immer 

um mid zu haben, und bie füße Pflicht erfüllen 

J koͤnnen, ihr dat zu Kon, was ſie mir einſt war. 
Run if: fie. mir uicht mehr! 


Hingelehnt iſt nun Dein morſcher Wanberfiab — 
Hingeſchlummert bit Du in dein friedlich Grab! 
u — Ruhe, die Dir dieſe Welt nicht gab, 
-  Wilpt nun alle, alle Deine Thränen ad, 

Shluimmre, gufe Mutter, dis er Did) erweckt, 
, zent große Tag, der nur das Lafer fchredt, 
‚zugend aber flets in neuer Tugend weckt — 
SYplummre! wo Dich Gottes flille Erde deckt. 
Johann Samuel Scheinner, 
Santer, beu ber enangelifchen Kirche und 
Schulcollege zu Gybran. 
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Den 8. Novbr. feyerten su Bernftadt bie hies 
Ihft bey dem Depot ˖ des v. Köhlerichen Hufaren 
Regiments befindlichen Herren Dffieierg nebſt der 
-Mobieffe und einigen vom Eivil, den froben Ges 
burtstag unſers allgemein geliebteften Herrn Ges 


neral Majors und General Snfpecteuts der Dber; 
ſchleſiſchen Cavallerie Herrn v. Köhler, Hochgeb. 
bey dem Hrn, Preinier rieutenant v. Boͤhm Schon 
zu Mittage wurde dieſer feſtliche Tag unter blaſen⸗ 
den Trompeten und Pauckenſchall vor dem Quab⸗ 

> tier unferd verehrungswuͤrdigſten Heren Senera ld 


dem biefigen Publico befannt gemacht. Nachdem 
in der Wohnung des Hrn, Lieutenatit v. Böhm 


des gedachten Hrn. Generals v. Köhler hohe Ge; 


ſundheit unter Paucken und Trompetenſchall von 
den anmwefenden Gaͤſten außgebracht war , fette 
man fich zu Tiſche, während diefer. Zeit fih-eine 


- gute angeordnete Inſtrumental Muſik hören ließ 
. und ein froher Tanz hiernadhft dieſe Feſtlichkeit bes 
ſchloß, mit dem vereinigten Wunſch, dieſen uns 
allen hoͤchſt ſchaͤtzbarſten Menſchenfreund und Hel⸗ 


den mit Lorbeeren bekraͤnzt, bey hohem Wohlſeyn 
bald in unſern Mauern wieder zu ſehen. » j ' 





\® 


E Im November dieſes Jahres iſt in ber Herens 


ſtaͤdter Gegend eine goldne Taſchenuhre mit zwey 


Gehaͤuſen, wovon dag innere von Bold, dag aͤuſe⸗ 


ge marmorirt ifl, mit einen Sekunden, einen gels 
benRinuten und Stundenweiſer verlohren gegans 
‚gen. An felbiger war eine ſtaͤhlerne Kette von drey 
HKeihen mit Perlen. Mer fie findet, oder davon 
Wiſſenſchaft hat, wird erfuches, es auf dem berrs 


ſhaftlichen Hofe in Gimmel bey Winzig gegen ein 


angemeſſenes Douceur anzuzeigen, 


. ' ve a 
* 


Aukuoͤn⸗ 
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Ankuͤndigung einer 3u Breslau errichteten: Sas 

brik von Steinpappe sum Dachüedien und zur 

Beſchlagung Des Holzwerks, um beydes für 
dem Angrif des Feuer zu ſchuͤtzen. 


| De im achten Stüc der Schleſiſchen Provias 
‚galt Blatter non: 1787 Seite 142 u. f. angefüns 
‚digte einhetmifd)- Gabrif ven Faxiſchen ‚Stein 
Pappier, zur Schüpung bed Holzwerks für ben 
Angrif des Feuers, iſt leider nicht zu Stande ges 
Zommen, weil der Erfinder obgebachter Maße, der 
Dber Landſchafts Rendant Herzberg mit Tobe 
abging. Rad) dem Berfprechen, welches er mir 
‚in feiner Krankheit that, wollte er mir zwar, ba 
‚ich ihm befläudig. bey Berfertigung der obbefagten 
Stein Dappen Maße aſſiſtirt hatte, Die Soxties 
ſung dieſer Rabrication übertragen, allein ed uns 


“ ‚texblieb; flatt deßen aber übertrug ex fie dem hie ⸗ 


‚gen Zimmermeifter Lobe, welchen erbarüber uns 
‚serrihtet hatte, welcher aber von biefem Auftrage, 
vielleicht wegen feiner auberiveitigen Nahrungs 
Geſchaͤfte, feinen, Gebrauch gemacht hat. 

Bey diefen Umfanden ließ ich meinen Plan auf 
obgebachte Fabrication fahren, und befhäftigte 
mich wieder mit Präpariren der Naturalien, big 
. zu dem erichrecklihen Brande auf der hiefigen 
Sands.und Dohm Safel. Durch dieſes große 
Unglüdf, und die gänsliche Sankanfegung. ber Bus 
brication von Stein Poppe durch den wur⸗ 
de mein Verlangen, dem Publicum dadurch nuͤtz⸗ 
lich zu werden, wieder rege gemacht. Ich fing 
demnach von neuen an, mich mit beffen Auferti⸗ 
gung zu beflhäftigen, u. bamif fo lange alle moͤg⸗ 
tiche Berfiiche anzufteßen, bie ich —— 
soar, daß dieſe Maße dem Feuer, der Räße, Kai⸗ 
se u.Dige Troz biete, Hierauf wandte ıch lich 
Pe . oo. - au 
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en bes biefigen Koͤnigl. Geheimen und dirigiren⸗ 
ben Staats Miniſters, Herin Grafen von Dohm 


Ercellen;, mit der Anzeige, daß ich nureinige ins 


terfiügung bebürfe, um eine dergleichen Fabrik 
im Großen zu Stande zu briugen, und erboth 
mid) zugleich, eine Probe von der Haltbarkeit ers 


‚ wähnter Steinpappe aufsuflellen.. Da diefer Vo . 
ſchlag der Koͤnigl. ıc. Sammer Aufmerffamfeitzu _ | 


verdienen ſchien, fo, wurbe.von Hochgedachtem 


Collegio eine Deputation, beſtehend aus dem Hru. | 
Rathmann Witte u. Hrn. Serrefär Kraufe, mit. 
Zuziehung bes Stadt Mauermeiflerd Dreyer, des 


Zimmermeiſters Lobe, und des Schorfleinfegend 
Bräfer ernannt, welche ber Probe Heywehnen 
foüte. Ich uͤbergab demnach bayu ein Modell 
‚son einem Haufe von Holz, 1% Eile laug, JEks, 


.te'hreit , und etwas über FElle hoch big an den 


„KForſt und mit Stein Pappe von gelblicher Conleur 
gedeckt, und rundherum beſchlagen. Dieſes Mö⸗ 
dell wurde den 5. April 1793 vor dem Oder Thor 
‘auf dem bürgerliähen Schießwerder Platz aufge⸗ 

ſtellet, und im@egenwart oben benannter Com⸗ 
miſſion, vieler hohen Standesperſonen, u. einer 


zahlreichen Menge Zuſchauer mit. g Gebund ſtar⸗ 
Ben eichenem Reifig, geſpaltenem fichtenem Scheft⸗ 


"holz, einem, großen Korbe eichener und buͤchener 
"Finmermannd Epane, auch mit- Stroh umlegt 
"and de mit bedeckt. Alles wurde an allen Ecken 
zugleich angesündet, welches cin ziemlich ſtarkes 
Feuer verurſachte, fo daß die Zuſchauer duf ro 
“und mehrere Schritte zurũcktreken mußten, dies 
ſes Feuer wurde über 15 Minuten unterhalten, 

nad) deren Verfließung es anf Anordnung des 
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% 


Hrn. Raths Wirte ausgegoßen wurde, damit der 


Wind nicht etwa Funkenauf dad Schießhaus ja⸗ 


ge und ein Ungluͤck verurſache. Nachdem nun . 


die 


348 .Mnhang 0:0: ' 
die Steinpappe um ſchoͤn erwaͤhntes Modell durch 
das Feuer gluͤhend gemadırworden war, fo zeigte 

‘fie, nach deren Ublöfdiung; eine ind Braunrotbe 
fallende Couleur. Um fich aber auch zu überseus 

gen, was für einen Effert dieier Brand auf das in⸗ 


wendige Holewerk dieſes Models hervorgetracht 


hatte, fo wurde ſolches umgeſtuͤrgt, und wahrge⸗ 
nommen, daß das Holzwerk im geringſten nicht 
beſchaͤdiget war. Gelbit noch zweymal wieder⸗ 
doite Verſuche mit Feuer an biefem: Häuschen, 
welche aͤuf Befehl des ben dem erſtern nicht zu 
gegen geweſenen Hrn, Geheimen Raths Baron 
w. Carmer Hoch⸗ u. Wohlgeb. und noch neueranges 
Sommener Standes Perſonen gemacht wurten, 


ſchadete dem Holziserk nicht. Doch maren diefe 


Verſuche nicht fo ſtark als der erſte, fondern jes 
besmäl wurde nur dad Model mit einer Schütte 


‚Stroh und etwas Eleinem Holz; bedeckt und Bens - 


‚bed angezündet > jedoch würde davon ein mit Flach⸗ 
„werk gedecktes Haug, in Brand gekommen feyu, 
und aͤlſo noch, weit eher. ein Haus mit einem 
Schindeldache. 223 
Noch wurde mir nach dem Antrage eines mir 


| vielleicht misguͤnſtigen ——— eine 


dergleichen Stein Pappen Platte abgeſordert, u. 
damit am 8. April d. J. bey dem Sqchloßer Riebe 
zauf der Schmiede Bruͤcke eine außerorbentliche 
Feuerprode vorgenommen. Dieſe Platte, wurde 

naͤhmlich in einem heftigen mit einem Blaſedalg 
getriebenen Schmiede Feuer zu dreyenmalen glu⸗ 
hend gemacht, und im Beyſeyn mehr erwaͤhnter 
Hrn. Commiſſarien und des Zimmermeiſters Kraus 

fe (fatt des Lobe) auf Holz gelegt, ohne dal das 
„yon dieſes angezündet, oder Die Platte ſelbſt gang 


‚wenichtet wurde, ohsleich allgemein befaunt Fi 


J za , 5 4: 
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daß man durch ein heftiges Schmiedefener faft 
alle Coͤrper aufloͤſen und vernichten kana. 
Außer dieſen Feuerproben habe ich auch bereits 
ſeit z Jahren mit mehr gedachter Steinpappe 
verſchiedene Verſuche im warmen und kalten, im 
fließenden und ſtillen Waßer gemacht, und ſolche 
viele Monathe darinn liegen laßen, ohne daß fie 
merklich aufgeſchwellet noch pielweniger. aufge⸗ 
loͤſet worden; im Gegentheil babe ich gefunden, . 
daß die Platten, welche ich.ducch 3 Jahre befläns 
dig unter: fregem Himmel ih Schnee, Froſt und 
Degen liegen gehabt, auch fogar bey dein größtent 
oft ind Waßer getaucht und wieder in ben | 
Aynee und Froſt gelegt habe, dennoch ihre Halt⸗ 
barkeit behaupten; zu deßen Beſtaͤttigung ic) 
noch mit anführen fann, daR des Herri Ober 
kLand Fägermeifters ug Wedel Hochwohlgebohrn, 
ſelbſt durch 6 Wochen mit diefer Steinpappegleis 
the Verfuche im Waßer gemacht haben: | 
- Nachdem ich nun nad) obigen .angeftellten Ver⸗ 
fu nd erproßdter Haltbarkeit der Steinpappe 
fo glũcklich gewefen bin, von Sr, Ercellenj,. dens' 
birigir. Etats Minifter Herrn Grafen von Room, 
eine gnäbige Unterflügung, to wie bie Ausliefes 
tung. der Herzbergſchen Fabrik Utenſilien zu erhal⸗ 
ten, ſo habe ich mein auf dem Hinter Dohm be⸗ 
findliches Haus, in ſo weit als es meine Kraͤfte 
erlaubten, zu einer Fabrik der Urt eingerichtet, 
und flatt ber größtentheile unbrauchbar geworben . 
nen Herzbergſchen Utenſilien neue verfertigen 
laßen, fo daß ich jezt im Stande bi, mit dieſer 
Babeation den Unfang zu Machen, u. dad Kol, 
rivilegium, welches mir dazu gnäbigft eitbeileb 
worden, zu benußen. 2 Rn 
Vorlaͤnfig habe ich in meinem eigenen Haufe 
eine Stube u, einige Gipsdecken ganz mit en 
4 ’ . . paſ 


Mr Anhang 


bagpe beſchlagen, welche den Bortheil gewähren, 
fie außerordentlich warm halten, und Feine 
Wanjen begen, - Huch. habe ic) einen- Altan von 
82 &le lang u. 63 Elle breit ſchon Auguſt d. J. 
damit belegt, wogu 99 Stuͤck Platten von 18 Zoll 
in Quadrat erforberlidh waren, und welche die 
Stelle der Bleche, oder Rupferplatten auf diefen 
Fußhoden vertreten, obgleich derfelbe nur Z Elle 


., fall bat. 


Y Berner habe ich den Seiten Slügel meines Haus 
ſes, weldyer mit einem Schleppdach mit Flach⸗ 
werk belegt u. mit dem Dach bes Border Hauſes 
verbunden war, auß der Urſache mit Eteinpappe 
gedeckt; weil ed mir, da die Flachwerke noch dars 
Auf logen, beftändig in den Winkel des Daches 
einlief, Diefem Uebel iſt jest bey der Eteinpaps 
pen Dachung völlig abgehfffen. 

Auf befogfem einfachen Flachwerk Dadje befans 
ben ſich 750 Stüd Flachziegel und 16 Hoblziegel. 
Dieſe können mit Mauerkalk, Ziegelſtuͤcke u. Ars 
beitslehn gain getoftet Haben, und dennoch war 
beſtaͤndig Reparatur nötbig. Statt beffen find das 

u famt det Rinne u, bem Kapfenſter 123 Steins 
bappen Platten verwandt worden. Diefe Bebas - 
ung, das Stüd 3 fat. gerechnet, mie Nägel, Ce⸗ 
ment und Arbeitslohn, kann ıs Rthlr. zu eben’ 
tommen. Daß iſt algemein bekannt, daß zu einem 
doppelten Dache noch einmal fo viel Flachwerk ers 
ſorderuich iſt, wobey eine Steinpappen Platte von 
18 Zoll im Quadrat einen Fleck von 12 Etuͤck bes. 
decket, und isn Donp Platten nicht fo viel wies 
en ale ein Stuͤck Flachwerk; um wie viel fols. 
Ihe Dach leichter iſt, laͤßt ſich Daraus leicht bes 
zechnen.. Aus vorſtehender Berechnuug ergiebet 
19) da@ Nefultat, daß zu 77 Quadrat Ellen over 
wen; en 713 Ellen 








I 


/ 


J 


\ 


pro 100 


zuden Provinziafblätten. 342 
712 Ellen Junhalt gegen 100 Sekt Skeinpap⸗ | 
gen Plätfen Erforderlich ind. TS 


Diefe kann ich vor der Hand liefern : 
10 Rt. — — 


— 


pro 100 Eid 
Auf 100 St. ſind erforderlich 400 St. oh 
meßingene oder verzinnte Nägel 
el. 0... 18 g9g% 

Zu ido Stuͤck Platten Cement sı6gl. 16 — 
ne — — — — 

alſo aberbenpt sa Rtlir. 

ohne das Arbeitslohn, welches aber nicht viel be⸗ 


tragen wird, weil bie Deckung biefer Art Platten 


mit der. Zeit "fehr geſchmind von flaften ges 
ben wird, nur muß bey der Lattung des. Daches 
genau darauf gefehen werben, daß die katten.tes 
galär.630ll.von einander entrernt liegen, u. vos 

gleicher Hoͤhe ſeyn, damit de Platten gleiche in 


de Fugen aufliegen und sufammen gelitfet wers 


den fünnen, eben fo müßen'bie Schaal Breter 


durch Urterlagen den Ratten gleich erhoͤhet werden, 


und die Wundfedern ſich oben mit den Latten gleich 
verlaufen; auf dieſe Weiſe erhaͤlt man ein ſchoͤnes 
leichtes, Feuerſicheres und gegen Wind und Wet⸗ 
ter und Schnee ſchuͤzzendes Dach, welches doch 
noch nicht fo hoch zu ſtehen kommt als ein Dopelied 
Flachwerk Dach, welches doch bey weiten alle 
dieſe Vortheile nicht bat. | 
Durch vorflehendeg glaube ich dem etwanigen 
Vorurtheile, welches ſich gemeiniglich gegen neue 
Erfindungen opponirt, binlänglichen Beweis ents 
gegen geſetzt zu haben, un) follten ſolche dennoch 
bey einigen flatt finden, fo hienge es blog kon 
Ihnen ab, fi) durch den Augenſchein ſelbſt, von 


der Dauer und Benutzung der Stein Pappe auf 


dem Dach meines Haufes zu Überzeugen. © 
w Da 


FLY Anhaog | 
: ‚Deich num alfs meines erhaltenen allergnaͤdig⸗ 

onen ku Beige, kuͤnftigen ——** in ſo 
weit es meine Kräfte und bie Unrerflügung eines 
Breundes erlauben, etliche tauſend Stuck derglel⸗ 
Sen Stein deeeg fertig machen werde, ſo erſu⸗ 
&e ich alle hohe Laudes Herrſchaften und Guͤter 
Beſitzer vorzüglich, in ſoferne dieſelben geneigt 
ſedn ſollten, thre Schloͤſer, Schuͤttboͤden ic. ans 
ſtatt der ben Feuers Gefahr gefaͤhrlichen Schin⸗ 
deln, mit Stein Pappe deden zu laßen, mir die 
Beſtellungen davon in Zeiten gefaͤlligſt befahnt u 
machen, da ich dena nad) 'geichloßenem Accord 
alles mögliche thun werde, fie auf alle Weiſe zu 
ſatisfaciren; zw feiner Zeit werde ich bie Ehre has 


ben noch von Mmehrerm Nusen und Anwendbars 


keit der Stein Pappen Waffe befannt zu machen. 
> Drekber; 


Joſeph Dee — 
Koͤnigl. Priviiegirter Stein Pappen Fabricant. 


Wohnhaft am Ende des Hinter Dome: 


rt 
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